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4. Abfchnitt. 

Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. 

Von f Jonas Mylius und f Dr. Heinrich Wagner'). 
In diefem Abfchnitte werden nur folche bauliche Anlagen in Kur- und Bade- »• 

Vor- 

orten in Betracht gezogen, die teils für den gefelligen Verkehr, teils für den bemcrkung. 
Kurgebrauch und zur Erholung der Gäfte beftimmt find, nämlich die Kur- und 
Konverfationshäufer, fowie die Trinkhallen, Wandelbahnen und Kolonnaden. 

Den Heilanllalten und Badeeinrichtungen für Kurorte wird im nächften Halb- 
bande (Abt. V : Gebäude für Heil- und fonftige Wohlfahrtsanftalten , Heft i bis 3) 
ein befonderes Augenmerk zugewendet werden. Die Kur- und Badehotels find be- 
reits im vorhergehenden Hefte (Abfchn. 3, Kap. i) diefes Halbbandes mitbe- 
fprochen worden. 

Bei der Wahl des Badeortes und bei fonft gleichen Vorzügen feiner Kur- 
verhältniffe wird fich der Fremde nicht in letzter Linie von der Kenntnis des 
Vorhandenfeins wohlgeeigneter Gebäude und Einrichtungen, die zur Aufnahme der 
Gäfte dienen, leiten und beftimmen laffen. 

Aufser den eigentlichen Heil- und Badeanftalten ift nach den Anforderungen 
unferer Zeit das Kur- und Konverfationshaus als für jeden Kurort unbedingt nötig 
zu bezeichnen. Es foll den Leidenden die zum erfolgreichen Gebrauch der Heil- 
quellen und Bäder gehörige Zerftreuung gewähren; es foll den Befuchern Erfatz 
für die Annehmlichkeiten und Anregungen bieten, die fie in grofsen Städten zu 
finden gewohnt und deren fie bedürftig find, um den Aufenthalt auf dem Lande 
möglichft angenehm zu finden. Diefes Haus bildet dementfprechend den Herd 
des gefelligen Lebens für den Kur- und Badeort, deflen Schwerpunkt naturgemäfs 
dahin verlegt ift. 

Zu jenen Baulichkeiten zur Aufnahme der Gäfte gehören auch die Quellenhäufer, 
die Trinkhallen, Wandelbahnen und Kolonnaden, die teils in engftem Anfchlufs 
an das Kurhaus, teils als felbftändige Anlagen in Verbindung mit dem Gefund- 

1) In der vorlieg^enden 3. Auflage umgearbeitet uod ergänzt durch die Redaktion. 
Handbuch der Architektur. IV. 4, b. (3. Aufl.) I 



brunnen erfcheinen. Sie dienen in erfter Linie zum Kurgebrauch, fodann aber auch 
zum Spazierengehen und als Verfammlungsorte der Gäfte, hauptfachlich bei un- 
günftiger Witterung. Aufserdem pflegen fie zur Abendzeit viel benutzt zu werden, 
insbefondere die Wandelbahnen und Galerien in den Kurhäufern felbft oder in ihrer 
nächften Nähe. 



Allgemeines. 



Wahl des 
Bauplatzes. 



I. Kapitel. 

Kur- und Konverfationshäufer. 

Das Bedürfnis nach einem Kurhaus, Konverfationshaus (wohl auch Gefell- 
fchaftshaus, in Frankreich Caßno, in England zuweilen auch Spa und Kur/aal ge- 
nannt) hat fich an den meiften Orten erft geltend gemacht, nachdem fie, infolge 
des grofsartigen Auffchwunges des Reifeverkehres, aufser den eigentlichen Kur- 
gäften von einer Menge Vergnügen und Erholung bedürftiger Fremden befucht zu 
werden pflegten. Wir haben es daher im nachfolgenden meift mit Bauten aus den 
letzten Jahrzehnten zu tun, deren gefchichtliche Entwickelung kaum begonnen hat. 
In diefer Hinficht foll nur bemerkt werden, dafs die Paläfte der früher in gröfserer 
Zahl beftehenden Spielbanken zu den erilen und bedeutendften Bauwerken diefer 
Art gehören, mit wenigen Ausnahmen aber aufgehört haben, als folche zu beftehen. 
Jedoch zeugen die Säle einiger Beifpiele, von denen weiterhin die Rede fein wird, 
von dem Glänze und Prunke, der einft hier entfaltet wurde. 

Heute befitzt faft jeder Badeort fein eigenes Kurhaus; darunter find manche, 
die eine folche Bedeutung gewonnen haben, dafs fie vor der Notwendigkeit flehen, 
eine Erweiterung des alten Haufes vorzunehmen oder einen Neubau zu errichten. 
In einzelnen Fällen ift dies bereits gefchehen oder, wie in Wiesbaden, im Entftehen 
begriffen. 

a) Anlage im allgemeinen* 

Die Bauftelle des Kurhaufes wird in den meiften Fällen gegeben fein; denn 
die Bauherren — mögen es nun Gemeinden, Spielgefellfchaften oder Aktionäre fein — 
find im Intereffe des Befuches ihres Kurortes darauf angewiefen, vor allem die An- 
nehmlichkeit der Gäfte in das Auge zu faffen, wobei denn der befte Platz eben 
nur als gut genug gelten kann. 

Dabei kommen felbftredend in Betracht die Lage des Ortes, die Verbindungs- 
wege zwifchen dem Ort, bezw. zwifchen den gröfseren Gafthöfen, den Bädern und 
Heilquellen einerfeits und dem Kurhaus andererfeits, das Vorhandenfein öffentlicher 
Spaziergänge oder eines Parkes etc. Es wird fomit nur naturgemäfs erfcheinen, 
dafs die Säle des Kurhaufes in einem Seebade die weitefte Ausficht auf das Meer 
geniefsen laffen, während die Zufahrt auf der Stadtfeite angeordnet wird. Das Kur- 
haus in einem Binnenbadeorte wird feine Terraffen nach den Spazierwegen oder dem 
Park zu haben muffen. Andererfeits wird bei Kurhäufern in Verbindung mit Bade- 
und Trinkanftalten, überhaupt bei allen folchen Anlagen, welche gleichzeitig einem 
gefundheitlichen Zwecke dienen , die Wahl des Bauplatzes von dem Gefichtspunkte 
aus zu treffen fein, dafs dem Gebäude eine angemeffene Stellung gegen die Sonne, 
gegen die vorherrfchende Windrichtung etc. gegeben werden kann; ein befonderer 



Wert wird hierauf bei Winterkurorten zu legen fein. Dies wird ebenfo genau zu 
prüfen, wie naturgemäfs leicht feftzuftellen fein. 

Zur Betrachtung der befonderen Zwecke und Erforderniffe erfcheint es dienlich, *• 

die in Frage kommenden Bauten nach Klaffen zu gruppieren. Solches kann etwa Zwecke 
in folgender Weife gefchehen: "n*^ 

i) das felbftändige Kur- und Konverfationshaus , getrennt von Badeanftalt, 
Heilquelle etc.; 

2) das Kurhaus in Verbindung mit einem Gafthof oder mit Fremdenzimmern; 

3) das Kurhaus in Verbindung mit Trinkhalle, Wandelbahn, Badehaus und 
zuweilen mit Gafthof; 

4) das Kur- oder Konverfationshaus mit Theater, Spielfälen etc. 

Hierbei foUen Trinkhallen und Wandelbahnen nur, foweit als unbedingt nötig, mit in 
Betracht gezogen werden, da diefelben im nächften Kapitel für fich erörtert werden. 

Der Zweck der unter i und 2 genannten Bauten ift im wefentlichen der gleiche, 
da auch unter 2 nur der das Kurhaus betreffende Teil der baulichen Anlage hier 
in Betracht kommt. Deshalb find auch die räumlichen Erforderniffe die gleichen. 
Diefe beftehen auf Grund der oben angeführten allgemeinen Beftimmung diefer 
Bauten zumeift aus: 

a) den Sälen für gefellige Zwecke, als: dem grofsen Feft-, Konzert- und Tanz- 
faal mit Orchefterraum , fowie den Lefezimmern, Konverfationszimmern , Damen- 
falons, Spiel-, Billard- und Rauchzimmern etc.; 

ß) dem Cafe und dem Reftaurant mit den zugehörigen Ausgabe- und Wirt- 
fchaftsräumen ; 

7) den Vor- und Nebenräumen der Säle, als: Eingangshalle und Vorfaal mit 
Pförtnerftube, KafTenzimmer, Kleiderablagen, Wafchräumen und Aborten; 

8) den Terraffen, Hallen und Wandelbahnen; 

e) den Dienft- und Wohnräumen der Verwaltung und des Reftaurateurs. 

Aufserdem ift als höchft bezeichnend für das gefellige Leben in Frankreich, 
daher felbft im kleinften Konverfationshaufe eines franzöfifchen Kur- und Badeortes 
nicht fehlend, zu nennen 

C) die Bühne mit ihren Nebenräumen, teils im Anfchluffe an den Feftfaal, 
teils mit befonderem Zufchauerraum , häufig zur Benutzung der Kurgäfte als Lieb- 
habertheater. 

Nicht minder charakteriftifch für die englifchen Gepflogenheiten an Badeorten, 
foweit ihre ErfordernifTe überhaupt fchon zum Ausdruck gekommen find, erfcheint 
endlich das Vorhandenfein von 

Y)) einem Ausftellungsraum für Gemälde und andere Kunftwerke. 

Hierbei fei bemerkt, dafs die unter C angeführte Bühne anfcheinend auch 
den deutfchen Bedürfniffen entfpricht, da deren Mangel erfahrungsgemäfs oft un- 
angenehm empfunden wird. Hierbei braucht nur an die in den Kurhäufern zu 
Ems u. a. O. nachträglich eingerichteten Bühnen erinnert zu werden. Die Auf- 
nahme der Bühne, nicht mit befonderem Theaterbau, fondern als Anbau an den 
grofsen Konzert- und Ballfaal, als zugehöriger Teil eines Kurhaufes dürfte dem- 
gemäfs allgemein empfehlenswert erfcheinen. 

In den franzöfifchen Cafinos fafst man nicht feiten die Spielzimmer, die Bücherei, 
das Lefe- und Schreibzimmer, wohl auch den Fechtfaal u. f. w. unter der gemein- 
famen Bezeichnung jyCercle^^ zufammen. 



Grundrifs- 
bilduDg. 



Die räumlichen Erforderniße der unter 4 genannten Kurhäufer für Spielbanken 
find grofsenteils die gleichen wie diejenigen der Bauten unter i und 2; dazu kommen 
jedoch die Spielfäle felbft, deren Ausführung als Haupturfache der Gefamtanlage 
zu betrachten ifl, weshalb in ihnen die Beflimmung des Bauwerkes zu befonderem 
Ausdruck kommt. 

Sodann tritt hier an Stelle des Liebhabertheaters des franzöfifchen Kurhaufes 
eine gröfsere Bühne fiir berufsmäfsige Schaufpieler und Sänger, da diefe Einrichtung 
viel mehr als jene dem häufigen Wechfel des Publikums entfpricht, auch mit dem 
an Spielorten herrfchenden Luxus und Geldumfatze beffer im Einklang fleht. Hierbei 
macht fich, fowohl in der Leitung des ganzen Unternehmens, als auch in der Ge- 
fchmacksrichtung der an folchen Orten verkehrenden Gäfte, der franzöfifche Einflufs 
überall geltend. 

Bei der Gruppierung oder Aneinanderreihung der Räume lafTen fich im grofsen 
und ganzen zwei Grundrifstypen unterfcheiden : 

i) die zentrale Anordnung, die in Deutfchland, Oeflerreich und der Schweiz 
hauptfächlich beliebt ifl, und 

2) die Längenanordnung, die man meifl bei franzöfifchen Anlagen findet. 

Diefe beiden Grundrifsformen find in der Regel bei den kleineren Anlagen 
ziemlich fcharf ausgeprägt. Weniger erkennbar erfcheinen fie bei den gröfseren Aus- 
führungen. Hier pflegen beide Syfleme gemifcht zu werden ; auch kommen aufser- 
dem die verfchiedenften Arten der Grundrifsbildung vor, fei es, dafs fie ihre Ent- 
flehung der Originalität des Erfinders verdanken, fei es, dafs fie Folge der Ver- 
bindung der Kurhäufer mit anderen Anlagen, als Badehäufern etc., find. Nicht 
feiten begegnet man allerdings auch einer Grundplananlage, die weit eher den 
Charakter des Wohnhaufes trägt als den des öffentlichen Baues, welche Anordnung 
aber nur in England zu entfchuldigen fein mag, wo fie als eine Folge der in den 
meiflen englifchen Bädern herrfchenden Lebensgewohnheit der Eingeborenen be- 
trachtet werden mufs. 

Auf diefe Verfchiedenheiten der Anlage, die aus den jeweiligen Bedingungen 
der Aufgabe hervorgehen, braucht hier nicht näher eingegangen zu werden. 

Die Veranfchaulichung folcher Eigentümlichkeiten durch typifche Beifpiele 
und vor allem die nähere Kennzeichnung der vorgenannten Hauptfyfleme der An- 
ordnung laflen fich mit der nachfolgenden Betrachtung der einzelnen Gattungen von 
Kurhäufern verbinden. Hierbei foll auf den Charakter der Architektur am Schluffe 
kurz zurückgekommen werden. 

Die Beflandteile des Kurhaufes find die gleichen wie die Teile jener Ge- 
bäudearten, welche im vorhergehenden Heft diefes Halbbandes, insbefondere in 
Abfchn. I, Kap. 3 bereits eingehend befprochen worden find. 



b) Selbftändige Kur- und Konverrationshäufer. 

6. Zu den in erfte Reihe geflellten felbfländigen Kur- und Konverfationshäufern 

odl?"l^twic (ohne Badeanflalt, Heilquelle, Spielbank etc.) zählen die meiden kleineren, aber 
Anordnung auch einige der gröfsten Anlagen, teils nach deutfchem, teils nach franzöfifchem 
Syflem. 

Bei der deutfchen oder zentralen Anordnung des Kurhaufes liegt im Mittel- 
punkte desfelben der grofse Konzert- und Feftfaal, welchem TerrafTen, Hallen, 
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Nach: 

Zcitfchr. f. Bau\y. 

1879, Bl- 36. 
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zu Oftende. 

Laureyt. 



Galerien etc. nach der Park- oder Seefeite vorgelegt find. Rings um den Saal find 
gewöhnlich die übrigen Räume derart gruppiert, dafs auf der einen Seite die Auf- 
fahrt mit Eingangshalle, ferner Pförtnerzimmer, Verwaltungsräume, Kleiderablagen etc. 
angeordnet find, auf der zweiten Seite die Salons, als: Damen- und Gefellfchafts- 
zimmer, Lefezimmer etc. , auf der dritten Seite Reftaurant , Cafe und Billardzimmer 
liegen. 

Fig. I. 
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Kurfaal zu IfchP). 

Arch. : Michel. 

Der grofse Feft- und Konzertfaal reicht durch die ganze Gebäudehöhe und 
hat in der Höhe des oberen Gefchoffes Raum für das Orchefter, fowie in faft allen 
Fällen Galerien für die Zuhörer. 



2) Nach : Allg. Bau«. 1876, S. 14 u. Taf. xo— 15. 



Die Nebenfäle find zumeift von geringerer Höhe; fie eignen fich daher wohl 
auch zur Anlage eines Obergefchoffes , das für Verwaltungsräume der Direktion, 
Wohnung des Reftaurateurs , auch zuweilen für Lefezimmer , für kleinere Gefell- 
fchaftszimmer etc. benutzt wird. Küchen und Vorratsräume pflegen im Kellergefchofs 
angeordnet zu werden. 

In fehr vielen, vielleicht in den meiften Fällen ift an die eine Schmalfeite 
des grofsen Saales eine Bühne angefügt. 

Dafs die Treppenanlage in diefen Bauten eine untergeordnete Rolle fpielt, 
ergibt fich aus den angedeuteten Verhältniffen ; auch bietet die Anordnung der 

Fig. 2. 




Kur- und Konverfationshaus zu Baden (Schweiz '). 

^500 w. Gr. 
Arch. : Mo/er, 



B«ifpielc 
I u. II. 



Eintrittshalle und der Flurgänge keine Schwierigkeiten, es fei denn, dafs diefelben, 
wie beim Kurhaus in Oftende (fiehe die umftehende Tafel), künftlich herbeigeführt 
würden. 

Bemerkenswerte Beifpiele des foeben befchriebenen Grundrifstypus find die 
Kurhäufer von Ifchl (Fig. i 2) und von Baden in der Schweiz (Fig. 2 ^). 

Beide Gebäude bedürfen nach dem vorhergegangenen keiner weiteren Erklärung. Es genügt, kurz 
zu bemerken, dafs den örtlichen Umfländen gemäfs die Auffahrt beim Kurhaufe in Baden an der Rück- 
feite, beim Kurhaufe in Ifchl dagegen an der Nebenfeite flattfindet. Die Nebenlale fmd das eine Mal nur 
an den Schmalfeiten, das andere Mal Vorzugs weife an der einen Langfeite des Hauptfaales angereiht, und in 
diefem Falle ifl das Gebäude an der Vorder- und Rückfront mit einer TerrafTe verfehen. Das Orcheder 
des Fedfaales liegt in Fig. i in feiner Hauptachfe, in Fig. 2 in feiner Querachfe. 

In beiden Fällen i(l die vordere Langfeite nach Oden gerichtet und dem Saale nach diefer Seite 
eine Halle vorgelegt. In Fig. 2 befinden fich rechts vor der Auffahrt und dem Eingang Kleiderablage 
und Aborte, links Antiquitätenfammlung und Aborte; ferner im Anfchlufs an die Damenzimmer Wafchraum 
mit Kabinetten und zwifchen Caf6 und Saal das Büfett. 

Die Baukoden betrugen für Ifchl rund 240 Mark (= rund 140 Gulden), für Baden 276 Mark 
(= 345 Franken) fürlqm überbauter Grundfläche. Beide Kurhäufer wurden 1872 — 75 erbaut, das erdere 
von Michel, das letztere von Mo/er. 

«) Nach: F.ifcnb., Bd. 7, S. 8x. 



Eine ganz andere Erfcheinung als diefe Bauten zeigt das Kurhaus zu Oftende • ^• 
(flehe die nebenftehende Tafel), obgleich darin das Syftem zentraler Gruppierung ni.^ 
der Räume in hervorragendfter Weife zum Ausdruck kommt. Gerade dadurch 
erlangt die Anlage, die zu den gröfsten ihrer Art gehört, den Charakter einer eigen- 
artigen Schöpfung, wenn diefelbe auch nicht von Künftelei freizufprechen ift. 

Das Gebäude zeigt einen aus dem Sechseck entwickelten Grundplan, mit allen daraus zu gewinnenden 
Reizen und Vorztlgen, aber auch mit feinen Nachteilen. In der Mitte, nach dem Meere zu mit freiefter 
Fernficht, liegt der grofse Saal, deflen innerer, durch Säulen getragener Kern fich kuppelartig über die 
niedrigeren Umgangshallen erhebt. Der Bau i(l in Eifen konflruiert, ca. 30 m hoch, die Decke gewölbt, 
der Raum mit einfchneidenden Fenftem, fowie mit Galerien aufsen und innen verfehen. Die äufseren 
Wände find unten ganz aus Glastafeln gebildet und können bei günftiger Witterung in das Kellergefchofs 
herabgelaflen werden, fo dafs die Befucher alsdann, wenn auch bedeckt, doch frei am Strande fitzen. 

In der Achfe diefes ca. 2500 qi» grofsen Saales liegt ein zweiter, 700 qm grofser Tanzfaal mit be- 
fonderem Orchefter; rechts und links find die Lefezimmer, Speifefalons , Billardzimmer, das Caf6, die 
Damenfalons etc. verteilt. Den Abfchlufs an den Ecken bilden vier fechseckige, turmartige Pavillons. Der 
Nachteil der Anlage befleht in der höchfl mangelhaften Verbindung zwifchen den Salons, ein Nachteil, 
welcher durch die Anordnung der beiden Haupttreppen nächft dem Mittelpunkt des Gebäudes erhöht 
wird. Auch, ift der Gebrauch einzelner Salons wie der Spielzimmer bei Tage ohne kttnilliche Beleuch- 
tung kaum möglich. 

Die Strafsen (leigen in Oflende, gleichwie in vielen Seebädern, gegen das Meer, bezw. nach den 
Dttnen zu an; eine Folge hiervon war die Möglichkeit, das Gebäude gegen die Stadtfeite zu zweigefchoffig, 
nach der Seefeite zu aber eingefchoffig zu errichten. 

Auf letzterer liegen die Terraflen beinahe eben mit dem Strande, während auf der entgegengefetzten 
Seite grofse Freitreppen den unmittelbaren Zugang zu den Salons ermöglichen. Im Untergefchofs liegen 
aüfser den Wirtfchaftsgelaflen noch die Räume für Poft, Telegraphie etc., letztere in unmittelbarer Ver- 
bindung mit den Lefezimmem und Bureaus. 

Der Kurfaal zu Oflende , von Laureys entworfen , zeigt in allen feinen Teilen den Geiil grofser 
Prachtliebe; der Stil ift halb orientalifch , halb Renaiffance; die Ausftattung befteht hauptfachlich in 
Spiegeln, fo dafs bei der Uumafle von Fenftem und Türen wenig Wandilächen übrig bleiben, ein franzö- 
fifcher Grundgedanke, der jedoch für Lefezimmer und ähnliche Räume wenig geeignet ift. 

Der Bau bedeckt eine Grundfläche von rund 7200 q^n und koftet 1200000 Mark (= 1500000 Fran- 
ken), alfo bei fehr verfchiedener Höhe dnrchfchnittlich 167 Mark (=: 209 Franken) für Iqm überbauter 
Grundfläche-»). — 

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts wurde eine vollftändige Erneuerung des grofsen Feftfaales vor- 
genommen, die infolge eines Öffentlichen Ausfehreibens von Marqtte ausgeführt worden ift. Der Saal 
fncht in feiner gegenwärtigen Geftalt an Pracht und Grofsartigkeit feinesgleichen ; namentlich die 6 grofsen 
allegorifchen Gemälde, die Verherrlichung des Tanzes darftellend, find bemerkenswert. 

Ueberdies find noch andere bauliche Umgeftaltungen vorgenommen worden. Die Lefe- und Schreib- 
fäle wurden in einen neuen Anbau verlegt, und die beiden Säle, welche bisher für die gleichen Zwecke 
gedient haben, wurden in Mufikfale umgewandelt. 

Eine völlig zentrale Planbildung zeigt auch das 1898 — 19CX) nach den Plänen 9 
von Heilmann & Littntann erbaute königliche Kurhaus in Bad Reichenhall (Fig. 3 \y^ 
u. 4 5). 

Vom Haupteingang (an der Kurftrafse) aus gelangt man über eine aus 6 Stufen beftehende Treppe 
zum Untergefchofs, in dem die Hauptkleiderablage untergebracht ift. Vom Veftibül führen 15 Stufen in 
das Foyer des völlig zentral gelegenen Hauptfaales ; diefer hat 486 Qin Bodenfläche und dient als Konzert-, 
Ball- und Konverfationsfaal ; 650 Stühle können darin aufgeftellt und erforderlichenfalls durch eine Oeffnung 
im Fufsboden nach dem Untergefchofs befördert werden. An einer Schmalfeite des Saales befindet fich 
die Orchefternifche, deren Podium fich nach vom erweitern läfst. In den Saal ift eine Galerie eingebaut, 
auf der 350 Klappfeflel Platz finden. 

Die übrigen Räume des Hauptgefchoffes find aus Fig. 4 erfichtlich. Die beiden links und rechts 



4) Nach: Zcitfchr. f. Bauw. 1879, ^' ^3' "■ ^^- ^• 

&) Fakf.-Rcpr. nach: Heilmann & Liitmann. Das Königliche Kurhaus in Bad Rcichenhall etc. München 1900. 
S. XI u. Taf. 



vom VeAibUl angeordaeten Treppen fUhreD zur Galerie und zu den BedUrraisrlamen , fowie aich dem 
Untergcfchols, welches auf^r der bereits erwähnten Kleiderablaf;« die Küchen- und Kelle ranlagen , den 
Raum für Fahrräder, die Bedtirfnisräume fUr die Garlenbcfacher, die Hansmeinerwohnung . Gelalfe für 
Kellner und weibliches UienlXperfonal , das Zimmer des Direktors und verfchiedenc Nebenräame enthält. 

Da die zur Verfügung flehenden Geldmittel geringe waren, wurden die AnfichtsTeiten (Fig, 3) in 
Putztechnik ausgeführt und dabei ein mafsvoller Barockdil in Anwendung gebracht. Die Baukoflen be- 
liefen fich auf ruod 399000 Mark oder auf 18,40 Mark fUr icbm umbauten Raumes; die Innere Einrichtung 
koRete 50000 Mark*;. 

In diefe Gruppe von Bauwerken ift auch das 1899 — 1900 errichtete ftädtifche 
Kurhaus zu Swinemünde (Fig. 5 u. 6 ') einzureihen , obwohl der grofse Saal nicht 
in fo vollkommenem Mafse zentral gelegen ift wie in den vorhergehenden Beifpielen. 

Fie- 3- 



Kurhaus zu Bad R eichen hall '*). 

Aich,: lltilman-< b- Litlmanm. 

1897 erwarb die Stad (gemeinde das am Ollfeeftrande gelegene König Wilhelms-Bad mit zugehörigem 
Logierhaui. Di das sllc Gefellfchafishaus neuzeitlichen BedürfnifTen nicht mehr entfprach, fo wurde nach 
den von Wethfilmann ä- Kawirau ausgearbeiteten Plänen ein neues >Slädtifches Kurhaus> erbaut. Im 
Erfgefchofs (Fig. 6) befinden fich die Ktfinoräumc, der grofse Fea-, Konzert- und Theaterfaal mit Bühne 
ond Neben räumen , fowie der davorliegende kleine Saal; auf der anderen Seite des HauptHurs liegen die 
übrigen GefellfchaftsrSume , Lefe- und Spielzimmer, Büfett und Kleiderablage. Die zwifchen BUfett und 
Lefetimmer befindliche Treppe flellt die Verbindung mit den Köchenräumen des UntergefcholTes, fowie 
mit den Hallen und TerrafTen des Obergefchoffes her. Im Unlergefchofs lind an der Strandfeile Läden 
angeordnet. 

Die Schaufeiten des Gebäudes find teils mit rol gefärbten Backfteinen verblendet, teils als helle 



«) .s 



Putzflachen ausgeführt. Holzwerk und Zink find grün angeilrichen , die Dächer mit roten Falzziegeln 
gedeckt. — Die Baukoften betrugen rund 300000 Mark^). 

Bei der franzöfifchen, durch das Aneinanderreihen der Räume nach der 
Längenrichtung gekennzeichneten Anordnung des Kurhaufes (Cafino) nimmt ge- 
wöhnlich eine ftattliche Flurhalle den Platz in der Hauptachfe des Gebäudes ein; 
daneben reihen fich nach rechts und links die Säle an, bei den kleineren Anlagen 



II. 

Franzöfifche 
oder 
Längen- 
anordnung. 



Fig. 4- 




Grundrifs zu Fig. 3 ^). 

etwa auf der einen Seite der Konzertfaal mit Orchefter und der fchon erwähnten 
Bühne, auf der anderen Seite Lefezimmer, Kaffee-, Billardfaal etc.; bei gröfseren 
Anlagen find Flügelbauten gebräuchlich, wobei dann naturgemäfs der grofse Saal 
in die Achfe der Eingangshalle zu liegen kommt. Einen wefentlichen Vorteil diefer 
Art der Anlage bieten die Hallen oder Galerien, die den gröfsten Teil der Längen- 
ausdehnung der Hauptfront einzunehmen pflegen und als Verbindungsgänge zwifchen 



S) Nach ebendaf., S. 529. 







Eilige rctlDfs. 

Städlifclies Kurhaus zu Swinemünde '■). 
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den Sälen zugleich als angenehme Wandelbahnen dienen. Nicht feiten find diefe 

Galerien an beiden Seiten der Säle angebracht. 

Diefen Grundrifstypus veranfchaulicht in der einfachften Weife das in der 

I. und 2. Auflage des vorliegenden Heftes wiedergegebene Kafino zu Plombierest). 

Eine wefentliche Entwicke- 
lung gegen diefes einfachfte 
Syftem der Längenanord- 
nung tritt im Plane des Ka- 
fmos zu Andorra (Fig. 7 ^^) 
hervor. Fall (amtliche neuere 
Kurhäufer in Frankreich 
haben im wefentlichen eine 
ganz ähnliche Anordnung, 
wenn auch zum Teile die 
Verbindung derfelben mit 
wirklichen Theatern und 
Bühnenhäufern (fiehe unter e) 
zu Abänderungen des Mit- 
telbaues VeranlaiTung ge- 
geben hat. 

Der in Fig. 7 dargeftelltc 
Grundrifs des Kafmos zu Andorra 
entfpricht auf das genauefle der 
Befchreibung in Art. 1 1 (S. 9). Es 
genügt deshalb die kurze Bemer- 
kung, dafs der Bau von Hidin 
ij ^ <Sr* Quellain entworfen wurde und 
:r vj zu 280000 Mark (= 350000 Fran- 
ken) veranfchlagt war. Da rund 
1400 4in überbaut find, fo ergeben 
fich rund 200 Mark (= 250 Fran- 
ken) für das Quadr.-Meter. 

Als weiteres Beifpiel 
einer folchen Plananordnung 
diene das Cafino ntunicipaldu 
Trepart, welches 1896—97 
durch Fwaz erbaut wurde 
(Fig. 8 u. 9^1). 

Wie Fig. 9 zeigt, enthält das 
Erdgefchofs in feinem mittleren 
Teile ein grofses Eingangsveftibül, 
einen Feflfaal mit 600 Sitzplätzen 
und eine daran fich anfchliefsende 
Bühne; links davon einen Konver- 
fationsiaal und einen aus zwei Räu- 
men beilehenden fog. »Cerclem', rechts den Spielfaal und das Caf^Reüaurant. An der Seefeite ifl längs 
der ganzen Gebäudefront eine offene Wandelhalle angeordnet; an das Veftibül flofsen kleinere Gelaffe far 
Poft, Telegraphen- und Fernfprechdienfl. 

•) Siehe auch: Nouv. annales de ia confl. 1870, S. 130 u. PI. 35 — 36. 
W) Nach; Croquis darckitecture. Paris 1873. No. X, f. z. 
") Fakf.-RepT. nach: La conflruction moderne, Jahrg. 13, S. 50 u. PI. 
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Beifpiele 
VI u. VII. 
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Beifpiel 

VIII. 



In ObergeCchofs beenden 
rieb im linksreiligen EodflUgel 
der Lereful und das Damen- 
Zimmer, im anderen fowohl als 
auch im Miltelbiu Verwaltungs- 
riume; links und rechts vom 
Mitlelban (aber dem Spiel ful 
a. r. w.) find TerralTenginen 
angeordnet. 

Das Untergefchafs hat den 
Billardfaiü , den zum Erlernen 
rlcr Tanikunfl beflimmten Raum, 
ein KindercrholuDgBi immer, den 
Fahrräderraum , das pbotogra- 
phifche Laboratorium, einen Saal 
für Hydrotherapie, Dekoraliona- 
magazine , Kleiderablagen, Mu- 
likerzimmer, die Küchenräame 
0. r. w. aufgenommen. Im Dach- 
gefchofs fiod <lie Räume fUr den 
Buhnenchor und die Figuranten, 
die Koflümmagaiine, Werkftätten 
etc. e'''8«n- 

Dic gefamte Innendeko- 
ration ill in Tehr zarten und 
hellen Farbtönen gehallen; das 
Mobiliar ill in engUrchem Ge- 
fchmack ausgeführt. Die Aufccn- 
feiten haben Zement put i und 
Sgraffiti erhalten; nur im vor- 
fpringenden Mittelbau kam Mau- 
ftein zur Anwendung. — Die Ge- 
famtbankollen, ein fehl ielsl ich Mo- 
biliar, Btthneneinrichlung. Deko- 
rationen, Wäfche, girtneritche 
Anlagen und Einfriedigungen, 
haben 560000 Mark (= 700000 
Franken) betragen "). 

Eine von der in 
Frankreich meift üblichen 
ganz abweichende Griind- 
rifsgellaltung zeigt das 
Ende der Neunzigerjahre 
des vorigen Jahrhunderts 
nach Francmi's Plänen er- 
baute Cafino zu Saint- 
Ferreoi (Fig. 10 u. 11^^). 

Die an Na turfchünh ei- 
len reiche Mtniagne- Neitt foU 
dem Touri(len»erkehr und dem 
Erholungsaufenthalt erfchlolTen 



>)) Na. 



werden. Zu diefem Ende wurde ebe G«fetlfcluift ^bildet, welche mit der Erbaanng des genannten Karinoa 
den AaUmg machte. 

Daa Erdgefchofi enthSIt die ans Fig. Ii errichllicheD RSumei die beiderfeils des grofsea FelUule» 

aogeordneten Wandelhallen fchutzen ihn 
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Diefe Anlage bildet einen an eir 
Erdgefchofs Raucbiimmer, Cafä, Lefeiini 



dem DbemilLfsigen Einllafs der Son- 
nenllTahlen. Die zum Obergefchob 
führende Treppe befindet fich in einem 
der beiden Faffadenttinne; in dief«m 
Stockwerk Ift der fog. tCirclf mit 
Spiel- und BilUrdfuI n. f. w. unter- 
gebracht. Das DBcbgelchols ill lu 
Dienftwobnnngea ausgenutzt. 

Im AeulKTen (trebte der Archi- 
tekt an, mit wenigen Mitteln ond ge- 
ringen Koften einen heiteren Eindruck 
zu erzielen. Nur fUr den Sockel wurde 
Stein verwendet, fonft Holz mit Strob- 
lehmausfallung; die beiden FaOaden- 
tUiine find in Brucbftein ausgefUhrt. 
Für die Dacbdeckung wurden Ziegel 

Die BankoHen haben rund 98 800 
Mark(= 113500 Franken) betragen"). 

Als eigenartige Anlagen 
find noch die englifchen Kur- 
häufer hier kurz zu befprcchen, 
da fie ebenfalls zu den felb- 
ftandigen Gebäuden diefer Art 
gehören. 

Die Engländer machen in 
ihrem eigenen Lande keine An- 
fprüche an das gefellige Leben 
der Kurhäufer; fie verlangen 
vielmehr im englifchen Badeort 
zu leben wie in ihrem Haufe. 
Daher findet keine Tadie (Thöte, 
kein Tanz ftatt, und das übliche 
Kurhaus trägt, wie auch fchon 
oben erwähnt, zumeift den 
Charakter des Privathaufes. Die 
Äffembly rooms oder Vereini- 
gungjräume find mehr fiir Her- 
ren als für Damen beftimmt- 

Als Beifpiel feien hier 

gleich in Fig. I2"')die AJfembly 

rooms zu Saltburn-by-the-Sea 

(ArCh.: Rofs) mitgeteilt. 

Reihe »un eleganten Wohnhäufeni angelehnten Eckbau, der im ' 

», Bibliothek und Konvetlationszimmer enthült; im Obergekhofs 



ErJgcrchofs. 

Kafino zu Saint- Ferreol '^). 
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find Wohnungen, fodann ein Turm mit Obfervatorium, das einen weiten Ausblick Über das Meer geilattet, 
angeordnet. 

Dem gegenüber bildet der in der untenftehenden Quelle ^^) veröffentlichte 
Entwurf zum Konverfationshaufe, dem Spa, in Scarborough, eine der wenigen Aus- 
nahmen eines englifchen Kurhaufes, in welchem Wandelbahnen, Reftaurant, Konzert- 
halle und Wintergarten, der als bedeckter Wandelgang in vorgerückter Badefaifon 

dienen foll, aneinander gereiht fmd. 
^^«^' '^' — Dafs fich ähnliche Wünfche in 

England weiter Bahn brechen, zeigen 
fodann die akademifchen Entwürfe, 
die in derfelben Zeitfchrift i^) erfchie- 
nen fmd, ebenfo der im Jahre 1896 
mit dem erften Preife gekrönte Ent- 
wurf yohn/ons für den -s^KurfaaU zu 
Cheltenham^®). 

Einen hervorragenden Wert für 
den Bau gröfserer felbftändiger Kur- 
und Konverfationshäufer hat das Ma- 
terial, welches in den Jahren 1897 — 98 
durch den Ideenwettbewerb zu einem 
Kurhausneubau für Wiesbaden ent- 
ftanden ift. Für denfelben war als 
Bauplatz die Stelle, an der das alte 
Kurhaus fteht, in Ausficht genom- 
men. Die wichtigeren Leitfatze, von 
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AJfembly roems zu Saltbum-by-the-Sea **). 

Arch.: Ro/s. 



denen fich die betreffenden Preisrichter leiten liefsen, lauteten: 

i) Die Fufsbodenhöhe des greisen Saales foll nicht tiber 4in über der äufseren Bodenfläche ge- 
nommen werden, etwa fo, dafs man von der Sonnenbergerilrafse noch eben in diefen eintreten kann. 

Je tiefer der Saalboden gelegt werden kann, ohne Beeinträchtigung der Luftzufuhr nach den 
Souterrainräumen, um fo wünfchenswerter wäre dies im InterelTe der Befucher und der Geflaltung des 
Aufbaues des Haufes. 

2) Die {amtlichen Säle der Reftauration, die Lefe- und Gefellfchaftsiale foUen auf dem gleichen 
Niveau wie das Parkett des grofsen und kleinen Saales liegen. 

3) Das Eingangs veilibtll foll (Uttlich und grofs entwickelt fein mit Rückficht auf die Gröfse und 
die Dekoration der Gefellfchaftsräume. 

4) Bei fefUichen Veranlaflungen, grofsen Gefellfchaften, Bällen, Aufführungen und dergl. follen die 
grofsen Räume zufammen benutzt werden können, He follen alfo zufammenhängend angelegt werden, nicht 
durch Höfe oder Korridore voneinander getrennt fein. Alfo fchöne Raumentfaltung bei guter Zirkulation 
der Teilnehmer anläfslich gröfserer Fede. 

5) Die {amtlichen Räume der Redauration find nach Norden zu legen. 

6) Die Lefezimmer muffen an die Sttdfront gebracht werden. 

7) Die Garderoben muffen grofs und geräumig angelegt fein, leicht zugänglich und der Zu- und 
Abgang zu diefen fo, dafs niemals Stauungen eintreten können. 

8) Eine Konzentration der Zugänge zum Gebäude ifl wegen der leichten Ueberwachung desfelben 
wtlnf||henswert ; doch find befondere Zugänge zu den Lefe- und Reflaurationszimmem, befonders wenn fie 
nicht zu bedeutend gehalten find, nicht ausgefchloffen. 

9) Eine allzu grofse Höhenentwickelung der Räume, fowie des ganzen Baues ifl zu vermeiden. 



10) Scarborough Spa. Building news, Bd. 33, S. 406. 

11) Royal acadtmy 0/ arts gold medal prize deßgn. A caßno. Building nrws, Bd. 43, S. 13, 44, 74. 
IS) Siehe: Building news, Bd. 7z, S. 447. 
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lo) Ein allzu grofser Aufwand an Kuppeln, Türmen und Tttrmchen wird für die Charakteriftik des 
Baues nicht als notwendig, fondem als fchädlich fttr die Wirkung erachtet. 

ii) Auf eine Verbindung des Neubaues mit den beftehenden Kolonnaden wird kein befonderer 
Wert gelegt, eine voUftändige Freiftellung desfelben fogar für wünfchenswerter erachtet. 

Berichte über diefen Wettbewerb find in den beiden unten angeführten Zeit- 
fchriften^^) zu finden. Die endgültigen Baupläne wurden von F, v. Thierfch aus- 
gearbeitet; doch find ihrer Ausführung von feiten der Regierung Schwierigkeiten 
entgegengefetzt worden. 



Vereinigung 
mit Rflumen 



c) Kur- und Konverfationshaus mit Gafthof, 
bez^r. Fremdenzimmern. 

z8. In Bade- und Kurorten, in denen wenig oder in das belfere Publikum nicht 

befriedigender Weife für das Wohnen der Kurgäfte geforgt ift, werden im Kur- 

lur und Konverfationshaufe nicht nur die aus den vorhergehenden Beifpielen hervor- 
Bchcrbergung. g^he^den Gefellfchaftsräume mit Zubehör untergebracht, fondern es wird auch für 
die Beherbergung einer geringeren oder gröfseren Zahl von Kurgäften Sorge ge- 
tragen. Am einfachften gefchieht dies, indem man im Gebäude an geeigneter Stelle 
einige Fremden- oder Logierzimmer vorfieht \ doch gibt es auch Anlagen, in denen 
ein förmlicher Gaflhof eingerichtet ift. 

Ift eine nicht zu grofse Zahl von Fremdenzimmern unterzubringen, fo werden 
fie nicht feiten an einer geeigneten Stelle des Obergefchoffes, die für Gefellfchafts- 
zwecke entbehrt werden kann, untergebracht, jedoch fo, dafs die betreffenden 
Kurgäfte von dem im Gefellfchaftshaus kaum fehlenden Geräufch etc. unberührt 
bleiben. Indes ift auch ein Untergefchofs , das genügend hoch aus dem Boden 
hervorragt, hierzu tauglich. 

Wenn hingegen eine förmliche Gafthofeinrichtung zu fchaffen ift, fo wird diefe 
entweder in die oberen Gefchoffe oder in einen befonderen Flügelbau des Kur- 
haufes verlegt. Jedenfalls ift für gefonderte Zugänge Sorge zu tragen. 

19 Für eine Kurhausanlage, in der das Obergefchofs für mehrere Fremdenzimmer 

j beftimmt ift, fei der 1896 mit dem erften Preife gekrönte, von Vollmer & Jaffoy 

herrührende und für die Ausführung gewählte Entwurf für das neue Kurhaus in 
Wefterland auf Sylt (Fig. 13 bis 1520U. 21^ ^jg Beifpiel aufgenommen. 

Nach dem Bauprogramm foUte das Kurhaus in erfter Reihe der gefeiligen Vereinigung der Bade- 
gdSit zur Abhaltung von Tanzgefellfchaften, Konzerten und kleineren Theatervordellnngen dienen und zu 
diefem Ende einen grofsen Fedfaal von 880 ^^ Grundfläche mit Bühne und Orchefterraum und einen damit 
in Verbindung flehenden kleinen Saal von 100 qin Bodenfläche enthalten. Weiters wurden ein grofses 
Reflaurant, Lefe-, Spiel- und Mufikzimmer, fowie eine kleinere Anzahl von Fremdenzimmern im Ober- 
gefchofs und die erforderlichen Wirtfchaftsräume im Kellergefchofs verlangt. Der Bauplatz war der gleiche, 
auf dem das 1893 abgebrannte frühere Kurhaus geflanden hatte. 

Fig. 14 u. 15 zeigen, wie diefe Anforderungen in dem in Rede flehenden Entwürfe erfüllt worden 
find. Der grofse Feflfaal ift zweckmäfsigerweife an die Oflfeite gelegt. Der Haupteingang erweitert fich zu 
einer grofsen, im mittleren Teile durch zwei Gefchoffe reichende Empfangsdiele, an die fich eine 4,20°^ 
breite und 24,8o ^ lange Halle mit den geräumigen Kleiderablagen, Wafch- und Bedürfnisräumen anfchliefst. 
Die Haupttreppe ift an der Diele gelegen und führt nach dem Obergefchofs; dafelbft find die mit Z be- 



Beifpiel 



W) Der Ideenwettbewerb für Skizzen zu einem neuen Kurhaufe in Wiesbaden. Ccntralbl. d. Bauverw. 1898, S. 61. 

Der Wiesbadener Ideenwettbewerb zu einem Kurhausneubau. Deutfche Bauz. 1898, S. 45, 61, 68, 73. 
30) Fakf.-Repr. nach: Berliner Architekturwelt, Jahrg. i, S. 237. 
21) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1896. S. 525, 526. 




Entwurf für das neue Kurhaus in Wefterland auf Sylt von Vollmer & Jafjoy^'^). 

Haodbuch dei Aichiuktui. IV. 4, b. (]. Aufl.) ^ 




Neues Strandfchlofs zu Kolberg ''^}. 
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zeichneten Fremdenzimmer und das auf der Infel befindliche Mufeum untergebracht; vor den Fremden- 
zimmern fmd geräumige Altane angeordnet. 

Die Bauausführung follte bis zum Beginn der Badefaifon 1897 vollendet fein*'). 

Ein Kurhaus, in dem die Obergefchoffe für das Unterbringen von Fremden- 
zimmern Verwendung gefunden haben, ift dasjenige in Bad Flinsberg, welches noch 
unter d (in Art. 26) vorgeführt werden wird. 

Das neue, in den Jahren 1 898 — 99 nach den Plänen von Höniger & Sedelmeier 
erbaute »Strandfchlofs« zu Kolberg (Fig. 16 u. 17*^) ift das Kurhaus diefes See- 
und Solbades und ift mit einem Gafthof, der im linkfeitigen Flügelbau unter- 
gebracht ift, verbunden. Es erhebt fich an der Stelle des alten Strandfchloffes, an 
der fog. Strandplatte, einem Platz von mäfsiger Ausdehnung zwifchen den Männer- 
und Frauenbädern. 

Da fich der Hauptverkehr des Badelebens auf der wedlichen Seite abwickelt, wurden Konzertfaal, 
Speifefaal und Reflaurationshallen an diefe Seite gelegt. Der Gadhofbau ift mit feiner Front nach dem 
Strande gerichtet und enthält im Erdgefchofs die Ergänzungsräume des Kurhaufes: Spiel-, Lefe- und 
Mufikzimmer u. f. w. ; in feinen oberen Stockwerken befinden fich 54 Fremdenzimmer. Die Säle für die 
fog. Tadle d'höU fmd im Obergefchofs des Kurhaufes, über dem Speifefaal, untergebracht. Um letztere 
und die ausgedehnten Redaurationsräume rafch und bequem genug bedienen zu können, wurden die 
Küchen mit Zubehör in das Erdgefchofs, in gleiche Höhe wie die grofsen Säle, verlegt und vier nach 
den oberen Speifefölen führende Aufzüge angeordnet. 

Für die Grundrifsgedaltung war auch noch mafsgebend, dafs für fpäter eine Erweiterung des Gail- 
hofes durch den Anbau eines Flügels an der Odfeite beabdchtigt i(l ''*). 

Eine Anlage mit ftark entwickelter Gafthofeinrichtung ift das Kurhaus Brünig 
an der Brünigbahnlinie bei Meyringen (Fig. 18 bis 20*^). Dafelbft find dem Gafthof- 
betrieb zwei Obergefchoffe zugewiefen, und die den Gefellfchaftszwecken gewid- 
meten Räume find fo befchränkt, dafs das Gebäude zutreffender als »Gafthof«, denn 
als »Kurhaus« bezeichnet werden könnte. Durch einen aus neuerer Zeit ftammenden 
Anbau ift letzterer Charakter noch ftärker hervorgetreten. 
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d) Kur- und Konverrationshäufer mit befonderen Kureinrichtungen. 

Seltener als die felbftändigen Kurfaalgebäude find folche, die in unmittelbarer 
Verbindung mit Trinkhalle, Brunnen, Badeanftalt und dergl. errichtet werden. 

Diefe Verbindung hat ihre Vorzüge und Nachteile. Erftere beftehen haupt- 
fächlich in der Leichtigkeit des Verkehres und in der Bequemlichkeit der Benutzung 
{amtlicher Räume der Baugruppe, letztere in der Schwierigkeit, den zerftörenden, 
von Bädern und Heilquellen herrührenden Einflüffen von Näffe, Feuchtigkeit, 
Dämpfen etc. vorzubeugen, fowie in den unvermeidlichen Störungen, die durch die 
vorgenannte Vereinigung von Bauanlagen fiir verfchiedene Zwecke für die Intereffenten 
derfelben entftehen muffen. 

Im allgemeinen wird wegen diefer je nach der' Natur der Heilquellen mehr oder 
weniger fühlbar werdenden Schwierigkeiten die Trennung der einzelnen Anftalten 
für den Kurgebrauch vom Saalgebäude vorgezogen. Wenn indes die Vereinigung 
derfelben im einzelnen Falle nach Lage der Umftände zweckmäfsig und vorteilhaft 
erfcheint, fo wird man bei Anlage und Konftruktion der Baugruppe mit aller Umficht 
verfahren, um fpätere Mängel und Schäden möglichft zu verhüten. Es mag in diefer 

'^) Nach: Centralbl. d. Bauvemv. 1896, S. 525, 526. 

2') Fakf.-Repr. nach : Deutfche Bauz. 1900, S. 222 und zugehöriger Tafel. 

W) Nach ebendaf., S. 221. 

35) Fakf Repr. nach: Seutneißer, A. &' K. Häf>erlr. Die Holzarchitektur. Stuttgart 1895. Taf. 31. 
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Kurhaus Brünig an der Brünigbahnlinie bei Meyringen **). 
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Hinficht, obgleich, wie bereits in Art. i (S. i) gefagt wurde, hier nur das Kur- 
haus an fich in Betracht gezogen wird, nicht unerwähnt bleiben, dafs Eingangshalle, 
Treppen, Flurgänge etc. in folcher Weife angeordnet werden muffen, dafs die Kur- 
gäfte, welche die Bäder und Heilquellen benutzen, gegen Zugluft gefchützt find. 

Manchen Kurgäften ift es bequem und willkommen, für manche Kranke ge- 
radezu eine Notwendigkeit, dafs fie aus ihrer Wohnung nach den Bädern oder den 
fonftigen Kureinrichtungen einen möglichft kurzen Weg zurückzulegen haben. Des- 
halb kommt es bei Kurhäufern der in Rede flehenden Art nicht feiten vor, dafs 
fie auch Logierzimmer enthalten oder gar mit einer voUftändigen Gafthofeinrichtung 
verfehen find. 

Das Vorherrfchen der einen oder der anderen Anftalt für den Kurgebrauch 
kommt bei der Planbildung des Bauwerkes naturgemäfs zur Geltung. Im übrigen 
find auch diefe Anlagen zum Teile nach Analogie eines der zwei Hauptfyfteme 
der Grundrifsanordnung gebildet, insbefondere wenn die Errichtung des Saalgebäudes 
als folches in erfter Reihe bezweckt wird. 

Dies ift beim Kurfalon in Wien der Fall (Fig. 21 u. 22 2*^). 

Der Kurfalon in Wien verdankt feine Entflehung der Stadterweiterung, und es war wohl von 
Anfang an beabfichtigt , dafs er als Hauptgegenfland im Mittelpunkt des Stadtparkes erfcheine. Infolge- 
delTen entftand, und zwar durch die Verbindung von Koozertfaal mit Cafd, Trinkhalle und Wandelbahn, 
ein durchaus eigenartiges monumentales Bauwerk, wie es in grofsen Städten wohl feiten vorkommt und 
fttr folche daher als ein umfo nachahmenswerteres Beifpiel dienen mag. 

Der Kurfaal wurde von Garben 1865 — 67 erbaut und koilete rund 670000 Mark (= 387000 Gulden); 
feine Grundfläche beträgt 1800 q"n; hiemach berechnet fich das Quadr.-Meter zu 372 Mark (= 215 Gulden). 
In der Hauptachfe der Anlage liegt der Konzertfaal von 360 Qin Grundfläche, der fich nach einer grofsen 
TerrafTe von 400 <in^ Fläche öffnet. Auf der Rückfeite liegen die Auffahrt mit Kleiderablagen etc., rechts das 
Caf^ mit Umgang, links die Trinkhalle mit Wandelbahn. In der Achfe des grofsen Saales ift das Orchefter, 
döflen Raum mit dem halbkreisförmigen Rundgang im oberen Gefchofs eine grofse Nifche für die Zu- 
fchauer bildet, angeordnet. 

Die 4™ breite Wandelbahn öftnet fich an allen Seiten nach dem Park zu, ebenfo der Umgang vor 
dem Caf^. 

Die Architektur ift in den Formen der reichften RenaiiTance, wie folche in Wien, vornehmlich nach 
italienifchen Vorbildern, Mitte der Sechzigerjahre des vorigen Jahrhunderts fich entwickelt hatte, gehalten. 

Eine anderweitige Vereinigung von Kurhaus mit Wandelbahn ift im Stahlbad 
Flinsberg im Ifergebirge zu finden. Die betreffenden baulichen Anlagen (Fig. 23 
u. 24*') wurden 1898 — 1900 nach Grojfers Entwürfen neu gefchaffen, nachdem 1896 
die früheren Baulichkeiten durch Feuer zerftört worden waren. 

Für die Plangeftaltung war vor allem die Lage der Quelle (des alten »Oberbrunnens«) mafs- 
gebend, fo dafs das Quellenhaus einen Teil der Wandelbahn bildet ; an die fchmalen Stimfeiten der letzteren 
fmd nach Often das Kurhaus, nach Weften das Infpektionshaus angefchloffen. Von der Wandelbahn wird 
noch in Art. 58 die Rede fein. Das Kurhaus enthält im Erdgefchofs die Räume für einen ausgedehnten 
Wirtfchaftsbetrieb und eine damit in Verbindung gebrachte, aber auch getrennt zu benutzende Gruppe 
von Räumen für gröfsere gefellige Vergnügungen. In den beiden ObergefchofTen und im ausgebauten 
Dachgefchofs fmd etwa 70 Fremdenzimmer untergebracht, fo dafs diefes Kurhaus einen Uebergang von 
den unter c behandelten Anlagen zu den hier zu befprechenden bildet. Im Kellergefchofs befinden 
iich die für den bezeichneten Betrieb erforderlichen ausgedehnten Wirtfchaftsräume. 

Das Infpektionshaus hat im Erdgefchofs den grofsen Lefefaal, die Amtsräume der Verwaltung und 
die Wohnung des Badeinfpektors aufgenommen; im Obergefchofs fmd weitere Fremdenzimmer untergebracht. 

Beide Gebäude fmd in fandfteinfarbigen Verblendern mit teilweifer Verwendung von Sandftein aus- 
geführt; die Dächer fmd mit Freiwaldauer tief rotbraunen Flachwerken eingedeckt. Die Ausbildung im 
Inneren ift durchaus einfach und gediegen. 

M) Nach: AUg. Bauz. 1872, S. 325 u. Bl. 51. 

37) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauvcrw. 1902, S. 349, 350. 
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Die Baukollen beliefen fich: für das Kurhaus auf ;57ooo Mark (= 23 Mark fUt 1 cbm umbauten 
Raumes), für das Infpeklionsgebäude auf 170000 Mark (= »3,50 Mark för 1 desgl.), fllr die Wandel bahn 
auf 130000 Mark (= 13 Marl fUr 1 desgl.) und für die TerrilTenanUgen »uf 70000 Mark"). 

Wurden im vorhergehenden zwei Beifpiele für die Verbindung von Kurhaus 
und Wandelbahn gegeben, fo ift das von Bayer erbaute Kurhaus zu Salzburg 
(Fig. 25 **) ein ebenfo charakteriflifches Vorbild für die Vereinigung mit einer 
Badeanftalt. 

Letzlere nimmt, wie aus F'ig. 25 hervorgeht, die Strafsenrrant ein; die mittlere Flurhalle ill fOr 
die Biderabteilung und für das in der Haupuchfe fich anfchltefsende Kurhaus gemein fchafllich. Man gelangt 
von der Ein tri Itsh alle in gerader Richtung nach dem kleinen Saale, zu deflen Seiten Caf£ und Reftaurint, 
fowie Lefeiimmer anEeordnel find, und weiter in den iwei Stockwerke hoben grofsen Saal von 312 1™ 
Grandfliiche. Diefer ill mit Galerien umgeben und hat eine Ternfle nach dem Park zu erhalten; auch 
münden Csf£ und Reftauratian auf gerüumige TerralTen. Die ganze Anlage ill in architektoDifcher Be. 
liehung von beller Wirkung. 

Die Kollen diefes im Jahre 187z vollendeten Baues, d. h. des Knrhaufes allein, betragen rund 
194000 Mark (= 1 1 2 000 Gulden), alfo bei llSOom überbauter Grund11£che ca. 173 Mark (= 100 Gulden) 
rar 1 qn durchfchnitllich. 

Fig. 21. 



Kurfalon im Stadlpark zu Wien <«). 
Arch : Qarbtn. 

Die baulichen Anlagen des Solbades Segeberg beftehen aus zwei getrennten 
Hauptteilen, dem Kurhaus und dem hinter dcmfelben gelegenen Badehaus, welche 
durch bedeckte Wandelbahnen miteinander In Verbindung gebracht und von 
Vermehren & Dom erbaut find (Fig. 26 u. 27*"). 

Das zweidöckige Kurhaus dient zugleich aU GadhoF und enthält daher eine Anzahl Fremdenzimmer, 
welche das 4" von Fufsboden lu Fufshoden melTcndc Obergefchors des GebSudes einnehmen und entweder 
einzeln oder im Zufammenhange von l und 3 Zimmern vermielel werden. 

Im Erdgefchofs , das von Fufsbodcn zu Fufshoden 5 1» hoch ill, lind die Räume des eigentlichen 
Kurhaufes in geeignetem Zufamroenhang mit den Eingangs- und Flurhallen und mit dem in der Mitte der 
Hauptfeite gelegenen grofsen Speife- und Feftfaal angeordnet. Letzterer ift 18,«ii ■" lang, 10,oo " breit und 
10,10 <" im Lichten hoch. Die SSle haben Dampfheizung und elektrifche Beleuchtung. 

Der Ktlchenban. die davor gelegte Anrichte und die Kleiderablage für Damen, welche zu Wirl- 
fchaflsz wecken unterkellert lind, haben eine Höhe von 3,no "■ im Lichten; darüber erdrecken fich die 
Zimmer für die Dienerfchaft. Die Vmwehrungsmauern des Wirlfchaftshofes liiiden die RUckwünde der 



23 



Wandelhallen. Im l^geplan (Fig. 27) i(l durch geflrichelte Linien die Möglichkeit der Vergröfserung des 
Badehaufes angegeben. 

Aufser den 36 Fremdenzimmern des Kurhaus-Obergefchoffes find kleinere, in den Anlagen verteilte 
WohnhSufer zur Aufnahme der Kurgäde beftimmt. 
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Als eines der gröfsten und glänzendften Kurhäufer ift dasjenige des Nordfee- 
bades Scheveningen zu nennen. Es enthält aufser den grofs bemeffenen und prunk- 
vollen Gefellfchaftsräumen Einrichtungen für warme Bäder von See- und Süfswaffer, 
Braufebäder, Dampfbäder u. f. w. und ift überdies mit einem grofsen Gafthof ver- 
bunden. 
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D«r 1885 eröffnete Neubau ill einige 
Jahre fpäler abgebrannl, feildcm aber wieder 
aufgebaut worden. Die urfprUngliche Anlage 
enthielt eioen Kurfaal tar 3000 Perronen, 
fowie alle forftigen ^um Kurhaus gehörigen 
Slle and umfafste ftufserdein einen vollllän- 
digen Gaflhof mit 30O Fremdenzimmern. Die 
an der See gelegene TeriafTe gewihrle Raum 
fflr 5000 Pcrfonen. In neuerer Zeit hat eine 
nochmalige Erweiterung (lattgefunden. 

e) Kur- und Konverrationshäurer 
mit Theater, SpiellSlen etc. 

In letzter Reihe find die Kur- 
häufer zu betrachten, die in Ver- 
bindung mit einem wirldichen Thea- 
ter hergeftellt, in einzelnen Fällen 
auch mit allen für die Zwecke einer 
Spielbank erforderlichen Räumen 
und Einrichtungen verfehen find. 

Es ift bekannt, dafs folche 
Spielbanken lange Zeit an verfchie- 
denen Orten gegen gcwiffe Ver- 
pflichtungen zugelalTen waren, in- 
folge deren teils Neubauten , teils 
Umbauten von Saalgebäuden und 
Theatern entftanden, die zu den 
glänzendflen und gröfsten Anlagen 
diefer Art gehören. Dies ift zumeift 
anders geworden; der eintönige 
Ruf der Croupiers ift verhallt; das 
Klingen des Goldes unterbricht nicht 
mehr die unheimliche Stille des 
Spieles , das Angehörige aus aller 
Herren Länder anlockte und alltäg- 
lich in den Sälen zu verfammeln 
pflegte. Diefe find mit wenigen 
Ausnahmen heute von den Gärten 
früherer Zeiten verlalfen und dienen 
anderen Zwecken. Dagegen hat an 
diefen Orten das damit verbundene 
Theater einen umfo gröfseren Auf- 
fchwung genommen; es bildet die 
Hauptunterhaltung während der Kur- 
zeit und mufs daher mit allen von der 
modernen Theatertechnik verlang- 
ten Einrichtungen und den dazu ge- 
hörigen Nebenräumen verfehen fein. 
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Auch werden mitunter noch andere Anftalten für Zwecke der Kunft und 
Winenfchaft hinzugefügt, nämlich Ausllellungsraume , Kunftfanimlungen, Biblio- 
theken etc., die nach früherem in enghfchen Anlagen gleicher und verwandter Art 
vorkommen und auch anderwärts zum Teile Aufnahme gefunden haben , fei es, 



Fig. 16. 
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Segebei^s»). 
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dafs den zahlreichen englifchen Befuchern dadurch befondere Rechnung getragen 
wird, fei es, dafs die Gefchmacksrichtung der Zeit im allgemeinen dazu Veranlalfung 
gegeben hat. 

Infolge diefer einzelnen Einflülte erhalten die in Rede ftehenden Bauwerke 
mit oder ohne Spielbanken einen wefentlich verfchiedenen Charakter ; doch find 
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auch hier zuweilen die mehrgenannten zwei Haupttypen der Anordnung zu unter- 
fcheiden. Diefe treten auf das deutiichfte bei den zwei nachfolgenden Beifpielen, 
welche zunächft zur Kennzeichnung der zuletzt befchriebenen Gattung von Kur- 
häufern dienen, hervor. 
3'- Der auf der nebenftehenden Tafel mitgeteilte Entwurf Sempera für das Kon- 

Beifpiel 

I. verfationshaus in Baden (Schweiz) ift, obgleich nicht zur Ausführung gelangt, im 
höchften Grade bemerkenswert. 

Er zeigt im wefentlichen die deutfche oder zentrale Anordnung, jedoch mit dem Unterfchiede, 
früheren Beifpielen gegenüber, dafs nicht der Kurfaal, fondern ein kreisrunder Vorfaal im Mittelpunkt des 
ganzen Anwefens liegt. Hier id der Mittelpunkt des Verkehres; von hier aus verzweigt er fich nach allen 
Teilen des Gebäudes. 

Semper fafst fein Kurhaus ganz im Sinne der römifchen Thermenanlage auf, in welcher bekanntlich 
alles vereinigt wurde, was der verfeinerte Gefchmack des damaligen Genufslebens verlangen konnte. Eine 
reiche Flurhallenanlage nimmt die kurze Mittelachfe ein; an fie fchliefsen fich in der Längenachfe links der 
Kurfaal, rechts das Theater an, während in den Eckflügeln Bibliothek, Lefezimmer, Gemäldefammlung, 
Rellauration und Cafd verteilt find. Befonders reizvoll ifl die Anlage der an die beiden Schmalfeiten des 
Haufes fich anfchliefsenden Exedren, die auf der Seite des Kurfaales ein Orcheder, auf der Seite des 
Theaters aber eine antike bedeckte Bühne bilden und in der der Länge nach durchführenden Mittellinie des 
Baues und gegenüber den anfteigenden halbkreisförmigen Sitzreihen liegen. TerralTen, Veranden und 
Rampen tragen zur Vollendung der Anlage und zum Reiz diefes zum behaglichen Genufs einladenden 
Gebäudes bei. 

Wir find nicht in der Lage, FaiTaden und Schnitte diefes durch edle Auffaifung und Löfung gleich 
ausgezeichneten Entwurfes beizufügen. Leider i(l auch die Hoffnung, dafs mit der längil beabfichtigten 
Veröffentlichung der 5<?w/^'fchen Werke diefe geniale Idee des unvergefslichen Meifters gleichfalls weiteren 
Kreifen zugänglich gemacht weirde, bislang noch nicht verwirklicht worden. 

?'•. Der dreireihigen zentralen Anlage des 5>w/^r fchen Planes ift in Fig. 28 bis 30 **) 

II. die in der Hauptfache zweireihige Längenanordnung des ftädtifchen Kafinos von 
Hyeres gegenübergeftellt. Dasfclbe ift inmitten eines grofsen Parkes im unteren 
Teile des Badeortes, 3^™ vom Mittelländifchen Meere entfernt, von Girette erbaut. 

Das Kafino von Hyeres unterfcheidet fich von den früher in Fig. 7 u. 9 (S. 11 u. 13) mitgeteilten 
Beifpielen franzöfifchen Syflems durch das Vorkommen eines voUdändig eingerichteten Theaters. Ifl letzteres 
au fich zwar nicht fehr grofs (7°^ Profzeniumsweite) , fo erfordert es doch mit Bühne und Zubehör fo 
viel Raum und ragt über das Gefellfchaftsgebäude in folcher Weife hervor, dafs es nicht zweckmäfsig 
erfchien, erfleres, etwa wie in Fig. 7 (S. 11), einfach als einen rückwärtigen Anbau des letzteren zu behandeln. 
Vielmehr bilden Kur- und Konverfationsfale einerfeits, Caf6 und Reflaurant andererfeits blofse Flügel- 
bauten des Theaters, das im Mittelpunkte der kreuzförmigen Gebäudeanlage liegt. Hierdurch werden die 
drei Hauptteile, aus denen das Bauwerk befteht, in ganz bellimmter Weife ausgeprägt. Für die Bedimmung 
feiner Höhenlage war die Bedingung mafsgebend, dafs man vom Erdgefchofs aus die Ausficht auf den 
Strand und die gegenüberliegenden In fein von Hyeres geniefsen könne. 

Der Mittelbau ift naturgemäfs befonders ausgezeichnet. Dem Theater find auf der Rückfeite gegen 
Norden die Auffahrt, fodann die Eintrittshalle mit zwei flankierenden runden TreppentUrmen und Kleider- 
ablagen, auf der Vorderfeite gegen Süden im Erdgefchofs eine gefchlofiene Galerie, im Obergefchofs eine 
offene Loggia vorgelegt; an letztere fchliefsen fich zwei viereckige Ausfichtstürme, die das Gebäude weit 
überragen und in 25 1» Höhe mit Brüftungen und Umgängen verfehen find. Der Mittelbau enthält ferner 
in einem Zwifchengefchofs rechts und links von der Bühne eine Anzahl Ankleidezimmer für Künftler, 
aufserdem Dienfttreppen und zwei Wendeltreppen, die zur oßenen Loggia und zu den oberen Terrafien 
führen, welche das Dach des Bühnen- und Logenhaufes umgeben und einen freien Ausblick auf die fchöne 
Umgebung geflatten. 

Infolge des kreuzförmigen Grundplanes des Gebäudes konnte eine geradlinige Längsverbindung 
nicht durchgeführt werden; wohl aber find hallenartige Flurgänge zu beiden Seiten des Theaters in 
(amtlichen Stockwerken übereinander angelegt. Sie ermöglichen im Erdgefchofs den freien Umgang und 
ftellen die Verbindung mit den Sälen der beiden FlUgelbauten , fowie mit den denfelben vorgelegten 



81) Nach: Encychptdie eTarck. 1884, S 89 11. PI. 963, 968, 975, 976, 979, 980, 983. 
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Grorse Halle des Friedrichsbades zu Baden-Baden. 

A,gh.: DrrnfrM. 
itchiKktur, IV. 4, b. (3. Aua.) 




a-fadonshaus zu Baden (Schweiz). 




Quellenhaus und Trinkhalle zu Hall (Oberöfterreich). 

NKt: Allg. Baui, 1S64, Bl. 6?i. 



Terraflen her; im Zwirchengefchof« führen lie zum I. Rang des ZufchBUCrraumes, im Obergefchofs lu den 
Klub- und Spielfälen, Auch vermiticlii Tic hi«r den Verkehr iwirchen den oberen Säulenballen der Ein- 
gangshalle und der als Sommer wand ei gang dienenden oflenen Loggia hinter dem Bahnenhaufe. Im halb- 
kreisförmigen Teile derrelben [(l ein BUtett fUr VerabreicbUDg von Ei» etc. aargeftelll. 

Diefe feillicben Flurgänge , die in gleicher Höhe mil den ErdgerchofsflUen and der BOhnc liegen. 
bilden lUgleicb eine Art von EAnden des Theaterlaales, da Tie In der Richtung der Querachre durch weile 
Oeflnnngen mil dem Zulcbauerraumc verbanden find und den Luft wandelnden den Einblick in denrelben 
geflaiten. 



Da» Theater fafst 600 Perfonen, die in Parken. I. und IL Rang verleill find. Da der Raum 
ingleich als Tanifail dient, fo ill er mit leicht beweglichen äperrriuen verfehen, die an Balllagen 
durch FalllUren im Boden rafcli in die Aufbewahrungsräume des Untergefchoffes gefchafft werden können. 
Bei grofsen Fedlicbkeiten werden Theaterfaal und Buhne lu einem Räume verbunden i erderer wird in 
gleiche Höhe mit tetiterer gebracht, indem ein zu diefem Behufe bereit gehallener Boden mit Zimmerwerk 
Über dem Parkelt des Zufchauerraumes aufgefchlagen wird. Der Buhnenboden ift, wie bereits angedeutet. 
auf gleicher Höhe mil den Räumen des ErdgefchofTcs, die fämtlich zu diefen Fefllichkeitcn hinzugezogen 
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werden. Im Untergefchofa de« Mittelbaues befinden Tich die Heiivorrichtungeo , Feuerlofchcinrichtuneen, 
Theiiermagaiine elc. 

In den FlUgelbauten find in einem 7 °> hohen Erdgerchors einerfeits Empfang»- und Konverrationi- 
falons (Saltn und Saltn de cenver/ation), Mulik- , Lefe- und Damenfalons (Solen rlt mußque, Salon dl 
Udure, Saltn des damcs), fowie das Gerchiftsiiromer des Kafmodircklors (Cabinel du dinelear), andererfeits 
KeftantaDt mit ZnbehSr, Sonderiimmer (Caüruts parüniliirs). Billardfalon, Kaffccfalon, KalTeckUche (0/ßte 
cuifitu) etc. angeordnet, Uebcr den rückwärtigen Räumen an der Nordfeite find in einem Zwifchen- 
gefchofs zwei in fich abgefchlolTene Wohnungen, rechts fUr den Spieldircktor (Direcitur des j'eux), links 
für den Kafinodiiektor (Direcieur du cafme) untc^ebncht. Im Obergefchofs (Fig. 29) befinden fich die 
Spielßlle, beiw. die Räume des Hyirei-Klubs. Im Sockelgefchofs liegen nach Norden einerfeits Gefinde- 
(laben, andererfeiti die HauptkUche mit Zubehör; beide werden durch Licbthöfe, die bis unter den Fufs- 
boden des UnlergefcbolTes vertief! find, erbellt. An der Oa- und WeHfeite fuhren Einginge zu gleicher 

Fig. 33- 



Crand Cafmo MuaUlpal zu Saint-Maio. 
Annchl der Ciif«-Vtm>da"). 

Erde zu diefen Gelaffen, und hierdurch wird die Bedienung der Gäfte, die im Freien unter den Gartenlauben 
nfichft dem Haufe fpeifen wollen, leicht ermöglicht. Auch find beide Seitenflügel im Unlergefrhofs durch 
Arbeilsgleife unter fich, durch Dienfltrcppen und SpeifenaufzUge mit den oberen Gefchoffen verbuniten. 
Die vorhandenen Mittel erlaubten nur ausnahm&wetfe die Verwendung von Haulleinen; hieraus find 
Sockel, Säulen, Pfeiler, Treppen und andere Strukturteile hergedelll. Das Mauerwerk aber ilt in der 
Hauptfach« leik aus Bruchlleinen , teils aus Backlleinen aufgeführt und geputzt. Die Putzflächen find 
durch farbige Streifen und Sgraftiti gefchmUckt; doch herrfcbt im ganzen die helle Farben 11 immung vor. 
Sowohl die Nord- aU die Sudfaflade haben in der Sufseren Architektur eine eigenartige Behandlung 
erhalten. Jene wird durch den Haupteingang, aufserdem nur durch NebenrSume, diefe aber durch die 
Sile gekennzeichnet. Naturgeraäfs zeigt daher die zugleich mit dem Ausblick nach dem Meer gerichtete 
Stidfeite einen feftücheren, die Nordfeile einen einfacheren Charakter. Eine äufsere Anficht des Gebäudes 
von der Hauptfeite aus i(l in Fig. z8 mitgeteilt. Diefe Abbildung , gleichwie der Grundplan in Fig. 30 
zeigen die fchöne, für Zwecke eine» Kurorts höchll charakteriftifche Gefamtanlage in nächfler Umgebung 
des Kaünoi. 
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33- Nunmehr werden Kurhäufer vorzufuhren fein, welche aufser den eigentlichen 

in. Gefellfchaftsräumen und Theater auch Säle für Hafardfpiel befitzen. Eine kleinere 

Anlage diefer Art ift das Cafino zu Saint Malo (Fig. 31 bis 33'*), welches im Erd- 

und im Obergefchofs je einen Saal für das Pferdchen fpiel (Petits chevaux) enthält. 

Dasfelbe wurde von A, & G. Perret 1898—99 erbaut. 

Die im Erdgefchofs untergebrachten Räume gehen aus Fig. 32 hervor; der grofse Saal und das 
Theater reichen in das Obergefchofs hinein. An das Caf^ fchliefst fich eine ausgedehnte und tiberdeckte 
Veranda (Fig. 32 u. 33) an. Das Obergefchofs enthält über dem Cafe den grofsen Lefefaal, tlber dem 
CercU drei kleinere Gefellfchaftsräume; die beiden Pferdchenfpielföle liegen Übereinander. 

Unter der Caf^- Veranda befindet fich (im Untergefchofs) eine American Bar; im übrigen find in 
diefem Stockwerk die Küchen mit Zubehör, die Ankleideräume der Choriflen und Figuranten, das 
Mufikerzimmer u. f. w. untergebracht. 

Für die Aulsenmauem wurden teils gut behauene, teils rohe Granitbruchfteine, letztere mit Zement- 
putz, verwendet; die 12 Säulen an den beiden Langfeiten des Gebäudes haben Schäfte aus Granit- 
monolithen; die Kapitelle beliehen aus Bronze. Sonfl hat im Aeufseren noch Holz als BauftofT gedient. 
Im Inneren beliehen die Decken aus Holz und Eifen; nur die American Bar hat eine Betoneifendecke 
erhalten. Die Dachkonilruktion i(l aus Holz hergedellt. Das ganze Bauwerk wurde in der erdaunlich 
kurzen Zeit von 9 Monaten (darunter die Wintermonate) ausgeführt"). 

3^ Ein gröfseres Bauwerk, welches eine ganze Reihe von Sälen enthält, die 

Bei fpiel 

IV. urfprünglich für Hafardfpiel (Rouge et noir, Trente et quarante) beftimmt waren, ift 
das Kurhaus zu Homburg v. d. H. , deflen Grundrifs die nebenftehende Tafel 
wiedergibt. 

Dasfelbe zeigt eine hufeifen förmige Grundrifsgeflalt; es ifl zu verfchiedenen Zeiten erbaut worden. 
Der urfprüngliche (Mittel-) Bau wurde 1843 von Metivier begonnen; 1852 wurden die Flügelbauten an- 
gefügt, und 1860 — 62 wurde dem Haufe von Ciuyffenaer, unter Erhaltung der älteren Teile und durch 
Anbau des Theaters, die heutige Geflalt gegeben. Dennoch macht die Anlage den wohltuenden Eindruck 
des abgefchloffenen Ganzen, wozu ebenfo die Gefamtanordnung des Gnindplanes, wie die Anlage der 
Galerien beitragen. Die letzteren verbinden die Säle des Mittelbaues auf den beiden Langfeiten, fo dafs 
die mangelhafte innere Verbindung wenig empfunden wird. Die Galerie nach der Parkfeite mit davor 
liegender Terraffe ifl offen und wird bei günfliger Jahreszeit als Wandelbahn benutzt. Denfelben Zweck 
erfüllt die gefchloffene Galerie auf der Stadtfeite bei ungünfliger Witterung und in vorgerückter Jahreszeit. 
Gerade das Vorhandenfein der beiden Galerien aber verdient die höchfle Beachtung, weil fie zur Annehm- 
lichkeit der Kurgäile und Fremden in hohem Mafse beitragen. 

Die Mitte der Anlage bilden die Eingangshalle und daran anfchliefsend der grofse Konzertfaal mit 
Galerien an den beiden Schmalfeiten; an die erdere fchliefsen fich das Gefchäftszimmer des Kurdirektors 
und die Kleiderablage, die nach der Stadtfeite gerichtet find; der Saal iil nach der Parkfeite zu gelegen. 
An den Enden des Mittelbaues liegen links die beiden Spielfale, rechts der Speifefaal; dazwifchen befinden 
fich einerfeits die Lefezimmer, andererfeits das Caf^ und kleine Speifezimmer für gefchloffene Gefellfchaften. 

Im Flügel rechts find das grofse Theater, als folches mit befonderem Eingang für die Befucher aus 
der Stadt verfehen, und ein geräumiger Billardfaal angelegt, während die Räume links die verfchiedenfle 
Verwendung für Klubs, für Verwaltungszwecke etc. finden. 

35 Ganz eigenartig erfcheint die Anlage des Kafinos in Monte Carlo, dem noch 

\r^'*^ heute blühenden Spielorte, dem Mittelpunkte der Seebäder an der Riviera, infolge 
der dort beftehenden au fserge wohnlichen Verhältnifle. 

Auf einem Platze finden fich hier Kafino, Gaflhof, Reflaurant und Cafö, alle demfelben Befitzer ge- 
hörig, vereinigt, was das Fehlen der Reflaurationsräume im Kafinogebäude felbfl zur Genüge erklärt. 
Diefes, ein Prachtbau in modern-franzöfifchem Renaiffanceflil, befleht fomit nur aus einer an der Rückfeite 
gelegenen grofsen Eintrittshalle, an welche fich rechts die Lefefäle, links die SpielfÜle anreihen; in der 
Achfe der Halle liegt das Theater, welches auch als Konzertfaal dient, mit befonderem Eingang für den 
Fürflen von Monako. 

Die I. und 2. Auflage des vorliegenden Heftes brachten den Grundrifs diefes 
1872 von Dutraii errichteten Bauwerkes, deffen Theater 1879 von Garnier aus- 

*3j Nach cbendaf., S. 244. 
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geführt worden i(t, in feiner urfprün glichen Gellalt, ebenfo die Anficht der Lang- 
feite des Theaters, welches die Hauptfchaufeite des Gebäudes bildet"). In neuerer 
Zeit find Umbauten und Erweiterungen vorgenommen worden. 

Geht nun aus dem Gefagten hervor, dafs fich bei den ausgeführten Kur- und 
Kon verfationshäu fern Grundplanbildungen entwickelt haben, welche zum Teile in h 
ihrer klaffifchen, zum Teile in ihrer eigenartigen Anordnung allen Erforderniffen 
unferer Zeit entfprechen, fo läfst fich ein gleich günftiger Schlufs bezüglich der 
Geftaltung des Aeufseren nicht ziehen. Von Ausnahmen abgefehen, tragen die 
meiden Bauten, welche hier betrachtet wurden, entweder einen unnötig monumen- 
talen Charakter (in Fig. 34 fei ein weiteres Beifpiel hinzugefügt), welcher fich eben- 

Fif . 34- 



Kurhaus lu Bad Schwnlbach. 

fowenig für eine Vergnügungsftätte eignet wie der erfte Neubau diefer Art, den 
König Ludwig 1. mit feinem Kurhaus zu Brückenau, dem er die Bafilikaform geben 
liefs, gefchafifen hat, und wie fo manche andere, die aus einer Zeit flammen, in 
welcher die Architektur noch ärger darniederlag; oder fie haben durch barocke 
Formen und pikante Einzelheiten zwar einen fefllichen Aufputz , ermangeln aber 
häufig der vornehmen Ruhe, die man auch bei diefen, den heiteren LebensgenülTen 
gewidmeten Gebäuden nicht vermilTen darf 

Demnach bleibt in diefer Richtung, diesfeits und j'enfeils der Vogefen, in 
der architektonifchen Entwickelung der in Rede flehenden Bauten noch ein weites 
Schaffensfeld offen. 
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Quellenhäufer und Trinkhallen, Wandelbahnen 

und Kolonnaden. 

Manche heilfame Quelle ergiefst fich unbenutzt in nahe Bäche und Flüfie, 37 
anftatt eine angemeffene Verwendung, teils für äufserlichen , teils für innerlichen «*"*^'"«^ 
Gebrauch, zur Heilung oder Linderung von körperlichen Leiden zu finden. 

Für letztere Zwecke find die erften Erfordernifle Bohrung und Faflung der 
Quelle, Herftellung eines Quellenfchachtes , wohl auch Ueberbauung desfelben, 
diefe befonders dann, wenn das Wafler an Ort und Stelle als Gefiindbrunnen ge- 
nofien werden foll. Zu letzterem Zwecke dienen Quellenhaus und Trinkhalle. Die 
Trinkhalle wird bisweilen getrennt vom Quellenhaufe, an einer anderen, für die 
Trinkkur geeigneteren Stelle, errichtet. 

Die zur Anfammlung und Leitung des VVaflers erforderlichen Vorkehrungen, 
gleichwie die anderweitige Verwendung des Wafiers zum Baden etc. kommen hier 
nicht in Betracht. 
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38 Das Quellenhaus, auch Brunnenhaus, Brunnenhalle, Quellentempel u. f. w. ge- 
heifsen, erhebt fich über derjenigen Stelle, an der die Quelle gefafst ift und zum 
Vorfchein kommt. Es fchützt den Quell gegen die Unbilden und fonftigen Ein- 
wirkungen der Witterung, dient als Aufenthaltsraum für das zum Füllen der Trink- 
becher beftellte Perfonal- und bietet den Trinkenden die erforderliche Unterkunft, 
fobald fie an den Brunnen herantreten, um das Glas füllen zu laffen. 

Die Brunnen- oder Trinkhalle foll dem Kurtrinker einen gegen die Unbilden 
der Witterung gefchützten Ort zum Auf- und Abwandeln fichern; fie mufs daher 
die erforderliche Gröfse, insbefondere eine genügende Längenausdehnung haben, 
damit die Gäfte in den Paufen zwifchen dem Trinken der einzelnen Becher fich 
eine angemeflene Bewegung verfchafifen können. 

Den gleichen Zweck, aber in fehr ausgedehnter, ganz allgemeiner Weife, haben 
die Wandelbahnen, Arkaden und Kolonnaden, da fie, wie bereits bei Beginn diefes 
Abfchnittes gefagt wurde, zur Vermiltelung des Verkehres aufserhalb der Kur- 
gebäude, befonders aber zur Benutzung bei fchlechtem Wetter, wenn das Luft- 
wandeln im Park und in der freien Umgebung nicht ftattzufinden pflegt, beftimmt 
find. Um einigermafsen Erfatz für die dadurch verurfachte Entbehrung zu fchaffen, 
werden die Wandelbahnen zuweilen mit Gewächshäufern in Verbindung gebracht 
und an fchönen Ausfichtspunkten vorübergeführt. Auch pflegt man, um zur Zer- 
ftreuung und Anregung der Gäfte etwas beizutragen und zugleich die Gefchäfts- 
intereffen zu fördern, im Anfchlufle an diefe Baulichkeiten oft Verkaufsbuden oder 
Läden anzuordnen. 

a) Quellenhäufer und Trinkhallen. 

i) Quellenhäufer. 

39 Quellenhaus, Trinkhallen und Wandelbahnen find häufig vereinigt. Sie bilden, 
nach früherem, entweder felbftändige Anlagen, oder fie find Beftandteile von anderen 
Gebäuden für den Kurgebrauch. Bei allen find, je nach der Natur der Bauftofie, 
Konftruktionen aus Stein, Holz, Eifen oder aus mehreren diefer Stoffe gemifcht zu 
unterfcheiden. 

Die Quellenhäufer werden hauptfächlich in dreifacher Weife angeordnet: 

i) Das Quellenhaus bildet einen felbftändigen , tcmpelartigen Bau (daher die 
Bezeichnung Quellen- oder Brunnentempel). 

2) Es ift mit der Trinkhalle in Verbindung gebracht. Hierbei kann es 

a) an der einen Langfeite der Trinkhalle — an der gefchlofienen wie an 
der offenen Langfeite — in der Regel in ihrer Mitte, gelegen fein, oder 
ß) es befindet fich an einem Ende der Trinkhalle, oder 
7) wenn mehrere Quellen, alfo auch mehrere Quellenhäufer vorhanden find, 
die Trinkhalle verbindet zwei derfelben miteinander. 

Wenn das Wafler der betreffenden Quelle nach auswärts verfandt wird, fchliefst 
fich an das Haus wohl auch ein Füllhaus oder zum mindeften ein Füllraum an. In 
Karlsbad ift die Sprudelhalle gleichzeitig Füllraum. Auch Gelafie zum Aufbewahren 
und Reinigen der Trinkbecher und für andere untergeordnete Zwecke werden bis- 
weilen angefügt. 

Ein Füllhaus, bezw. ein Füllraum hat nicht nur Gelegenheit zu bieten, Flafchen 
oder Krüge mit dem Wafier der Quelle zu füllen, fondern auch die vollen und 
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leeren Flafchen und Krüge aufzubewahren, fowie diefelben zu verkorken und zu 
verpacken. 

Bei der auf der Tafel bei S. z8'*) im Grundrifs dargeftetllen Quellen- und Trinkhalle von Hall in 

Obcröfterreich (Atch. ; Baumgariner) ift die Verrenduog de» jod- und bromhaltigen Waflers von Tolcher 
Bedeutung, dafs die dazu erforderlichen GelafTe den grüfseren Teil des Gebündes einnehmen. Ueber dem 
BretterroagBiin und der Werknatle befindet fich eine kleine Wohnung des Hausli fehlere. 

Auch mit dem neu erbauten Kolon nadenge büudc nebll Trinkhalle lu Langenfchwalbtch ") TiDd 
grofte Flafchenmagaiine mit einer Brunn enmeifterswohnung vereinigt. 



Freitreppe 
Fig. 3S •')■ 




Grandrifs 

« Fig. js**)- 



Uoftreitig läfst die monumentale Faffung des fprudelnden Quells eine Fülle 
der fchönften und grofsartigften Löfungen der Aufgabe zu. Was ift im Altertum, 
was in der Renaiffance, was in der Neuzeit in diefer Richtung alles gefchaffen 
worden! Wenn man der zahlreichen Fontänen in Italien, der Wafferkünfte und 
Chäteaux d'eau in Frankreich gedenkt, fo drängt fich der Wunfeh auf, dafs ein 
wenig von diefem Ueberflufs des lebendigen Elements, ein Teil des Reizes und 
Reichtumes, der diefen Werken innewohnt, auch auf Anlage und Architektur unferer 
Gefundbrunnen übertragen werde. Doch darf felbftverftändlich beim Entwurf der- 
felben der mafsgebende Gefichtspunkt , dafs man es vor allem mit einem Brunnen 

V.) Noch; AUg. Baui. 1861, S. =8^ <i. Bl. 671. 
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ftir den Gebrauch der Kurtrinkenden, fowie mit einer bedeckten und gefchützten 
Halle für diefelben zu tun hat, niemals aufser acht gclaflen werden. 

Anlagen, bei denen das Quellenhaus in der Trinkhalle zentral angeordnet ifl: *'■ 
(liehe Art. 39, unter 2, a), fmd u. a, in Baden-Baden, in Bad Pyrmont und in Bad |_ n „. j 
Flinsberg zu finden. Im erf^edachten Falle (fiehe Fig. 41) rchliefst fich an die 

Fig. 38- 
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offene Säulenhalle in ihrer Hauptachfe der fog. iBrunnenfaali an. In Pyrmont ifl 
die hart an der KloHerallec gelegene Helenenquelle bogenförmig, wie Fig. 43 u, 44 
dies zeigen, gelegt. Die Flinsbergcr Trinkhalle ift in Fig. 24 (S. 25) im Grundrifs 
dargeflellt, woraus erfichtlich, dafs das Quellenhaus an der offenen Hailenfeite in 
ihrer Mitte, dem Orchefter gegenüber, angeordnet ift. 

M) Fakf.-Repr. Bich ebcndir, l'af. sj. 
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43. 

Beifpiele 
IV u. V. 
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Beifpiele 

VI u. VII. 



44. 
Trinkhallen. 



Die Quelle i(l in Marmor gefafst; das ilark eifen* und kohlen (au rehaltige Waffer wird in eine von 
Gnomen getragene Rubinglaskugel gedrückt. Der Fufsboden hat Marmorbelag. 

Für ein an einem Ende der Trinkhalle gelegenes Quellenhaus (fiehe Art. 39, 
unter 2, ß) ift auf der Tafel bei S. 28 in der bezüglichen Anlage zu Hall in Ober- 
öfterreich ein Beifpiel gegeben. 

Es bildet einen achteckigen Bau, welcher durch einen Gang mit den angrenzenden Baulichkeiten 
verbunden id. Die Quelle befindet ftch in feiner Mitte, und eine befondere Rohrleitung führt das Waffer 
einer Nifche des Trinkfaalcs zu. 

Die Trinkhalle zu Vittel (fiehe Art. 59) ift an beiden Enden mit je einem 
Quellenhaus, welches durch zwei Stockwerke reicht, verfehen. 

Von Intereffe ift das Material, welches durch einen im Jahre 1897 ftattge- 
habten Wettbewerb um einen »Quellentempel« in Giefshübl-Sauerbrunn gefchaffen 
wurde. 

Laut Bauprogramm follte an jener hochgelegenen Stelle, in der die Otto-Quelle zum Vorfchein 
kommt, der Quellentempel mit daran fich anfchliefsendem Fflllhaus erbaut werden; letzteres follte an ein 
vorhandenes Badehaus llofsen und diefes in geeigneter Weife mit dem Neubau in Einklang gebracht 
werden. Ungünflig war die vorgefchriebene , entschieden zu knapp bemeflene Breite des Quellenhaufes 
(nur 9,so°*) und die gleichfalls zu gering vorgefehene Höhe des Füllhaufes; hierdurch entflanden hemmende 
Schwierigkeiten für die Formen verhältnifTe. Hingegen bot es einigen Reiz, dafs vor dem hochgelegenen 
Quellenhaufe eine zu ihm emporführende Freitreppe angelegt werden follte. 

Aus den eingelaufenen Entwürfen feien hier diejenigen von Pecha und von 
Dick hervorgehoben, welche den IL, bezw. III. Preis erhalten haben. 

Pecha flrebte bei feiner Löfung (Fig. 35 bis 37*^) eine roöglichil monumentale Wirkung an, was 
er einerfeits durch die von ihm gewählte Anordnung der Freitreppe, andererfeits durch die dem Quellen- 
tempel und dem FflUhaufe verliehene Formgebung zu erzielen fuchte. 

Dick trachtete die .monumentale Wirkung (Fig. 38 u. 39 '^^ durch Einfachheit und grofsen Mafsflab 
zu erreichen. 

2) Trinkhallen. 

Auch die Trinkhallen findet man in verfchiedener Weife angeordnet: 
i) Sie bilden einen Teil des Kurhaufes oder anderer zum Kurgebrauch dienenden 
Baulichkeiten. 

2) Sie find an das Kurhaus unmittelbar angefchloflen. 

3) Sie find an das Quellenhaus angefügt, oder letzteres befindet fich in der 
Trinkhalle felbft (fiehe Art. 39, unter 2, a). Beide Anordnungen bilden die natur- 
gemäfse und zugleich vorteilhaftefte Lage der Trinkhalle. 

4) Die weite Entfernung der Kur- und Wohngebäude von der Quelle oder 
fonftige örtliche Verhältniffe können VeranlaflTung fein, dafs man die Trinkhalle an 
einer anderen Stelle, als felbftändigen Bau, errichtet und derfelben nötigenfalls das 
Waffer durch Rohrleitungen, unter Umftänden durch Mafchinenkraft, zuführt. 

Eine Trinkhalle foll fo gelegen, bezw. angeordnet werden, dafs die K-urtrinker 
vor Wind und Wetter geborgen find. Dies ift unfchwer zu erreichen, wenn die 
Trinkhalle als Teil einer gröfseren Gebäudeanlage erfcheint; bildet fie einen felb- 
ftändigen, freiftehenden Bau, fo wird fie nach der am meiften ausgefetzten Lang- 
feite gewöhnlich mit einer Mauer, zuweilen auch an den beiden Schmalfeiten mit 
gefchloflenen Wänden verfehen. Nur die gefchützt liegende Vorderfeite pflegt frei 
nach aufsen geöffnet zu fein, und in manchen Kurorten find aufser der offenen 
Trinkhalle noch gefchloffene Galerien vorhanden, in denen ebenfalls der Brunnen 
genoffen werden kann. 
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Dies i(l u. ». der F«ll bei der in Fig. 40'») abgebiliielen Trinlthalie zu Ragai (Arcll.: Kunkltr), 
wo die iCurgSfte bei Regen und Wind im inneren Korridor fich bewegen. Hier, gleichwie im vorderen 
offenen Bau, fprudcll <ias ThermalwalTer hus zwei an der Rückwand flehenden Brunnen. 

Zuweilen wird in der Trinkhalle felbft oder in einem Nebenraume behufs Ver- 
abreichung von Erfrifchungen ein Büfett aufgeftellt. Ferner find, mit Rückficht auf 
die Wirkung des Walters auf die Kurtrinkenden, Aborte in naher Verbindung mit 
der Halle erforderlich. 

Anlage und Geftaltung des Baues im allgemeinen werden durch die blofse 
Benennung desfelben als »Hallec mit Hinweis auf den Inhalt früherer Abfchnitte 
diefes Handbuches**) genügend gekennzeichnet. Die naturgemäfse Grundform ift 
fomit das langgeftreckte Rechteck. Doch wird in der Regel die Halle in paffender 

Weife geteilt; es wird der 
'^' *°' Mittelraum, es werden wohl 

auch die beiden Enden der 
Halle ausgezeichnet , um 
hierdurch das Vorherrfchen 
der Längenausdehnung zu 
mildern. Natürlich kommt 
diefc Anordnung in der 
inneren und äufseren Er- 
fcheinung des Gebäudes 
zum Ausdruck. 

Das unbedingte Er- 
fordernis einer angemeffe- 
nen Längenausdehnung der 
Halle, mit Rückficht auf die 
übliche Benutzung derfelben 
als Wandelbahn, ift bereits 
in Art. 38 (S. 38) betont 
j.jjy worden. Deshalb foHte die 

*i'i',',','.*i'i'iii| { ^ f ^ Länge nicht unter 40"" be- 

TrinkhBHe der Kur- und Badeanflalt in Ragai'*). tragen. 

A h Ä" iltr Unter den hier mitgeteilten 

Beifpielen hat die Trinkhalle von 

Ragai die geringfle LGnge (27,bo, beiw. 42bi), diejenige von Badenweiler die gröfste L£nge (rund 90"'). 

Die Breite kann '/& bis '/^ der Länge und die Höhe, je nach der Art und 

Form der Ueberdeckung*'), gleich, gröfser oder kleiner als die Breite fein. 

Ohne auf den architektonifchen Aufbau der Halle des näheren hier einzu- 
gehen, fei nur kurz auf die aufserordentliche Mannigfaltigkeit der Durchbildung, 
deren die Anlage, durch Anwendung von Säulen- oder Pfeilerftellungen, durch 
gerade Ueberdachung oder Ueberwölbung etc., fähig ift, hingewiefen und daran er- 
innert, dafs befonders die Ecken und Kreuzungspunkte der Wände in geeigneter 
Weife zu verftärkcn und zu gliedern find. Im übrigen wird die Formgebung im 
einzelnen, bei der, Halle vielleicht mehr aJs bei vielen anderen Werken der Bau- 
kunft, vom Bauftoff, von der Konftniktion und der Bauweife bedingt. 

M) Nach; Allg, Bbui. 187J, S. .83 u. Bl. 30. 

*•) Sich« u. a. Teil IV, Hülbbd. i, (Abt. 1, AbFchn, s. Kap. ., um« a, 1), 

tl) »che ebendaf. (Abi. I, Abfcho. 3. Kap, 1, unter 1.). 
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46. 

Aus- 
fchmückung. 



Für die Architektur einer Trinkhalle ift das Vorhandenfein des Quellenhaufes 
ein willkommenes Motiv, und zwar ebenfowohl, wenn letzteres freiftehend an einem 
Ende der Halle, als auch, wenn es in der Haupt- oder Querachfe derfelben — am 
heften in einer Nifche der Rückwand angeordnet — gelegen ift. 

Sei ein folches vorhanden oder nicht, fo liegt es gewiffermafsen in der Natur 
der Aufgabe, zum Schmuck der Wandflächen, Bogen, Gewölbe und Decken die 
Malerei und Bildnerei mit heranzuziehen. Kaum bietet irgend ein anderes Werk 
eine folche Fülle geeigneter Motive für die Phantafie des Künftlers; und nichts 
wirkt anregender auf den Befchauer, auf den Kurgaft als ein finniger Bilderfchmuck; 
zur Eigenart desfelben trägt jeder Badeort durch feine Gefchichte das Seine bei. 

Für die Technik des künftlerifchen Schmuckes, überhaupt für die Wahl der 
Bauftoffe zur Bekleidung der Wandflächen ift das Moment entfcheidend , dafs fie 
gegen die Einflüfle der Witterung, des Thermalwaffers etc. möglichft unempfindlich 
fein muffen. Der untere Teil der Wand pflegt mit glattem, zuweilen poliertem 
Material, je nach Umftänden mit Marmor, Werkftein, Fayencen oder Putz, der Fufs- 
boden mit Mofaikpflafter, Fliefen etc. belegt zu werden. 
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Hallen 
in Stein. 



48. 

Beifpiel 

I. 
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a) Selbftändige Trinkhallen. 

Die in allgemeinen Umriffen gekennzeichneten typifchen Eigentümlichkeiten 
der Anlage kommen am deutlichften bei den felbftändigen Trinkhallen zum Ausdruck. 

Vor allem ift es die Ausführung in Stein, welche für die monumentale Ge- 
ftaltung der in Rede ftehenden Bauwerke am geeignetften erfcheint und auch in 
den meiften Fällen angewendet wird. 

Als bemerkenswertes Beifpiel eines vollftändigen Steinbaues, fowie als eine 
der früheften und grofsartigften Anlagen diefer Art ift die 1837 — 40 von Hübfeh 
erbaute Trinkhalle in Baden-Baden zu nennen. Sie kennzeichnet zugleich, in Kon- 
ftruktion und Formgebung, die ganze Schaffensweife des Meifters und die Kunft- 
richtung feiner Zeit. (Siehe die nebenftehende Tafel und Fig. 41 *^.) 

Diefes Bauwerk bedeht, wie der Grundrifs zeigt, aus einer grofsen offenen Säulenhalle, an die 
fich rechtwinkelig, in der Hauptachfe des Baues, der eigentliche Brunnenfaal mit Nebenr&umen zu beiden 
Seiten anfchliefst. Sowohl Brunnenfaal als Trinkhalle haben in Stein gewölbte Decken erhalten; erflerer 
i(l mit vier flachen, 9,bo"^ im Scheitel hohen Kugelkappen, letztere über jedem der Interkolumnien mit 
muldenförmigen, 10,oo ™ im Lichten hohen Kappen überfpannt. Die Gewölbe beider Räume ruhen auf flachen, 
von fchlanken Säulen getragenen Segmentbogen. Um den dadurch bedingten , nach aufsen wirkenden 
Seitenfchub über dem einflöckigen lichten Hallen räum aufzuheben, find über jedem Bogen fichtbare eiferne 
Anker in folcher Nähe der Deckenfläche angebracht, dafs fie, nach Anficht des Meifters, »in die Kategorie 
von Deckenunterztlgen oder Gewölbegurten treten«. Sockel und Säulen, desgleichen die Türein faffungen, 
fowie der in einfachften Formen durchgebildete Brunnen find aus Sandftein, alles Übrige ift in Backftein- 
rohbau ausgeführt. Wände und Decken haben eine Bekleidung von Tonfliefen, die in Felder abgepafst 
find, erhalten. Fresken von Gölzenberger j Heinefetter und Gleichauf zieren die Wände. Der plaftifche 
Schmuck ift von Reich. 

Die ebenfalls in Stein ausgeführte Trinkhalle nebft Quellenhaus zu Hall in 
Oberöfterreich (flehe die Tafel bei S. 28) bilden eine Anlage anderer Art als die 
foeben gefchilderte , nicht allein wegen der in Art. 39 (S. 40) bereits erwähnten 
Verbindung mit grofsen Flafchenlagern und Wächterwohnung, fondern vermöge der 
überaus gefchützten Lage und Anordnung des Trinkfaales. Auch die Abmeflungen 
find hier viel geringer als dort. 



*2) Nach: Hübsch, H. Bauwerke etc. Karlsruhe 1838-59. Heft «, Bl. 1 bis 4. 
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Der Bau iil mit der Hauptfront nach Stldod gerichtet, der Trinkfaal ringsum gefchlolfen und flach 
überwölbt. Er fleht in engfter Verbindung mit der Jodquellc (fiehe Art. 42, S. 42), deren Heilwaffer 
den Kurtrinkern durch eine lebensgrofse Statue gefpendet wird, die in der Nifche des Mittelraumes auf- 
geilellt ifl. Eine lange Fenflerreihe gewährt freie AusHcht in das Tal und in die fchöne Umgebung. 

Die Trinkhallen in Holz- oder 
Fachwerkbau ftammen meift aus 
früherer Zeit und find in der Regel 
ohne grofse architektonifche Bedeu- 
tung. Daran find aber einesteils die 
früher herrfchenden Gefchmacks- 
ftrömungen , anderenteils Mangel 
an Verftändnis oder Gefchick in 
Auffaffung der Aufgabe feitens der 
fchaffenden Künftler fchuld. Denn 
es kann nicht zweifelhaft fein, dafs 
fowohl reiner Holzbau, als auch 
Stein- und Zimmerwerk vereinigt, 
wenngleich weniger monumental 
und vornehm als Steinbau, weniger 
zierlich und leicht als Eifenbau, 
doch in höchft charakteriftifcher 
und wirkfamer Weife ausgeprägt 
werden können. In manchen Ge- 
genden ift der Holzbau durch den 
Mangel anderer Bauftoffe und 
durch die Natur der Umflände 
geradezu bedingt. Auch greifen 
Salzfole, manche Thermalquellen 
und ihre Dämpfe den Stein mehr 
an als das Holz, auf welches die- 
felben zum Teile eher einen kon- 
fervierenden Einflufs ausüben. Die 
Anwendung der genannten Stoffe 
und Bauweifen ift fomit zuweilen 
die einzig fachgemäfse. 

Trotzdem dürften, wie fchon 
erwähnt, Beifpiele von hölzernen 
Trinkhallen, die in künftlerifch for- 
maler Hinficht als völlig gelungen 
bezeichnet werden könnten, fchwer 
zu finden fein. 

Deshalb mögen die Hinweife 
auf die Trinkhallen in Badenweiler und Antogaft, einfache Fachwerk- und Stein- 
bauten von Eifenlohr^\ ferner auf die Kauf- und Trinkhalle in Bad Liebenftein in 
Thüringen**), von Hoppe erbaut, genügen. Letztere ift ziemlich reich gefchnitzt 
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<*) Siehe: Eisenlohr, F. Entwürfe von Gebäuden verfchiedener Gattung etc. Heft 9 u. 10 Karlsruhe 1852. 
4*) Siehe: Haarmann*s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1870, S. 50 u. El. 10. 
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und bildet eine etwa 60"^ lange Hallenanlage, an deren Langfeite fich eine Anzahl 
kleiner Kaufläden, ferner ein Raum für Molken- und Mineralwafferausfchank, nebft 
Kaffeefchank, in der Mitte ein offener Saal anfchliefsen. 

Trinkhallen von Eifen oder von Stein und Eifen werden in der Regel mit 
Wandelbahnen verbunden; auch die formale Ausbildung ift ähnlicher Art. 

Daher kann auf die unter b mitgeteilten Beifpiele, u. a. auf die neue, in 
Eifen und Stein konftruierte Halle in Badenweiler (Arch. : Helbling) aufmerkfam 
gemacht werden. 

Ein ganz aus Eifen konftruierter , zierlicher Bau ift die neue Trinkhalle in 
Wildbad, die nach den Plänen und unter der Leitung von v, Bok 1885 ausgeführt 
wurde. Fig. 42*^) ftellt ungefähr die Hälfte diefer Anlage dar. 

Die Hallenanlage, die auf einer mit SteinbaluArade abgegrenzten Ebenung des Wildbader Parkes 
errichtet ift, hat die anfehnliche Länge von rund GO«». Die 6«* weiten Wandelhallen verbinden die vor- 
gelegten kuppelgekrönten Pavillons, die in der Mitte und an den beiden Enden angeordnet find und zu 
denen einige Stufen von der Ebenung hinaufführen. Die thermale Trinkquelle befindet fich im vorderen 
linksfeitigen Eckpavillon; fie liegt 2"^ tiefer, und Granitftufen führen zu ihr hinab. Im Anfchlufs an den 
rechtsfeitigen Eckpavillon, in welchem eine Brunnenfchale für kaltes TrinkwalTer mit Brunnenfigur fteht, 
find die Bedürfhisanftalten angebracht. Hieran reihen fich die Verkaufsbuden mit fortlaufendem Wandel- 
gang. Der Mittelbau ift aus der quadratifchen Grundform von 8x8"^ entwickelt und durch eine nur 
3 Stufen erhöhte, 6x4»" meffende Mufiknifche erweitert. 

Für den in fehr fchmucker Ausgeftaltung durchgeführten Bau, welcher eine mannigfaltige Anwendung 
von Emblemen der Mufik, der WilTenfchaften und der Künfte, fowie der Induftrie und der Landwirtfchaft 
zeigt, ift der Eifengufs vom königlichen Hüttenwerke Wafleral fingen, die Zinkarbeit von Leins «Sr* Cie. in 
Stuttgart geliefert und ausgeführt. 

Die Trinkhalle für die Helenenquelle in Bad Pyrmont ift ein kleiner, auch in 
Eifen ausgeführter, aber nicht mit anfchliefsenden Wandelhallen verfehener Bau 
und von Queisner entworfen (Fig. 43 u. 44*^). 

Da die hart an der Klofterallee liegende Helenenquelle nicht verlegt werden und aus diefem 
Grunde die Halle nicht über der Quelle erbaut werden konnte, mufste fie in der dargeftellten Weife vor 
der Quelle angeordnet werden. Sie liegt am Eingang der Kuranlagen von hohen Bäumen umgeben, in 
einem befonders abgefchloflenen Kurgarten, der mit Tufffteingrotten und reichem Blumenflor gefchmückt 
ift. Die Gründung gefchah auf Schwellroft, um den Druck auf eine möglichft grofse Grundfläche zu 
verteilen, da dies wegen der Ergiebigkeit der Quelle von Wichtigkeit war. Um jeden Zug zu vermeiden, 
find die Wände, foweit es nötig erfchien, mit mattem Glas verglaft. Die Dächer find mit Zinkwellblech 
gedeckt. Der Bau koftete rund 10 000 Mark. 
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ß) Trinkhallen in Verbindung mit anderen Kuranftalten. 

Nach dem vorhergegangenen kann ohne weiteres auf die Betrachtung einiger 
charakteriftifcher Beifpiele von Trinkhallen in Verbindung mit anderen Baulichkeiten 
für den Kurgebrauch eingegangen und hierbei die Unterfcheidung von Stein-, Holz- 
und Eifenbau ganz fallengelaffen werden, da es fich im nachfolgenden hauptfächlich 
um die Kennzeichnung der Gefamtanlage des Baues handelt. 

Eine nach vorn offene Halle ift dem Badehaus zu Ragaz vorgelegt und in 
Fig. 40 (S. 43) im Grundrifs dargeftellt. Sie dient, in Verbindung mit dem dahinter 
liegenden gefchloffenen Flurgang, zum Aufenthalt der Kurtrinkenden. 

Die offene Hauptfront der Halle ift gegen Weften gerichtet. Die Abmeifungen derfelben find 
geringer als die der übrigen Beifpiele: die Länge beträgt nur27,6o°^ und einfchliefslich der Wartefale an 
den beiden Enden, die jedoch zu den Badeabteilungen gehören, 42,oo"^; die Weite ift 6,50™, die Höhe 
6,00 ^ im Lichten. Der Raum wird von einer fchlichten, auf UnterzUgen ruhenden Balkendecke überfpannt. 

*!^) Fakf-Repr. nach den von Herrn Baudirektor v, Bok in Stuttgart zur Verfügung geflelltcn Zeichnungen. 
4<) Fakr.-Repr. nach: Baugwks.-Ztg. 1887, S. 204. 
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Im übrigen ill der Bau aus Sindllein von St. Mirgrctbcn auigeftihrt und in einfacher Weife aa^eftattet. 
Die trapezförmige GrundgelUII des gipzen Haares und die Einfchrünkunf; der Höfe mr dem Archilekteo 
(Kuxkler) durch die Gedaltung der Bandelte auferlegt. 

Als Mufler eines volllländig gerchlofTeneii Baues i(l die grofsartige Saalanlage 
des Friedrichsbades zu Baden-Baden, von Demfeld 1871 — 77 erbaut, zu bezeichnen. 
Sie dient fowohl den Kurtrinkern , als auch den Badegäften zum Aufenthalt (fiehe 
die Tafel bei S. 28). 

Die Halle liegt im I. Obergefchors des Badehaufes, delTen ganze Hauptfront fie einnimnil, 
und ifl mit der EintriUshalte des ErdgefcholTes durch eine lUtlUche Treppe verbunden. Am Aufgange 

Fi£. 43- 




1 A 



Gnindiiri 



derfelben befinden fich links und rechts Nifchen, in denen zwei Delphine kaltes QuellwalTer und 
LilhiumwaffeT in lierliche Brunnen fchalen ansgiefsen. Die obere grofse Halle, die eine Gefamllinge von 
60ni im Inneren hat. ifl in fUnf lufammen hängende Abteilungen gegliederl. Der quadralifche Mittelraam 
von 10 X 10 m GrundflSche ifl mit den Sälen 2U beiden Seilen, diefe wieder find mit den Galerien an 
den Enden je durch einen 3'" weiten Bogen, der von zwei jontfchen Süulen auf Foflamenten getragen 
wird, vereinigt. Die mit Arehilraven überdeckten kleineren Seilen Öffnungen find durch niedrige, mil 
Baluftem ausgefetzle BrUflungen abgc fehl offen. Im mittleren Kuppelraum fpmdelt das Waffer aus einer 
Brunnenfchale hervor. Die Sale tu beiden Seiten find mit Spiegelge wölben, die Endgalerien mit Kaffetlen- 
decken, fowie einer kleinen Kuppel in der Mitte überdeckt und famtlich mit Malereien gefchmüekt. Die 
ErheElung erfolgt teils durch ein grofses Deckenlicht der Hauplkuppel, teils durch die in Uebereinftimmung 
mit der Achfenteilung der Säulen Heilungen geordneten Bogenöffnungen. Die dadurch hervorgebrachlen 
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Lichlgegenfiitie im Inneren, die kräftige Gliederung des Baues im Aeufseren bringen in Verbindung roil 
der Formgebung eine durchaus monumentale Wirkung bervor, Daiu (rägt in nicht geringem Grade das 
fchöne Material : der weifsliche, feinkümige Margtal fand de in, der fUt Sfiulen, Pfeiler, Bogen und (amtliche 
Bbrige Architektnrieile verwendet ill, bei. 

Unmittelbar an das Kurhaus angebaut ift die Trinkhalle in Bad Flinsberg, 
welche am anderen Ende durch das Infpektionshaus abgefchloflen ift, Fig. 24 
(S. 25) zeigt den Grundrifs der Halle und Fig. 45*'} das Innere. 

An der gefchlolTeoen Rückfeite der Wandelbahn ift in der Mitte, dem Quellenbaufe gegenüber 
(fiehe Art. 41, S. 41), das Orchefter, umgeben von einer Konditorei und einer MolUcnanflalt, fowie rechts 
und links hiervon eine Anzahl von VerkaufstSden und ausreichende Aborträume angeordnet. Die Trink- 



Trinkhalle za Bad Flinsberg*'). 

Atch,! Großh-. 

halle ift wie das Quellenhaus in Hoharchitektur mit leichler Bemalung ausgeführt; der Fufsboden ift mit 
MeilUcher Fliefen belegt. 

In eigenartiger Weife ift in Vittel die Trinkhalle mit einer Badeanftalt zu 
einem gemeiiifamen Bau vereinigt (Fig. 46**). 

Im Erdgcfchofs des iweiftöckigen Baues ift nach vorn zu iwirchen den beiden Quelle nhäu fern 
(fiebe Art. 41, S. 42) die Trinkhalle gelegen, und zwar ift Tic der Länge nach zweigeteilt; der vordere 
Teil ift nach vorn offen und nur durch ein leichtes Dach überdeckt; der rückwärtige Teil ift auch nach 
vorn zn gefchlolTen und reicht durch beide GefchofTe hindurch. Hinler der Trinkhalle ift ein im Grundrifs 
fechseckig geftaltetet Garten gelegen, um den konzentrifch die Badezellen und die Bedllrfnisrüume an- 
geordnet And. Eine im rückwärtigen Teil achfial vorgefehene Treppe fuhrt nach dem Obergefchofs, das 
wieder Badeiellen enthält. 



so 



b) Wandelbahnen und Kolonnaden. 
Die allgemeinen Gefichtspunkte der Anlage von Wandelbahnen (auch Kolon- 
naden , bezw. Arkaden genannt) find zu Anfang diefes Kapitels , teilweife auch in 
Kap. I bereits erörtert worden. Ferner ift faft alles, was über Anordnung, Kon- 
ßruktion und Geftaltung der Trinkhallen gefagt wurde, auf die Wandelbahnen an- 
wendbar. Auch Lage und Bauteile geben keinen Anlafs zu Bemerkungen, da fie, 
fowohl für freiftehende Anlagen als für folche, die in Verbindung mit Kurfaal oder 
Badehaus liehen, nach Mafsgabe der Örtlichen Umftände beftimmt werden mülTen. 
Vis. 46. 




Trinkhalle und Wannenbäder lU Viltel. 
Erdgefchor.Mi. 

Abweichungen der Anlage beider Baulichkeiten ergeben fich indes in folgenden 
Punkten. Während die Trinkhallen mindeftens an einer Langfeite, zuweilen aber 
ringsum gefchloffen find, werden die Wandelbahnen mitunter nach beiden Seiten 
geöffnet und nur mit einem leichten, ftark vorfpringenden Dach, um Schutz vor 
Regen und Sonnenftrahlen zu gewähren, verfehen. Wenn indes eine Wandelbahn 
in kälteren, Wind und Wetter ausgefetzten Gegenden ihren Zweck vollkommen er- 
füllen foll, fo mufs fie fehr gefchützt angelegt, unter Umftänden, wie einige der 
mitgeteilten Beifpiele zeigen, teilweife gefchloffen fein. Anderenteils dienen mit- 
unter biofse Laubengänge, die zu Sitzplätzen und Ausfichtspunkten fuhren, als Er- 
fatz der Wandelbahnen oder als Fortfetzung derfelben, zum Luflwandeln der Gälte. 

Auch die Grundform ift demgemäfs eine höchfl mannigfaltige; bogenförmige 
Wandelbahnen, Kolonnaden oder Laubengänge find nicht feiten und paffen fich in 
Grundrlfs und Aufrifs den Haus- und Gartenanlagen vortrefflich an ^"). 
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Arch. : 

Zais 

(K urhaus 1 809 — i o) ; 

Zengerle 

(Alte Kolonnaden 1825). 
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ZU Wiesbaden. 



Nach einer Zeichnung von 7 J. Mylius. 



Bezüglich der Gröfse ift zu bemerken , dafs zwar die Länge der Wandelbahn 
naturgemäfs oft eine fehr beträchtliche ift, Breite und Höhe dagegen geringer zu 
fein pflegen als bei den Trinkhallen. 

Die nachfolgenden Beifpieie, zu deren Betrachtung nunmehr überg^angen 
wird, geben auch in diefer Hinficht die nötigen Anhaltspunkte. 

Fig. 47. 
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Wandelbahn beim ElifabelhenbniDDen zu Homburg v. d. Hohe"). 

Unter den freiftehenden Wandelbahnen nehmen die Kolonnaden nebft Kauf- Sj 
laden in Wiesbaden*") die erfte Stelle ein. Die nebenftehende Tafel ftellt den ^-"fv''^ 
Gefamtgrundrifs der grofsartigen Anlage dar, durch welche in der Tat eine be- 
deutende architektonifche Wirkung erzielt wird. 

ä'l Nach «io« Zfichnung von J- 7. Afy/,i.i. 



Die Kolonnaden bilden nnit dem Kurhaufe im Hinlergrunde den Abfchtufs eioti grofsen Plane!, 
an deffen beiden LaoEfeiten fie fymmettifch angelegt find. E» find in Stein ausgeführte Gebäadekörper 
von je 146 «Länge und 12'« Tiefe. Die Kulonnaden haben eine Breite von 6,«ii i", die Liden eine Tiefe 
von ca. 4,50 ™. Die Achfenweite der Säulen beträgt 2,7»", fo dafs je ein. iwei oder drei Inlerkolnmnien 
einer Ladenbreile enifprechen. Zu diefen Einzelheiten ift erläuternd zu bemerken, dafs die Ausflellong 
der Verkaufsgegenflände auf Tifchen in den Kolonnaden felbft flatiiindet , die VerkEufcr alfo fich vor 
den Läden aufhallen, was lur Lebliafiigkeit des Verkehres in den Kolonnaden nicht zum wenigflen 

Das neue Kurhaus, mit deffen Bau demnach^ begonnen werden foii, wird an 
diefen Verhältniffen nichts ändern. 

Fig. 48, 



Kreuibrunnen-Kolonnaden zu Marienbad '''). 
Arch.: .ifti/V* *■ AildiMM. 

Ein weiteres bemerkenswertes Beifpiel bildet die Wandelbahn beim Elifabethen- 
brunncn zu Homburg v. d. H. (Fig. 47^'). 

Dies ilt eine oflene, nur z Stufen über den äufseren Boden erhöhte Halle, die, ganz in Eifen 
konflruiert, 7 "• breit, 7ö^ lang und etwa 5'^ hoch iil. Sie lehnt fich an den in einer Mulde befindlichen 
berühmten Trinkbrunnen an und findet ihren Abfchlufs in einem Pfllinen-(Gewiichs-)Haufe. Da aber diefe 
offenen Hallen ihren Reiz und eigentlichen Wert nur in der richtigen Wahl des Platzes finden, fo hat, 
in Erkenntnis desfelben, der Brunnen feinen Zugang vom Knrhaufe aus durch eine Über SOm breite, fechs- 
reihige Baumallee erhallen, während die Wandelbahn auf der anderen Seile des Brunnens ihre Fortfetzung 
in einer grofsen Allee von gleicher Ereile wie die Halle findet. Der landfchafi liehen PerfpeVtive ift da- 
durch in jeder Beziehung Rechnung gelragen. 

Der Mufikzeltbau , die Full- und Lagerhäufer befinden fich in der Nähe des Elifabelhenbnlnnens. 



^1) Nach: WicDci Bauiiid..Zig., Jäh 
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Eine der prächtigften Anlagen der in Rede ftehenden Art find die Kreuz- 
brunnen-Kolonnaden in Marienbad, welche die P. P. Pränionftratenfer nach den Ent- 
würfen von Mik/ck & Niedzielski 1892 — 93 erbauen liersen (Fig. 48 u. 49'*). 



Die Koloniude befteht aus einem in der IlauptBcbfe angeordneten Millelbau und aus iwei mit Ku^^peln 
gekrönten Pavillons an den Endpunkten. Zwifchen Mittelbau und Pavillons erllreckt fich die der lioden- 
geftaltung fich anfchmiegende, bogenrdrmig geführte Halle, auf der eine liurchlaufeode Laierne aufruit. Den 
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architektonifch hervorragendften Teil des gröfstenteils in Eifenkonftruktion durchgeftthrten Neubaues bildet 
das in Fig. 48 dargeftellle, zwifchen breiten Marmorpfeilern triumphbogenartig emporragende Mitteltor. 
Paffender Bilderfchmuck in den reich verzierten Pfeilernifchen und tlber der Bogenkrönung, femer die 
lichten Glasmalereien verleihen diefem Hauptbeftandteil einen befonders heiteren Charakter. 

Auch in den übrigen Teilen mangelt es dem Bauwerk nicht an reichem bildnerifchen und maleri* 
fchen Schmuck. Ein Bild von der inneren Ausgeftaltung der Kolonnaden , die ebenfo forgßUtig und 
bauktlnftlerifch durchdacht ift wie die äufsere Erfcheinung derfelben, gibt Fig. 49. Damit ift äugen- 

fcheinlich dargetan, dafs fich auch mit der Eifenkon- 
ftruktion bedeutende baukünftlerifche Wirkung erzielen 
läfst. Die konftruktiven Elemente find fo glttcklich 
verwertet, dafs die Abmeffungen der riefigen Halle 
keinerlei fchädigende Wirkung auf den architekto- 
nifchen Eindruck, den der Raum hervorbringt, ausüben. 

Die Wandelbahn zu Badenweiler, ein 
freiftehender Bau von Helbling, ift als 
Mufter einer Konftruktion aus Eifen und 
Stein in Fig. 50 u. 51^*) in Grund und 
Aufrifs dargeftellt. 

Der Sockel, fowie die Pfeiler der Mittel- und 
Eck bauten find aus rotem Sandftein; die Rückwand 
ift aus Backftein, alles übrige aus Eifen. Der Haupt- 
eingang liegt in der Mitte der Vorderfront; zwei 
weitere Türen befinden fich an den Schmalfeiten, die, 
gleich wie die Vorderfeite der Eckvorlagen, verglaft 
find. Die leichte Gufseifenarchitektur dazwifchen 
(zierliche Säulchen von 2,7 ™ Achfen weite durch 
Segmentbogen mit durchbrochenem Zwickelornament 
nebft fortlaufendem Fries überfpannt und mit einem 
Konfolengefims bekrönt) wird in angemeffener Weife 
durch Pfeiler mit Ruftikaquadern unterbrochen. Die 
äufsere Erfcheinung des Baues erhält hierdurch eine 
kräftigere Maffenwirkung , als ohne Anbringen der 
Steinpfeiler zu erlangen gewefen wäre. Die Vorlagen 
der Rückwand find in Rohbau, die Flächen dazwifchen 
geputzt und mit Malerei gefchmttckt. 

Die in gefchützter Lage errichtete Wandelbahn 
hat eine Länge von 45,50 ^ auf eine Breite von 
6,50"^ und eine Höhe von 6,00"^. 

Von an Kur- und Badehäufer ange- 
lehnten Wandelbahnen geben die Beifpiele 
in Kap. i genügenden Auffchlufs, 

Eine felbftändigere Stellung nimmt 
die in Fig. 52**) abgebildete Wandelbahn 
in Verbindung mit Trinkhalle und Badehaus 
zu Oeynhaufen bei Rehme (Arch.: Kawe- 
ran, Cremer & Buße) ein, wenngleich erftere nur als ein Anbau des monumentalen 
Gefamthaufes erfcheint. 

An der Südfeite der Strafse des bekannten Solbadeortes (Nordfeite des Anwefens) gelangt man 
in der Mitte durch einen Vorhof über zwei breite Rampen nach dem Hauptportal des Gebäudes, von da 
durch die von korinthifchen Säulen getragenen Bogenöffnungen in Vorhalle und Rundbau. Letzterer ver- 
mittelt den Zugang nach den drei Hauptabteilungen der Gebäudegruppe. Ueber den Räumen, welche den 
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Beifpiel 
IV. 



66. 

Beifpiel 

V. 



^^) Nach den von Herrn Baudirektor ^ Helbling in Karlsruhe mitgeteilten Originalplänen. 
&0 Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1858, S. 129, Bl. 19 bis 24. 
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Rundbau umgeben, ift ein niedriges Halbgefchofs zur Wohnung eines Unterbeamlen , zur Aufbewahrung 
von Leinenzeug etc. eingerichtet; es ift durch eine Wendeltreppe von der Trinkhalle aus zugänglich. 
Die Kellerräume dienen zum Teile zur Bereitung künftlichen Mineralwaffers. Die Trinkhalle ift durch 
jonifche Marmorfäulen in einen quadratifchen Mittelraum und zwei rechteckige Seitenräume zerlegt. 
Zwifchen den Säulen linker Hand ftehen Schenktifche , hinter ihnen und durch eine 2,jom hohe, ver- 
zierte Holzwand verdeckt find die Einrichtungen für Bereitung der Mineralwaffer, welche von hier aus 
an die Brunnengäfte verabreicht werden. 

Die Wandelbahn, 64,co™ lang und 8,50™ breit, ift durch drei von korinthifchen Pfeilerkapitellen 
getragene Bogenöffnungen mit der Südfeite der Trinkhalle verbunden und befteht aus einer Anzahl von 
Bogenftellungen , an welche fich am oberen Ende Verkaufsläden nebft darüberliegenden Wohnzimmern 
für die Händler links und rechts anreihen. 

Die Struklurteile find aus Oberkirchner Sandftein, das Mauerwerk ift aus Ziegeln mit Mörtelputz 
ausgeführt. Ein Teil der Parkanlage, Fufswege, Wafferbecken, Blumenbeete, Ruhebänke und Weinlauben 
am Ende der Wandelbahn, Poftamente für Vafen und Figuren etc. find aus dem Grundrifs in Fig. 52 

erfichtlich. 

Der Bau ift 1854 — 58', unter der Oberaufficht Kaweran's von Cremer &= Buffe, ausgeführt worden. 

67. Schliefslich fei noch das Kolonnadengebäude nebft Trinkhalle zu Langen- 

^^vl"" fchwalbach ^^) als ein ebenfalls hierher gehöriges Bauwerk erwähnt. 

Das Gebäude befteht aus einem Mittelbau, in defien oberftem Gefchofs fich die in Art. 39 (S. 40) 
erwähnte Brunnenmeifterswohnung befindet, femer aus zwei fich anfchliefsenden Flügeln mit Verkaufs- 
läden und vier Flafchenmagazinsräumen. Die Enden der Flügel werden von je einem Pavillon flankiert. 
Die Trinkhalle des Mittelbaues ift im Jahre 1885 zur Ausführung gelangt. 

Der ftellenweife fiimpfige Baugrund wurde zur Sicherung der Fundamente durch Betoneinfchüttung 
gedichtet. Für den Sockel ift Niedermendiger Bafaltlava, für die Verblendung des aufgehenden Mauer- 
werkes find fog. Oelfteine verwendet. Säulen und Verbind ungsbogen der Hallen beftehen aus Gufseifen; 
das Dachgefpärre über denfelben ift aus Schmiedeeifen hergeftellt. Der Mittelbau ift mit glattem Zink- 
blech auf Holzleiften, Hallen und Flafchenmagazine find mit Wellblech eingedeckt. Sowohl die Läden als 
die Hallen haben, zum Schutz gegen das Auffteigen von Erdfeuchtigkeit, einen Afphaltfufsboden erhalten. 

Das Bauwerk war zu 59000 Mark (87 Mark für Iqm oder 13 Mark für 1 cbm) veranfchlagt. 

68 Zum Schlufs möge die Errichtung von Wandelbahnen und Trinkhallen als eine 

bcmcrkungen. dankbare Aufgabe allen gröfseren Städten empfohlen fein. Nicht jede Stadt ift in 
der Lage, dem Beifpiele Wiens folgend, einen Kurfaal zu erbauen ; dagegen ift das 
Bedürfnis, eine Trinkkur für diejenigen Kurbedürftigen zu ermöglichen, welche eine 
Badereife nicht unternehmen können, wenn auch vielleicht nicht immer ausgefprochen, 
doch ziemlich allgemein vorhanden. Die Anlage einer Wandelbahn an geeigneter 
Stelle, in einem öffentlichen Spazierweg oder in einem Stadtpark, in deren Mittel- 
punkte ein Mufikzelt zu errichten fein würde, wäre wohl dazu berufen, einen Teil 
des Nutzens und der Annehmlichkeiten des Badelebens nach den Städten zu ver- 
pflanzen. 
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IV. Teil, 4. Abteilung: 

GEBÄUDE FÜR ERHOLUNGS-, BEHERBERGUNGS- UND VEREINS- 
ZWECKE. 



5. Abfchnitt. 

Gebäude für Gefellfchaften und Vereine. 

*9 Das Gefellfchafts- und Vereinswefen fteht mit der Kulturentwickelung und den 

V or* 

Bemerkungen. Errungcnfchaften unferer Zeit im Zufammenhange und hat im Laufe des XIX. Jahr- 
hunderts dementfprechend eine ganz aufserordentliche Verbreitung und Bedeutung 
gewonnen. Faft alle Klaffen der Bevölkerung befitzen ihre Vereine und Genoffen- 
fchaften, die fich gebildet haben, um durch gemeinfames Wirken gleichgefinnter 
Mitglieder beftimmte Ziele zu erreichen. 

Zu wirklich erfolgreichem Schaffen gehört aber vor allem die Werk- und Heim- 
ftätte: das eigene Haus. Diefes ift in den grofsen Städten, in den Sammelplätzen 
der Bevölkerung des Landes, wo die meiden Vereine ihren Wohnfitz haben, gewöhn- 
lich fchwierig zu befchaffen. Nur verhältnismäfsig wenige Vereine find in der glück- 
lichen Lage, fich ein Gebäude zu ihrem ausfchliefslichen Gebrauch einzurichten. Zu 
den günftigeren Fällen gehört es, wenn gefchloffene Gefellfchaften fich wenigftens 
einen Teil eines Haufes für ihre Zwecke dauernd fiebern können; ein anderer Teil 
pflegt — behufs Erzielung von Erträgniffen, welche dazu beitragen, die Anlagekoften 
des Gebäudes zu decken — für Wohnungen, Läden und andere Gefchäftsräume 
verwendet, wohl auch als Saalbau für öffentliche Aufführungen, Fefte und Ver- 
fammlungen vermietet oder an Privatgefellfchaften abgegeben zu werden. 

Die meiden Vereine aber müflen felbd zur Miete wohnen, und hierbei bietet 
die Verbindung mehrerer Körperfchaften in der Art, dafs fie in demfelben Haufe, 
mitunter in ein und demfelben Saale, ihre Verfammlungen abhalten, manche Vorteile. 

Hiermit id bereits in allgemeinen Umriffen die Lage der Vereinshäufer unferer 
grofsen Städte gekennzeichnet. In kleineren Städten id es naturgemäfs für die 
Vereine leichter, ein eigenes Befitztum und Haus zu erwerben. 

Die Vereinshäufer muffen fich, ihrer Bedimmung entfprechend, den Erforder- 
niffen der Vereine, denen fie dienen, anpaffen; diefe aber verfolgen verfchiedenartige 
Zwecke, teils allgemeiner, teils befonderer Art, und hiernach laffen fich die diefen 
Zwecken dienenden Gebäude folgendermafsen einteilen : 

i) Gebäude für gefeilige Vereine und Klubhäufer; 

2) Freimaurerlogen; 



59 



3) Gebäude für gewerbliche und fonftige gemeinnützige Vereine; 

4) Gebäude für gelehrte Gefellfchaften, wiffenfchaftliche und Kunftvereine. 
Ungeachtet der grofsen Verfchiedenheit in der Anlage der Vereinshäufer 

herrfcht doch in manchen Punkten Uebereinftimmung ; deshalb können einige der 
in den nachfolgenden Kapiteln gemachten Beobachtungen verallgemeinert werden. 

Ferner kann bezüglich der Wahl der Bauftelle ganz allgemein gefagt werden, 
dafs diefelbe meift durch die in jedem einzelnen Falle vorliegenden Umftände von 
vornherein beftimmt und da, wo dem nicht fo ift, in folcher Weife getroffen wird, 
dafs das Vereinshaus denjenigen Kreifen der Bevölkerung, denen feine Mitglieder 
angehören, möglichft leicht und bequem zugänglich ift. 

Faft allen Vereinshäufern gemeinfam ift das Vorkommen von Räumen für 
Verabreichung von Speifen und Getränken, fei es ausfchliefslich für die Mitglieder 
der Gefellfchaften, fei es zugleich oder aufserdem für Gäfte im allgemeinen. 

Anordnung und Einrichtung diefer Trink- und Speiferäume, gleich wie diejenige 
fämtlicher Beftandteile des Vereinshaufes, find in allem Wefentlichen denjenigen der 
im vorhergehenden Hefte (Abfchn. i, Kap. 3, unter b) diefes Halbbandes eingehend 
befprochenen Gefellfchafts-, Gaft- und Wirtfchaftsräumen gleich. Nur die Ablege- 
räume, welche bei vielen Vereinshäufern eine nicht unbedeutende Rolle fpielen, find 
bislang noch nicht befprochen worden; doch findet fich in Teil IV, Halbband 6, 
Heft 3 (Abt. VI, Abfchn. 3, C, Kap.: Konzerthäufer und Saalbauten) das Erforder- 
liche über Abmeffungen, Anlage und Einrichtung folcher Räume. 

Die Befonderheiten der Anlage gehen aus der nachfolgenden Betrachtung der 
einzelnen Arten von Vereinshäufern hervor. 



I. Kapitel. 

Gebäude für gefeilige Vereine und Klubhäufer. 

Von f Dr. Heinrich Wagner*®). 

Die Unterfchiede der Anlage von Gebäuden für gefellige Vereine und von 
Klubhäufern find hauptfachlich in den verfchiedenartigen Anfprüchen und Gepflogen- 
heiten der einzelnen Klaffen der Gefellfchaft, aus denen fich die Vereine zufammen- 
fetzen, teilweife auch in örtlichen Eigentümlichkeiten zu fuchen. 



70. 

Allgemeines. 



a) Gebäude für gefellige Vereine. 

Die Pflege der Gefelligkeit ifl: es, die nach vorftehender Bezeichnung von 
diefen Vereinen vorzugsweife ausgeübt wird. Gerade bei uns in Deutfchland und 
in den flamm verwandten Ländern haben das gefellige Leben und das Vereinswefen, 
welches die Förderung des erfteren zu einer feiner Aufgaben gemacht hat, von 
jeher einen fruchtbaren Boden gehabt. 

Den deutlichden Beweis liefert die fprachliche Abdämmung des Wortes, das den Begriff «gefellig* 
feftftellt. Gcfell ift fo viel als Mitglied der betreffenden Gefellfchaft oder Genoffen fchafi (Korporation). 
Den Zünften gegenüber beftanden nämlich foziale und politifche Gefellfchaften unter den Gefchlechtern 
und angefehenen Bürgern der Städte fchon von früher Zeit her; in Frankfurt a. M. *') z. B. fchon feit dem 

^) In der vorliegenden 3. Auflage umgearbeitet und ergänzt durch die Redaktion. 

^T) Nach: Cornill, O. Neujahrsblatt des Verein«; für Gefchichte und AUerturaskunde zu Frankfurt a. M. fiir das 
Jahr 1871. Frankfurt a. M. 1871. S. 2. 
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XIV. Jahrhundert befonders die Gefellfchaften Limpurg, Frauentlein, Löwenflein und Laderam. 
Unter diefen behauptete die erdere von jeher den erden Rang, da fie aus Angehörigen adeliger Gefchlechter 
und alter Patrizierfamilien bedand. In der Gefellfchaft Frauendein befanden fich vorwiegend die an- 
gefehenen und reichen Kaufleute. Die Gefellfchaften Löwendein und Laderam bedanden nicht fo lange 
wie die beiden anderen. Die Namen hatten die Gefellfchaften von den Häufern angenommen, in denen 
fie ihre Zufammenkttnfte hielten. 

7^ Aehnliche Verhältniffe beftanden an anderen Orten, und daraus geht hervor, 

£ntwickelung. 

dafs in den alten Zeiten diefe Gefellfchaften die Standesvorrechte ihrer Mitglieder 
auf das ftrengfte gewahrt haben. Auch bei den gefeiligen Vereinen von. heute, 
die fich teils feit Ende des XVIII. , teils feit Anfang des XIX. Jahrhunderts überall 
gebildet haben, find die Klaflenunterfchiede keineswegs verwifcht. Für die Ent- 
ftehung und Entwickelung unferer Vereine war das Leben in den zahlreichen 
kleinen Refidenzftädten, das mitunter gar fehr der Anregung bedurfte, ganz günftig, 
obgleich anfangs noch fehr einfache, zum Teile höchft eigentümliche Zuftände 
herrfchten. 

Dies zeigt u. a. die Gefchichte der Mufeumsgefellfchaft in Stuttgart ^^), die aus einem feit 1784 
bedehenden Lefeinditut hervorging. Mit letzterem war fchon zu jener frühen Zeit die Verandaltung 
gefelliger Vergnügungen verbunden; doch fcheint die Gefellfchaft in der Entwickelung allmählich zurück- 
gegangen zu fein. Denn 1804 bedand fie nur noch aus 80 Mitgliedern, welche einen Saal mit ein^ülf 
Nebenzimmer gemietet hatten, worin 8 Lefetifche mit ebenfo vielen Talglichtern erhellt waren und etwa 
25 Stühle die ganze Einrichtung bildeten. Seit 1807 machten fich die Bedrebungen einer Reformpartei 
geltend, die Neuerungen und Verbefferungen verlangte, »um auch von diefer Seite eine gündige Opinion 
für die nunmehrige königliche Haupt- und Refidenzdadt im Auslande zu üxierenc Als es diefen Kreifen 
endlich gelang, ihre Ideen durchzufetzen, nahm die Gefellfchaft einen rafchen Auffchwung. Sie führte von 
da an den Namen »Mufeum«; Mitglieder aus den beden Kreifen der Refidenz fchloffen fich an; Sub- 
fkriptionsbälle und Konzerte wurden abgebalten, wobei jedoch »Frauenzimmer, welche die Konfirmation 
noch nicht überdanden hätten, nicht erfcheinen follten«. Anordnung, Programm und Eintrittsgelder 
wurden von der Polizei vorgefchrieben. Schon befchäftigte fich die Mufeumsgefellfchaft mit dem Gedanken 
der Erwerbung eines eigenen Haufes; da traf fie plötzlich, wie ein Schlag aus heiterem Himmel, am 
26. Februar 1808 ein mittels fofortiger Schliefsung der Wirtfchads- und Konverfationszimmer vollzogener 
allerhöchder Befehl, weil »das Inditut eine ganz andere Wendung genommen habe, nicht mehr literarifche 
»Befchäftigung, fondern Spiel, Tanz und Efsgelag fein Zweck fei, ja felbd mittels Zufammenfchiefsung 
>anfehnlicher Summen die Erbauung eines eigenen Haufes beabfichtigt werde und hierdurch Familienväter 
»aus den Kanzleien, aus der Kauf- und Handelsfchaft , aus der Klafle der höheren Staatsdiener zu einem 
»Aufwände verleitet werden, welcher offenbar mit den mehr oder weniger eingefchränkten Vermögens- 
»mitteln in keinem Verhältnis dehe«. 

Es blieb bei dem erlafTenen Verbote, bis 181 5 den Mufeumsmitgliedern wieder gedattet wurde, zu 
mufikalifchen Unterhaltungen ohne Tanz, fowie zu erlaubten Spielen lieh zu vereinigen und in ihren 
Räumen Erfrifchungen verabreichen zu laden. Im nächden Jahre — König Wilhelm hatte die Regierung 
angetreten — erfolgte der Ankauf des alten Mufeumshaufes in der Kanzleidrafse, und fchon 18 18 konnte 
der unterdes neu erbaute Fedfaal mit einem folennen Maskenballe, an dem auch der König und feine 
Gemahlin teilnahmen, eröffnet werden. Von diefer Zeit an hat fich die Gefellfchaft einer detigen Weiter- 
entwickelung zu erfreuen gehabt und befitzt nunmehr ein im Anfchlufs an jenes alte Gebäude 1872 — 75 
von Wagfur &* Walter errichtetes neues dattliches Haus *') , aufserdem einen grofsen Garten mit präch- 
tiger Ausficht und befonderem Gefellfchaftshaus , die fog. »Silberburg«, die für Soinmervergnügungen 
dienen. 

Aehnlich wie in Stuttgart mag in anderen füddeutfchen Refidenzdädten das Vcreinsleben fich ent- 
wickelt haben. In Karlsruhe wurde fchon 1813 von Weinbremur das dortige »Mufeumc und nach deffen 
Vorbild in Darmdadt 18 16 von Moller das Haus der »Vereinigten Gefellfchaft« erbaut. Letzteres wurde 
in dem nach guter alter Sitte beim Richtfed vorgetragenen Zimmermannsfpruch als »Schule der feinen 
Gefelligkeil« bezeichnet. 



^S) Nach: Schwäbifche Kronik, des Schwabifchen Merkurs zweite Abteilung. Stuttgart 2876. Nr. 39, S. 22. 
5«) Siehe: Dcutfchc Bauz. 1873, S. 67 u. 1875, S. 443. — Deutfchcs Bauhandbuch. Bd. II, Teil a. Berlin 1884. S. 760. 
— Architektonifche Studien. Veröffentlichung vom Architcktcnvcrein am Kgl. Polytechnikum in Stuttgart. Heft 58, Bl. 5. 
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Aufser der mehr erwähnten, in Süddeutfchland üblichen Benennung »Mufeum« 
und dem häufig vorkommenden Namen »Kafino« werden vielfach auch andere Be- 
zeichnungen für das Vereins- oder Gefellfchaftshaus, als »Reffource«, »Harmonie«, 
»Union«, »Erholung«, »Eintracht« etc., gebraucht. 

Wie indes auch diefe Heimftätten der Gefelligkeit und des Frohfinnes heifsen 73 
mögen, fo haben doch die zunächft in Rede flehenden Vereinshäufer das Gemein- bedingung. 
fame, dafs etwaige Berufs- oder Fachangelegenheiten der Mitglieder wenig oder gar 
nicht hervortreten, vielmehr das Abhalten von Konzerten, Bällen und anderen Feft- 
lichkeiten, welche unter Beteiligung der Damen ftattfinden, eine Hauptbedingung 
bildet. Dies ift für die bauliche Anlage und das Raumerfordernis des Gebäudes 
von ausfchlaggebender Bedeutung. 

Hieraus geht hervor, dafs in den Häufern der gefeiligen Vereine vor allem 74 

Räumliche 

vorhanden zu fem pflegen: Erfordcrniflc. 

i) Fefträume, beftehend aus: 

a) einem Konzert- und Ballfaal, mit anfchliefsendem Damenfalon und 
zugehörigen Nebenräumen; in kleineren Anlagen fehlt bisweilen diefer 
Feftfaal ; 

ß) einem zweiten kleineren Saal, zugleich Speifefaal mit Anrichte; 
zuweilen kommen hinzu 

7) Salons oder Konverfationszimmer, die teils bei gröfseren Feftlichkeiten 
mitbenutzt, teils an kleinere, gefchloffene Gefellfchaften abgegeben 
werden ; 

8) Flurfaal oder Vorzimmer, fowie die erforderlichen Kleiderablagen für 
Damen und Herren, die in getrennter Lage und in Verbindung mit 
Wafch- und Bedürfnisräumen anzuordnen find. 

Weitere Beftandteile find: 

2) Erholungsräume, und zwar: 

e) Lefezimmer und Bibliothek, zuweilen mit Bücherabgaberaum ; 
C) Billardzimmer; 
TT)) Karten fpielzimmer; 
(►) Kegelbahn. 

3) Bewirtungsräume, teils ausfchliefslich für Vereinsmitglieder, teils für andere 
Gäfte beftimmt: 

i) Speife- und Trinkftuben, Reftaurationsfaal ; 

in Verbindung damit, zuweilen 
%) Garten mit Gafträumen im Freien, Hallen, Terraflen etc.; 
X) Hauswirtfchaftsräume von angemeffener Ausdehnung. 

Die Keller find mitunter von namhafter Bedeutung, befonders dann, wenn grofse Weinvorräte von 
der Gefellfchaft in Selbftverwaltung angekauft, gelagert und verkauft werden. 

Sowohl für die Erholungs-, als auch für die Bewirtungsräume unter 2 und 3 find befondere Kleider- 
ablagen, Wafch- und Bedtlrfnisräume anzuordnen. 

4) Verwaltungsräume: 

[i) Sitzungszimmer des Vereinsvorftandes ; 

v) Zimmer fiir den Hausmeifter (auch Hausverwalter, Kuftos etc. genannt); 

S) Torwartzimmer oder Pförtnerftube. 
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Fig. 53- 



Erforderlich find endlich noch 
5) Vor- und Verbindungsräume, Neben- und Dienfträume, als: 

0) Unterfahrt oder Auffahrt, Eingangshalle oder Flurfaal, Gänge, Haupt- 

und Nebentreppen; 
7z) Wohnungen für Wirt, Hausmeifter, Dienerfchaft etc. 

Innerhalb des im vorftehenden gefchaffenen Rahmens können Zahl und Gröfse 
der Räume je nach Umftänden entfprechend eingefchränkt oder ausgedehnt werden. 
Das wefentliche Unterfcheidungsmerkmal der in Rede flehenden Gattung von Vereins- 
häufern Im Vergleich mit anderen bleibt aber immer das Vorkommen der unter 
a bis 8 genannten Fefträume. 

Die meiden Gefellfchaften haben ihren Sitz im Inneren der Stadt; auch nehmen 
die für ihre Zwecke erforderlichen Räume nach dem vorhergehenden, felbft bei 
kleiner Anlage, eine folche Ausdehnung an, dafs die 
an verkehrsreichen oder vornehmen Strafsen und 
Plätzen gelegenen Vereinshäufer in der Regel zwei- 
gefchoffig, mitunter dreigefchoffig errichtet werden 
muffen. Die Fefträume liegen dann nicht, wie bei 
vielen anderen Saalbauten und Gefellfchaftshäufern, 
im Erdgefchofs, fondern bilden naturgemäfs das über 
dem letzteren gelegene Hauptgefchofs. Die Bewir- 
tungsfäle, fowie ein Teil der Erholungsräume pflegen 
im Erdgefchofs, die übrigen Räume teils in diefem, 
teils in den anderen Gefchoffen zweckentfprechend 
untergebracht und in folcher Weife verteilt zu werden, 
dafs die Benutzung der verfchiedenen Gruppen von 
Gemächern ohne gegen feitige Störung der Befucher 
gefchehen kann. Das etwaige Hinzufügen von Sälen 
für öffentliche Zwecke, Verkaufsläden etc. ift der 
gleichen Bedingung unterworfen und beeinflufst Ver- 
teilung und Anordnung der Räume. 

Anders erfcheint die Raumverteilung, wenn der 
Feftfaal fehlt; doch findet man auch in diefem Falle 
meift auch zweige fchoffige Anlagen, um keine zu 
grofse Grundfläche in Anfpruch zu nehmen. 

Für Vereinshäufer ohne Fefträume fei eine klei- 
nere und eine gröfsere Anlage vorgeführt. Zunächft 

das Kafino der »Akademifchen Gefellfchaft vom Deutfchen Haufe« zu Eberswalde, 
welches 1892 — 93 nach Jacobs Entwürfen erbaut worden ift (Fig. 53^®). 

Es fleht \or den Toren der Stadt an einer Berglehne, mehrere Meter über der vorbeiftihrenden 
Promenade. Die geringe Breite des Bauplatzes bedingte eine gedrängte Grundrifsanordnung und die 
Schaffung von Keller-, Erd- und Obergefchofs. Im Kellergefchofs find die Hauswirt fchaftsräume und die 
Wohnung des Hausmeiilers untergebracht; das Erdgefchofs enthält die aus ¥'\g. 53 erfichtlichen Räume; 
die Zimmer im Ober-, bezw. Dachgefchofs bilden einige Wohnungen für aktive Mitglieder der Gefellfchaft. 
Der im Erdgefchofs gelegene, 5,4o "* hohe Kneipfaal ift mit dem daran ftofsenden Gefellfchaftszimmer durch 
eine Schiebetür verbunden, um bei gröfseren Feften über einen gröfseren Raum zu verfügen. 

Das Gebäude ift an drei Seiten von einem prächtigen, hundertjährigen Buchen- und Kiefernwald 
umgeben. Dementfprechend wurden die Aufsenfeiten durch weifse Putzflächen über dem aus roten Back- 




Kafino der »Akademifchen Gefell- 
fchaft vom Deutfchen Haufe« 
zu Eberswalde. 
Erdgefchofs W). _ \\^^ w. Gr. 
Arch. : Jacob. 



80) Fakf.-Rcpr. nach: Deutfche Bauz. 1894, S. i. 



HciocD ausgeführten Sockel, dunkelbraunes Holiwerk, rolen Kun 11 fand Hein und rotes Ziegeldach farbig 
reich beleb). Die beiden HaupiBle gehören der flilidifchen Behandlung nach der deuirchen RenailTance 
in einfacher Formgebung an, während dag Spielzimmer golifch darchgebildet iÜ. — Die Baukollen be- 
liefen fich auf rand 33000 Mark*'). 

Die Gefellfchaft sMureumc zu Bremen liefs ihr früheres Vereinshaus 1874 von 
Müller umbauen. Seine jetzige Grundrifsgeflaltung ergibt fich aus Flg. 540, 55**). 

Diefes Gebäude liegt an der Ecke des Domhofes und des SchlnfTelkorbs und ifl als Putzbau in 
venezianifcher RenailTance ausgefllhrt. Die beiden HauptgefchonTe enlhaltea die durch Fig. 54 u. 55 ver- 
anfchaulichteu REume, das Kellergefchols die Wirtrcharisiäume und die fUr Heizung und Lüftung erfoider' 
liehen Anlagen. In dem durch Dachlichl erhellten Treppenhaus befindet fich eine Maroiorlreppe , die an 
drei Seiten von einem Flurgang umgeben ill; hierdurch find die ftmtlichen RSume des ObergefcholTes 
inmitlelbsr zugänglich"]. 



F'g 54 



F'E' 55' 




Hans der Gefellfchaft .Mufeumi 



Bei Gefellfchaftshäufern, welche einen grofsen Feftfaal, unter Umftänden noch 
andere Fefträume befitzen, laffen fich je nach Lage und Anordnung diefer Feft- 
räume, insbefondere derjenigen des grofsen Saales, verfchiedene Grundrifstypen 
unterfcheiden , welche wohl bei verwandten Gebäudearten, gleichwie bei anderen 
Vereinshäufern vorkommen, zu deren Kennzeichnung aber die nachfolgenden Bei- 
fpiele befonders geeignet erfcheinen. Hierbei kann zugleich die Betrachtung der 
Anlage im einzelnen vorgenommen werden. 

Als einfachfte und knappfte Grundrifsanordnung kann diejenige bezeichnet 
werden, wobei der Saal, der nahezu die eine Hälfte der Grundrifsfigur einnimmt, 
mit den übrigen Fefträumen ein Hufeifen bildet, zwifchen delTen Armen Haupttreppe 
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und Flurfaal liegen. Die Achfe diefer Vorräume ift fenkrecht zur Saalachfe und 
zu dem in der Mitte der Langfeite des Haufes befindlichen Eingangsflur gerichtet. 
Diefen Typus zeigt das 1881 — 82 von Lender erbaute »Zivilkafmo« zu Strafs- 
burg (Fig. 56 bis 58«»). 



Fig. 56. 



Fig. 57. 





Erdgefchofs. 



Hauptgefchofs. 
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Zivilkafino zu Strafsburg •'). 

Arch. : Lender. 

Aufser den in den beiden GrundrifTen angegebenen Räumen enthält das Gebäude im Sockeige fchofs 
rechts vom Eingang eine groCse Pförtnerftube, links ein Wirtfchaftsz immer, aufserdem Keller, Küche und 
Zubehör; im Knieftock befindet fich die Wohnung des Keflaurateurs, von 3,8o » lichter Höhe. Erdgefchofs 
und Hauptgefchofs haben einfchliefslich Gebälk eine Höhe von 5,00"^; der Feflfaal hat durch Hinzuziehen 
des Kniedockes 7,50"» lichte Höhe, das Untergefchofs eine folche von 3,jo "* erhalten; die Sockelhöhe über 
der Erde beträgt 2,60 "^ . Die Decke des Gefellfchafts- und Billardfaales ift in Tannenholz und von der 
Gebälkkonftniktion getrennt herge- 

ftelll, um bei Bällen, Konzerten und P>ß- S^- 

anderen Feftlichkeiten die Verbreitung 
des Tones möglichft zu verhindern, 
was in Wirklichkeit ziemlich voU- 
ftändig erreicht worden ift. 

Der Faffadenfockel , gleichwie 
{amtliche Treppenftufen find von rotem 
Vogefenfandftein, die Strukturteile der 
oberen Gefchoffe von wanngclbem 
Sandftein aus Bitfeh in Lothringen, 
die Faffadenflächen aus ledergelben 
Blendfteinen von Holzmann d^» Co. in 
Frankfurt a. M., fämtliche Scheide- 
wände im Inneren aus Backfteinen 
hergeftellt. 

Die Baukoften des Haufes famt 
Terraffe beliefen fich auf 108000 Mark 
und, einfchliefslich Gaskronen und Mo- 
biliareinrichtung, auf 122000 Mark, alfo bei 470 q"^ überbauter Grundfläche auf rund 230 Mark, bezw. 
260 Mark für das Quadr.-Meter. Die Erwerbung des Bauplatzes beanfpruchte 72000 Mark, Zinfen und 
Unkoften weitere 6000 Mark, fo dafs der Gefamtaufwand rund 200000 Mark betrug. 

Fig. 58 zeigt den Lageplan des ganzen Anwefens. 
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Lageplan zu Fig. 56 u. 57 *''). 
1,1000 >»'• Gr. 



83) Nach den von Herrn Direktor und Architekt //. Lender in Heidelberg frcundlichft mitgeteilten Originalplänen. 
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Eine ähnliche Grundrifsanordnung ift dem in Art. 141 zu befprechenden »Kauf- 
männifchen Vereinshausc zu Leipzig (Arch.: Grimm), ferner dem Logengebäude zu 
Schneeberg i. S. (Arch. : Prifchmamt ^^) u. a. zu Grunde gelegt. 

Fig. 59. 




Hauptgefchofs. 
Fig. 60. 
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Erdgefchofs. 
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«Kafino« zu Wiesbaden®'). 
Arch. : BogUr, 

Die weitaus am häufigften vorkommende, für gröfsere Gebäudeanlagen fehr 
geeignete Grundrifsanordnung kennzeichnet fich durch eine im wefentlichen fym- 
metrifche äufsere Erfcheinung des Haufes; den Mittelbau desfelben bilden Feftfaal 
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Typus 

II. 



M) Siehe: Baugwks.-Ztg. 1884, S. 388. 
Handbuch der Architektur. IV. 4, b. (3. Aufl.) 
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und Vorfaal; hieran find, mit paralleler Achfenrichtung, einerfeits Speifefaat mit 
Nebenräumen, andererfeits die übrigen Gefellfchafts- und Vorräume angereiht. 

Diefen Grundrifstypus zeigen u. a. das Kafmo im Augarten zu Brunn (1855 
von L. V. Forfler erbaut^'), das Kafino zu Saarbrücken (1865 — 66 von Rafchdorff 







II. Obergcl'chor;. [|[, Obergcrchors. 

Neues Motivhaus lu Charlottenburg **). 



erbaut*"), fowie mehrere der In Teil IV, Halbband 6, Heft 3 diefes iHandbuches* 
(Abt. VI, Abfchn. 3, C) noch zu befprechenden Konzerthäufcr und Saalbauten. 

Als erftes Beifpiel diene das zweigefchoffige Vereinshaus »Kafmo« in Wies- 
baden (Fig. 59 u. 60'''), das 1872 — 73 von Bogler auf der Bauftelle, welche die 
Gebäude des früheren Kafinos einnahmen, in der Friedrichsftrafse erbaut wurde. 

Das I, Obergefchofs umfafsl die anfehnlichen FeftrSume, beflehend aus: dem ßrofsen SmI, 22™ lang, 
16" bre[I und 10 "i hoch; dem Vorfaal, \h'« lang, Od' breit und 5,aD <" hoch, mit darüber liegender gro^r 
19S u. Bl. 70; bl> 711. 



") .Sich 



") Fjifcf,.Rcp] 



Zcitfchi. f. Bau' 
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Orcheftergalerie ; den SpeifefSlen, zufammen 25,50°^ lang, 7,oo*° breit und 5,80°^ hoch, mit Anrichte und 
Lauftreppe; dem Damenziromer mit Zubehör nach der RUckfeite und Mufikfalon nach der Vorderfeite, 
dazwifchen Nebentreppe, Flurhalle, Haupttreppe und Herrenaborte, durch den Flurgang untereinander in 
Verbindung gefetzt. Die Kleiderablage bildet einen befonderen Anbau an die Flurhalle. 

Unmittelbar darunter im Erdgefchofs befinden fich Anfahrt und Eintrittshalle, mittels deren man 
zu einem quer unter dem grofsen Saal angeordneten Flurgang gelangt, der einerfeits zu den Spielßilen, 
andererfeits durch Kleiderablage und Büfett zu dem nach dem Garten geöffneten Reftaurations- und Gefell- 
fchaftsfaal fUhrt. Vom Ende des Ganges aus gelangt man in den Billardfaal. Das kleine Vordandszimmer 
an der Rückfeite des Haufes hat einen befonderen Zugang vom Vorplatz der Nebentreppe und fleht 
aufserdem mit dem Gefellfchaftsfaal in unmittelbarer Verbindung. Ein weiteres kleines Billardzimmer und 
ein Lefezimmer liegen an den entfprechenden Ecken der Eingangsfeite und find, gleichwie die Herren- 
aborte, von dem längs der Haupttreppe angeordneten Flurgang aus zugänglich. Die Höhe des Erdgefchoffes 
beträgt 5,80 ^ . 

Ueber dem Vorfaal des Hauptgefchoffes , in dem mit einem II. Obergefchofs verfehenen Mittelbau, 
befindet fich aufser der fchon erwähnten Orcheflergalerie die Wohnung des Hausmeiflers. Das Sockel- 
gefchofs enthält die Küchen- und Kellerräume, auch die Heizöfen der Feuerluftheizung , mittels deren die 
Kafmoräume erwärmt werden. 

Das in Putzbau ausgeführte Hauptgebäude beanfpruchte eine Baufumme von rund 240000 Mark 
oder 200 Mark für das Quadr.-Meter ohne innere Einrichtung und Mobiliar. 

Als zweites Beifpiel fei das neue »Motivhaus« zu Charlottenburg vorgeführt, 
welches ungeachtet feiner unregelmäfsig geformten Grundrifsgeftalt in diefen Typus 
einzureihen ift. Es ift an der Hardenbergftrafse nach den Plänen von Reimer & Körte 
1901 — 02 ausgeführt, nachdem vorher (1900) ein Ideen Wettbewerb ausgefchrieben 
worden war, aus dem Roenfch als Sieger hervorging. 

Die fpitzwinkelige Form des 856 qni grofsen Grundflückes einerfeits und die baupolizeilichen Vor- 
fchriften andererfeits, durch welche ein innerer Hof von 80 Qi" Grundfläche bedingt war, bereiteten der 
Grundrifslöfung grofse Schwierigkeiten. Beilimmend war femer der für die grofsen Vereinsfeftlichkeiten 
verlangte Saal mit Nebenfölen, der zur Aufnahme von 220 bis 250 an Tafeln fitzenden Perfonen zu be- 
meflen war; ferner follte in allen Stockwerken der Anrichteraum fo gelegt werden, dafs von ihm aus alle 
Räume möglichil unmittelbar bedient werden können. 

Fig. 61 bis 63 •^) zeigen, in welcher Weife die fchwierige Aufgabe gelöft worden ift. Das Gebäude 
beliebt aus Keller-, Erd-, 3 Obergefchoflen und einem ausgebauten Dachgefchofs. Der grofse Saal 
(11 X 22°») wurde nach der Knefebeckftrafse in das II. Obergefchofs (Fig. 62) verlegt und reicht in das 
III. Obergefchofs (Fig. 63) hinein; ihm fchliefsen fich zwei geräumige Säle an der nordweftlichen Schmal- 
feite an. Die Mitte der der Fenflerwand gegenüberliegenden Langfeite öffnet fich in den grofsen Anrichte- 
raum, über dem die Mufikloge gelegen ift. 

Die Raumanordnung im II. Obergefchofs war mafsgebend für die darüber und darunter befindlichen 
Stockwerke. Den Fefträumen des erfteren entfprechen im Krdgefchofs die Räume einer öffentlichen Gaft- 
wirtfchaft; die gemeinfame Küche und die Wirtfchaftsräume liegen zweckmäfsig im I. Obergefchofs, 
während die wertvolle Ecke des letzteren zu einer Weinwirtfchaft ausgenutzt ift. Das Dachgefchofs (Fig. 61) 
wird faft ganz für die eigentlichen Vereinsräume in Anfpruch genommen. 

Der Bau ift in Wänden und Decken durchweg mafTiv hergeftellt; die Fufsböden beftehen aus 
Zementeftrich mit Linoleumbelag, in den Fefträumen aus amerikanifchem Ahorn ftabfufsboden. Die Fafladen 
find im wefentlichen in Putzbau ausgeführt ; nur der Sockel ift in Granit, das Portal und die Hauptgefimfe 
find in Sandftein hergeftellt. Die Erwärmung gefchieht durch eine Niederdruck-Dampfheizung für Dauer- 
betrieb und die Erhellung mittels Milleniumlicht. 

Die Baukoften belaufen fich, einfchliefslich der Einfriedigung des Vorgartens und der Befeftigung 
der Bürgerfteige, auf etwa 450000 Mark; für die innere Einrichtung waren 80000 Mark erforderlich^^). 

Eine weitere Entwickelung der Grundrifsanordnung entfteht, wenn die Feftfäle 8° 
nicht unmittelbar, fondern mittels Flurfaal, Gänge und Treppenhaus in geeigneter 
Weife verbunden, im übrigen ähnlich wie in Typus II nach parallelen oder fenkrecht 
zueinander gerichteten Achfen geordnet find. Die kleineren Gefellfchaftsräume werden 
den örtlichen Umftänden, der Geftaltung der Bauftelle etc. entfprechend, angereiht. 

W) Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1903, S. 124 — und: Centralbl. d. Bauverw. 1902, S. 581. 



Typus 
III. 



In klarer und fchöner Weife erfcheint diefer Typus in den Grundriffen der 
iHarmoniei zu Heilbronn (Fig. 64 u. 65 '"'), von Reinhardt erbaut, durchgeführt. 

Die SaaUnUge ift im Aeurseren durch den lufilikilen Aufbau, Towie durch die kräriigen Mittel- 
vorlagen in den Stirnfeilen des Hsufes ausgedrückt. Der grofse Saal hat eine Bodenfliche von 330 om, 
der kleine Saal eine folche von 1531'"; die lichte Höhe beträgl 11", beiw. 10™. Beide Sale haben 
eine Orcheftergalerie , erfterer über dem Vorraal, letzterer Über der Loggia erhalten. Die rückwärts 

Fig. 64- 



Gefelirchaflshaus der 



liegenden, die ganie hintere Langfeile einnehmenden Nebemimmer und viel niedriger als die vorderen 
Gefellfcbaftsrlume. fo dafs über jenen die Wohnungen fUr Wirt und Hausineifler , je mit at^efchloflenem 
Gange, untergebracht werden konnten. 

Das Erdgefchofs, einfchtiefslich Gebälk h^ hoch, zerfällt in zwei getrennte Hälften; die eine 
derfelben enthält die gegen den anftofsenden Garten mittels einer Halle geöffneten ErhalungsrÜume der 

'") Nach: Allg. Raul. 1880, S, 8 u. Bl. 1 bi> 3 
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Gefellfchaft , die andere die gegen die Nachbargrenze zu gelegenen, von der Unterfahrt aus zugänglichen 
öiTentlichen Wirtfchaftsräume, aufserdem Hauptablegeraum, Probezimmer und Aborte, die vom Flurfaal 
und von der Eingangshalle aus betreten werden. Diefe liegen inmitten der ganzen Anlage und flehen 
durch die Haupttreppe, fowie die anfchliefsenden Galerien mit den Feil* und Gefellfchaftsräumen in be- 
quemer Verbindung. Die Durchführung der vier Fenfterachfen in der Rücklage der vorderen Langfeite, 
im Hauptgefchofs und Erdgefchofs, bedingte die Anordnung zweier fymmetrifcber Eingangstttren, an Stelle 
deren ein Mittelportal zur Auszeichnung der Hauptachfe vorzuziehen gewefen wäre. 

In dem nur wenig über dem Erdboden erhöhten Sockel- und Kellergefchofs find die Hauswirt* 
fchaftsräume, die Kammern für Feuerluftheizung etc. untergebracht. 

Die Hauptflrukturteile der äufseren Architektur fmd aus fchönem Heilbronner Sanddein, die grofsen 
und kleinen Giebelfelder aus Zementgufs, die Eckauflatze und bekrönenden Adler der Vorlagen aus Zink- 
gufs, das Mauerwerk im Aeufseren und Inneren aus Backdein mit Putz hergeflellt. 

Der Bau ift im Spätherbft 1875 begonnen und zu Anfang 1878 der Benutzung übergeben worden. 
Die GefamtbaukoÜen (ohne Architektenhonorar) betrugen 306764 Mark; hiernach berechnet fich, bei 

Fig. 66. 
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Militär-Kafmo zu Stettin"). 
Entworfen von der Königl. Fortifikation in Stettin. 



1336 qro überbauter Grundfläche und 19515cbm Rauminhalt (von Sockelunterkante bis Oberkante des 
oberden Hauptgefimfes gemeflen), das Quadr.-Meter zu rund 230 Mark, das Kub.-Meter zu 15,72 Mark. 

Nach demfelben Grundrifstypus find u. a. der Plan des in Kap. 4 (unter b) 

mitgeteilten Architekten- Vereinshaufes in Berlin (Arch.: TitZj Ende & Boeckmann\ 

das auf links und rechts angebauter, ziemlich beengter Bauftelle fleht, ferner die im 

gleichen Kapitel (unter c) befchriebene Anlage des Künftlerhaufes in Wien (Arch.: 

Weber) und des Kafinogebäudes in Kariftadt i. S. (Arch.: Turner '^'^) gebildet. 

Als andere häufig vorkommende Grundrifsbildungen mögen diejenigen in 
±-1 J- und u-Form, unter Hinweis auf die nachfolgenden Beifpiele, kurz hervor- 
gehoben werden. Der Saal bildet hierbei den mittleren, bezw. den feitlichen Teil; 
dementfprechend find Eingang und Vorräume entweder in der Hauptachfe der Vorder- 
front oder an der Ecke derfelben angeordnet. 



IV, 



81. 

Typen 
V u. VI. 



*'!) Siehe: Allg. Bauz. 1882, Bl. xo bis xa. 
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Eidierchori. 



Kafino der Gefellfchaft 



Die J^-Fonn teigcn i. B. das Marine-Ksrino in Pol« (Arch.: Adam'"), fowie Aas Gerelirchanshaus 
der aCoDeoTdia* in Hagen (Arch.: fftnit^*); die J-Form ifl dem für dasfelbe Gerellfcharisbaus zu Hagen 
CDtworfenen, aber nicht auigefuhrtea Plane fifdV's'*), ferner <!em in Kap. 4 (unicr c) befprachenen Kun(l- 
vereinshau» iii Kaffel (Arch. : SehclH) und dem Gefellfchaftshaufe der Georgs-Marien-HUlt« bei Osnabrück 
(in Kap. 3, unler d befchrieben) zu Grunde gelegt. 

AU eine unter diefe Typen zu reihende Anlage in u-Form wird in Fig. 66'*) 
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der Grundrifs des Militär-Kafinos zu Stettin mitgeteilt. Es dient zugleich als Bei- 
fpiel diefer eigenartigen, einen Beftandteil vieler Kafernen bildenden Ofifiziers- 
kafinos. 

Die Kafinoräume beliehen aus i Fellfaal und 7 groüsen Gefellfchaftszimmern mit den nötigen 
Neben- und Vorräumen und nehmen das ganze Hauptgefchofs des Gebäudes ein. Der Saal, 22ieo°^ lang, 
12,fto™ breit und 9,40i^ hoch, ift zweigefchoHig und mit umlaufenden Galerien ausgebildet; die Decke ifl 
kaifettiert. Der übrige Teil des II. Obergefchoflies, gleichwie das Erdgefchofs, enthalten die Mannfchafts- 
zimmer. Im Kellergefchofs liegen die Hauswirtfchaftsräume , fowie die Heizkammer für die Feuerluft- 
heizung des Saales. Die in der Mittellinie des Gebäudes gelegene Haupttreppe führt zu den Kafmoräumen 
und endigt im I. Obergefchofs. 

Das 1869 — 70 in Backdeinrohbau, in gelben Birkenwerder Verblenddeinen und Terrakotten aus- 
geführte Gebäude wurde f. Z. feitens der Königl. Fortifikation in Stettin entworfen und im bautechnifchen 
Bureau des Kriegsminifleriums bearbeitet. 

Die Baukoflen für Kafeme und Militärkafmo berechnen fich zu 210 Mark für das Quadr.-Meter 
und 8,6 Mark fOr das Kub.-Meter. 

Fig. 68. 
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HauptgefchoCs. 
Arch. : Git/e. 



»Verein« zu Krefeld"). 



Weniger häufig find die ausfchliefslich den Zwecken der Militär-Kafinos dienen- 
den felbfländigen Gebäude, die in allem Wefentlichen mit den Häufern der gefeiligen 
Vereine übereinftimmen. 

In letzter Reihe find die mehr oder weniger unregelmäfsigen Grundrifsbildungen 
zu nennen, die in Anordnung und Gruppierung der Räume teils dem einen, teils 
dem anderen der vorbefprochenen Typen ähnlich find. 

Bei den durch die Zerteilung und Geftalt der Grundftücke bedingten, oft fehr 
eingeengten ftädtifchen Anlagen pflegen die Säle im Hinterlande der Bauflelle unter- 
gebracht zu werden, und die Eigentümlichkeiten und Schwierigkeiten der Aufgabe 
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geben, gleichwie bei manchen anderen Gebäudearten '^), Anlafs zu höchft lehr- 
reichen, eigenartigen Löfungen. 

Eine beinahe ganz regelmäfsige, in T-Form entwickelte Anlage zeigt das Kafino 
der Gefellfchaft »Verein« zu Krefeld (Fig. 67 u. 68''^, entworfen von Giefe und von 
ihm in Gemeinfchaft mit Deckers ausgeführt. 

Der Grundrifs des Gebäudes ift in äufserft gefchickter Weife der befchränkten , an zwei Strafsen- 
züge grenzenden Baudelle angepafst. Sie i(l an der Hauptfront am Oflwall durch die beiden Nach- 
barhäufer eingeengt, nach hinten aber beträchtlich erweitert. Infolgedeflen wurden die Säle, welche teils 
vom Garten , teils von der St. Antonsflrafse aus erhellt find , im rückwärtigen Teile des Anwefens , die 
Gefellfchaftszimmer , Bibliothek, Sitzungszimmer und Eingangshalle an der Vorderfront am Odwall und 
zwifchen diefen Räumen die Treppen, Flure und Bedttrfnisräume im Lichthof angeordnet. Die Ver- 
bindung iil fowohl im Hauptgefchofs , als im Erdgefchofs durch breite, längs des Feftfaales und darunter 
liegenden Sommerfaales angereihte Quergalerien, fowie durch die Flurhallen und die hinter der Haupt- 
treppe befindlichen Dienllflure bewerkftelligt. Küche und Zubehör liegen nicht minder vorteilhaft für 
die Bewirtung der Gäile im Sommerfaal und Speifefaal als derjenigen im Garten. Ein befonders ein- 
gefriedigter Küchenhof und die Räume eines zweigefchoffigen Anbaues dienen zur VervolUländigung der 
Hauswirtfchaftsräume. 

Der Fedfaal hat eine lichte Höhe von 9,60°^, die übrigen Säle haben eine folche von 5,5o™ bis 
5,80™ erhalten. Die Architektur im Inneren und Aeufseren des Haufes ifl in würdiger Weife durch- 
gebildet. Die Gartenanlage iil mit breiter TerrafTe vor dem Sommerfaal, Fontäne und halbkreisförmigem 
Mufikzelt nach der Hauptachfe des Ganzen geordnet. Dem Billardfaal fchliefst fich die Kegelftube mit 
doppelter Kegelbahn an; in der ftumpfen Ecke des Gartens ift ein Sommerhaus errichtet. 

Die Ausfuhrung des Gebäudes erfolgte in zwei Zeitabfchnitten. Zuerfl wurde 1872 der Hinterbau 
mit den Sälen, alsdann 1873 der Vorderbau mit den Gefellfchaftszimmem am Oftwall, letzterer Teil unter 
der alleinigen Oberleitung Giefe'^ erbaut. Die Baukoften betrugen für den Hinterbau 234000 Mark, für 
den Vorderbau 182000 Mark; in diefen Summen find die Koften für Heizung (6000 Mark), Gasleitung, 
Beleuchtungskörper, Mobiliar etc. nicht inbegriffen. 

Nicht weniger bemerkenswert ift das von Ende & Boeckmatm auf fehr unregel- 
mäfsiger Bauftelle errichtete Vereinshaus in Köthen (Fig. 69 u. 70'®). 

Im Grundrifs des oberen (Haupt-) Gefchoffes (Fig. 69) erfcheinen der grofse Saal und der Speife- 
faal in unmittelbarem Anfchlufs aneinander nach parallelen Achfen geordnet und mit den nötigen Vor- 
und Nebenräumen im rückwärtigen Teile des Grundftückes gegen den Wirtfchaftshof und Garten gerichtet. 
Die Bühne des grofsen Saales liegt in der Querachfe; der Zugang erfolgt durch die Gefellfchaftszimmer, 
bezw. durch die Kleiderablage, welche nebft Treppe und Gang um den Binnenhof gruppiert find. Vom 
Speifefaale aus gelangt man mittels einer Freitreppe auf die gegen den Garten zu liegende Terrafle. 

Sehr zweckmäfsig find die Dienft- und Nebenräume der Säle, Ankleidezimmer neben der Bühne mit 
befonderer Treppe und Eingang von der unteren Durchfahrt, Anrichte mit Lauftreppe auf der anderen 
Seite, Damenaborte in Verbindung mit der Kleiderablage etc. angeordnet. Die Herrenaborte befinden 
fich im Erdgefchofs nächft der Nebentreppe. 

Das Erdgefchofs wird durch die Durchfahrt geteilt; es enthält einerfeits neben der Einfahrt einen 
befonderen, zur Haupttreppe führenden Fufsgängereingang, eine Anzahl Schlafzimmer für auswärtige Vereins- 
mitglieder und Wohnräume für Kaftellan und Dienftboten; andererfeits liegen Reftaurations- und Wirts- 
räume, Kegelbahn, Küche mit Zubehör und, in befonderem Anbau gegen den Wirtfchaftshof, Kutfcher- 
ftube und Stallungen für die Pferde der mit eigenem Wagen anfahrenden Mitglieder der Gefellfchaft. Das 
Erdgefchofs hat, einfehl iefsl ich Gebälk, eine Höhe von4,oo™; die Gefellfchaftszimmer des Hauptgefchofies 
find 4,80°^, der Speifefaal ift 7,00"^ und der grofse Saal 9,oo"^ hoch, von Oberkante zu Oberkante der Balken 
gemefien. Die Grundfläche des Feftfaalcs hat 13,70 X 20,oo"^, diejenige des Speifefaales 8,70 X 13,oo°*. 

Das in Backfteinrohbau durchgeführte, mit Sgraffiti gefchmückte Aeufsere erfcheint befonders 
wirkungsvoll nach der Gartenfeite zu. 

Zu den Beifpielen von auf befchränkter Bauftelle, in gefchloffener Reihe mit 
Nachbargebäuden errichteten Vereinshäufern gehört auch dasjenige der Gefellfchaft 

'^) Siehe: Allgemeines MilitärkaHno in Metz. Zcitfchr. f. Baukde. 1879, S. 148. 

^I) Nach den von Herrn Baurat Profeflbr Gie/e in Dresden frcundlichft mitgeteilten Plänen, crfchicnen in : Architek- 
tonifche Entwürfe, gcfammclt vom Architektenverein am Kgl. Polytechnikum zu Dresden. Jahrg. 111, Nr. 42 bis 44. 
'^^) Nach den von den Herren Ende &' Boeckmann in Berlin frcundlichft mitgeteilten Original planen. 
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Kafino zu Köthen "). 



»Erholung« zu Aachen (Arch.: Ewerbeck'^^). Eines der gröfsten ift das in Art. 72 
(S. 60) bereits erwähnte Haus der »Mufeumsc-Gefellfchaft in Stuttgart. 

Schliefslich mag noch als Grundrifstypus von ganz unregelmäfsigen, frei ent- 
wickelten Eckhäufern auf die im folgenden (unter b) zu befprechenden Gebäude des 
St. StepherC s-Club zu London, des Jockey-club zu Paris u. a. m. verwiefen werden. 

'•) Siehe: Zeitfchr. d. Arch.- u, Ing.-Ver. zu Hannover 1874, S. 349 u. Bl. 598 bis 604. 
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b) KlubhäuTer. 

Die Klubs von ehemals waren nach yohnfon »Verfammlungen guter Genoflen« 
{Good fellaws), die unter Einhaltung gewiffer, felbft auferlegter Beftimmungen zu 
gemeinfamem Zwecke zufammenkamen. »Das Ziel unferes Klubs ift die Förderung 
der Unterhaltung und Freundfchaft«, fagt Swift. 

Es war während der Glanzzeit Englands, noch unter Königin Elifabeth^ als die 
erften Klubs in London entftanden^®). Sie hatten ihren Sitz in den angefehenen 
Tavernen von FleeUflreet oder Covent-garden aufgefchlagen. 

Der erde Klub foU von 5fr Walter Raleigh in der famofen »Waflernixe« (Mtrmaid) in Friday- 
flreet geftiftet worden fein; hier pflegten Skakefpeare^ Ben yohnfon, Beaumont, Fletcher und ihre Geifles- 
genoflen zu verkehren. Der zweite wurde von Ben Johnfon in der »Teufelstaverne« (Devil tavem) in 
Fleet'flreet gegründet. Auch Dick's und Wilfs Coffee-hou/es u. a. m. **) hatten ihre Klubs, in denen Staats- 
männer, SchÖngeifter , Ktlndler und Handelsherren nach des Tages Lad und Mtthe die willkommene Er- 
holung und Labung in gefelligem Kreife fanden und genoflen. 

So verblieb es während des XVII. und XVIII. Jahrhunderts. Die Schriften 
eines Steele, Addifon, Johnfon etc. find {amtlich mit den Zutaten des Klublebens 
gewürzt. Den befcheidenen Anfprüchen jener Zeit gemäfs genügte hierfür noch ein 
einziger fchlichter Raum ; heute muffen grofse, palaftartige Bauten, die ausfchliefslich 
den Zwecken des Klubs dienenj errichtet werden. 

Die gegenwärtig übliche Art von Klubhäufern gehört zu den Schöpfungen 
des XIX. Jahrhunderts. 

In London waren es vornehmlich die nach der Schlacht von Waterloo in grofser Zahl in den 
Ruheftand getretenen Offiziere, die an gefelliges Zufammenleben gewohnt waren und zu ungeftörter Fort- 
ftlhrung desfelben eigene Klubhäufer errichten liefsen, in denen fie ohne gar zu grofsen Aufwand ihre 
Mufsedunden in angemeflener und behaglicher Weife verbringen konnten. Die Würdenträger der Kirche, 
Univerfltäts- und Magiftratsperfonen , Rechtsgelehrte, Aerzte, Schriftfteller etc. folgten dem gegebenen 
Beifpiele, indem fie ihrerfeits Klubs bildeten, deren Angehörige ähnlichen Sinnes und Standes find und 
deren Namen (United Service^ Ar/ny &* Navy, Athenaeum, Travellers, Univerßty, Con/ervative, Reform etc) 
gewiflermalsen als Schild des Haufes erfcheinen, mit welchem das Wefen und die Eigenart der einzelnen 
Gefellfchaften bezeichnet werden. 

In den Klubhäufern Londons erfreuen fich die Krieger der Flotte und der 
Armee der Segnungen des Friedens und folgen den Kriegsereigniflen in fernen 
Ländern. Hier findet der Gelehrte und Schriftfteller alles, was feinen Zielen und 
Anfchauungen entfpricht; hier geniefst der Junggefelle die Vorzüge eines fchönen, 
behaglichen Daheims. In den politifchen Klubs weilen die Referven der Parteien 
für und gegen das Miniflerium, für Majorität oder Minorität; darin wirken die 
Veteranen und Führer der einzelnen Bezirke, welche die »Seele der Kriegsführung« 
{Sinews of war), die Geldmittel, herbeifchaf!en, die Organifation der Partei befländig 
aufrecht erhalten und Stimmung zu machen fuchen. 

Wie verfchieden indeflTen die Ziele der einzelnen Kreife fein mögen, fo ftimmen 
fie doch in einigen Grundzügen überein, u. a. in dem unbedingten Ausfchlufs der 
Damen. Bälle , Konzerte , Sommerfefle etc. , die in vielen unferer Vereinshäufer, 
Kafmos etc. flattzufinden pflegen, kommen dort nicht vor. 

Hierdurch ifl zugleich das Mafs der räumlichen ErfordernifTe bis auf einen 
gewiflen Grad feflgeflellt und begrenzt. Für das Klubhaus find nur die dem gefeiligen 
Zufammenleben von Herren oder genauer, von Gentlemen^ dienenden Gemächer mit 

SO) Die Bezeichnung 'Klub« in diefem Sinne kommt indes erft nach z68o vor: »Klub« von dem Skandinavifchen kluby 
nahe verwandt mit klump ; -a clump 0/ peoble-, ein »Klumpen« I^eutc. (Vergl. : Skeat, W. \V. Ah etymological dictionary 
0/ th« Englifh language etc. Oxford 1882.) 

>*i) Siehe im vorhergehenden Heft (Abfchn. i, Kap. 3, unter 3, i) diefes »Handbuches^ . 
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den zugehörigen Verkehrs- und Hauswirtfchaftsräumen , diefe aber auch in umfo 
ausgedehnterem Mafse, nötig. 

Die der allgemeinen Benutzung der Mitglieder geöffneten Haupträume**) eines 
wohlgeordneten Klubhaufes find gewöhnlich folgende: 

1) ein Salon, zuweilen deren zwei {Moming- and Evenrng-rooni)', 

2) der Kaffeefaal {Coffee-room) , der als allgemeines Erfrifchungs- und Efs- 
zimmer dient; 

3) der eigentliche Speifefaal fiir das Mittagsmahl {Dirüng-roont) ^ wozu wohl 
auch einige Sonderfpeifezimmer und mitunter der Grill-room gehören; 

4) das Rauchzimmer {Smoking-room)^ neuerdings oft in Verbindung mit dem 
Schenkzimmer {Bar) für Verabreichung von Erfrifchungen; 

5) Billard- und Kartenfpielzimmer {Billiard- and Card-rooms)\ 

6) Bibliothek {Library\ fowie Lefe- und Schreibzimmer {Reading- and Writing- 
rooms), 

Aufserdem enthält das Haus — und dies ift bezeichnend für Londoner Ver- 
hältniffe — gewöhnlich: 

7) eine Anzahl Schlaf- und Wohnzimmer {Refidential Chamber^ für diejenigen 
Mitglieder, die hier fiir längere oder kürzere Zeit wohnen wollen; 

ferner: 

8) Ankleideräume mit zugehörigen Kleiderfpinden und Badefluben, welche für 
die Bequemlichkeit und das Umkleiden der auch in den Klubräumen des Abends 
immer im Gefellfchaftsanzuge erfcheinenden Mitglieder unentbehrlich find; 

9) Ablegeräume fiir Oberkleider {Cloak-roont)', im Anfchlufs hieran Wafch- und 
Bedürfnisräume {Lavatories, Clofets, Urinais). 

Für Verwaltungszwecke find erforderlich: 

ig) ein Sitzungszimmer, das häufig auch anderen Zwecken dient; 

ii) mehrere Gefchäftszimmer für den Sekretär, den Hausverwalter {Steward^ 
Manager) und ihre Gehilfen {Clerks), 

Die Hauswirtfchaftsräume zeichnen fich durch grofse VoUftändigkeit und Aus- 
dehnung, fogar durch eine nach unferen Begriffen mitunter zu weitgehende Trennung 
und Teilung der Gelaffe aus. Dazu kommen noch Gefchäfts- und Schlafzimmer 
für den Kellermeifter {Butler), der zugleich erfter Diener ift, die Haushälterin {Hou/e- 
keeper\ den Oberkoch {Cook), fowie die beigegebene zahlreiche Dienerfchaft. 

Im Eefortn-club eu London waren fchon 1857 im ganzen 60 Bedienllete, vom Hausverwalter und 
Oberkoch bis zum Pagen und Aufwafchmädchen herab, befchäftigt, deren jährlicher Lohn, zwifchen 4000 
und 240 Mark betragend, eine Gefamtfumme von rund 33000 Mark, alfo durchfchnittlich 550 Mark auf 
I Perfon beanfpruchte ^'). 

Auch der unter 11 angeführte Hausverwalter, fowie feine Gehilfen und zu- 
weilen der Sekretär erhalten Wohn- und Schlafzimmer. 

Bezüglich der Vor- und Verbindungsräume ift kurz zu bemerken, dafs der 
ftattliche Flurfaal den Mittelpunkt des Verkehres bildet. An diefe »Zentralhalle« 
fchliefsen fich naturgemäfs die Haupttreppe, ein Empfangszimmer, Vorhalle und 
Pförtnerftube. Auch Poft-, Telegraphen- und Telephonzimmer find mitunter vor- 
handen und nächft der Eintrittshalle angeordnet. Zur Verbindung der Hausräume 

^3) Vcrgl. die bezüglichen Angaben über Einrichtung englifcher KafTcehäufer und Reftaurants im vorhergehenden Hefte 
(Abfchn. z, Kap. 3, unter a und unter c, s) diefes »Handbuches«. 
M) Siehe: Revut gin. de Varch. 1857, S. 342. 
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dienen, aufser den nötigen Lauftreppen, auch Perfonen- und Speifenaufzüge, Läute- 
werke etc. - 
^^- In Gefamtanlage und Grundrifsbildung zeigen die englifchen Klubhäufer die 

und typifchen Eigentümlichkeiten der meift in gefchloffener Reihe mit anderen, auf ver- 
Grundrifs. hältuismäfsig fchmaler, aber tiefer Bauflelle errichteten Londoner Häufer; nämlich : 

a) äufserfte Ausnutzung der Grundfläche durch faft vollftändige Ueberbauung 
derfelben im Sockel- und Kellergefchofs (i. & 2. Bafemeni), teilweife auch im Erd- 
gefchofs ; 

ß) Anordnung des mehrerwähnten, bis auf den Boden des unterften Gefchofles 
vertieften Lichtgrabens oder Lüftungshofes {Area), ferner Deckenlichterhellung für 
einzelne bedeutende Räume im Keller- oder Erdgefchofs. 

Nicht allein der Grill-rüom, mitunter auch das Rauchzimmer mit Bar und Billardfaal und unter- 
irdifch angelegt, z. B. in dem von Waterhoufe erbauten National liberal Club zu London ^^). 

Charakteriftifch ift auch die äufserft zweckmäfsige, immer dem einzelnen Falle 
angepafste Gruppierung der Haupträume für allgemeine Benutzung um den Mittelfiur 
im Erdgefchofs und L Obergefchofs. Die Säle zeichnen fich durch fehr bedeutende 
Abmeflungen, insbefondere durch eine anfehnliche Höhe aus. 

Im Reform- Club^^) zu London beträgt die lichte Höhe der Säle 6,10™, im vorgenannten NeUional 
liberal Club 7,30™ etc. 

Im IL und III. Obergefchofs befinden fich die Zimmer der im Haufe wohnen- 
den auswärtigen Mitglieder. Dagegen erhalten die vorerwähnten Ankleidezimmer 
mit Zubehör, da fie zwar abgefondert, aber für Mitglieder, die nur ihre Abfteige- 
ftätte im Klub haben, möglichft leicht zugänglich fein müflen, ihren Platz im Sockel- 
gefchofs oder in einem Halbgefchofs darüber. Sie werden, gleichwie die in die 
oberen Gefchoffe verlegten Mitgliederzimmer, mit einem befonderen Eingang, zu- 
gehöriger Treppe und Flurgang verfehen. 

Die Hauswirtfchaftsräume wurden früher meift im Sockel- oder Kellergefchofs 
angeordnet ; in den neueren Klubhäufern pflegen fie in das oberfte oder Dachgefchofs 
verlegt zu werden. Hier befinden fich auch die Schlafkammern der weiblichen 
Dienftboten, während diejenigen der männlichen Dienerfchaft im Sockelgefchofs 
liegen oder umgekehrt. Auch die Hauswirtfchaftsräume erhalten einen befonderen 
Eingang, Treppe etc. 

Dies find die Grundzüge für die Anordnung des englifchen Klubhaufes. Da- 
gegen kann von ganz beftimmten, öfters wiederkehrenden Syftemen der Grundrifs- 
bildung, in dem Sinne, wie folche bei den früher befprochenen Vereinshäufern (mit 
Feftfälen etc.) bezeichnet werden konnten, hier kaum die Rede fein. Am eheften 
ift ein eigentliches Grund rifsfyftem bei den älteren, in den Dreifsiger- und Vierziger- 
jahren des vorigen Jahrhunderts erbauten Londoner Klubs zu erkennen. 
87. Eines der früheften und zugleich bemerkenswerteften Beifpiele diefer Art ift 

das von Sir Charles Barry entworfene und Ende 1838 begonnene Haus des Reform- 
Club in London (Fig. 71 bis 73®^). 

Dasfelbe fleht mit anderen ariftokratifchen Gebäuden in Pall-Mall, einem der vornehmften Stadtteile 
London«, neben dem von demfelben Architekten erbauten Travellers Club, Das Haus enthält die zur Aufnahme 
einer grofsen Zahl von Mitgliedern (bis zu 1600) bemefTenen Räume in 6 Gefchoffen: Erdgefchofs, I. und 
II. Obergefchofs, Dachgefchofs und zwei Kellergefchoffe. Fig. 71 bis 73 veranfchaulichen die Anlage der- 

8*) Siehe: Building news, Bd. 48, S. 165 u. 652. 

55) Siehe den nächften Artikel. 

56) Nach: Kri'ue gin. de Carch. 1857, S. 342 u. PI. 35 bis 43. — Building nrws, Bd. 4, S. 292 u. 316. 
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jenigen Be(liadt«ilc des Bauwerkes, die einesteils zur Kenntnis feinet baulichen Organismui , anderen- 
leils zur Berchifiiing aller Erfordemine des vollkommenlleD Komforts geeignet erfcheinen. . 

Man hit hierbei gewifTermafscn ein lUnterhaiui und ein >Übcrhaiu< zu unlerfcbciden. Von erfterem 
gehen die GrundrifTe in Fig. 71 u. 73 einen BegrifT durch die mhlreichen, im Keller- und SacVelgefcholf 
verteilten Hauswirlfchaftsrfiume, welche allerdings eine febr betrichtliche Ausdehnung beanfprnchen, dem 
Rt/trm-Club aber aach den Ruf einer ganz vorzüglichen KUche, insbefondere unter ihrem UngjSbrigen, 
berühmten Chef (Alibis S»yer) verfchafll haben. Die HaaptkUche, betrichUicb höher als die Qbrigen 
Kellerriiume , ragt mit dem oberen Teil in das Sockelgefcbofs hinein. Anlage und Erhellung der beiden 
UnlergefcbofTe find in der in England Üblichen Weife durchgeführt, wobei fich die Kellergewälbe jenfeits 
des Lichlgrabens (Ana) luro Teil unter den SCmrsentcörper erftrecken. Der Fufsboden des Sockel- 

Fig. 71. 



Kellergefchofs zu Fig. 71 u. 73 "). 

'l™ -- Gr. 

gefchofles liegt nur um wenigei tiefer als Strafsenhfihe; erlteres konnte deshalb aufser einigen zum 
Kttcbendienll gebärigen GelBlTen auch Gefcblifufluben für den Sekretär mit Gehilfen , Sitzungszimmer für 
Konuniniontn , fowie Schlafzimmer fdr den Sekretir und fUr einzelne Angehörige der männlichen 
Dienerfchaft erhalten, während die Schlafmte der übrigen Bedienitelen im unteren Kellergefchofs unter- 
gebracht find. 

Im hochgelegenen Erdgefchofs erfcheint die Grundrifsanordnung wefentlich anders als im Sockel- 
gefcbofs. Sämtliche Gemächer find 6,101" hoch und gruppieren fich in klarfler Weife in diefem , fowie 
in den darUberliegenden Stockwerken um einen nach Art eine» italienifchen Curlile angelegten, glasUber- 
deckten Hatlenhof , den Salon , der inmitten füntlicher R£iime liegt und in den beiden Ha upigefch offen 
von Säulengängen umgeben ill. Die Haupttreppe führt in zweimaliger rechtwinkeliger Vmbrechung nach 



dem I. Obergefchofs, wo ße 
über dem ab DJeonireppe be- 
Ecichnelen Räume in der Ecke 
des Sfiulengaoges endigt. D» 
Lefeiimnier di«n( ingleich ab 
Morgenralon. Der Coffu- 
reoiH*^) nimmt die ganie 
Länge der RUckfeile ein. 

Das I. Obergefchofs 
von Ö,«vm Hehler Höhe um- 
fallt, an der Hanptfront zur 
Linken beginnend, einen Pri- 
vaCfalon, ein Siuungsiiauner, 
Bibliothekar- und Kartenfpiel- 
limmer; an der Nebenfront 
Bücherei und Anrichte, an 
der RUckfeite den grufscn 
Salon ; endlich gegen den 
Hof — infoweil diefer Teil 
nicht von Treppen und Ne. 
benrSumen beanfprucht ift — 
ein SpicUimmer, 

Das IL Obergefchofs 
von 3,0(1» lichter Höhe ent- 
hSIt, aufser einem Über dem 
eben erwähnten Spielzimmer 
und dem Treppenhaufe lieh .- — - 

erllreckcnden Billardfaal, 
Schuf- und Wohnzimmer für 
diejenigen Mitglieder, welche 
hier fUr hUnere oder längere 
Zeil gemietet haben. 

Das Dachgefchofs ent- 
hült in der Hauptlache die 
2,(0 "' buhen Kammern der 
weiblichen Dienft boten des 
Klubs. Der Zugang ündel 
durch die längs der Umfaf- 

fungsmauern angeordneten 
Flure, die Erhellung durch 
FenAer über dem niedriger 
liegenden, nach innen ent- 
wäfferlen Dachwerk der Licht- 
hofhallen vom [I. Obei^e- 
fchofs ftatt. 

In der äufseren Er- 
fcheinung des Gebäudes find 
eigentlich nur die drei Haupl- 
gefcholTe lur Geltung ge- 
bracht i Sockel- und Keller- 
gefchofs find grofsen teils 
durch die den Lichtgraben 
umgebenden BaluHraden dem 

Blick entzogen; der DachHock ift von dem Hark vorfpTingend< 
ill in den Formen der italienifchen Renaiffance durchgefuhrl. 



Haus des Reftrm-Ctub zu London*'). 



Hauptgefims verdeckt. Die Architektur 



"') Sitt 



II. Obcrscrctaol 
Fig. 75. 
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St. Sltfhen'i-Club zu London*»). 



Eine gewiffe Verwandtfchaft 
der Anlage zeigen die teils früher, 
teils fpäter als der Reform-Club 
erbauten Häufer der Travellers-, 
Confervative-, Carito«-, Ärmy and 
Navy-Clubs u. a. m.*^). Vom Re- 
form-Club aber wird gerühmt, dafs 
er unter den gleichzeitigen Bauten 
diefer Art nicht feinesgleichen 
habe und dafs fein Erfinder es 
verbanden habe, darin Komfort 
mit Pracht, Sparfamkeit mit Luxus 
zu verbinden. 

Diefe in den vornehmften ss, 
Stadtteilen Londons, insbefondere, Etfch«n!g 
wie fchon erwähnt, in Pall-Mall 
errichteten Klubhäufcr bilden auch 
in ihrer äufseren Erfcheinung ein 
eigenartiges, bedeutfames Element 
der Londoner Architektur. Vene- 
dig, Rom, Floreni haben die Vor- 
bilder für die älteren, grofsenteils 
von Sir Charles Barry und Sidney 
Smirke gefchaffenen fbittiichen 
Bauwerke geliefert. Die neueren 
Klubhäufer zeigen mehr die Rich- 
tung der englifchen oder franzö- 
fifchen RenaifTance. 

Zu letzteren gehört das «9- 
1872—74 von Whichcord erbaute ^'- '^ciÜJ"" 
Haus des St. Stephen' s-Club in f London- 
London (Fig. 74 bis 76*'), das die 
Grundzüge der feitdem noch voll- 
fländiger durchgebildeten neueren 
Anlagen zeigt, im übrigen aber eine 
ganz eigenartige Grund rifsbildung 
hat, zu der die höchft unregel- 
mäfsige Geftalt der Bauftelle Ver- 
anlaffung gab. Auch kommen 
darin einzelne Erforderniffe der 
politifchen Klubs Englands zum 
eigenartigen Ausdruck, 

Der von den Konfervaliven für 
Forderung ihrer Zwecke anfangs der Sieben- 
ligcrjahte ge[ti(teie Klub hfiit« fUr die 
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Errichtung feines Haufes keinen gündigeren Platz finden können als das dicht am Parlamentshaufe an 
der Ecke des K/V/<?rftf-Uferdammes (Embankment) und der Bridge-ßreet, IVeßniinßer^ gelegene Grundftück. 
Ein Hauptvorzug diefer Lage, den keine andere Bauflelle hätte gewähren können, ift das Vorhandenfein 
einer unmittelbaren Verbindung zwifchen Klubhaus und Parlamentshaus mittels des neuen unterirdifchen 
Ganges, der vom Sockelgefchofs des erderen nach dem des letzteren führt.. InfolgedeiTen können die im 
Klub weilenden Mitglieder, die einen Sitz im Parlamentshaufe haben, in jedem Augenblicke zu den 
Verhandlungen gerufen werden und wenige Minuten nachher an der Abflimmung fich beteiligen. 

Von demfelben Ausgange im Sockelgefchofs gelangt man unter einem Schutzdach zur Eifenbahn- 
haltedelle (Viktoriadation) und zum nahe gelegenen Dampfbootlandungsplatz. 

Das Gebäude id für die Aufnahme von 1500 Mitgliedern bemeffen und enthält die dazu erforder- 
lichen Räume in 7 GefchofTen, einfchl. der 2 Kellergefchode und 2 Dachgefchofle , verteilt. Die Form 
der übereck gelegenen Haupträume id durch die Unregelmäfsigkeit der Baudelle gerechtfertigt. 

Anordnung, Bedimmung und Gröfse der Räume im Erdgefchofs, I. und II. Obergefchofs find aus 
Fig. 74 bis 76 zu entnehmen. 

Der in Fig. 76 als FrühdÜcksfaal bezeichnete Hauptraum im Erdgefchofs dient zugleich und vor- 
nehmlich als Morgenfalon (Morning-rocm)^ während der im I. Obergefchofs liegende eigentliche Salon 
(Drawing-room) Abends nach der Hauptmahlzeit benutzt zu werden pflegt. Zum Speifen der Mitglieder 
id der grofse Eckfaal, für die fremden Gäde das andofsende kleine Speifezimmer bedimmt. 

Das II. Obergefchofs enthält die Spiel- und Erholungsräume mit den zugehörigen Vor-, Verbindungs- 
und Diendräumen. Diefe find auch in den übrigen Stockwerken in ausreichendem Mafse vorhanden, 
Wafchräume und Aborte in Zwifchengefchofsteilen untergebracht 

Die oberden GefchofTe im Dachraume umfafTen alle zum Küchendiend und für die Beherbergung 
der zahlreichen Bediendeten des Haufes erforderlichen Räume. 

In dem zum Teile ebenerdigen Sockelgefchofs (Ba/ement) find Wafch-, Bade- und Ankleidezimmer 
mit Zubehör und in demfelben Gefchofs auch Kommiffionszimmer und Schreibdube eingerichtet. Das 
untere Kellergefchofs (Sub-bafement)^ zu dem von der Strafse aus eine Granittreppe herabführt, enthält 
u. a. das Hausverwalterzimmer, ausgedehnte Getränkekeller etc. 

Das Haus id im Inneren mit allen, den englifchen Anforderungen an Behaglichkeit und Annehm- 
lichkeit entfprechenden Vorkehrungen und Einrichtungen verfehen. Die äufsere, in der Form franzöfifcher 
Renaiifance gegliederte, dreigefchoffige FafTade mit hohem Dachdock id in Portlanddein ausgeführt. Die 
Säulenfchäfte find aus grauem poliertem Granit. Statuen in Nifchen zieren das Aeufsere. 

Vor Ausfuhrung des Uferdammes hatte die Themfe ihren Lauf bis nahe an die Baudelle; das 
Gebäude id deshalb durchaus auf l,80<n dickem Konkret gegründet; die untere Hälfte id aus Portland- 
zement, die obere aus blauem Liaskalk hergedellt. 

Bisher ift ausfchliefslich von den Klubhäufern Londons die Rede gewefen, 
da diefelben anerkanntermafsen eine Eigentümlichkeit, nicht allein der Hauptftadt, 
fondern man kann wohl Tagen, des ganzen Landes fmd. 

Andere englifche Städte befitzen wohl auch ihre Klubhäufer; diefe haben aber 
in der Regel weder den Umfang, noch die Bedeutung der Londoner Beifpiele; ein 
grofser Teil derfelben fmd blofse Lefeanftalten. 

Anders verhält es fich mit dem Haufe des ConfervatrveClub zu Liverpool, das 

an hervorragender Stelle, nächft Rathaus und Verwaltungsgebäuden der Stadt, nach 

zu Liverpool, jem Entwurf" und unter der Leitung von F, & G, Holme erbaut wurde und als 

eine der heften neueren Anlagen diefer Art bezeichnet werden kann (Fig. JJ 

u. 78 90). 

Aus der kurzen, unten ^^) angegebenen Befchreibung und der zugehörigen perfpektivifchen Anficht 
des Aeufseren id zu erfehen, dafs das Gebäude aufser dem in Fig. 77 u. 78 dargedellten Erdgefchofs 
und I. Obergefchofs noch ein II. Obergefchofs und ein hohes Dachgefchofs, aufserdem ein Sockelgefchofs, 
vermutlich auch ein unteres Kellergefchofs enthält. Ueber die Verwendung diefer über und unter Erd- 
und Hauptgefchofs liegenden Stockwerke, fowie ihre Höhen id nichts mitgeteilt; doch läfst fich an- 
nehmen, dafs die Anordnung ähnlich derjenigen der in Art. 87 u. 89 befprochenen englifchen Klub- 
häufer getroffen id. Der in grofsen Zügen aufgefafsten äufseren Erfcheinung liegt die italienifche Palad- 



90. 

Andere 

englifche 

Klubs. 



91. 

Con/ervative 

Club 



»0) Nach: Builder, Bd. 46, S. 572. 



■rchiteklur in Grunde; doch find AnklSoge an die franzälirche RenailTance, insberondere in der Gliederung 
des IL Obergefchofles , fowie des AtlikallockeE, der >n den Vorlagen von Lukkmenfenftem bekröot id, 
bemerklich. Die Hsaptfront an DaU-ßreet, fowie die beiden anflofsenden Seiteofronten Und , mit Ans- 



Cen/ervaUi/e-Clui lu Liverpool'"). 
Aich.i F, Ä- G. Htlmr. 





nähme eines Teiles längs Cumbcrlandßrtit , in Siüurton-^Xtm , das übrige i 
mit EinfafTangen und Gerimren aus Werkflein ausgeführt. 



'eifslichen Blendziegeln 
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Ein der allemeueften Zeit angehöriges Klubhaus gehört dem Borough-Club zu 
Nottingham, von dem in Fig, 79 u. 80") die beiden HauptgrundrifTe wiederge- 
geben find. 

L'nfer« Quelle eathält keine weitere Befchreibung; auch der MafslUb konnte nur innShernd ange- 
geben werden. Gilbtrt S. Doughly ift der Architekt. 

Wie fchon bemerkt wurde, ift in den englifchen Klubs Damen der Zutritt nicht 
geftattet; nur in einigen wenigen derfelben dijrfen Mitglieder zu einer beftimmten 
Stunde Damen einführen und mit ihnen dafelbft Tee trinken. Die Folge davon 
war, dafs die Frauen felbft Klubs gründeten. 

Der erlle davon (AÜitmarle) wurde bereits 1875 aufgetan, allerdings nicht als ein Butfchliefsl icher 
Klub fUr Damen. Später entftand der Dover-Klub, der gleichfalls Frauen und MSnner in lieh vereinigt. 

Fig. 81. 



Haus des landwirtfchafllichen Vereins {Ctrcle agricoli) zu Paris"). 



Der erRe Klub mit ausrchliefslich weiblichen Mitgliedern entftand etft 1884: der Alexandra Club, 
in den Männer unter keinerlei Bedingung — auch als Gäfte nicht — lugeUffen werden. Der gröfste 
Damenklub ifl wohl der LaiiUs' Ceunty Club am Ilatinever-Squan zu London. 

Ei gibt auch Fntuenklnbs , die aufser der Gefelligkeit noch einen anderen beftimmten Zweck 
verfolgen, z, B. der Univerßly Club for Laätts und der IVriltrs' Club. In anderen vereinigen /ich die 
Damen durch ein gemeinfames politifches oder foiiales Programm , i. B, der Nca Seminiilli- und der 
Pionur-Club. 

Seit einigen Jahrzehnten ift das englifche Klubfyftem auch auf dem Fediand 
immer mehr in Aufnahme gekommen. Verhältnismäfsig früh ift Paris darin voran- 
gegangen ; doch hat fich der Charakter der dortigen Cercles etwas anders entwickelt 
wie in Kngtand, 

Der Engländer ift in feinem Klub mehr r>zu Ilaufe« als der Franzofe. Erfterer ift in feinem KInb 
tälig und fuhrt dafelbft feine Gefchäfte; dort ifst und trinkt er. wäfcht er fich, fchlSft inwcilen dort, 
empfängt feine Bcfuche u. f. w. ; kurz er ift nicht blofs zu feinem Vergnügen darin, fondem um dafelbft 
in leben; daher kein Lachen und keine lauten Stimmen. Der Franiofe dagegen fuchl im Klub Gefell- 
fchaft und Vergnügen; die Parifer Klubs haben nie viele TifchgSfte; in London gibt es fUr die vornehme 
Welt nur fehr feltene Reftaurationsgelegenheit u. f. w. 



Rg- 82. Aufser den in Kap. 3 ent- 

haltenen franzönfchen Klub- 
häufern mag hier auf die 
nach der unten bezeichneten 
Quelle^') mehrfach wieder- 
gegebenen Pläne des Jockey- 
Club in Paris verwiefcn und 
das nachfolgende Beifplel 
mitgeteilt werden. 

Das Haus des landwirt- 

fchaHilichen Vereins {Cercle 

agricole) in Paris (Fig. 81»*) 

nimmt die Ecke des Btmle- 

'i vard Saint-Girmain und des 

-1 Quai (fOr/ay ein und wurde 

I 1866—68 von Blmdel erbaut. 

S Die Unregclmärsigkeit der Bau- 

i flelle verurfBchLc Schwierigkeiten; 

X der Grundrifs in Fig. Sl leigt, in 

welcher Weife diefe Überwunden 

find. Der Verein hat ßimiliche 

Räume dea Erdgefchofles und des 

I. ObergefchofTea inne; di« Übrigen 

2 Gerchoße Tind an MilgLiedet des 

Vereines vermietet. 

^ Das Haupt gefchofs ift nach 

1 Fig. 8t fall volll\ändig fllr Spiel- 

^1 iwecke verwendet; es enthfilt aufser 

;• den Sälen einige Ankleidezimmer, 

7i deren Zahl indes durch diejenigen 

des teilweife darüber angeordneten 
HaibgefcholTes, in dem auch ein 
Bfldraimmer liegt, wefentikh ver- 
mehrt und vervoll nindigt wird; 
ferner lind die Zimmer des Sekre- 
ISrs, die Verbindung!- und Neben- 
räume zu erwähnen. Im Mittelpunkte 
liegt ein dreieckiger Flurfaal (SalU 
lies pas perdtts) , in dem der Tee 
eingenommen r.u werden pitegt; die 
Erhellung diefes Raumes ill durch 
1500 Deckenlicht bewirkt. 

"*,ti'i ' i f i*, ' i ' i|i ° [ 2 ^ ^" Die Einteilung des Erdge- 

fcholTc» entfpricht im wefentlichen 
Adeliges Kafino zu Berlin"). derjenigen des HaupigcfcholTes; der 

Arth T'. Slralrndorff. doppelte Torweg fUr Ein- und Aus- 

fahrt ill unter den zwei Achfen der 
Ankleidekabinette am BButtvard Sl.-Gcrmaia angeurdnetl rechts davon find Loge ond Wohnung des 
Cendtrgt; links von der Einfahrt reihen fleh, in derfelben Aufeinanderfolge wie im I. Obcrgefchofs, 



■/. Slratiadsrff in E»rlii 
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96. 

Dcutfche 
Klubs. 



97. 

Adeliges 

Kafino ni 

Berlin. 



98. 

Unions-Klub 

zu 

Berlin. 



die Bibliothekräame, an diefe der kreisrunde Speifefaal, weiterhin, am Quai d'Or/ay , ein grofser länglich 
rechteckiger und ein kleiner, nahezu quadratifcher Speifefaal, endlich an diefen letzteren Anrichte mit 
Zubehör au. Unter dem Vorzimmer befindet fich der Ablegeraum. 

Die beiden unteren Gefchofle haben 5,25"^ lichte Höhe. Die Ausftattung, insbefondere diejenige 
der Gemächer des Erdgefchoffes , i(l eine durchaus vornehme. Die überbaute Grundfläche, ausfchl. der 
Höfe, beträgt 863 q™. Die Koflen werden auf rund 800 Mark (= 1000 Franken) für Iqm gefchätzt. 

In Deutfchland hat das Klubwefen, wie es in Art. 85 (S. 74) verftanden ift, 
vorzugsweife in Berlin Eingang gefunden. Die Klubräume nehmen häufig einen 
Teil eines gröfseren Wohn- oder Gefchäftshaufes ein. 

Ein Beifpiel folcher Art ift das in Fig. 82^*) dargeftellte »Adelige Kafino« 
in Berlin, deffen Grundrifs im Einklänge mit den vielen, grofsenteils durch die 
Einteilung der Wohnungen in den Obergefchoffen bedingten Anforderungen ent- 
worfen ift. 

Das «Adelige Kafmo«, deifen Mitglieder vorzugsweife Offiziere höherer Grade find , hat fich in 
einem an der Südfeite des Parifer Platzes gelegenen Haufe eingemietet, welches das i. Garderegiment zu 
Fufs durch Umgellaltung des früheren, Vater Wrangetii^txi Wohnhaufes, nach dem Entwurf und unter 
der Leitung v. Stralendorff's^ von Rofemann dr- Jacob ausführen liefs. 

Der Klub hat das ganze Erdgefchofs inne, mit Ausnahme der zu den Wohnungen gehörigen Haupt- 
treppe, fowie der Pferdeftälle, Wagenräume, Kutfcherkammern etc. Der Klub verfügt oufserdem zur 
Bequemlichkeit feiner Mitglieder über eine Anzahl Ankleidezimmer , welche durch Einziehen eines Halb- 
gefchoifes über Anrichte und Dienerzimmer, fowie über den Wafch- und Bedürfnisräumen des Erdgefchoffes 
gewonnen wurden. Der gegenüberliegende Flügelbau, der die Stallungen enthält, ifl mit einem 3,60°^ hohen, 
durchgehenden Zwifchengefchofs verfehen, in welchem die Wohnungen des Rechnungsbeamten und des 
Hauswartes untergebracht fmd. Die im Anfchlufs hieran folgenden Kutfcherwohnungen und Knechte- 
kammern bilden das Dachgefchofs des Eckbaues, der in gleicher Höhe mit dem fymmetrifch gelegenen 
Saalanbau abfchliefst. Die dem letzteren zugekehrte Aufsenwand ifl durch drei Nifchen mit Statuen 
gefchmückt, die früher auf dem Giebel des alten Palais geflanden hatten. 

Der Hof dient ium Wenden der Wagen und bildet zugleich eine Terraffe, die von den rückwärtigen 
Klubzimmem zu dem 1,50 *" tiefer gelegenen Garten führt. Letzterer, ausfchliefslich an den Klub vermietet, 
Aeht in keiner unmittelbaren Verbindung mit den Wohnungen. Zum Garten, fowie zur Kegelbahn gelangt 
man auch von der vor Speife- und Billardfaal gelegenen Halle. 

Im Kellergefchofs befinden fich, nächd dem Eingang zu den Vereinszimmem, die Wohnräume des 
Kafinopförtners, welche durch einen zum Hofe führenden Gang von der Wohnung des Hauspförtners und 
den Kellern der oberen Gefchoffe getrennt find. Nach hinten, unter dem linksfeitigen Flügelbau, find 
grofse Küchen* und Kellerräume , Rechner-, Diener-, Probierfluben etc. mit Ausgang nach dem Garten 
angeordnet. 

Die oberen Gefchoffe enthalten aufser zwei grofsen Herrfchaftswohnungen einige kleine Wohnungen, 
die ftlr Offiziere des i. Garderegiments beflimmt find, welche zeitweife an die Kriegsakademie nach Berlin 
befohlen find. 

Die Decken famtlicher Verfammlungs-, Spiel- und Erfrifchungsräume des Adeligen Kafinos find 
in heller Tönung, diejenige der Lefefale und der Bibliothek dagegen in tief farbiger Bemalung gehalten. 
In den erfleren Räumen find die Wände in lichtgelbem Stucco-luflro über Holztäfelung ausgeführt, in 
letzteren mit liCdertapete bekleidet. 

In der ornamentalen Ausfchmückung der FafTade weifen mehrfache Abzeichen des Kriegswefens 
auf den jetzigen Eigentümer, das Doppelwappen im Giebelfeld auf den früheren Befitzer des Gebäudes, 
der es dem i. Garderegiment hinterlaffen hat, hin. — Die Baukoflen betrugen 720000 Mark. 

Ein eigenes Haus befitzt der »Unions-Klub« in Berlin *'^^), der zur Zeit der 
Pferderennen Mitglieder aus allen Teilen Deutfchlands und Oefterreichs in feinen 
Räumen vereinigt. 

Das zweigefchoffige, 1881 — 82 von Heim an der Schadowflrafse erbaute Klubhaus enthält im Erd- 
gefchofs im wefentlichen die dem Tagesverkehr dienenden Erholungs- und Bewirtungsräume, im I. Ober- 
gefchofs die hauptfächlich am Abend benutzten Spiel- und Billardzimmer. Im Sockelgefchofs liegen ver- 
fchiedene Nebenräume, die der Klubverkehr erfordert, in dem als IT. Obergefchofs eingerichteten Dachflock 



95) Siehe: Dcutfche Bauz. 1882, S. 528. 
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die Wohnung des Generalfekretärs, die Bureaus des Klubs und die Küchenräume; im eigentlichen Dach- 
gefchois befinden fich Wohnungen des Haushofmeifters und Koches, fowie die Schlafduben der Bedienfteten. 
Näheres über diefes in mehrfacher Beziehung lehrreiche Beifpiel ifl in der neben flehend *^) bezeichneten 
Quelle zu finden. 

Das Haus des »Klub von Berlin«, einer vornehmen Vereinigung von Standes- 
genoffen, hat im Grundrifs die L-Form und fleht mit feinen beiden Strafsenfronten 
an der Jäger- und Mauerftrafse (Fig. 83 u. 84 ^*'). Es wurde 1892 — 93 von Kay/er 
& V. Grofzheimj die aus einem engeren, unter den Mitgliedern des Klubs veran- 
ftalteten Wettbewerb als Sieger hervorgegangen waren, erbaut. 
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Berlin. 



Fig. 83. 



Fig. 84. 





Erdgefchofs. 



I. Obcrgefchofs. 
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Haus des «Klub von Berlin« zu Berlin'®). 

Arch. : Kay/er &* v. GrofzheitH. 

Das Gebäude bedeht aus Keller-, Erd-, 2 ObergefchofTen und einem ausgebauten Dachgefchofs. 
Da die beftehenden Bauvorfchriften das Freilaflen einer bedimmten Grundfläche für Höfe fordern, fo 
wurde nur an der Jägerftrafse eine gefchloflene Fafladenbildung im Stil einer repräfentativen Renaiflance 
(durchweg in weifsem Sanddein) zur Ausführung gebracht , während der Gebäudeteil an der Mauerdrafse 
fich um einen viereckigen Hof legt; hier wurde eine malerifche Gruppierung im Stil der noch mit gotifchen 
Elementen durchfetzten deutfchen RenailTance erzielt. Durch zwei weitere Höfe werden den Klubräumen 
Licht und Luft zugeftlhrt. 

Das Kellergefchofs zieht fich unter der ganzen Fläche des Grundftückes liin und enthält einen 
grof?en Raum für die Fernheizanlage mit Kohlengelafs, fowie grofse Kellereien für Wein und andere 
Vorräte und eine Kegelbahn mit geräumiger Kegelftube. Die Räume des Erd- und des L ObergefchofTes 
find aus Fig. 83 u. 84 zu erfehen; im IL Obergefchofs find weitere Spiel- und Fefträume untergebracht. 
Im Dachgefchofs befinden fich die Hauptktlche und die übrigen Räume für den gefamten wirtfchaftlichen 
Betrieb des Haufes, fowie Wohngelafle für den Koch und das Dienftperfonal. 

Die Baukoften betrugen rund 450000 Mark; hierzu kommen noch 93000 Mark für Ausftattungs- 
ftücke, wie Möbel, Teppiche, Portieren, Beleuchtungskörper u. f. w. ®^). 



W) Fakf.-Rcpr. nach: Dciitfche Bauz. 1895, S. 377. 
9^ Nach ebendaf., S 373. 



Ein neueres deutfches Klubhaus ift das Gebäude der Harmoniegefellfchaft zu 
Leipzig (Fig. 85 **), mit deßen Errichtung Rofsback beauftragt wurde, nachdem fein 
Entwurf in einem 1885 veranftalteten Wettbewerb als Grundlage für die Ausführung 
ausgewählt worden war. 

Diefes Bauwerk, welcbes aufser 3 Kell ergercho (Ten aus Erd-, I. und II. Obergerchufs belleht, enthält 
die den Zwecken eines Herrenvereins dienenden Räume, nämlich im Erdeefcliofa (Fig. 85) hauplfächlich 
Reftauration, Sitinngszimmer, Kleiderablagen etc.; im I. Obergefchofs Spiel-, Lefe- und KonrerfBlioDszimmer, 
fowie einen grofsen Spcjrefaal; tm II. Obergefchofs lediglich Billard- und andere Spielzimnier. Im I. Keller- 
gefchofs Tind die geräumige Kegelbahn , KHchen- und Tonftige Wirtfchaflariume, im II. Kellergefcbors die 
Anlagen fOi die Fernheizung und Lüftung, die 

Einrichtungen für elektrifche Beleuchtung und f"«- ^S- 

die ausgedehnte Weiokelierei untergebracht. — 
Die Baukoflen betrugen rund 400000 Mark. 

Bei den Öfterreichifchen Klub- 
häufern find die VerhältnifTe ganz 
ähnlicher Art wie bei den deutfchen. 

Als eines der wenigen, in der 
Hauptfache nach dem Vorbilde der 
englifchen Klubs angelegten Verelns- 
häufer Wiens ift das »Adelige Ka- 
fuio« *^) dafelbft zu nennen, das 
1866 — 68 nach dem Entwürfe 
:*, Sckwmdenwein^ erbaut wurde. 

Die KlubrSume, unter denen Cch auch 

eine Aniahl Ankleidezimmer, fowie mehrere 

kleine Wohnungen fUr die Mitglieder belinden, 

nehmen ßmtliche 4 Gefchofle des Gebändes, 

t Ausnahme der Räume einer kleinen, 
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befonderem Eingange verfehenen öffentlichen Gebäude der Harmoniegerelirchaft zu Leipzig. 

Schack- und Speirewirlfchafl . im ErdgeCchofs ErdgcTchoft •); , 

ein. Im Sockelgefchors liegen die Hauswirt- Aich, : Ks/iiach, 

fchaftsrEume.' 

Ganz anderer Art ift die Heimftätte des öfterreichifchen Jokey-Klubs in dem 
von König 1884 erbauten »Ziererhoff an der Auguftinerftrafse in Wien""). 

Nur ilas Hauptgefchofs und ein Teil des darunterliegenden Hall^efcholTes (über dem Erdgefchofs) 
dienen den Zwecken des Klubs; die Übrigen Teile des grofsen vierftöckigen Gebäudes enthalten Läden 
und Wohnungen. 

Ein anderes, höchft eigenartiges öfterreichifches Klubhaus ift dasjenige des 
Park-Klubs zu Budapeft, welches zu Ende des vorigen Jahrhunderts nach Meimg's 
Plänen erbaut worden, an der Stefanie flrafse gelegen und von einem fchönen Park 
umrahmt ift (Fig. 86 '"i). 

Unfere Quelle bringt keine Befchreibang, kaum eine Raumbeieichnuog dieres auffallend gegliederten 
Gebäudes. Grofse TerraOen, Treppen, Arkaden und die mächtige Mittelpartie charakterifieren das im Barock- 
llil gehaltene Bauwerk, während fich im Inneren mit grürütem Komfort verfchwenderifch eingerichtete Räume 
befinden. Eine lange Reihe von Sälen wurde nach dem Mufler englifcher Klubs möbliert und der Park 
als Spielplatz für verfchiedenartigen Sport eingerichtet. 

Ganz befonders grofs ift die Anzahl der Klubs in New York und in anderen 
Grofsftädten der Vereinigten Staaten. Sie find von England herübergenommen 

M) Skhi Wien« Neubauten. 6<I. I. Wien iSe^. Bl. >-;. 
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worden; aber, wie der Amerikaner auch fonft den Engländer in keiner Weife nach- 
ahmt und allen wirtfchaFtlichen Einrichtungen den Stempel nationaler Erfindungs- 
gabe aufdruckt, (o haben fich auch die Klubs in anderer Weife entwickelt. 



Et wnrd« bereits in Art. 8; (5. 74) u. 94 (S. Sz) verrucht, das Charakterillirche der eaglircheti 
Klobs auuufUhren; der Klub der Vereioigten Staaten i(l im Gegenfalz dazu meifl der geeignete Platz fUr 
eine Slunde liffiger Tindelei und angenehmen Plaudems. 

Id New York gibt es wohl nichu, was den geCelirchaftlicheD Nimbus mit mehr Eiferfuchl lu be- 
wahren flrebt all die Klubs. Dort beliehen mindeftens 50 Klubs der erden GefellfcbsflsklalTe , Über 100 
mit gemeinfamen Jacht-, Sport-, Athleten-, Fahrrad- und Automobil in lere (Ten und 150 andere »on viel- 
feiligerem Charakter; hunderte reihen fich dann noch an, in denen jede Nationalität, jeder GUube, jedes 
Steckenpferd und jede Laune, auf die das Mcnfchengefchlechi nur verfallen kann, feine Vertretung findet. 
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Die vornehmftcn Klubs der 
amerikanifchen Grofsftädte find 
mit grofsem Luxus ausgeftattet, 
namentlich in der reichen und 
üppigen Stadt New York. Dort 
ftehen an der Spitze: Union 
League, Knickerbocker , Metropo- 
litan und Calumetj deren Mit- 
gliedfchaft allein eine bedeutende 
gefellfchaftliche Stellung ver- 
leihen. Knickerbocker ift der al- 
terte und Metropolitan der neuerte 
und natürlich auch der prunk- 
vollfte. 

In New York rühmt man, dafs der 
Metropolitan das fchönfle Klubhaus der 
Welt befitze, felbfl dasjenige des Kaifer- 
liehen Jacht-Klubs in St. Petersburg nicht 
ausgenommen. Die unten genannte Zeit- 
fchriftio«) fchildert es wie folgt: »Es 
fteht in der Fifth Avenue und ttberfchaut 
den Zentralpark. Von aufsen und innen 
iil hier alles Marmor, und das zwanzig 
Fufs hohe Veilibül ift das impofantefte, 
das ich je gefehen. Wenn das elektrifche 
Licht erftrahlt, fo kann man fich nichts 
Majeftätifcheres, nichts grofsartig Schöne- 
res denken als den Widerfchein der reich 
vergoldeten Decken und der fpiegelglatten 
Flächen diefer blendend weifsen Wände. 
Wie man mir fagte, foU die Kühle diefes 
Veftibtils zur Sommerzeit, wenn New York 
in der Hitze feines Sirokko fchmachtet, 
,/w/? delighifut fein. Zur Zeit meines 
Befuches lagen fechs Zoll Schnee draufsen 
auf der Erde; die Temperatur der Halle 
zeigte jedoch faft i6 Grad Reaumur. Im 
Sommer verlaflen die ,Metropolitans' ihre 
prächtigen Salons und fpeifen auf dem 
Dache, von dem ihre Blicke über den zu 
ihren Fttfsen liegenden Zentralpark und 
die ringsumher fich ausbreitende Stadt 
fchweifen.« 

Selbft die Klubs kleinerer 
Städte erhalten eine fehr vor- 
nehme Ausftattung, wie z. B, die 
nebenftehende Tafel ^®^) zeigt. 

l«a) Siehe: Dewky, C. F. Das Klubleben 
in New York. Vom Fels zum Nfeer, Jahr^. 17, 
Bd. I, S. 443. 

103) Fakf.-Repr. nach: Amfrican archi- 
tei.f 1897, Dec. II. 

•f"*) Fakf.-Repr. nach: American an/u- 
iect, Bd. 52. S. 87. 
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Als Beifpiel eines vornehmen Klubs in den Grofsftädten der Vereinigten Staaten "♦• 
feien in Fig. 87 u. 88 ^®*) zwei Grundriffe des Kenwood-Club^ s zu Chicago, nach den ,„ 
Plänen von Patton & Fi/cher, fowie Froß erbaut und 1896 vollendet. Chicago. 

Der mächtige, iUulengefchmückte Haupteingang liegt an der Oilfeite (in Fig. 88 links); andere Ein- 
gänge find an der Nordfeile zu finden. Der hervorragendfle , durch zwei Stockwerke hindurchreichende 
Raum ill der grofse Ballfaal, an den an der fttdlichen Langfeite eine kleine Bühne angefügt iil. Sonil 
enthält das Erdgefchofs die Eingangshalle, die Bibliothek, den grofsen Salon, den Damenfalon und Kleider- 
ablagen. Im Obergefchofs find ein grofser Billardfaal und 3 Kartenfpielzimmer untergebracht. Im Sockel- 
gefchofs fmd der Speifefaal, der langgeilreckte Raum für das Ballfpiel, Kleiderablagen und Bedürfnisräume 
gelegen. 
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c) Häufer für Itudentifche Verbindungen. 

'^'s Als eine befondere Art der unter a erörterten Häufer für gefeilige Vereine 

und muffen die Häufer Tür ftudentifche Verbindungen gelten. Letztere haben in neuerer 
wcfen. Zeit den bei ihnen vorherrfchenden Geift der Zufammengehörigkeit mehr und mehr 
dadurch betätigt, dafs fie fich den Befitz eigener Häufer, fei es durch Erwerb alter 
Stammkneipen, fei es durch den Bau eines neuen Haufes, verfchafft und hiermit 
dauernde Heimftätten gefiebert haben. In richtiger Würdigung des feften Haltes, 
welcher jeder gefellfchaftlichen Vereinigung durch den Befitz des eigenen Haufes 
erwächft, haben namentlich auch die »Alten Herren« der ftudentifchen Verbindungen 
den »Korpsgeift«, von dem fie noch in fpäteren Lebensjahren befeelt zu fein pflegen, 
durch das Aufbringen der Mittel zum Ankauf fchön gelegener Grundftücke inmitten 
oder in nächfter Umgebung der Univerfitätsftädte , fowie zum Bau felbft bekundet. 
^°^' Solche Häufer für ftudentifche Verbindungen umfaffen ein Kneipzimmer, einen 

und Schank- und Anrichteraum, Konventszimmer, Vorzimmer oder Vorraum, nicht feiten 
Einteilung, einen gröfseren Feftfaal und Zimmer für die Aktiven, wohl auch ein Lefezimmer 
mit Archiv und einen Fechtfaal, ferner die Wohnung des Korpsdieners. Diefe 
Räume find in paffender Weife in mehreren Stockwerken verteilt. In der Regel 
enthält das Sockelgefchofs den Fechtfaal, die Wohnung des Dieners und Vorrats- 
räume, das Erdgefchofs die eigentliche Kneipe und überhaupt die Zimmer für den 
täglichen Gebrauch, denen offene, meift überdeckte Hallen, Terraffen mit Frei- 
treppen und Gartenanlagen vorgelegt zu fein pflegen. Im Obergefchofs können 
Feftfaal, Konventszimmer u. a. m. untergebracht werden. Erker und Balkone 
fchliefsen fich diefen Räumen an. 
'°7 Die vorerwähnten Zutaten in Verbindung mit freier malerifcher Gruppierung 

Ac unsere 

und innere der Räumc Und tüchtiger Durchbildung der Architektur kennzeichnen das ftudentifche 
Krfcheinung. Haus fchott vott aufsen und bringen die fröhliche Jugendluft und das heitere Leben 
und Treiben der Korps- und Verbindungsleute, die darin tagen und nachten, zum 
Ausdruck. Je nach den vorhandenen Mitteln und örtlichen Umftänden find Fach- 
werk- und Maffivbau, Haufteine, Backfteine, Putz und dergl. für die Ausfuhrung 
venvendet. 

An behaglicher, traulich gefelliger Einrichtung im Inneren darf es nicht fehlen, 
und hierzu tragen die getäfelten Wände und Decken, das einfach gefchnitzte Mobiliar, 
die Waffen- und Wappenzier, die Ausftattung mit farbigen Stoffen, fowie malerifcher 
und bildnerifcher Schmuck, in denen der muntere ftudentifche Sinn, aber auch die 
Liebe zu F^ürft und Vaterland, gleichwie zu allem Schönen und Erhabenen fich 
kundgeben, das Ihrige bei. 

Im übrigen geben die im nachfolgenden dargeftellten Korpshäufer, welche als 
paffende typifche Beifpiele aus der Zahl der in neuerer Zeit entftandenen Gebäude 
für ftudentifche Verbindungen ausgewählt find, über ihre Anlage näheren Auffchlufs. 
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Die 2. Auflage des vorliegenden Heftes führte das Korpshaus der »Gueft- 

phalia« zu Heidelberg und das Haus der Burfchenfchaft »Teutonia« zu Giefsen in 

Wort und Bild vor. An diefer Stelle feien zwei andere Häufer diefer Art aufge- 

g nommen. Zunächfl das Korpshaus der 

iPalatiac zu München, 1902 nach 

den Plänen Drollittger's erbaut (Fig. 89 
bis 91 '**). 




Korpshaus der iPaUtiai lu München""). 

Es ift an einer Seitenftrafse der Prini- 
regenlenftrafse, an der Reilmorftrafse, gelegen, in 
nicht lu grofser Entfernung vom neuen National- 
mureum; der Giebel wurde nach letzterer Strafte 
gefetii. Das Haas bcftebt aus Sockel-, Erd- und 
X ObergercholTeD, Das Sockelgerchors enthält die Küche und die fnnHigen Räume fUt den WirlfchaftE- 
betrieb, femer die Ha usmeJ Verwöhnung, den Fechtbaden und die Kegelbahn mit eingebauter AlmhUlte 

»i) F»l.f.-Rcpr. nach: Süddt.lirche Eaui. 1903, S. Si, 83. 



I. Ohergrfc 




Haus des Korps EHildescoGueftphaliae zu Göttingen '<"). 
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nnd allerhand bäuerlicher Ausftattung. Vom Haupteingang führt eine Treppe in die gewölbte Eingangs- 
halle des Erdgefchofles , in welchem fich die Kleiderablagen, das Gefchäftszimmer des Oekonomen, ein 
Kaifee- und Spielzimmer, fowie der Speifefaal befinden. Im l. und II. Obergefohofs find die aus Fig. 89 
u. 91 zu entnehmenden Räume untergebracht; der Feilfaal von 140 q™ Grundfläche füllt fad ganz das 
oberile Stockwerk aus und befitzt eine Galerie- und Mufiktribüne. 

Die kreuzgewölbte Eintrittshalle ift durch marmorne WandfKulen gefchmUckt, deren Kapitelle in 
verfchlungenem Ornament die Köpfe der Bauherren, des Architekten und feiner Mitarbeiter zeigen. Im 
Erdgefchofs find die Türen in frifchen Farben bemalt; der Speifefaal dafelbfl ifl vornehm und einfach 
gehalten mit flukkierter Kaffettendecke. Der Kneipfaal des I. Obergefchofles hat eine fchwere Holz- 
balkendecke von braunhellem Tone und mit teilweife polychromierten Schnitzereien erhalten; an den weifs 
gehaltenen Wänden zieht fich eine hohe Holztäfelung mit einigen Humpen- imd Prunkgefchirrbrettern 
hin. Kneipfaal und Phihüerzimmer können mit Hilfe einer B°^ breiten Schiebetür zu einem grofsen 
Raum vereinigt werden. Der grofse Feftfaal ift teil weife in das Dach eingebaut; die Wände find auf 3"» 
Höhe mit Stoff in warmem Goldbraun befpannt. 

Das Aeufsere diefes Korpshaufes (Fig. 90) ifl in romanifchen Formen, der Gedankenwelt des 
fahrenden Schülers und des wandernden Scholaren entnommen, gehaltet. Das Erdgefchofs wird durch das 
figuren flankierte (Minnefang, bezw. fahrender Schüler links und Frauenlohn, bezw. weinkredenzendes 
Frauenbild rechts) Hauptportal belebt. Das I. Obergefchofs weift einen traulichen Eichenholzerker auf, 
nach dem fich das Philifterzimmer öffnet. Der Feftfaal ift in der Fafifade durch das grofse laulenge teilte 
Bogenfenfter gekennzeichnet; darüber fpannt fich der fchlichte Giebel in feiner leicht gefchwungenen 
Schräge; auf dem Giebeifchlufs fchaut, bekrönt von einem vergoldeten Baldachin, ein kettengepanzerter 
Ritter in den Farben der PaUtia trotzig in das Weite **^'). 

Das Korpshaus der »Hildesco-Guestphalia« zu Göttingen ift eine kleinere An- \'^; 

Bcifpiel 

läge, die von Schönfelder zu Ende der Neunzigerjahre des vorigen Jahrhunderts n. 
erbaut worden ift (Fig. 92 u. 93 ^^''). 

Diefes Haus ift zweigefchoffig. Die Raumeinteilung und -Verwendung des Erdgefchoffes ift aus 
^ig* 93 zu erfehen; im Obergefchofs befinden fich Wohn- und Fremdenzimmer. — Die Baukoften des in 
geputztem Ziegel mauerwerk und Fachwerk ausgeführten Gebäudes beliefen fich auf 28000 Mark. Diefer 
geringe Koftenaufwand erklärt fich aus der äufserften Raumausnutzung, die es ermöglichte, enlfprechend 
den verfchieden hohen Räumen des Erdgefchoffes auch die Wohngelaffe des Obergefchoffes in verfchie- 
denen, durch die in der Ecke angeordnete Treppe überwundenen Höhenlagen unter dem einen grofsen 
Haubendach zu bergen. Sämtliche Schornfteine find im Turmgiebel untergebracht. Das Innere der Kneip- 
räume ift reich getäfelt, die Decke mit Holzwerk und Holzrofetten verziert. Mit Rückficht auf die Ge- 
fchichte des Korps wurden Anlehnungen an das weftfälifche Bauernhaus gewählt ^^^). 

Zum Schluffe fei das Haus einer nichtfarbentragenden ftudentifchen Verbin- "° 
dung, dasjenige der »Rupertia« zu Heidelberg vorgeführt (Fig. 94 bis 97 ^"^). Es ^n."" 
wurde 1895 — 96 von Lang erbaut. 

Für das Rupertenhaus wurde ein Bauplatz gewählt, der am Schlofsberg gelegen ift und den Genufs 
der prächtigen Ausficht ermöglicht. Er war nur 13 >" breit und zwifchen dem alten Schlofsbergweg und 
der neuen Schlofsftrafse 24 n» tief, wobei diefe Strafsen einen Höhenunterfchied von etwa lim aufwiefen. 
Nach Often wurde durch Ankauf eines weiteren kleinen Platzes mit einem kleinen Häuschen, welches 
nunmehr als Hausmeifterwohnung dient, Gelegenheit gegeben, nach diefer Seite Fenfter und einen kleinen 
Erker anzulegen, während nach Weften ein Brandgiebel angeordnet werden mufste. 

Unter einer grofsen, auf die Stützmauer aufgelagerten Terraffe führt die Treppe zur Eingangslaube; 
auf einem Ruheplatze der letzteren befindet fich die Eingangstür zum unterften Keller. In TerraffenhÖhe 
find das Kneipgefchofs mit gewölbtem Nebenzimmer und ein zweiter Keller gelegen; diefer dient als 
Kellerkneipe, Schenke oder Kleiderablage. Die nach dem Saalgefchofs führende Treppe nimmt auf halber 
Höhe den ebenerdigen Eingang vom Schlofsberg auf. An den 7™ hohen Feftfaal fchliefsen fich durch 
Teilung diefer Höhe nach rückwärts einige über- und nebeneinander gelegene Gelaffe an, wovon das eine 
als Empfangsfalon und zwei als Zimmer für die Chargierten und die Verwaltung dienen. Neben dem Saal 



106) Nach ebcndaf., S. 81. 

W) Fakf.-Rcpr. nach: Architektonifchc Rundfchau 1897, Taf. 52. 
»08) Nach ebcndaf., Text. 

109) Fakf.-Repr. nach: Architektonifchc Rundfchau 1900, Taf. 96. 
Handbuch der Architektur. IV. 4, b. (3. Aufl.) 



Rupertenhaus zu Heidelberg '"'). 



nach vorn lu betindet fich du Konvenlszimmer. welches bei gröfseren Fenen als Bufelt bcDutil wird. Das 
Dachgerchofi «nlhSU eine kleine Küche, die Mufikempor« and eine Vorradk immer. 

Die 3 GeTcholTe find durch einen Speifen- und Bieraufzag rniteinander verbunden. Das Innere ift 
mil dunkel gebeizten HoktSlelungen und Decken, gemaUen Keuftem u. f. w. im fpStgotifcheo Stil durch- 



> : Gefellfchaftshaus des Korps Rhenania in Tübingen ; von Katz. 
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gebildet. Die Heizung gefchieht durch Gas. Im Aeufseren ift das Haus mit gelbrotem Neckarfanddein 
in rauber Boflenarbeit verkleidet. — Die Baukoüen betrugen (ohne Bauplatz) 66000 Mark**®). 

Weitere Bauausführungen der fraglichen Art find in den nachftehend mitge- 
teilten Quellen zu finden. 

Literatur 

über »Häufer für (ludentifche Verbindungen«. 

Lambert & Stahl. Cafino de la Rhenania. La conflruction moderne^ Jahrg. 2, S. 606, 617 u. PI. 100. 
Lambert & Stahl. Privat- und Gemeindebauten. IL Serie. Stuttgart 1887—88. 

Heft I, Bl. I u. 2 
» 3, BJ. 4 

Hirsch, L. Das Haus der Burfchenfchaft »Teutonia« zu Jena. Deutfche Bauz. 1890, S. i. 
Student/ cltäf. Erlangen. Builder, Bd. 59, S. 386. 

Cercle des etudian/s a Montpellier, I.a conflruction moderne^ Jahrg. 7, S. 174, 197. 
Hofmann, L. Haus der Burfchenfchaft Teutonia in Giefsen. Deutfche Bauz. 1893, ^' 539* 
Das Corpshaus der Gueflphalia in Heidelberg. Blätter f. Arch. u. Kunflhdwk. 1894, S. 71 u. Taf. 117. 
Salvisbero, P. V. Deutfche Studentenhäufer. Leipz. lUuftr. Zeitg., Bd. 103, S. 535 ff. 
Deutfche Corpshäufer: Das Corpshaus der Gueflphalia in Heidelberg. Vom Fels zum Meer 1894, S. 394. 
Das Corpshaus der Saxoboruffia in Heidelberg. Vom Fels zum Meer 1895, S. 451. 
Das Haus der Studentenverbindung »Frankoniac am Platzl in München. Deutfche Bauz. 1900, S. 85. 
R.ATHKAMP, W. Das Korpshaus der Brunsviga in Göttingen. Zeitfchr. f. Arch.u. Ing. 1900, Wochausg., S. 721. 
Das Korpshaus der «Bavaria« in Mtlnchen. Deutfche Bauz. 190t, S. 153. 
Das Corpshaus der 9Rhenopalatia« in Mtlnchen. Deutfche Bauz. 1901, S. 321. 
Korpshans »Ifaria« in München. Sttddeutfche Bauz. 1903, S. i. 
Das Korpshaus Palatia in München. Süddeutfche Bauz. 1903, S. 81. 
Erlwein, H. Das neuerbaute Korpshaus Baruthia in Erlangen. Oefl. Wochfchr. f. d. öff. Baudienfl 1903, 

S. 708. 
Architektonifche Rundfchau. Stuttgart. 

1893, T^^- 72* Corpshaus der »Gueflphalia« in Heidelberg; von Behaghel. 

1896, Taf. 32: Corpshaus für Göttingen; von Schönfelder. 

1897, Taf. 52: Corpshaus Hildesco-Gueflphalia in Göttingen; von Schönfelder. 
1900, Taf. 96: Rupertenhaus in Heidelberg; von E. Lang. 



2. Kapitel. 

Freimaurerlogen. 

Von f Dr. Heinrich Wagner * * *). 

Vor der Betrachtung der baulichen Anlagen der Logenhäufer muffen VVefen "' 
und Einrichtung der Brüderfchaft, deren Zwecken fie dienen, kurz erörtert werden. "blÜTr" 

Allen jenen engeren BUndnifTen gegenüber, welche auf Gleichheit des Berufes, des Standes, der 
politifchen Ueberzeugungen, der Stammesangehörigkeit, des religiöfen BekenntnifTes beruhen und am Uebel 
der Ausfchliefalichkeit leiden, will der Freimaurerbund, als »Bund der Bünde«, alle guten Menfchen unter 
dem Grundgedanken der Gleichflellung und Bruderliebe, d. i. der Humanität, und zum Zweck der fitt- 
lichen Einwirkung auf andere gleichfam in eine einzige Familie vereinigen *^^). 

Dies fpricht fich im allgemeinen Grundgefetz des Freimaurerbundes aus, beraten und angenommen 
auf der Jahresverfammlung des Vereines deutfcher Maurer zu Worms am Pfingflfefle des Jahres 1867**^). 
Es beginnt : »Zweck des Freimaurerbundes ifl die Darflellung der Menfchheit als Eines Ganzen, verbunden 
in brüderlicher Liebe zum gemeinfamen Streben nach allem Wahren, Schönen und Guten . . .« 

Diefe Ziele werden durch den Wortlaut des allgemeinen maurerifchen Grundgefetzes beflätigt, 

IW) Nach ebcndaf., Text. 

m} Id der vorliegenden 3. Auflage durchgefehen durch die Redaktion. 

m) Siehe: Findkl, J. G. Gefchichte der Freimaurerei etc. 3. Aufl. Leipzig 1870. S. 160. 

1^) Siehe cbendaf., Anhang, S. 850. 
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welchem der dritte Grofsmeiftertag am 7. Juni 1870***) feine Zuflimmung erteilte: »Die Freimaurerei 
»bezweckt, in einer zumeift den Gebräuchen der zu Bauhütten vereinigten Werkmaurer entlehnten Form 
»die filtliche Veredelung des Menfchen und menfchliche Glück feligkeit überhaupt zu befördern.« 

In der Tat ift durch die gefchichtlichen Forfchungen und die Prüfung der noch vorhandenen 
Urkunden über allen Zweifel klar geworden"*), dafs der Urfprung der Freimaurerei nicht auf die Myfterien 
des Altertumes, nicht auf Salomo's Tempelbau, noch auf die Tempelritter und dergl. zurückzuführen, 
fondern in den alten Verbindungen der Mafonen oder Steinmetzen zu fuchen id. 

Wie weit diefe zurückgehen, ift nicht mit Sicherheit feftzuftellen. Die ältefte, bis jetzt bekannt 
gewordene, echte Urkunde ift eine von Halliwell im Britifchen Mufeum entdeckte Pergamentfchrift, die 
aller Wahrfcheinlichkeit nach zwifchen 1427 und 1445 verfafst wurde. Sie enthält 790 Reimverfe in alt- 
englifcher Sprache, welche die alte Zunftfage, dann die Gefetze, fchliefslich die Legende »von den vier 
Gekrönten« befchreiben. Die mit dem frtiheften zuverläftigen Datum verfehene Urkunde aber ift die 
,,(Drbenungc", welche „umb itufe ottb ZTotljburfft iriücn aller UTeiper Ptib <5cfeüctt bes ganzen 2{0x(^ 
iDcrcfs bes Stein ^^locrrfs üttb Steinmeftcu in butfd^en £atibcn" zur Erneuerung und Läuterung des alten 
Herkommens niedergefchrieben, „KapittcIsnJlfe" in mehreren Verfammlungen vorberaten, zuerft in Regens- 
burg 4 Wochen nach Oftern 1459 angenommen, dann in demfelben Jahre in Strafsburg, fpäter in Speyer 
u. a. O. mehrfach umgearbeitet und erneuert, auch 1498 von Kaifer Maximilian /. , hierauf von den 
folgenden Kaifern beftätigt wurde. Die norddeutfchen Bauhütten befchloflen 1462 zu Torgau eine neue 
Ordnung für fich. 

In der Strafsburger , gleichwie in der englifchen Urkunde findet fich die dort erwähnte Berufung 
auf die Zunftheiligen der Steinmetzen, „bie ^eiligen Dier gefronten***) 5U eipiger gebec^tniflfc''. Diefe 
Uebereinftimmung, fowie die oft überrafchende Aehnlichkeit der beiderfeitigen Satzungen und Gebräuche 
lafTen auf einen fchon in früherer Zeit beftandenen engen Zufammenhang der Mafonen in England und 
der Steinmetzen in Deutfchland fchliefsen. Man entnimmt daraus weiter, dafs die Freimaurerei in der- 
jenigen Form, weiche ihr der Bildungsftand ihres Zeitalters und ihrer jedesmaligen Träger anzunehmen 
erlaubte, fchon fehr früh vorhanden ^ ' ^ , und zwar ftets unzertrennlich verbunden mit den Baugenoflen- 
fchaften war. Andeutungen der geheimen Verbrüderung der Steinmetzen und Darftellungen aus der ihnen 
bekannten Symbolik finden fich an alten Baudenkmälern. 

Die Freimaurerei in ihrer heutigen Form aber ift von England aus, erft feit dem zweiten Jahrzehnt 
des XVIII. Jahrhunderts, verbreitet worden. 

Im Februar 17 17 vereinigten fich vier alte Baulogen Londons ^*^), unter Anlehnung an die alten 
Gewohnheiten , Gebräuche und Satzungen der Werkmaurerbrüderfchafc , zu einer Grofsloge unter einem 
Grofsmeifter mit dem Ziele, einen geiftigen Bau aufzuführen, der vermöge feiner Verbreitung über die 
ganze Erde der gefamten Menfchheit angehöre. So trat an Stelle der in voller Auflöfung begriffenen 
Steinmetzbrüderfcbaft ein neues Gebilde — der Freimaurerbund, der fich bald über die ganze Welt, über 
Deutfchland feit 1737, ausbreitete. 

Für unfere Zwecke genügen folgende Angaben über die Einrichtungen des 
Bundes 119). 

Eine Loge ift der Ort, wo Maurer fich verfammeln und arbeiten ; daher wird 
auch eine folche Verfammlung oder gehörig eingerichtete Gefellfchaft von Maurern 
eine Loge genannt. 

Eine Loge ift entweder eine einzelne oder eine allgemeine; im letzteren Falle 
gehört fie zu einer Grofsloge, zu einem aus den Logen eines Bezirkes oder eines 

1**) Siehe: Allgemeines Handbuch der Freimaurerei. Bd. 4 : Ergänzungen. Leipzig 1879. S. 41. 

II'») Siehe: Keller, W. Kurzgefafsce Allgemeiogcfchichte der Freimaurerei etc. 2. Aufl. Giefsen 1860. S. 5. 

*lß) Gcfchichte derfclben fiehe: Kloss, G. Die Freimaurerei in ihrer wahren Bedeutung etc. 2. Aufl. Berlin 1855. 
S. 258 — fowie: Allgemeines Handbuch der Freimaurerei etc. Bd. 3. Leipzig 1867. S. 435. 

**T) Die Bezeichnung Free-mq/ou für den Steinmetzen, der den bildfamen Free-ßone (Hauftein) bearbeitet, zum Unter- 
fchiede von Ma/on kurzweg, der als gewöhnlicher Maurer hauptfachlich mit dem Rcnigh-ßone (Bruchflein) zu tun hat, wird 
nach Findel (a, a. O. , S. 57 u. 83) zuerd in einer Parlamentsakte unter Edward III. erwähnt. Auch die entfprechenden 
Ausdrücke Uteri tnuratori und /culptores lapidum liberoKiim kommen (letzterer fchon im Jahre 12 12) vor. (Vcrgl. Builder, 
Bd. 27, S. 73.) 

1*^) Die Loge zu St. Paul im Wirtshaus zur Gans in St. Pauls Church-Vard , die I-oge im Wirtshaus zur Krone in 
Parker s Lane , die I^oge im Wirtshaus zum Apfelbaum in Coz'ent-Garden und die Loge im Wirtshaus zum Rümer in 
Channel Koiv. 

IW) Siehe hierüber die fchon angeführten Werke von Keller (S. 151 und von Findel (S, 10): Die Grundgcfetzc {old 
charges) der erden Grofsloge von 1723. 
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Landes gebildeten freien Logenbund (Syftem). Die meiden Grofslogen flehen unter 
fich im Austaufch und Verhältnis. 

Die Logen heifsen Johannislogen , weil fie Johannes den Täufer als Patron 
verehren; fie arbeiten in den drei Graden des Lehrlings, Gefellen und Meifters. 

Jede Loge führt einen fymbolifchen Namen, dem der Name des Ortes, wo fie ihren Sitz hat, bei- 
gefflgt wird. Die P'arbe der Johannislogen i(l blau; doch ündet man in der alt-englifchen Maurerei auch 
drei Farben: Blau, Purpur und Scharlach. Andere nehmen die Farben der vier Elemente: Weifs (Erde), 
Purpur (Wafler), Himmelblau (Luft), Karmefin (Feuer) an etc. 

An der Spitze einer jeden Loge fteht ein Beamtenkollegium, das durch 
Stimmenmehrheit der Brüder gewählt wird. Die Leitung der Logenangelegenheiten 
ift dem Meifter vom Stuhl (Logenmeifter) und nebft ihm dem erwählten oder 
zugeordneten Meifter vom Stuhl und den beiden Auffehern übertragen. An der Spitze 
jeder Grofsloge fteht ein Grofs meifter, dem in gleicher Weife, wie dies bei 
jeder Johannisloge der Fall ift, ein Grofslogen-Beamtenkollegium zur Seite fteht. 

Je nach dem Gebrauchtum (Ritual) unterfcheidet man innerhalb des Bundes verfchiedene Lehrarten 
(Syfteme), die indes im wefentlichen mehr oder weniger übereinflimmen. Bei einigen I^hrarten des 
Bundes gibt es aufser den drei urfprünglichen , dem Wefen der Maurerei entfprechenden Graden auch 
höhere Grade, welche indes als Zutaten aus der Zeit maurerifcher Verirrung bezeichnet werden. 

In Deatfchland beliehen 8 Grofslogen-Abteilungen und 5 einzelne unabhängige ' Logen , welche im 
ganzen nahezu 50000 Mitgliedern'^) zählten. Ganz Europa foU 3120, Amerika allein über iiooo, Afien, 
Afrika und Auflralien zufammen 647 Logen befitzen. Die Gefamtzahl der Maurer wird auf mindeftens 
600000 (?) gefchätzt. 

Auf andere, nach dem Mufter der Freimaurerbrüderfchaft gebildete oder mit "^ 
derfelben in Beziehung gebrachte Geheimbunde der Gegenwart, die in England und Geheimbunde. 
Amerika grofse Verbreitung haben, auf den »unabhängigen Orden der fonderbaren 
Gefellen« {Independent Order of Odd Fellows, J, 0. 0. F. ^^^), welcher, gleich dem 
»Grofshain des vereinigten alten Ordens der Druiden c [Grand Grove of the United 
ancient Order of Druids, U, A, 0, D.) feit 1870 auch nach Deutfchland verpflanzt 
wurde; ferner auf den '^ Hanigari<!^ -Ovd^n in den Staaten der Union, der von einem 
uralten deutfchen Ritterorden abftammen foll; endlich auf den Orden der ^Foreßers<iiy 
welche ihren Urfprung aus der Zeit ableiten, als die von Normannen befiegten 
Angelfachfen in die Wälder flüchten mufsten, braucht hier nicht näher eingegangen 
zu werden. 

Die Forefters allein zählen mehr als eine halbe Million zahlender Mitglieder. 

Aus der älteften Zeit der Freimaurerbrüderfchaft ift von ftehenden Logen- 113. 
häufern nichts bekannt. Aber im Mittelalter entftanden überall, wo ein grofser ^"'^^"^""^ 
Bau aufgeführt wurde, Bauhütten, die anfangs mit den Klöftern vereinigt waren, Logenhäufcr. 
fpäter unabhängig wurden. Daraus bildete fich, wie vorhin gezeigt wurde, die 
Steinmetzbrüderfchaft , welche, gleich den Schutz- und Handwerksgilden, innerhalb 
der Ringmauern der Städte ihre Zunftlale hatte. Mit dem Niedergange der fpät- 
mittelalterlichen Kunft kam die Zeit des Verfalles diefer Einrichtungen; insbefondere 
in Deutfchland infolge des dreifsigjährigen Krieges; weniger rafch in England, wo 
fich mit dem Ende des XVI. und dem Anfange des XVII, Jahrhunderts viele 
Nichtbauhandwerker der Brüderfchaft anfchloflen, fo dafs noch zu Ende des XVII. Jahr- 
hunderts die Logen Londons in Wirtshäufern fich zu verfammeln pflegten, von 
denen fie ihre Namen erhielten. 

Dann aber nahm, mit der Einrichtung der erften Grofsloge, die Maurerei eine 



J*^) Siehe: Allgemeines Handbuch der Freimaurerei. Bd. 4: Ergänzungen. Leipzig 1879. ^•45- 
'*J) Siehe ebendaf., S. 125; für die übrigen Geheimbundc: S. 47, bezw. S. 82 u. 61. 
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feftere äufsere Geftalt an. Seitdem find zur Uebung des Gebrauchtums, zur unge- 
ftörten Verfolgung aller Zwecke des Bundes und zur Ehre desfelben, namentlich in 
neuerer Zeit, überaus ftattliche Logengebäude errichtet worden. 
"4 Behufs Feftftellung der räumlichen Erforderniffe dienen folgende Anhaltspunkte. 

Aufser den gewöhnlichen Arbeitslogen (Aufnahme- und Unterrichtslogen) 
werden zuweilen befondere Feftlogen, ferner unter Zulaffung der Frauen, Töchter 
und nächften Anverwandten auch Schwefternlogen, fowie zum Gedächtnis ver- 
ftorbener Brüder Trauerlogen gehalten. 

Dazu bedarf es in erfter Linie des Hauptraumes, in welchem alle Arbeiten, 
Aufnahmen und Beförderungen der Freimaurer ftattfinden und wo fie ihre finnbild- 
lichen Gebräuche ausführen, ihre Sinnbilder in Vorträgen erläutern etc. Hierzu dient: 

i) Der Logen- oder Arbeitsfaal. Er liegt, wie es im Ausweife der eng- 
lifchen Mafonen heifst, »nach Often und Werten, wie alle heiligen Tempel ftehen«. 
Der Meifter vom Stuhl hat feinen Platz im Often, weshalb die Loge »Orient« ge- 
nannt wird. 

Ein Nebenraum mit befonderem Zugang zum örtlichen Ende des Saales ift 
erwünfcht. 

Der Logenfaal darf keinen anderen Raum über fich haben; er wird deshalb 
bei mehrgefch offiger Anlage des Haufes entfprechend angeordnet. Fenrter follen 
nicht vorhanden fein oder muffen wenigftens w^ährend der Logendauer, wie in 
mehreren der nachfolgenden Pläne angedeutet irt, durch dichte Schalwände gefchloffen 
werden können. 

Hieran reihen fich folgende Räume: 

2) Bankett- und Feftfaal. Diefer wird zuweilen ausfchliefslich von der 
Brüderfchaft benutzt, häufig aber auch der öffentlichen Benutzung zur Abhaltung 
von Fertlichkeiten überlaffen und demgemäfs angelegt und eingerichtet. 

Der Zutritt zu den Sälen erfolgt durch: 

3) Vorhalle oder Flurfaal, die als Wandelbahn benutzt werden ; hierzu gehören : 

4) Kleiderablage- und Wafchräume etc., fowie 

5) Bekleidungszimmer, in denen die dem Maurerhandwerk entlehnte, finn- 
bildlich bedeutfame Bekleidung der Freimaurer für alle regelmäfsigen Logenver- 
fammlungen anzulegen irt. Aufserdem kommen vor: 

6) Vorbereitungs- und Prüfungskammer, die zu den Aufnahmevorbe- 
reitungen in den Freimaurerbund dienen. Die Prüfungskammer kann klein fein, 
darf aber auch keine Fenrter haben, es fei denn, dafs diefc vollkommen verdunkelt 
und verdeckt werden können. Diefer Raum foll vom Logenfaal entfernt oder 
wenigrtens nicht unmittelbar neben diefem und dem Vorfaal liegen. 

Bei gröfserer Bedeutung und Ausdehnung der Anlage find erforderlich: 

7) Arbeitsräume für die höheren Grade, bertehend aus einem kleineren 
Logenfaal, womöglich in Verbindung mit dem Flurfaal oder mit befonderem Vor- 
zimmer; ferner Sitzungs- und Verwaltungszimmer. 

In einem Grofslogengebäude dürfen ebenfolche Arbeitsräume für den Grofs- 
meirter und die Grofsbeamten nicht fehlen. 

Zur Erholung, bezw. Bewirtung der Mitglieder dienen: 

8) Lefezimmer und Bibliothek, zuweilen 

9) Bülard- und Spielzimmer; 



103 



Fig. 98. 



10) Klubzimmer, zu gefeiligen und anderen Zufammenkünften der Maurer ohne 
alle gebrauchtümliche Form. 

Von den übrigen noch vorkommenden Dienft- und Nebenräumen der Logen 
braucht fchliefslich noch erwähnt zu werden: 

11) die Hauswartwohnung. Dem Hauswart oder Kaftellan, der ein dienender 
Bruder, mitunter ein wirkliches Mitglied der Loge ift, liegt die Bewachung und 
Unterhaltung des Gebäudes und des darin befindlichen Inventars ob; er wird auch 
mit der Bewirtung betraut, und demgemäfs find feine Dienft- und Wohnräume zu 
bemeflfen und anzuordnen. 

In den englifchen Maurertempeln pflegen Räume für den »Ziegeidecker«, bezw. »Grofsziegeldecker« 
{Tyler, Grand''tyUf^ vorzukommen**'). Erfterer ift der wachhabende Bruder, der hauptfächlich dafür zu 
forgen hat, dafs die Loge von keinem Unbefugten betreten werde, und der fttr feine Mühewaltung Gehalt 
bezieht. Letzterer ift ein vom Grofsmeifter ernannter Meiftermaurer, der bei Vorbereitung, Anordnung 

und Abhaltung der Verfammlungen der Grofsen Loge mitzuwirken, im 
übrigen ähnliche Obliegenheiten wie der Ziegeidecker zu erfüllen hat. 
Beide werden zu den Beamten gerechnet. 

Viele Logen haben kein eigenes Befitztum und Haus, 
worin fie ihre Verfammlungen abhalten können. Unter den 
Logen in England hat ungefähr die Hälfte ihren Sitz in 
Wirtshäufern , Tavernen , Reftaurants etc. aufgefchlagen. 
Doch ift die Zahl der für Zwecke der Brüderfchaft errich- 
teten Gebäude im Wachfen begriffen. Selten aber find 
darin (amtliche vorangeführte Räume vereinigt; meift werden 
nur die unter i bis 6 bezeichneten, fowie ein Sitzungs- 
oder Lefezimmer anzutreffen fein. Die Säle herrfchen natur- 
gemäfs in Anlage und Grundrifsbildung des Haufes vor. 
Die Arbeitsräume pflegen in einem und demfelben Stock- 
werk, dem Hauptgefchofs, zu liegen; wenn möglich wird 
auch der Bankett- und Feftfaal darin eingereiht; die übrigen 
Räume werden in zweckentfprechender Weife verteilt. 

Die Anordnung im einzelnen wird am heften durch 
die Vorführung der nachfolgenden Beifpiele verdeutlicht. 

Hierbei kann von den am häufigften vorkommenden Fällen von Logen in Gebäuden, 

die urfprünglich anderen Zwecken dienten und fpäter für Ausübung der Freimaurerei 

fo gut es eben ging eingerichtet wurden, abgefehen werden. 

Ein einfaches Beifpiel einer kleinen eingebauten Anlage ift die Loge »Leopold 

zur Treue« in Karlsruhe (Fig. 98 ^^^), von Knoderer & Haunz erbaut. 

Der Grundrifs des in Fig. 98 dargeflellten HauptgefchofTes zeigt den Arbeitsfaal, den Feftfaal und 
das Lefezimmer um den Vorfaal gruppiert, der durch die Treppe von der Durchfahrt im Erdgefchofs 
erreicht wird. Der Feflfaal (16,50 X 8,00"*) nimmt die ganze Vorderfront des Haufes ein; der Arbeitsfaal 
(13,00 X 7,70"») Hegt, gleichwie das Lefezimmer, nach rückwärts. Das Erdgefchofs enthält Wirtfchaftsräume. 
Drei grofse Rundbogenöffnungen und vier kräftige Mittellifenen, bekrönt von Terrakottafiguren, die vier 
Jahreszeiten darilellend, darüber ein flark vorfpringendes Hauptgefims, kennzeichnen die Loge im 
Aeufseren ***). 

Anders erfcheint das urfprünglich auf ganz freier Bauflelle von Moller 18 17 
bis 181 8 errichtete Haus der Loge »Johannes der Evangelift zur Eintracht« in 
Darmftadt, das feit 1846 auch den Zwecken der dortigen Grofsloge dient. 

m) Siehe Art. 122: Bcfchreibung der Freema/ons' Hall in London. 

W>) Nach den von den Herren Architekten Knoderer ö* Haunz in Karlsruhe mitgeteilten Originalpläneu. 

^84) Eine äuisere Anficht diefeü Gebäudes ift zu finden in: Karlsruhe im Jahre 1870. Karlsruhe 1872. S. 81. 




Haus der Loge »Leopold 
zur Treue € zu Karlsruhe *"). 

V500 w. Gr. 
Arch. : Knodertr &* Haunz. 
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Der von hUbfchen GarlenanlaEen umgebene Tempel enlhäll nur die den Zwecken der Darmllädter 
BrUderfchafl genügenden Räume. Diejenigen des ErdgefcbofTes find aus Fig. 99 '") errichtlich; der Spei fe- 
faal wurde 1870 von Harres angebaul. Der VorderflUgel ift mil einem Obergefchofs verrchen, das aus 
Bibliothek und Archivzimmer, fowie aus der Wohnung des Hauswirtes belleht. FUr die PrUliingskaminer 
dient ein Raum des KellergefchnlTes. 

Das Aeursere iß durch einen ftattlichen, von 6 jonifchen SSuten getragenen Portikus gerchmUckt, 
Tor dem 2 Sphinie lagern. 

Zu den neueren, bedeutenderen Gebäuden diefer Art gehört das von Lieblem, 

unter Zugrundelegung feines preisgekrönten Wettbewerbentwurfes, 1873 — 74 erbaute 

Haus der Loge > Karl zum auf- 

Fig 99 

gehenden Licht* in Frankfurt a. M. 

(Fig. 100 bis 102'*"). 

Die Grundri [sein (eilung wurde groben- 
teils durch Lage und GelUlt der BauOelle 
beding). Das vom Mozartplatze aus zugSng- 
liche Haas hat nach der Rückfeite und Neben- 
feite eine parkartige Umgebung, deren Frei- 
erhallung durch Servituten geflchert ill. Nach 
diefer Seite wurden daher die eine ganz un- 
gellärte Lage beanfprucbenden Haupt räume, 
nSmlich der Logenfaal, darunter der Feftfaal, 
beide mit den nötigen Vor* und Verbindungs- 
rSumen verfelien, angeordnet. Längs der Ein- 
gangsfeite am Marktplatze find die übrigen 
Räume in drei GefcholTen Übereinander an- 
gereiht. Die Hauswirirchaflsräumc belinden 
fich im Keliergefchofs. 

Der grofse Logenfaal und die zuge- 
hörigen, aus Fig. 101 tu eDtnehoienden Arbeits- 
räume bilden das oberfte und Hauptgefchofs. 
Der durch eine Glaswand abgefchlolfene Vor- 
platz führt zur Vorhalle, deren Eingang durch 
ein Portal gekennzeichnet ill. Mit der Vor- 
halle in Verbindung (lehl das Bekleidungs- 
zimmer. Durch die neben dem letzteren 
liegende Treppe gelangt man zu einem nach 
dem Logenfaale geöffneten oberen Räume, der 
EU mufikalifchen Aufführungen eines verbor. 
genen Sängerchors oder Orchefters dient. Die 
Sitze der Maurer find an den beiden Lang- 
feiten des Saales angeordnet. Der Platz des 
Meifters vom Stuhl mil dem halbkreisförmigen 
Orient ift um vier Stufen über den Boden 
des Saales erhöht. Seine farbige Behandlung ' ' ' 

ift nach der in den Farben der Johannis- 

logen gehaltenen Decke, himmelblau mit angehefteten, filbernen Sternen von verfchiedener üröfse, geftimmt 
und durchgefllhrl. Der vom Vorplatz abgezweigte Gang bildet einen hefonderen Eingang zum Orient 
und zum kleinen Logenfaal. Archiv und Bibliothek dienen zugleich als Sitzungszimmer fUr die Beamten. 
Das kleine, lu verdunkelnde Prüfungsz immer hat eine möglichft abgefonderle Lage erhallen. 

Im Zwifchengefchofs liegen die KlubrSume, die Wohnung des Hauswarts, welche durch die Dienft- 
treppe mit Küche und Keller, fowie mit famllichen oberen Gefcholfen in bequemer Verbindung lieht, 
ferner die Kleiderablage für Herren unit die Orcheftergalerie des unteren Bankett Taal es. 

Das Erdgefchofs umfafst den grofsen Bankeltfaal, der die Höhe diefes, fowie des Zwifchengefchoffes 



r Loge .Johannes der Evangelift i 
zu Darmftadt '"). 



einnimmt, und ungefShr ebtnfo hoch als breil (18,ia°i Ung. 9,iH"<brFit und SiVs"! hoch), luch von guter 
Klangwirkung LH, Hieron rchliersen fich nach rUckwirts der gleich breite Vorfaal, Ablegeraum fUr Damen 
und Haupttreppe mit Damentoilelte in Ruheplatzhühe; nach vorn Einirillahallc, Lereiimmcr , Billardfial, 
ein grörseres Gefeiifchaflaiimmer mit Halle und TerralTe gegen den Carlen an. Der Feftfaal mit lU- 
gehörigen Vorräumen, nötigeDfalU auch die anderen Erdgefchofsz immer, werden zur Abhaltung von Fell- 
lichkeiten vermietet. DemgemSrs ift die Grundriftanordnung getrotlen worden. 

Das Erdgefchofi hat B,!!™, das Zwifchengefchoti 3,]g>n, die kleineren vorderen Räume du Hanpt- 
gerchofles haben S.ci» Hehle Hübe erhalten. 

Fig. lot. 
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Haus der Loge »Karl zum aufgehenden Liebt« lu Frankfurt a. M. '"). 

Die Baukoden betrugen rund 340000 Mark. Dies ergibt bei 616^" überbauter ürundfläche (ohne 
Tenafle und Portalbau) rund 390 Mark für das Quadr. -Meier. Material und Arbeitslöhne hatten lur Zeit 
der AusfUhtuDg den höchden Stand erreicht. 

Eines der grofsartigllen der in Rede ftehenden Gebäude in Deutfchland'*'') 
befitzt die Grofse Loge von Preufsen, genannt * Royal York zur Freundfchaft« in 
Berlin (Fig. 103 u. 104'*"). 

IJT) Uni« dm Logenhäurcin, wekhe in dem am SchliiiTc äitla Kapitell auffigoomnimen LiieraiurvcrKichois iidüeruhri 
lind, nug hier auf du Haul der Loge .Arthimtd«' in SthnccbcrE i. S., fowic auf das L^b-cnhaiis in Aimndl-DteideD, feiner 
«ut dil Logtnhiut« in Cöln tfithe; Cilln und feiüe Bauten. Oln .838. S.Mi). ITnmburg (liehe: Hambnmiod feint Baiilen elc. 
HiOibuig 1890, S. 149) und [.eipiig (fiehe; U'ipiig und fdne lli.i.ten l.eipiiE i8y;. Si 5"3l hinsewlt-fcil »erden 

II'] Nnch: Deulfche Baut. .883, S. ij^ u 145. 




Haus der Loge Royal \ork zu Berlin'-'). 



Es bellehc aus einem alten, eingefchonigen , 1711 von Schlültr erbauten, 1780 in cJas Eigenluni 
der Loge llbergegangenen und fpäler erweiterten Teile, der den zwirchen Vorgarten und Garten 
gelegenen rechten Flügel des Haufes bildet und in den gewähnlichen gefelligen Zwecken benutzt wird, 
fowie BUS dem iro uniniHcl baren Anfchlufi hierin von Ende &• Beectmana 1881-83 errichteten Haupt- 
teil, dem eigentlichen Logenhaufe. Aufier den im Erdgefchofsgrundriri (Fig. 104) angegebenen HaupIrSumen 
umfabc der Neubau in dem längs der Stratsenfroot mit einem Zwifchengefchofs und einem Obergefchors 
verfehenen Teile nach vorn eine Anzahl Verwaliungsraume, nach rUckwirls einen Arbeitsfaal fUr die höberen 

Ordensgrade (ftehe den Längen- 
■^'ß' '"S- fghnitt in Fig. 103). Im Unter- 

gefchots liegen Wohnung des Haus- 
wartes, Hauswirt rchaflsrfiume etc. 
Näheres über die Ausfchmückung 
ift in Art. 124 zu linden. 

Die Ausführung hat nicht 
gani 1 Jahre gedauert und eine 
Summe von rund 500000 Mark bean- 
fprucht. 

Unter den neuefteii 
Logengebäuden Deutfchlands 
ift woh! am reichften ausge- 
plättet dasjenige, welches zu 
Ende des XIX. Jahrhunderts 
von Bürger für die beiden 
Logen »Jofef zur Einigkeit» 
und »Zu den drei PfeÜen» 
in Nürnberg erbaut wurde. 

Diefes Haus ift inmitten der 
Stadt gelegen, an der mit Prome- 
nadenanlagen gefchmUcklen Haller- 
wiefe; es ift ein in den Formen 
der deutfchen RenailTance gehaltener, 
tempelartiger Bau. Aufser den er- 
forderlichen kleineren Rliumen, die 
als Konferenz-, Bibliothek., Reftau- 

dem Hausmeifter Wohnung gewah- 
ren, enthält das GebSude zwei Süle 
von je 200 »Ol Grundfläche. Der 
eine derfelben, der Banketlfasl, be- 
findet fich im Erdgefchofs, der 
andere, der Arbeitsfaal, im Ober, 
gefchofs. 

Die Gefamlbaukoilcn betru- 
gen 1 30000 Mark, wozu noch 35 000 
für Grunderwerb kommen. 

Von den zahlreichen englifchen Freimaurerhallen wird als eines der hervor- 
ragendften Beifpiele in Fig. 105^^") der Hauptgrundrifs des Haufes der vereinigten 
Grofsloge von England, der Freemafons' Hall in Great QneenStreet , Holbom, zu 
London dargeftellt. 

Das nach dem Entwürfe und unter der Leitung von Ceckerell 1866-68 errichtete, am 7. April 1869 
unter grofser Prachtentfallung eingeweihte Gebäude beHeht aus zwei verfchiedenen, in Grundrifs und Auf. 
rifs beflimml ansgefprochenen Teilen, der eigentlichen Maurerhalle und der Taverne oder der Schank- 
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und Speifewirtfchaft. Beide bilden ein Ganzes, das Eigentum der Grofsloge ifl, die hier ihren Sitz hat. 
Auch eine Anzahl der vielen unter ihr flehenden Logen Londons halten ihre Zufammenkünfte hier ab. 
Die der öffentlichen Benutzung dienende Taverne ift vermietet. 

Der ausfchliefslich für die Zwecke der Brüderfchaft bellimmte Hauptteil hat 27,50™ Frontbreite 
auf 61,00 ™ Tiefe. Im Erdgefchofs gelangt man durch das in der Achfe gelegene Portal zur Eintrittshalle 
und zu der mit Deckenlicht erhellten Haupttreppe. Von hier aus zweigt nach hinten ein Flur ab, der 
zu den Gefchäftsräumen der Zunft, fowie zu denjenigen der drei Wohlfahrtsinflitute^'*') und dem Sitzungs- 
zimmer mit Wartezimmern führt. An der Strafsenfeite liegen einerfeits ein Klubzimmer, zugleich Bibliothek, 
andererfeits eine gleichfalls für die Zunft ausfchliefslich beflimmte Wirtsflube (Cüffee-room^^^)^ die von 
der Taverne aus bedient wird. 

Das in Fig. 105 abgebildete I. Obergefchofs umfafst den alten Logenfaal der früher an diefer Stelle 
beflehenden Taverne. Er liegt in gleicher Fufsbodenhöhe mit dem neu erbauten Bankettfaal und dem 
»Sufisxt -Zimmer ^*^)y aber 12 Stufen tiefer als die übrigen Arbeitsräume. Diefe beliehen aus zwei vom 
Flurraum aus zugänglichen kleinen Logenfalen mit Vorzimmern, fowie den au der Strafsenfeite gelegenen 
zwei Zimmern für den Grofsmeifler und die Grofsbeamten , an die fich ein Speifefaal mit Vorzimmer an- 
reiht. Auch diefer, gleichwie der unmittelbar darüber im 11, Obergefchofs liegende Speifefaal, werden 
von der Taverne aus bedient. 

Im übrigen befinden fich im II. Obergefchofs ähnliche, aber einfacher ausgeflattete Arbeitsräume 
als diejenigen des Hauptgefchoifes. 

Das III. Obergefchofs enthält Schlaffluben für die Bedienfleten der Grofsloge und für diejenigen 

der Taverne. 

Im Sockelgefchofs {Baftment') find Räume für den »Grofsziegeldeckerc {^Grand-tyler^^^')^ Vorrats- 
keller und dergl. 

Die Taverne hat eine Frontbreite von 13,40"™ auf 61,oo™ Tiefe und umfafst aufser drei an der 
Vorderfeite im Erdgefchofs und den beiden Obergefchoffen übereinander liegenden Speifefalen den im 
rückwärtigen Teile gelegenen neuen Fell- und Bankettfaal von 29,2o"» Länge, 13,io°^ Breite und 13,70°* 
Höhe; ferner unmittelbar darunter im Sockelgefchofs eine Küchenanlage von gleicher Ausdehnung, welcher 
fich nach vorn der Dienerfchaftsfaal von beträchtlicher Höhe, fowie andere Hauswirtfchaftsräume anreihen. 
Man gelangt im Erdgefchofs neben dem ebenerdigen Speifefalon mittels einer geraden Treppenflucht zu 
einem kuppelartigen, mit 8 Säulen gefchmückten Flurfaal und dem Vorfaal des Bankettfaales , die 2,70°^ 
höher als der Fufsboden des ErdgefchofTes liegen. Die Haupttreppe führt, noch 12 Stufen höher, vom 
Ruheplatz aus zum Vorzimmer des Speifefalons im I. Obergefchofs und weiterhin zu dem 13,70>^ langen, 
13,10°* breiten und 7,oo"™ hohen Speifefaal des IL O berge fchoffes, fowie zu einem Vorraum und der 
Damengalerie. 

Die in Portlandflein ausgeführte Faffade des Logengebäudes zeigt eine Dreiteilung, deren Oeff- 
nungen im Hauptgefchofs durch je drei von korinthifchen Säulen gebildete Interkolumnien gefchieden 
werden. Im II. Obergefchofs krönen 4 Figuren, die Haupttugenden mit ihren Abzeichen darflellend, die 
4 vorgelegten Pfeiler. An der Archivolte der mittleren Bogenöffnung find die Zeichen des Tierkreifes, 
an anderen Stellen finnbildliche Darflellungen von Sonne^ Mond und Sternen durchgeführt, auch Infchriften 
und maurerifche Embleme hinzugefügt. 

Die Baukoflen betrugen für die Maurerhalle bei 1677 Q"^ überbauter Grundfläche rund 490000 Mark 
(= a 24170), fomit 292 Mark für das Quadr.-Meter ; für die Taverne rund 400000 Mark (= jC 19 918) 
oder 490 Mark das Quadr.-Meter; bei letzterer alfo beträchtlich mehr als bei erfterer, für welche die 
alte Logenhalle beim Umbau benutzt werden konnte. 

Wegen der Notwendigkeit, Vorkehrungen zur möglichil ungeflörten Fortführung des Wirtfchafts- 
betriebes während der Bauzeit zu treffen, wurde eine längere Dauer der letzteren und flückweife Aus- 
führung der Arbeit erforderlich. 

"3- Die Krone aller bisherigen Maurertempel aber foll in Philadelphia^^*) fein. 

vij Diefer wurde 1873 eingeweiht und umfafst aufser den Räumen für die Hochgrade 
auch diejenigen der Templerei. 

130) Die Vereinigte Grofsloge der Freimaurer von England hat grofse Erzieh ungshäufer für Knaben und Mädchen» 
mehrere Afylc für Freimaurer und fonftige Wohltätigkeitsanftalten gegründet. 

13') Siehe Art. 85 (S. 75, unter 2). 

132) Vermutlich zu Ehren ihres um die Sache der Maurerei und insbefondere um die Wiedervereinigung der freien Maurer 
Englands zu einer einzigen Grofsloge hoch verdienten, langjährigen Grofsmcifters, des Herzogs i'on Sujfex (-j* 1843). 

IW) Siehe Art. 114 (S. 103). 

13*) Siehe: Buildtr, Bd. 34, S 1262. 
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Man gelangt vom Eingang aus in eine Galerie oder Vorhalle von 76,oo"™ Länge auf 6,00"^ Weite; 
hieran fchliefsen fich die mit 2 Säulenreihen verfehene Bibliothek, 20,00"^ lang, 13,70<n breit und 9,io"^ 
hoch, der mit Wandmalereien ausgedattete Bankettfaal, ebenfo breit und hoch, aber beinahe doppelt fo 
lang, fowie die Haupttreppe, die am oberen Ende durch Gruppen prächtiger Pflanzen und einen Zier- 
brunnen gefchmttckt i(l. Der Grofslogenfaal ift in »korinthifchem Stil«, der Kapitelfaal in italienifcher 
Renaiffance; aufserdem find vorhanden eine ägyptifche Halle, in Form eines ägyptifchen Tempels, fodann 
eine normännifche und eine jonifche Halle, eine Halle der Kommandeure der Grofstempler , wieder 
«korinthifchen Stils«, und noch viele andere Räume, alle prunkvoll gefchmückt. Ein 76,oo™ hoher ^ck- 
turm gehört zum Logengebäude, in dem 10 Millionen Backfleine verbaut wurden. Man erhält einen 
Begriff von den aufserordentlich reichen Mitteln, über welche die Grofsloge von Pennfylvanien verfügen 
mufs, durch die Mitteilung, dafs während der 3 bis 4 Jahre, welche der Bau des Tempels beanfpruchte, 
$ 1400000 darauf verwendet wurden. 

Ueber Geftaltung und Ausrüftung der Logenhäufer im allgemeinen geben die "4 
vorhergehenden Beifpiele, fowie die vorangegangenen Bemerkungen einigen Auffchlufs. „nd Aus 
Ueber Form und Ausfchmückung der eigentlichen Loge, des Ortes, in dem fich die fchmückung. 
Maurer verfammeln, ift in rituellen Schriften mancherlei enthalten. Daraus i^*) ift 
zu entnehmen, dafs zur Ausrüftung der Maurerloge dreierlei gehört, nämlich die 
»Zieraten, Geräte und Kleinodien«. Die Zieraten find: »das mufivifche Pflafter, der 
flammende Stern und die zackige, mit Quarten verfehene Einfaffung« (auch Rand- 
werk mit »zackiger Quarte«). Als Geräte werden »die Bibel, der Zirkel und das 
Winkelmafsf, als bewegliche Kleinode wieder »das Winkelmafs, das Richtfcheit und 
die Bleiwage«, als unbewegliche Kleinode »der Reifsboden ^**^), der rauhe und voll- 
kommene Hauftein^*')« bezeichnet. Es erfcheint nicht nötig und nicht rätlich, auf 
die finnbildUche Bedeutung diefer Dinge näher einzugehen; es genüge die Bemer- 
kung, dafs diefe und andere maurerifche Wahrzeichen und Myfterien, z. B. die 
öfter genannten zwei Säulen Jachin und Boaz (vor dem Tore der mittleren Kammer 
des Salonton iQ\\^xi Tempels), der »Thronhimmel von verfchiedenen Farben«, die 
»zu den Wafferwolken reichende Leiter« etc., in der inneren Ausfchmückung der 
Loge mitunter eine Rolle zu fpielen fcheinen. Die Farbenrtimmung ift an die durch 
das Gebrauchtum vorgefchriebenen vorerwähnten Farben des Ordens gebunden. 

In diefer Hinficht mögen nachfolgende Einzelheiten aus der Befchreibung^^®) 
des in Art. 120 (S. 105) befprochenen Haufes der Loge Royal York in Berlin (Arch.: 
Ende & Boeckmami) angeführt werden. 

>(Die) lediglich auf ktlndliche Beleuchtung berechnete Erfcheinung (des Tempels) . . . foU offenbar 
. . . das Gepräge feierlichen Erniles, einer von der Stimmung des Tages ablenkenden Weihe tragen, und 
es läfst fich nicht leugnen, dafs fchon die Grundfarbe des Saales, ein tiefes, grünliches Blau, wefentlich 
hierzu beiträgt. Sie beherrfcht gleichroäfsig Wände und Decken; nur die in graurötlichem Marmorfluck 
gehaltenen Pilader, eine leichte Bronzierung, bezw. Vergoldung des plailifchen Ornaments und einzelne 
ornamentale Malereien in hellerem Blau beleben die Flächen. Blau ift auch die Farbe des Vorhanges, 
durch welchen der Saal geteilt werden kann, und des Vorhanges, welcher den um mehrere Stufen erhöhten 
Orient abfchliefst. An der Rückwand diefes Raumes, die zwifchen zwei vorfpringenden Sphinxen in 
flachem vergoldeten Gipsrelief eine Palmenlandfchaft mit Pyramiden zur Anfchauung bringt, ift durch eine 

gefchickte Beleuchtung diefes Bildes, deren Quelle dem Auge verborgen bleibt, ein über- 

rafchender Effekt erzielt Vier vergoldete Nifchen an den Seiten wänden des Hauptraumes 



135) Vcrgl. Browne' s Maßerkey in: Krause. Kuofturkunden der Frcimaurerbrüderfchaft, 2. Aufl. Dresden 1819- 
Bd. X, Abt. 2, S. 206 bis 219 u. S. 256 bis 262; ferner S. 192 u. 267. 

J**) Im engltfchen Original Tracing-board kann wohl auch xti\\. Krau/e als ; Reifsbrett« überfetzt werden; doch ift für 
letzteres Wort der Ausdruck Drawing-board üblicher. 

l'"^ Im englifchen Original A/hlar ; das Wort wird in alten Baugedingen häufig für Quader oder Häuflein im Gegenfatz 
zu Bruchflein gebraucht; z. B. in einem Kontrakt für Durkam Dorm. 1398: Et erit (nturusj exierius de puro lapide vocato 
ackiler plane in/ciffo , interius vero de fracto lapide, vocato roghwall. (Siehe: CloJJTary 0/ terms etc. n/ed in Gothic archi- 
iecture. Oxford 1850. S. 47.) 

13«) Siehe: Dcutfche Bauz. 1883, S. 245, 
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Tollen in allegorifchen Figuren die 4 Logen (in Berlin), welche die Grofse Loge «Royal York« umfafst, 
verkörpern; zwifchen den beiden Weftnifchen öffnet fich eine kleine Orgelempore. 

Wiederum ein völlig anderes Bild gewährt der gröfsere Arbeitsfaal im Obergefchofs .... Die 
vorwiegenden Farben .... find hier Rot und Gold. Purpurvorhänge verhüllen die Ttir nach dem 
(in Schwarz dekorierten) Nachbarraum und die Nifche des Orients, der hier in einer von Sphinxen be- 
wachten, auf hohem Unterbau fich erhebenden Tempelfront — mit dem Sonnenbild im Giebelfeld — fich 
öffnet . . .« 

Nach derfelben Quelle deutet fchon im Speifefaale die Verwendung gewifier Tier- und Pflanzen- 
formen — die Sphinx, der Phönix und der Pelikan, die Biene, die Palme, die Lilie — darauf hin, dafs 
es an bedimmten fymbolifchen Hinweifen nicht fehlt. 

Aber auch in der äufseren Erfcheinung der Freimaurerlogen werden da und 
dort maurerifche Sinnbilder und Abzeichen zur Darftellung gebracht ^'^). Die in 
grofsen Zügen erdachte Architektur foll fich durch Ernft und Strenge der Formen 
und durch Anwendung von echtem und fchönem Material auszeichnen. 
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3- Kapitel. 

Gebäude für gewerbliche und fonftige gemeinnützige Vereine. 

Unter diefer Bezeichnung werden verfchiedenartige , teils den Gewerben und 
der Induftrie, teils gemeinnützigen und Wohlfahrtszwecken dienende Vereinsgebäude 
zufammengefafst. 

Ihre Anlage, obgleich in vielen Dingen ziemlich übereinftimmend mit der- 
jenigen der übrigen Vereinshäufer, zeigt doch manche, mit den Standesangelegen- 
heiten und gefellfchaftlichen Verhältniffen der Zeit zufammenhängende Eigentüm- 
lichkeiten, fo dafs eine befondere Erörterung diefer Bauwerke umfo zweckmäfsiger 
erfcheint, je mannigfaltiger die Ziele der Vereine, für die fie beftimmt ift, find. 

Hierbei werden unterfchieden : 

a) Innungshäufer ; 

b) Gebäude für kaufmännifche Vereine; 

c) Gebäude für Gewerbe und Kunflgewerbevereine, und 

d) Gebäude für fonftige gemeinnützige Vereine und Wohlfahrtsgefellfchaften. 
Der entfcheidende Grund für die Zugehörigkeit einer Anftalt zu den hier in 

Rede ftehenden Gebäuden ift darin zu fuchen, dafs darin den Vereinsmitgliedern 
felbft Gelegenheit geboten werde, die Vorteile des Vereinswefens in geeigneter 
Weife zu geniefsen. Ift dies nicht der Fall, fo find es keine Vereinshäufer in 
unferem Sinne-, fie find es dann nicht, wenn in einem Haufe ein oder mehrere 
von Vereinen gegründete Inftitute, z. B. Ausftellungs- und Sammlungsgebäude, 
Schulen, Erziehungsanftalten, Herbergen etc. fich vorfinden; folche Anftalten etc. 
find an anderer Stelle diefes »Handbuches« zu fuchen. 
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Allgemeines. 



a) Innungshäufer. 

Von f Dr. Heinrich Wagner *^°). 

Die Innungshäufer haben heute nicht mehr die gleiche Bedeutung wie ehemals, 
weil die Körperfchaften, für deren Zwecke fie errichtet find, mit der Zeit ein anderes 
Wefen angenommen haben. 

Innung ift foviel als Zunft oder Gilde, welche Körperfchaften zum Teil aut 
ein fehr hohes Alter Anfpruch erheben. 

Die altnordifchen Giidescale^^^) und die unter königlichem Schutz flehenden, Vorrechte geniefsenden 
Stuben und erlaubten Häufer oder Laufskufom wurden fchon unter König Olaf (Anfang des XL Jahr- 
hunderts) in den Handelsdädten Norwegens erbaut. 

In Deutfchland finden wir fafl in allen Städten Nachrichten über das Beflehen der gefchworenen 
Schntzgilden ^^'), deren Genoffen aus der Zahl der Btlrger mit Ausfchlufs aller Unfreien fich vereinigt und 
2nm gegenfeitigen Schutze gegen alle Vergewaltigung verpflichtet hatten. Ihre Urkunden fmd meifl im 
XIII. Jahrhundert abgefafst, tragen jedoch die fichtbaren Zeichen an fich, dafs es alte Einrichtungen und 
Gefetze fmd, welche nach mündlicher Ueberlieferung längfl ausgeübt, aber erfl in jener Zeit fchriftlich 
feflgeilellt worden waren. 

Sobald die Gilden die Beflätigungsbriefe des Kaifers und Landesherrn erhalten 
hatten, befafsen fie das Recht voller Selbfl:ändigkeit und eigener Gerichtsbarkeit; 
dadurch wurden fie Herren der Stadt; die Gildangelegenheiten erweiterten fich zu 



1^) In der vorliegenden 3. Auflage umgearbeitet und ergänzt durch die Redaktion. 

'*J) Siehe: Winzkr, J. Die deutfchen Brudcrfchaften des Mittelalters etc. Giefsen 1859. S. 36 u. 147. 

^^I) Siehe ebendaf., S 28, 34 etc. 
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Gebräuche 

und 
Satzungen. 
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AUe 

Gildenhäufer. 



Staatsangelegenheiten, und der Friede des Gildenhaufes erftreckte fich über die 
Stadtgrenze. Aus diefen Städtegilden wurden Handelsgilden, fpäter Adelsgilden. 

Alle diefe Körperfchaften hatten das Streben gemein, ihre Vorrechte zu be- 
wahren und zu fchützen. Dazu diente die Verbrüderung der Genoflenfchaften, zu 
welcher auch die aus der Verfchiedenheit des Gewerbes hervorgegangene Scheidung 
der Stände beigetragen hatte. 

Längft fchon muffen neben den grofsen Stadtgilden auch Handwerksgilden 
beftanden haben, deren Entwicklung und Ausbildung zum Teile dem Bedürfnis 
zuzufchreiben find, Schutz gegen die Uebergriffe der in den Städten herrfchenden 
Patrizierfamilien zu gewähren. 

So will z. B. die Webergilde fchon im XI. Jahrhundert entdanden fein; die Kramer und Gewand- 
fchneider führen einen Gildebrief vom Herzog Heinrich dem Löwen aus dem Jahre 1152 an; die Fifcher 
von Worms gehen mit ihrer Zunft auf das Jahr 1.106 zurück etc. Auch fcheint ficher zu fein, dafs die 
meiden Handwerksgilden im XII. Jahrhundert, als fich zwifchen Deutfchland und Italien ein bedeutender 
Handelsverkehr entwickelte, entdanden dnd. 

Für Gilde kam auch der Name »Amt« in Gebrauch, als die Gilden infolge 
ihrer Beteiligung an den Wiedertäuferunruhen 1537 durch den Fürftbifchof Franz 
von Waldeck aufgehoben worden waren und 1553 von letzterem unter dem Namen 
»Amt« wiederhergeflellt wurden. 

Die Gebräuche und Satzungen der Handwerksgilden oder Zünfte waren die- 
jenigen der alten gefchworenen Schutzgilden, jedoch mit befonderer Beziehung auf 
das Handwerk. 

Als Beifpiel mag auf die Strafsburger Steinmetzenordnung von 1459 hingewiefen werden. 

Die Innungsbriefe des XIV. Jahrhunderts weifen die ganze Verfaffung der Handwerkergilden 
bereits fertig nach. Sie enthalten bedimmte Vorfchriften über die Verwaltung der gefellfchaftlichen An- 
gelegenheiten, über die jährliche Wahl der Gildemeider und Aelteden, über das Meifterrecht, die Lehrzeit, 
die Verbindlichkeit der Wanderfchaft, das Auferlegen von Bufsen etc. Die Ausübung der althergebrachten, 
urgermanifchen Sitte des gemeinfchaftlichen Mahles bei den Verfammlungen blieb erhalten. Am Fede 
des Schutzheiligen durften auch die Frauen der Gildebrüder und die Schwedern an den Gelagen teil- 
nehmen. 

Das Gildewefen bildete fich mit dem Städtewefen zugleich aus und ift, je 
mehr die Gilden in den Städten zur Herrfchaft kamen, allmählich ftreng und ftarr 
geworden. Viele in alter Zeit teils vor, teils nach 1600 errichtete Häufer der Gilden 
und anderen Innungen beftehen jetzt noch, insbefondere in den norddeutfchen und 
belgifchen Handelsftädten. 

Im vorhergehenden Hefte (Abfchn. i, Kap. 3, unter b, 3) diefes tHandbuches« id der Saal des 
Haufes der Schiffergefell fchaft in Lübeck mit feiner alten Sitzeinrichtung im Grundrifs dargedellt. Eine 
befondere Abteilung bildet das Aeltedengelage. Die nebendehende Tafel gibt einen Begriff von der 
malerifchen inneren Erfcheinung des Saales, der mit Merkwürdigkeiten und Prunkdücken der Zunft 
reich gefchmückt id. Eine an einem Unterzugspfoden angebrachte Infchrifttafel von 1580 bekundet die 
Altertümlichkeit der Einrichtung. 

Ein anderes bemerkenswertes Beifpiel aus alter Zeit id das Krameramtshaus zu Mttnder i. W. 
(Fig. 106^^'). Das Krameramt zu Münder war unter den 17 Gilden, die fich zu Münder fchon im 
XIII. Jahrhundert gebildet hatten, eine der bedeutendden und gebot über reiche Mittel. Es war feit 
1559 i"^ Befitze eines Amtshaufes, das es im Sommer 1588 und 1589 neu, hoch und anfehnlich aufführen 
liefs. Die Lage im Mittelpunkt der Stadt, an der Ecke des alten Steinweges und der KirchherrengaiTe, 
fowie die Grundrifsanordnung entfprechen den Anforderungen der Kramergilde, für die im Erdgefchofs 
(Fig. 106) ein grofser, hoher, hell erleuchteter Saal für die Verfammlungen der gefamten Gilde, aufserdem 
ein kleinerer Saal für die Gildemeider nötig war. Erderer, der Zunftfaal, id an den Wänden mit Holz- 
getäfel, Sitzen und einem prächtigen, in der Querachfe gelegenen Kamin verfehen; letzterer, das »Stein- 



1«) Nach: Allg. Bau/. 1876, S. 44. 



I 
I 



113 
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werk«, ifl ringsum mit reichem Eichenholzfchnitzwerk^*^) aus dem Jahre 1621 getafelt. Die Räume im 
Obergefchofs dienten zur Aufbewahrung der Gewänder, der Fahnen, der edlen Gefchirre etc., deren das 
Krameramt bei fefllichen Gelegenheiten wohl bedurfte; auch Bibliothek und Archiv der Gilde wurden 
ehedem hier aufbewahrt. 

Ueber dem Obergefchofs erftreckt fich der Söller unter einem hohen Satteldach. Letzteres wird 
im Aeufseren durch einen hohen Backileingiebel gekennzeichnet, deffen flufenartig anfleigende Abfalze 
von halbkreisförmigen Auf/atzen gekrönt und durch drei Reihen ausgekragter Säulen mit Posamenten 
und Geßmfen in Sandftein gegliedert fmd. Das ehemalige Krameramtshaus dient gegenwärtig als Provinzial- 
mnfeum. 

Später folgte die Zeit des Verfalles des Handwerkes und des Niederganges 
der ftädtifchen Macht. Es konnte nicht ausbleiben, dafs das Innungswefen unter 
diefen Verhältniflen zu leiden hatte; doch überdauerte es auch diefen Zeitabfchnitt, 

und in manchen Orten war es fo kräftig entwickelt, dafs es 
noch im Laufe des XVIII. Jahrhunderts fehr bemerkenswerte Bau- 
werke hervorbrachte. 

Wohl bekannt find z. B. die Zunfthäufer in Brüffel: das Haus der Brauer 
(Hotel des braffeurs)^ deffen Giebelfpitze das vergoldete Reiterbild des Herzogs Karl 
von Lothringen ziert; das Haus der Bogenfchützen , das nach einer Gruppe, die 
Säugung des Romültis und Remtis dardellend, Maifon de la louve benannt iil; das 
Haus der Schiffer (Maifon des bateliers)^ deffen Giebel dem Hinterteil eines grolsen 
Schiffes gleicht und mit vier vorragenden Gefchützen ausgerttdet erfcheint; ferner 
das Haus* der Zimmerleute (Maifon des ckarpentiers) ^ fowie das ehemalige Haus 
der Schneider (La taupe) mit reicher Vergoldung. Von diefen am Marktplatze in 
der Nähe des Rathaufes gelegenen Zunfthäufern wurden die beiden letzten 1697, 
die übrigen kurz nach 1 700 an Stelle der durch die Befchiefsung unter Ludwig XIV. 
1695 zerdörten Gebäude errichtet. 

Erft in neuerer Zeit ift das Zunftwefen des Mittelalters, das 
längft einer vollftändigen Umwandelung bedurfte, durch die Ein- 
fuhrung der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit gänzlich befeitigt 
worden. Freie Genoffenfchaften, fakultative Innungen zur Förderung 
der gemeinfamen gewerblichen Intereflen können gegründet werden 
und find auch tatföchlich gegründet worden; die Innungsbewegung 
ift wieder im Steigen. 

Die »Gewerbeordnung für das Deutfche Reich« (in der 
Faffung vom 26. Juli 1900) hat die Aufgaben und Befugniffe der 
Innungen feftgeftellt. 

Für unfere Zwecke mögen diefem Gefetze folgende Bellimmnngen, die für die 
bauliche Anlage neuer Innungshäufer von Einflufs fein können, entnommen fein. 
Nach § 81 a i(l es Aufgabe der Innungen: 

i) die Pflege des Gemeingeiiles, fowie die Aufrechterhaltung und Stärkung der Standesehre unter 
den Innungsmitgliedern; 

2) die Förderung eines gedeihlichen Verhältniffes zwifchen Meiftem und Gefellen (Gehilfen), fo- 
wie die Fürforge für das Herbergswefen und den Arbeitsnachweis; 

3) die nähere Regelung des Lehrlings wefens und die Fürforge für die technifche, gewerbliche 
und fittliche Ausbildung der Lehrlinge . . .; 

4) die Entfcheidung von Streitigkeiten . . . zwifchen den Innungsmitgliedern und ihren Lehrlingen. 
Femer flehen nach § 8ib den Innungen zu: 

i) Veranilaltungen zur Förderung der gewerblichen, technifchen und fittlichen Ausbildung der 
Meider, Gefellen (Gehilfen) und Lehrlinge zu treffen, insbefondere Schulen zu unterftUtzen, 
zu errichten und zu leiten . . .; 

2) Gefellen- und Meiderprüfungen zu veranilalten . . .; 
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M*) Siehe ebeodaf., Taf. x u. 2. 
Handbuch der Architektur. XV. 4. b. (3. Aufl.) 
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3) zur Unterdtttzung ihrer Mitglieder . . . Kaffen zu errichten; 

4) Schiedsgerichte zu errichten, welche berufen find, Streitigkeiten . . 
Händigen Behörden zu entfcheiden ... 

Die Ausübung einiger oder aller diefer Befugniffe bedingt das Vorhandenfein 

Räumliche , . t 

Erfordemiffc. der dazu geeigneten Räume im Innungshaufe. 

Aufserdem erfcheint zur Abhaltung der Innungsverfammlungen, zur Pflege des 
Gemeingeiftes unter den Innungsmitgliedern ^^^) ein Saal von geeigneter Gröfse und 
Anlage erforderlich. Für gefeilige Unterhaltung und für Erfrifchung von Meiftern 
und Gefellen, zwifchen denen ein gedeihliches Verhältnis herzuftellen und zu unter- 
halten ift, dienen die üblichen Erholungsräume. Auch die Befchaffung von Her- 
bergen gehört zu den Aufgaben der Genoflenfchaft^**^. Endlich find für Zwecke 
der Verwaltung und für den Innungsvorftand Gefchäftsräume, Sitzungsfaal, Kanzlei, 
Bibliothek und Archiv, zuweilen auch Ausftellungsräume, im übrigen die üblichen 
Vor- und Verbindungsräume, Dienft- und Wirtfchaftsräume notwendig; meifl: find 
auch kleine Wohnungen für den Hauswart, Beamte etc. vorhanden. 

Es befteht indes wohl kein eigentliches Innungshaus, das allen etwaigen Er- 
forderniffen der Anlage in diefer Vollftändigkeit entfprechen würde. Das Deutfche 
Buchhändlerhaus in Leipzig (fiehe Art. 137), fowie einige der im folgenden (unter d) 
zu befprechenden Gebäude fiir gemeinnützige Vereine und Wohlfahrtsgefellfchaften 
kommen diefem Programm nahe. Bislang konnten die Innungen, infoweit fie über- 
haupt beftehen, die Aufgaben, welche ihnen die Neuzeit zugewiefen hat, noch nicht 
in ihrem ganzen Umfange erfüllen. Solange dies nicht gefchehen und eine Anzahl 
neuer, zweckentfprechender Innungshäufer entftanden ift, kann auch kaum in be- 
ftimmterer Weife, als hier gefchehen, von den räumlichen Erforderniflen, noch weniger 
von typifcher Anlage und Grundrifsbildung der genannten Gebäude die Rede fein. 

Halten wir uns daher an dasjenige, was in diefer Richtung bislang entftanden 
ift. Betrachten wir zuerft ein Bauwerk aus älterer Zeit, das Schneideramtshaus in 
Hamburg (Fig. 107 bis 109^*^, das die Zunft nach dem grofsen Brande von 1842 
von de Chateauneuf^ als Erfatz für das abgebrannte, nur wenige Jahre vorher neu 
erbaute Amtshaus am Pferdemarkt errichten liefs. 

Das Gebäude enthält, feiner Beftimmung zufolge, einen Saal mit den nötigen Nebenräumen für 
die vierteljährlichen Verfammlungen der zünftigen Meiller, ein geräumiges Zimmer für die wöchentlichen 
Sitzungen der Zunftvorüände und etliche Räume ftlr verfchiedene Amtshandlungen, als Meifterprtlfungen etc.; 
fodann zwei getrennte Reftaurationszimmer zu gefelligen Zufammenkünften, das eine derfelben ftlr Meider, 
das andere für Gefellen beflimmt; aufserdem eine Anzahl von Schlafilellen für wandernde Handwerks- 
burfchen und eine Wohnung für den Wirt, nebft den nötigen Küchen, Kellern etc. Um aus dem vor- 
handenen Grundilück möglichilen Nutzen zu ziehen, wurden endlich noch einige Mietwohnungen im Ge- 
bäude eingerichtet. 

Der grofse Saal beginnt im I. Obergefchofs und reicht durch das darüber liegende IL hindurch. 
Die Muflkbühne liegt an der dem Ilaupteingange gegenüberliegenden fchmalen Wand; zu den Galerien 
des Saales gelangt man fowohl mit Hilfe der Haupttreppe vom Flur des II. ObergefcholTes aus, als auch 
mit Hilfe kleiner Nebentreppen im Saale felbd. Im Zufammenhange mit diefem und den Ausfchank- und 
Speiferäumen liehen Küche und die Zimmer des Wirtes. Auch der kleine Saal im I. Obergefchofs, die 
Galerie und das Gefellfchaftszimmer im II. Obergefchofs fmd durch eine Wendeltreppe mit der Küche in 
Verbindung gebracht. Zwifchen dem Erdgefchofs und dem I. Obergefchofs i(l ein kleines Zwifchengefchofs, 
in das man vom Ruheplatz der Haupttreppe aus gelangt, angeordnet. Es dehnt fich bis zum Billardzimmer 
der Gefellen aus und enthält die zum Saale gehörigen Kleiderablagen und Aborte. Die urfprünglich für 
den Wirt beftimmte Wohnung des II. ObergefcholTes ill vermietet, . da diefem die Zimmer im Erdgefchofs 

>*5) Siehe a. a. O., 5 97. unter i. 

146) Vcrgl. das im vorhergehenden Hefte (Abfchn. 3, Kap. 3) diefes -Handbuches' über »Herbergen zur Heimat« Gcfagtc. 

>*'] Nach: Allg. Banz. 1847, Bl. 85, 86. 
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gcDtlgen. Der hinter« Teil des SockelgefchoHn unterhalb des Rellauraiionsraales (Qr die Uerdlen ift für 
üch abgefchlofTen und enthalt SchUfHellen fUr etwi 4a Handwerksburfchen. 

Der Saal ift bis auf eine anfeholiche Hfihe mit Holz getlfeli; die Galerien, die Mafikbuhne und 
das Rippenwerk der Decke befteben gleichfalls aus Holi. Anflehten deutfcher Städte, Spruchbänder, 
Ornamente, Laubwerk etc. zieren Wfinde und Decken. 

Das Aeofiere ift unter günzlicher Vermeidung von Puti in Backfteiorohbau lusgelllhrt '"). 

Ein anderes der Neuzeit angehöriges Beifpiel ift das iVereinshaus der Ge- 
noflenfchaft der Prager Baumeifter, Steinmetzen und Maurer« (Fig. iio u, iii'*'), 
das gegen Ende der Siebenzigerjahre des vorigen Jahrhunderts an SteÜe der alten, 
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II. Obergifchoti. 



nahezu dritthalb Jahrhunderte im Befitze der Genoffcnfchaft gewefenen »Maurer- 
herbergec errichtet wurde. 

Die lehrfame Zunfl des Maurer und Steinmelzcnhand Werks in der alten Sladl Prag, bcfafs bis 
Mille des XVII. Jahrhunderts kein eigenes Heim. Sie Crlangle es um diefe Zeit, als einer der Zunft- 
genofPen, der Präger Baumeifter Dominic dl Baiißs, ihr das ihm gehörende Haus auf dem Ziegenplatze 
;mit alten hierin von alters her befindlichen ZugehörnilTen , Tifchen, Bänken. Stühlen, kupfernen Ofen- 
löpfen etc. und was darin nitt und nagel feft lieh befindet zum eigentumlichen, friedlichen, erb- 
lichen und ewigen Genufs, Schalt und Wallung« .... laut Teftamenl von 1646 hintcriiefs, damit die 
• Site ften Zech meiner und Meider, dann die ganze Zunft, gegenwärtige und zukünftige, im nämlichen Haufe 
immer ihre Herberge haben, im felben zur Zunft lieh fammeln, zufamraenkommen und die tur Zunft ge- 
hörigen nötigen Sachen zu feiner Zeit verrichten . . . ,< 
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Und fo gefchah und verbtieb es, bis in unfer«!! Tagen die gSnilich veriLaderten ZeiiTerhälmilTe und 
BedürfnifTe die Befchaffung eines Neub>.ues mit geeigoelea Räumlichkeiten notwendig machten. Zu diefem 
Behufe mufste die Niederiegung der allen iZednickd ht/forütt erfolgen. Daa neue Vereinshaus der Ge- 
noITenrchaft, in welchem auch der lArchilekten- und Inge nieurve rein im Königreich Böhmen* Teinen Sttz 
hat, wurde nach den von Schuh, auf Grund des preisgekrönten Entwurfes von Zeyer &• tVithl, um- 
gearbeiteten Plänen ausgeführt, Fig. III zeigt die Einteilung des HauptgefcholTes, das ausfchliefslich den 
Vereiniz wecken dient. Im Saale der Gefellen linden Vorträge, grüfsere Verfammlungen, das Freifprechen 
der Lehrlinge etc., im Saale der Meiller u. a. die Sitzungen des VorfUndes llatt; hieran fchliefscn fich 
das Bibliothekiimmer. fowie die Vereinskanzlei der BaumeiftergenofTenfchafl und die Wohnung des Vereias- 
fekrelürs. Das Zwifchengcfchnfs (Fig. na) enthllt im rückwärtigen Teile Koche mit Zubehör fQr das 
Reftauratit, welche Räume fUr die Bedienung von Hauptgefchofs und Erdgefchofs gleich gtlnllig gelegen 
find, aufserdem die Wohnung des Wirtes, diejenige fUr den Knftox des Architekten- und lagenieurvereins, 

Fig. HO. Fig. IM. 



Vereinshaus der GenolTenfchafi der Prager Baumeifter, Steinmetzen und Maurer"*). 

fowie eine kleine Mietwohnung. Im Erdgefchofs find einetfeits Reftauralionszimmer, andererleits I.äden 
eingerichtet. Di» II. und III. Obergefchofs umfafsl je eine Mietwohnung; das Dachgefchofs enthält einige 
zum Uebemachten wandernder Maurergefellen beftimmle Schlafkammern. 

Die Architektur der Faffade, welche das Gepräge jener Zeit tragen follle, in welcher der Stifter 
Barifis gelebt hatte, zeigt einen aus Erdgefchofs und Zwifehengefchofs gebildeten Unterbau in leichtem 
BolTenwerk, darüber als Oberbau die drei ObcrgefcholTe, mit reichen Sgraßili gefchmtlckt. Das Haupt- 
gefchofs zeichnet fich. durch die GrüfsenverhältniHe und die Gliederung der Fenfter, fowie durch die 
Buden der alten Pmger Baumeifter Benti c Lernt, Pittr Farlir und Mathias Rijftk, als fichlbaren 
Vertretern der alten GenolTenfchart au». Der Sgraflitorchmuck diefes und des darüber liegenden Ge- 
fcboffes ilt dunkel auf hellem Grnnde, derjenige des oberden Gefchones dagegen hell auf dunklem Grunde 

Auch die innere Ausflatlung id eine durchaus würdige und wirkungsvolle. Am meiflen tll auf den 
Sittungsfaal des Vorflandes, fowie auf das anftorsende Bibliothekzimmer verwendet, während der Ver- 
fammlungs- und Vorttagsfaal einfacher gehalten ift. 

Angaben über die Baukoften fehlen. 

Von einigem interefie ift auch der Innungsfaal der Baugewerksinnung »Bau- 
hütte in Hamburg« (fiehe die nebenftehende Tafel). 

Diefe Innung erwarb 1890 das Haus Hohe Bleichen Nr. 31 — 3z, und 1891 wurde mit dem Bau 
eines neuen Innungäfaalei nach Mvtlii'% Plänen begonnen. Im Frühjahr 1896 fand ein Wettbewerb fllr 
die AosfchmUckung diefes Saales (latt, wobei der Kunflmaler Redeck dcD erllen Preis und die Ansftlhrung 



Neuer Innungsfaal der Baugewerks-Innung »Bauhütte« zu Hamburg. 
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erhielt. Das grobe Hsuplbild flsllt den Meifterfchwur dar; die feitlichen Bilder veranfchaulicheo die siten 
GebriBche der früheren Aemter: l) den Eintritt des Lehrlings in die Lehre, 2) die Briiderfchftfl, 3) das 
Anfprechcn um Arbeit, 4) d»» fog. Konunademachen und 5) die W«nderich»ft "•), 

Die englifchen GenoiTenfchaften , deren Mitglieder zum Teile den höchden 
Kreifen der Gefellfciiaft angehören, haben mit den Zünften und Gilden von ehemals 
nur den Namen gemein, find aber im Befitz von Schenkungen und Stiftungen, aus 
deren reichen Mitteln nicht allein die Koften der Verwaltung der Körpe rfchaft 
beftritten, fondern nötigenfalls auch die erforderlichen Gelder zur Errichtung neuer 
Zunfthäufer aufgebracht werden können. Letztere haben einige aus alter Zeit 
flammende Eigentümlichkeiten bewahrt. Dies zeigt u. a. die In Fig. II2 u. 113^*') 
in den Grundriffen des ErdgefchofTes und HauptgefchofTes dargeftellte Zimmermanns- 
halle (CarfienUrs' Hall) in London. 

Fig. II 3. 




CarpinUri Mall lU London ■*'). 
Arch.: WiUmir Potodi. 



Die alte Zimmertnannsgilde in London foll feit 1344, dem 17. Jahre der Regierung Edward III., 
benehen, den erften Freibrief (Charttr) aber erft von Edward IV. am 7. Juli 1477 "halten haben. Die 
frflhede Urkunde, die von der Zimmermannsiunft in London Kunde gibt, ftammt von 1411, und aus ihrem 
Inhalt ift lu entnehmen, dafs hierbei von einer damals läogft beflehenden Körperfchaft die Rede il\. 

Die neue »Halle der ehrfamen Gefellfchaft der Zimmerleute« (Wor/kip/ul 
Company of carpenters) wurde 1876—78 an Stelle des alten abgetragenen Zunft- 
haufes (an der Ecke von Londottrwall und Tkrogmorton-avetiue) nach dem Entwürfe 
und unter Leitung von IVillmer Pocock erbaut. 

Das Erdgefchofs (Fig. Ill) hat 5,io ■" lichte Höhe und enthält links vom inneren Flur einen Amts- 
faal (Ceurt'TOom) mit lagehbrigeni Ausfchank und Imbifsfaal (Bar), weiter das vom Ruheplatz der Haupt- 
treppe am lUgängliche An kleidet immer. Rechts vom Vorflnr aus gelangt man lu einigen Gerchäflsiimraern 
nebft Wartezimmer, unter der Haupttreppe lum Wafchraum und zu den Aborten. Ueber den Gefchüfts- 
zimmem erltrecken fich, in einem von den DienUtreppen aus zugänglichen Halbgefchofs, RHume zur Auf 
hewahrung von Glas, Porzellan und anderem Tafelgeräte. 

Das Hauptgefchofs (Fig. 113) tlartther enthSlt den die ganze Längenfront einnehmenden grofsen 
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Saal, der als Livery HcUl^^^y und zwar, bei 23,so°^ Länge, 11, <o"^ Breite und 1 1,00^1 Höhe, als eine der 
gröfsten Livery Halls Londons bezeichnet wird. In Verbindung damit fleht der kleine Saal oder Salon 
{Drawing'rooni)y der auch vom Vorplatz der Haupttreppe aus unmittelbar zugänglich iil. Ein Gang führt 
zu einem Dienftraum mit Aufzug und Nebentreppe. 

Im Kellergefchofs liegt die 6 ^ hohe Küche mit allem Zubehör, deren Leiftungsfahigkeit auf gleich- 
zeitige Bewirtung von 250 Perfonen bemelTen id. Der Aufzug wird nur zum Herunterfenden des Gefchirrs 
benutzt, während das Hinauftragen der Speifen vom Dienilperfonal beforgt wird, da fich diefes Verfahren 
rafcher und weniger umdändlich als die Beförderung mittels Aufzuges erwiefen hat*'"). Unter den 
Bureauzimmem des ErdgefchoiTes befindet fich ein feuerfeiler, zur Aufbewahrung von Urkunden und Akten 
dienender Raum. 

Die flattlichen, mit Säulen gefchmUckten Fafladen find aus Portlandftein ausgeführt. Die Baukoden 
betrugen 580000 Mark (= £. 29000), ausfehl iefslich innerer Einrichtung und Ausfchmückung, oder für 
das Quadr.-Meter rund 1000 Mark. 

Es gibt nur wenige der neu organifierten Innungen, welche fich ein eigenes 
Heim erbaut haben. Eines davon ift das Haus der Schuhmacher zu Leipzig. 

Das in der SchlofsgafTe dafelbd gelegene Innungshaus wurde von Zei/sig entworfen und unter feiner 
Leitung erbaut. Im Erdgefchofs befinden fich Rellaurationsräume, im I. Obergefchois der Sitzungsfaal mit 
angrenzendem Reflaurationszimmer, Archiv u. f. w. Die weiteren GefchofTe enthalten Wohnungen. Das 
auf engem, von drei Seiten umbauten Raum errichtete Haus koilete 47000 Mark ^^^). 

Ein anderes ift das Fleifcherinnungshaus zu Hannover, 1899 — 1901 nach 
Hohles Plänen erbaut aus den Mitteln, welche aus der Abfindung der Gerechtfame 
der Privatfchlachthäufer durch das öffentliche Schlachthaus zur Verfiigung ftanden. 

Der an der Artillerieilrafse gelegene Hauptbau befleht aus Keller-, Erd- und 3 Obergefchoflfen, 
fowie ausgebautem Dachgefchofs. Hauptfachlich dient das Erdgefchofs den Zwecken der Innung; es ent- 
hält das grofse Reflaurant mit anflofsendem Wintergarten und Büfett, ein Klubzimmer, das Gefellen- 
reflaurant und di6 Küche mit Speifekammer ^'^). 

Zu den Innungshäufern gehört feinem Wefen nach auch das Deutfche Buch- 
händlerhaus zu Leipzig, das nach den Plänen von Kay/er & v, Grofzheim erbaut 
und 1888 in Benutzung genommen wurde. 

Das grofsartige Bauwerk, das ausfchliefslich für die Zwecke des Börfenvereins der Deutfchen 
Buchhändler entworfen und ausgeführt würde, ifl fo eigener Art, dafs es trotz feiner vielen Schönheiten 
als ein wirklich typifches Beifpiel für Innungshäufer nicht gelten kann, und daher auf eine der vielen 
Veröffentlichungen der Pläne**') hier verwicfcn wird. 
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b) Gebäude für kaufmännifche Vereine. 

Von f Dr. Heinrich Wagner '^°). 

Die in der Ueberfchrift genannten Vereinshäufer gehören nicht einem Gewerbe 
allein, fondern dem ganzen grofsen Stande der Kaufmannfchaft unferer Zeit an. 
Die Intereffen eines einzelnen Gefchäftszweiges finden darin keine Stätte. 

Die kaufmännifchen Vereine haben als freie, felbft gewählte Tätigkeit vor 
allem den Nutzen der Gefamtheit, die Förderung der allgemeinen Bildung ihrer 
Kreife, fodann die Pflege der Gefelligkeit und — nicht in letzter Reihe — die 
Hebung und Vermittelung des Handels und Verkehres im allgemeinen zum Gegen- 

1^'^) Unter Lh'try Men verftcht man (nach Worcester. Diciionary 0/ the F.ngli/k language etc. London) diejenigen 
Angehörigen der verfchiedenen Körper fchaften der ehemaligen Gilden von London, welche nach Bezahlung gewifler Gebühren 
und nach der auf fie gefallenen Wahl berechtigt find, die Tracht {Livery) ihrer betreffenden Gcnoflfenfchaft anzulegen. Sic 
genicf»en aufserdem befondere Vorrechte, find zur Ausübung der Wahl gewifler Gemcindcbcamten berufen etc. 

1''') V'ergl. das vorhergehende Heft i'Abt. IV, Abfchn. i, Kap. 3, unter b, 9; dicfc'» »Handbuche:»'. 

I'^^J Siehe: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 513. 

15^) Siehe: H.\armann\ Zcitfchr. f. Bauhdw. 1903, S. i. 

IM) Siehe: Leipzig und feine Bauten. I/cipzig 1893. S. 461. — LiCHT, H. Architektur der Gegenwart. Berlin 1886 — 93. 
Taf. 15, 16. — Architcktonifchc Rundfchau 1887, Taf. 1; 1900, Taf. 39. — Zeitfchr. f. bild. Kunft 1888, S. 363. — Deutfche 
Bauz. 1888, S. 361. — Centralbl. d. Bauverw. 1S86, S. 361. 
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fland. Gerade diefe letzteren Ziele find es, welche die kaufmännifchen Vereine 
vor den rein gefelligen Vereinen, mit denen fie fonft manches gemeinfam haben, 
auszeichnen. 

Das Bedürfnis, zur Förderung der Standesintereffen Vereinigungen zu bilden 
und für deren Zwecke befondere Gebäude zu errichten, ift fehr alt, und noch be- 
gehen einzelne der fog. »Kaufmannshäuferc , welche hauptfachlich während des 
Mittelalters in den grofsen Handelsftädten gefchaffen worden find. Unter diefen 
vor allem der »Schüttinge zu Bremen. 

Der alte SchUttiDg wurde bereits 1444 verkauft; er (lammte wahrfcheinlich aus dem XIV. Jahr- 
hundert. Das neue Gebäude lag schon an der Stelle, wo der jetzige Schtltting fleht (am Markt). Neben 
feiner Beflimmung als Kaufmannshaus diente er auch als allgemeines Kodhaus und wurde vielfach von 
den Korporationen für ihre Zunftmahlzeiten benutzt; er befafs auch eine Herberge und ein Gadhaus; 
eine Garküche wird befonders erwähnt. Im befonderen wurden darin die grofsen Felle der Kaufmann- 
fchaft abgehalten, wobei fich der ganze Reichtum und Glanz der grofsen Hanfafladt zeigte. Nicht lange 
mehr genügte diefes Bauwerk den gefleigerten Anfprüchen, und man fchritt 1536 zu einem Neubau, der 
1538 den »Elterleuten« übergeben wurde. Später wurden noch Ergänzungs- und Umbauten daran vor- 
genommen. Von 1895 angefangen wurde die Redauriemng der FalTaden vorgenommen*^^). 

Die angegebenen Merkmale der in Rede ftehenden Gebäude geben fich in 
den Erforderniffen der Gefamtanlage kund. Für die Vorträge, welche die Vereine 
in regelmäfsiger Wiederkehr zu veranftalten pflegen, für die Abhaltung von Ver- 
fammlungen und Feftlichkeiten ihrer Mitglieder bedarf es wiederum eines grofsen, 
zuweilen auch eines kleineren Saales mit den zugehörigen Vor- und Nebenräumen; 
ferner für Erholung und Erfrifchung die gleichen Räume, wenn auch in weniger aus- 
gedehntem Mafse als diejenigen, welche in den Häufern der gefelligen Vereine 
anzutreffen find. Dagegen kommen die den FachinterefTen dienenden Räume, als 
Stellenvermittelungs- und Auskunftsbureau, Gefchäftsbureau der Kaufmannfchaft, 
Sitzungszimmer des Vorflandes, Bibliothek und Lefezimmer, zuweilen ein Mufler- 
lager und nicht feiten Schulzimmer für den Unterricht in den Handelswiflenfchaften, 
für die Ausbildung der Kaufleute und kaufmännifchen Gehilfen etc. hinzu. 

Das Haus der Dresdener Kaufmannfchaft >^^) in Dresden enthält im Hauptgebäude hauptfachlich 
Räume fttr die Handelslehranflalt, Gefchäftszimmer der Kaufmannfchaft, der Handels- und Gewerbekammer, 
fowie der Sächfifchen Rentenverficherungsgefellfchaft, im Nebengebäude einen Saal von rund 100 qin, der 
für die Sitzungen der Körperfchaft und zugleich als Aula für die Handelslehranflalt dient. 

Dem entgegen beileht das Haus des Vereins junger Kaufleute von Berlin ^^*), der fich einer grofsen 
Mitgliederzahl erfreut, fad nur aus Räumen für gefeilige Zwecke, nämlich aus einem grofsen, durch zwei 
Gefchofife reichenden Saal von nahezu quadratifcher Grundform, an den fich im unteren Gefchoffe Spiel- 
und Speifezimmer, oben Bibliothek, ein Lefe- und ein Beratungszimmer anfchliefsen. 

Auch das Gefellfchaftshaus des Vereins chridlicher Kaufleute, der fog. Zwingergefellfchaft , in 
Breslau**^) ifl ein im wefentlichen für gefeilige Zwecke beflimmtes Vereinshaus, ganz nach Art der in 
Kap. I (unter a) befchriebenen Gebäude, das im Erdgefchofs einige Bureaus, die Spiel-, Lefe- und Speife- 
zimmer mit Zubehör, fowie die Kleiderablagen für Herren und Damen, im Obergefchofs Tanzfaal, kleinen 
Saal, Neben-, Vor- und Empfangsfäle , fowie Damenzimmer und Zubehör enthält. Das Haus fleht im 
Zwingergarten an der Promenade. 

Diefe Angaben, gleichwie die im nachfolgenden zu befprechenden Beifpiele, 
zeigen, wie verfchieden die Anforderungen in den einzelnen Fällen find. Anlage 
und Grundrifsbildung des Haufes hängen aber wiederum vor allem von der Zahl 
und Gröfse, fowie vom Zwecke der verlangten Räume, fodann davon ab, ob man 

1^7} Siehe: Bremen und feine Bauten. Bremen 1900. S. 159. 

1^) Siehe: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 399. 

IM) Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Teil i, S. 37z. 

J«0) Vergl. : Deutfche Bauz. 1888, S. 353 — und : Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 313. 
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es mit einem felbftändigen, ganz oder wenigftens grofsenteils den Vereinszwecken 
gewidmeten Haufe zu tun hat, ob es freiftehend oder in gefchloffener Reihe mit 
anderen Gebäuden errichtet, ob es ein-, zwei- oder mehrgefchoffig ift, etc. 

Das Haus des Kaufmännifchen Vereins in Leipzig (Fig. 114 bis 116^*1), unter 
den Grundrifstypen in Art. 78 (S. 65) bereits genannt, kann als bemerkenswertes 
Beifpiel einer freiftehenden Anlage diefer Art gelten. 

Der Kaufmännifche Verein zu Leipzig veraniUltete behufs Erlangung von Plänen für das Vereins- 
haus einen engeren Wettbewerb, und auf Grund des ErgebnilTes des letzteren wurde der Bau nach dem 
Entwurf und unter der Leitung Grimmas von April 1876 bis März 1877 ausgeführt. 

Dem Zwecke des Vereins entfprechend , der feine Hauptaufgabe in der Förderung des gefelligen 
Verkehres, in der Abhaltung von belehrenden Vorträgen für die zahlreichen jüngeren Mitglieder des 
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3 arten 
Erdgefchofs. 

Leipziger Handelsilandes fieht, nebenbei auch kleine Ausheilungen veranftaltet etc., enthält das Gebäude 
die dazu erforderlichen Räume; diefe fmd, aufser dem Sockelgefchofs , im Erdgefchofs [mit teilweifem 
Halbgefchofs , fowie im Hauptgefchofs nebd dem über einen Teil des letzteren fich erdreckenden Attika- 
(lock zweckdienlich untergebracht. 

Das Erdgefchofs (Fig. 114) ifl hauptilLchlich für den täglichen Verkehr der Mitglieder bedimmt 
und umfafst die verlangten Erholungsräume, aufserdem ein Stellenvermittelungsbureau für junge Kaufleute 
mit befonderem Seiteneingang, ferner Hausdienerzimmer und fondige Diend- und Nebenräume. Eintritts- 
halle und Flurfaal liegen in der Achfe der Langfront an der Schulgaffe. 

Das L Obergefchofs (Fig. 116) wird mittels der inmitten des Haufes gelegenen Haupttreppe erreicht 
und enthält als Hauptraum den Saal, der befonders für die Abhaltung der wöchentlichen Vorträge und nur 
nebenbei als Fed- und Tanzfaal benutzt wird ; er hat eine für deutliches Hören gUndige Gröfse (21,80 ™ 
Länge, 11,40™ Breite, 7,60«» lichte Höhe) und gute Tonwirkung; in der Höhe des IL Obergefchofles id 
an 3 Seiten ein im Grundrifle angedeuteter Balkon ausgekragt, und hieran fchliefst fich die Mufikbtthne 
über dem Vorfaal. An den Saal reihen fich im Hauptgefchofs einerfeits ein Salon, zugleich Nebenzimmer 
des anfchliefsenden Muderlagers, andererfeits Sitzungszimmer und Bibliothek, nach hinten Aborte für 
Herren, Nebentreppen, Anrichte nebd Aufzug an. 

101} Nach den von Herrn Architekten W. Grimm in Leipzig freundlichft 7.\xx Verfügung geftellten Originalplänen und 
Mitteilungen. 
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Das darch Zwifchenteilung einiger Räume des ErdgefchoiTes entdandene Halbgefchofs (Fig. 115) 
enthält die grofse Kleiderablage mit Wafchraum und Damenaborten, einen Raum für Aufbewahrung von 
Tifchen nnd Stühlen etc. 

Der Attikailock erflreckt Geh über die um den Lichtfehacht des Treppenhaufes liegenden Räume 
des HauptgefchoiTes; über der Bibliothek und dem gröfseren Teil des Sitzungszimmers liegt die Wohnung 
des Wirtes; über dem MiiHerlager und Salon find einige Referve- und Diendräume erübrigt. 
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Haus der Kaufmännifchen Reffource zu Berlin ^•*). 

Arch. : Heidecke. 

Im Kellergefchofs liegen längs der ganzen Eingangsfront Kegelllube und Kegelbahn, ferner unter 
dem kleinen Saale des ErdgefchoiTes doppelte, übereinander angeordnete Keller; zum unteren, der als 
Bierkeller dient, findet der Eingang durch einen Vorkeller, der Ausgang durch einen äufseren Vorkeller 
(latt, der zugleich Bierfchenke für die Sommerwirtfchaft im Garten id. Vorbereitungsküche und Garten- 
büfett für kalte Speifen liegen unter dem Konverfationszimmer; Spülküche und Hauptküchc fchliefsen fich 
an der feitlichen Längsfront an; Anrichte mit Speifenaufzug, Heizkammern, Aborte etc. vervoUdändigen 
die Anlage des Kellergefchofies. 

l«a) Nach; Licht, H. Die Architektur Berlins. Berlin 1874. Bl. 28 bis 30. — Vergl. auch: Berlin und feine Bauten. 
Berlin 1877. Teil i, S. 372. 



Die liebten Höhen bttiagen im Kellergefchofs 3,4i> <°, im Erdgefchofs 5,oo ■", im I. Obergerchors 4.«a >" 
und im Auikaftock ungefthr 3'n. Der Bauplati liegt lum Teil auf dem Grund und Boden des alten 
Gebündes , zum Teil im früheren Wallgraben der Feilung; die Gründung mufste infolgedeflen bii lu 7'" 
unter die Straf senk ronc geführt und mittels einer 2'« hohen BetonfchOtlung. auf der das ganze Haus fitil, 
bewerkdelligt werden. Die Ausfahrung der Fafläden tfl in Pulzbau; ßimlliche Gliederungen find in Elb- 
fandftein, die Deckenkonilruktion Über dem kleinen Saal ill: in Eifen, Über illen anderen Räumen in Holz 
hei^efteltt, das Dach in Holiiement eingedeckt. Die innere AnsfUltnng ifl einfach, aber vUidig. Die 
Räume werden mittels Hei&walTerbeizung erwKrmt; für geeignete Lüftung ill geforgt. Die Gelamt baukolten, 
einfchliefslich Einricbluag, betrugen rund 225000 Mark oder 300 Mark für das Quadr. -Meter. 

Als Beirpiel eines zu beiden Seiten zwifchen Nachbarhäufern errichteten Ge- 
bäudes diefer Art ift fodann das Vereinshaus der iKaufmännifchen RefTource* an 
der Schadowftrafse in Berlin , 1873—74 

von Heidecke erbaut, in zwei Grundriffen ^^- "^' 

(Fig. 117 u. iiS^«'') dai^eftellt. 

Das Gebäude befiehl aus ICellergefchofs , Erd- 
gefchofs und einem Obergefchofs; es enthält in letitercm 
und einem Teile des ErdgefcholTes die den gefeiligen 
Zwecken des Vereines gewidmeten RÜume. Der links- 
feitige Eingang fuhrt zur grofsen, einarmigen Haupt- 
treppe, mittels deren man zum Hauptgefchofs gelangt. 
Die an der linken Seile des Fcftfaales befindliche Treppe 
reimittelt <len Verkehr mit denjenigen Räumen im hin- 
teren Teile des Erdgefchofres. welche zum Aufenthalte 
im Sommer dienen, mit dem Garten durch Hallen und 
Terraffen in unmittelbarer Verbindung flehen und von 
der Strafse mittels der Durchfahrt zugänglich fmd. 
Der Übrige Teil des ErdgefcholTes enthüll GefchEfts- 
räume , zu denen der rechlsfeilige Eingang fuhrt. Im 
übrigen i(l die Grundrifseinleilung mit gefchickler 
Ausnutzung der fchmalen und tiefen Bauflelle getroffen. 
Die Räume im inneren Teile des Haufe» werden durch 
Lichlhöfe und Deckenlichter an geeigneter Stelle ge- 
nOgend erhellt. Im Keilcrgefchofs find fämüiche Wirt- 
fchaftsräume untergebracht, welche durch die rechts 

neben dem S«le befindliche Treppe mit den Anrichte- Kaufmann! fcher Verein zu Wien, 

zimmern, fowie mit der im Dachgefchofs liegenden Eidgtfchofti"). - "]im w. Gr. 

Wohnung des Verwalters verbunden find. Die Faffade Aich.: Dick. 

ifl in Cottaer Sandllein ausgeführt. Die Baukoflen be- 
liefen fich auf rund 440000 Mark; dies ergibt, bei 1200<i"> überbauter Grundfläche, 36O Mark für das 
Quadr. -Meter. 

Eine gleichfalls zu beiden Seiten eingebaute Anlage ill endlich das Haus des 
Kaufmännifchen Vereins zu Wien (Fig. iig'"*). Es wurde auf dem Wege eines Wett- 
bewerbs von Dick erbaut und im Frühjahr 1893 vollendet. 

Diefes Gebäude befleht aus Sockel-, Erd- und 3 Obei^efcholTcn. Im Socketgefchof» befinden fich 
RKume der Reflauralion und für Vereinszwecke. Das Erdgefchofs (Fig. 119) enthült eine grofse RelUuralion. 
fowie den Feflfaal mit Nebengelalfen und Kleiderablage. Das I. und das 111. Obergefchofs find für die 
Zwecke des Kaufmännifchen Vereins vorbehalten; das II. Obergefchofs wird vermietet. — Die Baukoflen 
beiragen, den Grunderwerb mit inbegriffen, 500000 Mark '°'). 

Konftruktion und Einrichtung der Häufer für kaufmännifchc Vereine, auch Aus- 
flattung im Inneren, gleichwie die Architektur des Aeufseren geben keinen Anlafs 
zu Bemerkungen. 
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c) Gebäude für Gewerbe- und Kunftgewerbevereine. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 

Die Gewerbe- und Kunftgewerbevereine erftreben als Hauptziel die Hebung 
und Förderung der Induftrie, letztere insbefondere in der Richtung des Kunft- 
gewerbes. Als Mittel, diefes Ziel zu erreichen, dienen: ftändige Sammlungen von 

Fig. 120. 
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II. Obergefchofs. 
Fig. 121. 
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Haus des 
Oefterr. Ingenieur- u. Architektenvereins Niederöfterr. Gewerbe Vereins 

zu Wien»«*). 
Arch. : Thienemann. 



gewerblichen ErzeugnilTen und foichen der Kunftinduftrie, wechfelnde Mufterlager 
von neu auftauchenden induflrJellen Gegenf^nden, WanderausAellungen der eben 
bezeichneten Objekte, Verfuchsftationen für Rohmatenahen etc., Auskunftsbureaus 






für die Gewerbetreibenden, Fachbibliotheken mit Lefezimmern, Vorträge, Errichtung 
von Gewerbe- und Kunflgewerbefchulen etc. 

Nur wenige derartige Vereine find in der Lage, mit aileii dieren Mitteln ihre 
Ziele zu verfolgen: nur den gröfseren davon, welche über bedeutende Geldmittel 
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Fig. 126. 



verfugen, wird dies möglich fein. Die meiften Vereine erftrecken ihre Tätigkeit 
blofs auf einige der angedeuteten Wege. Insbefondere fuchen einzelne Vereine 
ihren Schwerpunkt in den von ihnen errichteten Schulen , und ihre Gebäude er- 
halten faft gänzlich den Charakter von Gewerbe-, bezw. Kunftgewerbefchulen ; andere 
Vereine dagegen verlegen ihre Haupttätigkeit in die Herftellung muftergültiger 
Sammlungen und Veranflaltung von Ausftellungen , wodurch die betreffenden Ge- 
bäude dem Typus der Gewerbe-, bezw. Kunftgewerbemufeen fehr nahe kommen. 

Beide Arten von Gebäuden, die Gewerbe- und Kunftgewerbefchulen, fowie die 
Gewerbe- und Kunftgewerbemufeen werden noch in Teil IV, Halbband 6, Heft 2, 3 

u. 4 diefes »Handbuches« abgehan- 
delt werden, weshalb es gerecht- 
fertigt fein dürfte, an diefer Stelle 
von folchen Gewerbe-, bezw. Kunft- 
gewerbevereinshäufern, die der einen 
oder der anderen Gattung fehr nahe 
kommen, abzufehen. Allein auch 
dann ergibt fich in den ausgeführten 
Gebäudeanlagen eine fo grofse Man- 
nigfaltigkeit , dafs allgemeine Ge- 
fichtspunkte nicht zu gewinnen find. 
Diefe Mannigfaltigkeit ent- 
fpringt aus den fehr verfchiedenen 
(im vorhergehenden angedeuteten) 
Wegen, auf denen die Förderung 
und Hebung der Induftrie verfolgt 
und erreicht werden kann. Auch 
find, je nach den Mitteln, die an- 
gewendet werden follen, die bau- 
lichen Erforderniffe und deshalb 
auch die Gefamtanlage, fowie die 
Grundrifsanordnung oft ganz an- 
derer Art. Einige Beifpiele mögen 

das Gefagte erläutern, befonders 
auch die grofse Verfchiedenheit folcher Gebäude dartun. 

Aus Fig. 120 u. 1 21 1^*) ift die Anlage des nach den Plänen Thienemamis 1870—72 
erbauten Haufes des Niederöfterreichifchen Gewerbevereins in Wien zu erfehen. 

Die Grundriffe auf S. 123 zeigen ein Doppelhaus, deifen rechtsfeitige Hälfte dem eben genannten 
Vereine, deflen andere Hälfte dem Oellerreichifchen Ingenieur- und Architektenverein angehört (flehe 
Art. 154). Die grofsen Sitzungsf^le beider Vereine, durch das I. und II. Obergefchofs hindurchreichend, 
(lofsen unmittelbar aneinander, können aber durch Entfernung beweglicher MauerverfchlüfTe zu einem ge- 
meinfamen Fedraum vereinigt werden. 

Das Erdgefchofs des Gewerbevereinshaufes i(l zu Verkaufsläden verwendet; die Gefchäftsräume des 
darüber gelegenen Halbgefchofles flnd vermietet; das I. und II. Obergefchofs enthalten die eigentlichen 
Vereinsräume; mit dem grofsen Verfammlungsfaal in gleicher Höhe befinden fleh die Ausflellungsräume, 
die Bibliotheksräume dagegen im II. Obergefchofs. 

Das Münchener Kunftgewerbevereinshaus (Fig. 122 u. 123^^**) wurde am i. Ok- 
tober 1878 eröffnet und ift durch einen Umbau der ftädtifchen Leihanftalt (früher 
Klofter der Karmeliterinnen) entftanden. 

187) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 301. 



146. 
Gefamtanlage 
und 
Grundrifs- 
anordnung. 




Gewerbehaus zu Dresden. 

Obergefchofs 1«7). — I/j^o w. Gr. 

Arch. : Schreiber. 
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An Räumen waren erforderlich: folche für die Verwaltung und für die iländige Ausftellung, fodann 
ein Saal für Vorlefungen , General verfammlungen und gefellige Zufammenkünfte , mit welchem eine 
Kellauration , einfchliefslich der zugehörigen Nebenräume, in Verbindung gebracht werden follte; das 
II. Obergefchofs war für die Vereinszeichenfchule vorbehalten, wurde aber dem Polytechnifchen Verein miet- 
weife abgelaffen. Die beiden GrundrilTe lafTen erfehen, wie diefen Bedürfniflen entfprochen wurde; der Saal 
des I. Obergefchofles reicht in das IL Obergefchofs hinein; im III. Obergefchofs befinden fich Wohnungen. 

Als Beifpiel eines Gewerbevereinshaufes, welches vorwiegend Unterrichtsanftalt 
ift, daher ausgedehnte Schulräume enthält, diene dasjenige in Mainz (Fig. 124 u. 
125*^*), von Krebs 1879 ausgeführt. 

. Es enthält, aufser den erforderlichen Wirtfchaftsräumen im Sockelgefchofs und der Wohnung des 
Dieners im Dachgefchofs, 8 Zeichenfale im Erd-, I. und II. Obergefchofs, i Malerfaal im Dachgefchofs 



und I Refervefaal ebendafelbd ; im Sockel- 
gefchofs wurden durch Anlage von Licht- 
fchächten i Modellierfaal und i Lehrfaal 
für Chemie untergebracht; der fpätere 
Anbau zweier Flügel ifl vorgefehen. Die 
Baukoflen betrugen (ausfchliefslich Kana- 
lifiernng, Gasleitung, Brunnen, Einfriedi- 
gung, Mobiliar etc.) 72CX>o Mark. 

Manche der in Rede ftehen- 
den Gebäude haben im Haupt- 
gefchofs den Charakter eines 
Saalbaues erhalten. So z. B. 
das Gewerbehaus in Dresden 
(Fig. 126'^^), welches in den 
Jahren 1870 — 71 nach den Plänen 
Schreiber 2^ erbaut worden ift. 

Das Erdgefchofs enthält auf der 
einen Seite grofse Re (laurat ionsfale mit 
zugehörigen Wirtfchaftsräumen und zwei 
geräumige Kleiderablagen, auf der an- 
deren Seite die Bibliothek des Gewerbe- 
vereines. Ueber die beiden Haupttreppen 
gelangt man zu 2 kleinen Eintrittshallen 
und von diefen aus zu den 4 Sälen des 
Obergefchoffes: i Hauptfaal (von 13,69 "^ 
Höhe) und 3 Nebenfäle; in diefen Sälen 
werden Verfammlungen , Ausdellungen, 
Felle, Konzerte etc. abgehalten. Aufser- 
dem enthält das Hauptgefchofs noch das 
Büfett und ein Expeditionszimmer des 
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Erdgefchofs. 



»I500 w. Gr. 



Haus des Berliner 



Vereins. Das Obergefchofs, zu dem aufser den gedachten Haupttreppen noch 2 Treppen in den rück- 
wärtigen Ecken des Haufes emporführen, enthält neben den 3 Sälen und 2 Zimmern, die den Seitenräumen 
des Hauptgefchoffes entfprechen, noch 2 Logen zur Seite der Orchefternifche. Die Koften des Neubaues 
haben 195000 Mark betragen, während der Kauf des Grundftückes 150000 Mark erfordert hatte. 

Diefer Saalbau fteht mit einem älteren, für die Zwecke des Vereines umgebauten Haufe durch zwei 
Gänge in Verbindung. 

d) Gebäude für fonftige gemeinnützige Vereine und Wohlfahrtsgerellfchaften. 

Von f Dr. Heinrich Wagner *^^). 
Die Ueberfchrift zeigt, dafs diefe Gebäude, viel mehr als irgend welche der 
bislang betrachteten Vereinshäufer , in gewiffem Sinne der Allgemeinheit und nicht 
enggezogenen Kreifen der Gefellfchaft angehören. 
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Unter den in Rede flehenden Anlagen nehmen die Häufer der Arbeitervereine 
und -Genoffenfchaften einen hervorragenden Platz als Heim- und Erholungsftätten 
derjenigen Klaffen des Volkes ein, welche, unbeirrt durch alle Hinderniffe, beftändig 
Anftrengungen machen, eine Verbefferung ihres Lebenslofes fich zu erringen. Bei 
diefer wichtigen Frage, welche feit geraumer Zeit unfere erften Staatsmänner und 
Menfchenfreunde befchäftigt, fpielen Bildung und Entwickelung der Vereine und 
Genoffenfchaften der arbeitenden Klaffen eine bedeutende Rolle. 

Der anregende Gedanke zur Gründung von Vereinen für Volksbildung ift von 
Lord Brougham fchon feit 1825 ausgegangen. Er gründete die Mechatncs-Inßitutions, 
d. h. Anftalten, die nach feiner Auffaffung höhere Schulen für die Arbeiter, die fie 

befuchten, werden foUten. Da- 
Pig ,2g mals handelte es fich nur darum, 

Belehrung zu geben und zu ver- 
breiten; aber man begriff fehr 
bald, dafs das Beftreben, die Ar- 
beiter zu unterrichten, nicht ge- 
nügte, dafs ihnen vielmehr auch 
die Mittel geboten werden müfs- 
ten, fich Erholung und Unter- 
haltung, auf die fie ein Anrecht 
hatten, zu verfchaffen. 

Daraufhin wurden die Wor- 
kingmenS'Clubs oder Arbeiter- 
klubs gegründet, in deren Häufern 
fich, vereint mit Vortrags- und 
Verfammlungsfälen, auch Billard- 
und Turnfäle etc. vorfinden. 

Diefes Beifpiel fand Nach- 
ahmung; die Bewegung verbrei- 
tete fich von England aus über 
alle Länder der gebildeten Welt. 
Ueberall entftanden Arbeiter- 
vereine und Gebäude für diefe 
Vereine, in welchen den Mit- 
gliedern, unter Ausfchlufs poH- 
tifcher und kirchlicher Zwecke, 




Hauptgefcho fs . 

Handwerkervereines **®). 

Arch. : Kol/cker Bf Lautnburg. 



Wiffen und Belehrung zu teil werden, in denen fie fich aber auch nach freier Wahl 
verfammeln und worin fie Unterhaltung mancher Art finden können. In folcher 
Weife ift an vielen Orten dem Herumziehen der Arbeiter in den Wirtshäufern aut 
die wirkfamfte Weife gefteuert worden. 

Die allgemeinen Erforderniffe find im vorhergehenden gekennzeichnet. Die 
Gebäudeanlage ift, den örtlichen Verhältniffen und Bedürfniffen entfprechend , bald 
grofs und klein, bald mehr, bald weniger entwickelt. Unter diefen Umftänden 
können weitere Erörterungen über die einzelnen Anforderungen, fowie über An- 
ordnung und Grundrifsbildung der Häufer für Vereine (Clubs, bezw. Cercles) der 
arbeitenden Volkskiaffen umfomehr unterlaffen werden, als diefe Gefichtspunkte 

JM) Nach: Baugwks.-Ztg. 1874, S. 253 — fowie: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Teil I, S. 371. 
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I. 



154- 

Beifpiel 

II. 



in anderen, bereits befprochenen Vereinshäufern genugfam in das Auge gefafst 
worden find. 

Zu den älteren bemerkenswerten Anlagen diefer Art in Deutfchland gehört 
das Haus des Berliner Handwerkervereines in Berlin (Fig. 127 u. 128 ^*'®), der feit 
feiner 1843 erfolgten Gründung verfchiedene Wandelungen durchgemacht hat, fich 
feit 1864 des Befitzes eines eigenen, nach dem Entwürfe von Kol/cher & Lauenburg 
errichteten Haufes erfreut und feither zu hoher Blüte gelangt ift. 

Der mehrere taufend Mitglieder zählende Verein verfolgt feine Fortbildungszwecke, indem er einer- 
feits feinen Angehörigen Gelegenheit zu anregender Gefelligkeit, mit mufikalifch-deklamatorifchen Abend- 
unterhaltungen etc., gibt, andererfeits aber für fortlaufende volkstümlich-wiflenfchaftliche Vorträge forgt, 
eine Bibliothek und ein Lefezimmer, fowie die von ihm gegründete Bauge werke fchule unterhält, Turn- 



Fig. 129. 



kunfl und Gefang pflegt etc. Die Frauen werden zur Teil- 
nahme am Lernen und an der Gefelligkeit hinzugezogen. 
Demgemäfs find die Einrichtungen des in einfachfter Weife 
ausgellatteten Haufes getroffen, das vor feiner 1874 erfolgten 
Vergröfserung nur die linke Hälfte der in Fig. 127 u. 128 
dargeflellten Grundriffe enthielt. Den ganzen hinteren Teil 
des Grunddückes nimmt der grofse Saal ein, der bei 24,50™ 
Länge, 18,oo"^ Breite und 11, 50"^ Höhe im unteren Teile 
und auf den breiten Tribünen über 2000 Perfonen fafst; er 
fleht mit dem Garten, von dem er fein Licht empfangt, in 
unmittelbarer Verbindung; an diefem Ende befindet fich die 
Rednertribüne. Die Ausflattung ift in den Formen der Holz- 
architektur durchgeführt. Im Kellergefchofs befinden fich die 
Wirtfchaftsräume und ein Reftaurationstunnel. Das Vorder- 
haus ift in allen Gefchoflfen zu Unterrichtszwecken ausge- 
nutzt. Der rechtsfeitige , 1874 angebaute Teil enthält vorn 
an der Strafse Einfahrt und Treppe, einen Teil der Bibliothek 
und das Bibliothekarzimmer, weiterhin den neuen Reftau- 
rationsfaal mit Gang zur Küche, im Hintergebäude gegen den 
Garten die Vorftands- und Repräfentantenzimmer nebft Gang 
zum Garten etc. Angaben über die Baukoften des neueren 
Baues fehlen; die linke ältere Hälfte des Haufes wurde für 
den Preis von 162000 Mark ausgeführt. 

Nach dem Mufter des Berliner Handwerker- 
vereines find zahlreiche Anftalten ähnlicher Art Gefellfchaftshaus 
in anderen Städten Deutfchlands errichtet worden. des Osnabrücker Hüttenwerkes *••). 

Als Beifpiel einer freiftehenden, nicht ftädti- Erdgcfchofs. - ii«» w. Gr. 

fchen Anlage wird in Fig. 129^*^^) der Grundrifs des Gefellfchaftshaufes des Osna- 
brücker Hüttenwerkes mitgeteilt. 

Die rafche Entwickelung des Vereinslebens in dem erft feit 1860 beftehenden Anwefen diefes 
Hüttenwerkes gab Veranlaffung zur Errichtung eines Gefellfchaftshaufes, in dem fich die aus den Werks- 
angehörigen gebildeten Mitglieder des »Orcheftervereins«, des »Vereins für Hornmufik«, der > Liedertafel c, 
des »Schützenvereins«, der »Vereinigung« (für Ausbildung und Gefelligkeit) und des »Turnvereins« ein- 
finden und von Zeit zu Zeit Familienabende geben, an denen auch die Angehörigen der Vereinsmitglieder 
teilnehmen können. Hierzu dient der grofse Saal, der eine Länge von 19,oo"^, eine Breite von 12,so™ 
und 4,50 bis 7,60°» Höhe hat. Zur Ueberdeckung dient eine auf 2 Reihen Pfoften ruhende fichtbare Holz- 
konftruktion; dem rückwärtigen Ende ift eine geräumige Bühne angereiht. Der kleine Saal an der Front 
ift hauptfachlich für Vorträge, fowie für die Uebungen der verfchiedenen Mufikvereine beftimmt und an 
folchen Abenden nur für die Mitglieder derfelben geöffnet, während zum Billard- und Lefezimmer, wie 
auch zum Fremdenzimmer die Angehörigen {amtlicher Vereine jederzeit Zutritt haben. Für die Mit- 
glieder des Verwaltungsrates und für feine Sitzungen find noch einige Zimmer beftimmt; auch find fUr 




169) Nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1875, S. 300 u. Bl. a8. 
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jange unverheiratete Beamte einige Zimmer hergerichtet. Dazu dienen vermutlich die Rüume des I. Ober- 
gefchofTeSi fowie des DachgefchoiTes des Vorderbaues, der auf den beiden Seitenflügeln mit einem Knie- 
flock verfehen iil. Die an der Rückfeite des Gefellfchaftshaufes befindliche Veranda (löfst an eine Kegel- 
bahn. Die ringsum liegenden Gartenanlagen liehen mit dem Y^ Stunde entfernten Schützenhaufe in 
Verbindung. — Angaben über die Zeit der Erbauung (vor 1875) ^^^ ^^^ Architekten fehlen. 

Ganz ähnlicher Art, wie das eben vorgeführte Gebäude, nur mit etwas ver- 
fchiedenem Grundrifs, ift das in der unten *'<^) bezeichneten Quelle veröffentlichte, zu 
den Workingmen S'Clubs gehörige Haus des Nelfon-Club zu Warwick, während das 
Haus des Arbeiterdorf-Klubs [Warknteris Village-Club) in Wooburn-Green für viel 
befcheidenere Verhältniffe berechnet ift und als geeignetes Beifpiel einer ländlichen 
Anftalt in Fig. 130^^^) mitgeteilt wird. 

Der Lefofaal und das Knabenzimmer können zu einem gröfseren Räume vereinigt werden, der zu 
Vorträgen , Versammlungen etc. benutzt wird und die Höhe des ganzen Haufes einnimmt. Im Dach- 
gefchofs feiner rechtsfeitigen Hälfte Über der Eintrittshalle, dem Rauchzimmer, der Bibliothek und der 

Butterkammer im Erdgefchofs fmd Schlafkammem 
angeordnet. Ein Hintergebäude im Hof enthält eine 
Spülküche (Scullery)^ Kohlen- und Vorratskammern, 
welche durch einen Gang mit dem Hausverwalter- 
zimmer im Erdgefchofs verbunden fmd. 

Zu den bedeutendften Vereinshäufern 
diefer Art gehört das Haus der Arbeiter- 
kreife von Hävre {Cercle ^ouvriers), genannt 
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Haus des Arbeiterdorf-Klubs zu Wooburn-Green. 

Erdgefchofs ni), _ \\y^ w. Gr. 

Arch. : Vemon. 



»Franklin«, das nach dem Entwurf und 
unter der Leitung Huchons im Mai 1875* 
begonnen und zu Ende desfelben Jahres 
noch vollendet wurde (Fig. 131 u. 132^'*). 

Das Ziel des Vereins i(l die «Förderung der 
gefellfchaftlichen , geilligen und fittlichen Wohlfahrt 
feiner Mitglieder«, und zu diefem Behufe wurde, auf 
Anregung von Siegfried^ der zuerd in Frankreich, 
und zwar 1860 in Mülbaufen, einen Cercle diefer Art 
gegründet hatte, fpäter auch in Hävre eine anonyme 
Gefellfchaft mit dem Grundkapital von 160000 Mark (= 200000 Franken) in das Leben gerufen, für das 
indes nur ein Zinsertrag bis zu 2 Vomhundert, laut Statut, fedgedellt ift. So entftand der Verein, deffen 
Mitglieder 1878 einen Beitrag von monatlich 40 Pfennigen (= 50 Centimes) oder jährlich 4 Mark 
(= 5 Franken) zu zahlen hatten. Politifche und religiöfe Unterhaltungen fmd ebenfowenig geftattet, als 
Lärm und Ruheftörungen. 

Die Stadt Hävre, in Erkenntnis der Nützlichkeit diefer Schöpfung, bewilligte für die Errichtung des 
Gefellfchaftshaufes unentgeltlich einen Bauplatz im Mittelpunkt des Arbeiterftadtteiles mit der Bedingung, 
dafs der Platz, famt den darauf errichteten Gebäuden, nach 32 Jahren wieder in das Eigentum der Stadt 
übersehe; aufserdem wurden von diefer die Parkanlagen und die Einfriedigung des Platzes hergeftellt. 
Das Bauwerk enthält nach den in Fig. 131 u. 132 dargeftellten GrundrifTen: 

l) Im Erdgefchofs: a) einen grofsen Verfammlungsfaal mit 1000 Sitzplätzen; die Gefamtzahl 
der Zuhörer kann jedoch auf 2800 gefteigert werden; dazu gehört eine Bühne mit allem Zubehör für 
Theatervorftellungen der Gefellfchaftsmitglieder, mit 3 Wandelßllen (Foyers), wovon einer für Damen be- 
(limmt ift; ß) einen grofsen Turnfaal, ausgeftattet mit den nötigen Gerätfchaften für Erlernung und Aus- 
übung der Turnkunft; y) einen Lefefaal, in dem die Hauptblätter der TagesprelTe von Paris, der Departements 
und des Ortes aufgelegt fmd; 8) Bibliothek und Auffichtszimmer des Vereins; e) einen Saal für Kugel- 
oder Böul€S^\t\^ in dem zwei normännifche Kegelbahnen (Bouloirs) eingerichtet fmd; J) einen Fechtfaal; 
t^ Pförtnerftubc und Küche für den Hauswart (Concierge)\ in Verbindung damit das Büfett, das der 



ITO) Builder, Bd. 45, S. 856. 

m) Nach: Building news, Bd. 39, S. 310 u. 340. 

IW) Nach: Nouv. annales de la conflr, 1878, S. 147 u. PI. 39—43. 

Handbuch der Architektur. IV. 4, b. (3. Aufl.) 
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Vereinshaus der Arbeiterkreife von Hävre, genannt »Franklin« i''^). 



Arch. : Huchon. 



CfBciirgi zu bedienen hat; ft) zwei Ableger&ume, einer tUr den Turnfial, einer fUr den Fechtful, mit 
Gefachen, Wafcheinrichtung etc. ansgerunet; ferner zwei AborCanlagen. 

z) Im Obergefchofs: i) einen zweiten Lefefaal für illuftrlerle Zeitungen, Wochen- und Monat- 
fchriflen, wilfenlchaflliche Revuen etc.j x) einen Spielfaal und 3 Bitlardfäle; X) einen Voitragsfaal fOr 
250 Zuhürer; p,) WaTch- und BedUrfniaräume für Damen, die an Konzerten, Vnterhaltnngen, Plauder. 
Abenden etc. teilnehmen. 

Der Grundrifs gehört dem in Art, 79 (S. 6;) angefahrten Typus II der Veieinshiufer an. 

Die Ausnihrung beanfpruchte an eigentlichen Baukoften 161744, für Mobiliar und Einrichtung 
13528, fdr Einrichtung des Tuinfailes 1966 und an Aichitektenhonorar E498, zutammen 1S5 736 Franken 
oder rund 148600 Mark. Dies ergibt, bei löSOl™ aberbauter Grurdfläclie , wovon 450<l'n nur ein- 
gefchoffig, 1080<ini zweigefchoflig find, durchfchnittlich etwas weniger als loo Mark für das Quadr.-Meter. 

Manche der hier einzureihenden Vereine 
haben einen konfelTionellen Charakter, häufig 
auch eine ausgefp rochen religio fe Färbung. 
Hiervon, hauptfächllch aber von letzterem 
Umßande, werden Raumbedurfnis und Raum- 
anordnung beeinflufst. Dies zeigt z. B. das 
Haus des Katholifchen Gef eilen Vereines zu 
Baden bei Wien (Fig. 133 u. 134 "*), zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts von Schubauer erbaut. 

Es belteht aus Sockel-, Erd-, Über- und teilweife 
Busgebautem Dachgefchofs und enthält in erfler Reihe 
die für den Verein nötigen Räumlichkeiten, und zwar im 
Erdgefchofs einen vom mittleren und vom feititchen 
Treppenhaus aus zugänglichen A'orraum , von dem man 
einerfcits in die Kapelle, die Sakrißei und die Kanzlei 
(welche bei Feftlichkeiien als Kleiderablage dienl), an- 
dererfeits in den kleinen Saal mit Büfett, fowie in den 
anfehl iefsenden und nur durch eine grofse vierteilige 
Schiebetür getrennten Feftfaai , der in das Ober, und 
Dachgefchofs hineinreicht, gelangt. An der RUckfeite 
des letzteren i(l eine Buhne mit NehenrSumen für kleinere 
Auffahrungen angeordnet. Der fUr iz Mufiker beftimmtc 
vertiefte Orchederraum kann mit Fufsboden tafeln aber- 
deckt und fo mit dem Saal unmittelbar vereinigt werden. 
Die in den vorderen Ecken des Feftfaales vorhandenen 
kleinen Treppen fahren zur Galerie. 
t.d- undUbHgcfchois..^). j^ Suckelgefchofs befinden fich die durch eine 

.»Ol ■ liooo ■ Wendeltreppe und einen Speifenaufzuc mit dem Büfett 

Arch. i Silmiauir. , , "^ ,, , .,,.,. . „ , . 

verbundene Küche, ein Unleriichtszimmer, eine Kanzlei, 

ein Spielzimmer, die Kegelbahn, die Wohnung des Hausbeforgers, die WafchkUche und die Feuerlufl- 
Heizanlage. Im Dachgefchofs find 5 fttr die Beherbergung von Gefellen beftimmie Zimmer untergebracht. 
Sonft find im Haufe noch 3 Privat Wohnungen vorhanden. 

Die Baukoflen betrugen izoooo Mark (= 60000 Gulden'"). 

Ein bemerkenswertes Bauwerk der in Rede flehenden Art ift das Haus der 
Union chretictme de jeunes gens, Rue de Trknfe, zu Paris, welches nach den Entwürfen 
und unter der Leitung von Bi'nard dafelbft errichtet wurde (Fig. 135 bis 138"*). 

Der Verein Unien chtitUnnc zu Paris hat fich die religiöte, geidige. fittliche und körperliche 
Entwickelung junger Männer zum Ziele gemacht und veranftaltet zu diefem Behufe tägliche Zufammen- 
kUnfte, Lehrkurfe und verfchiedene Uebungen. ferner kUnfllerifche und uiffenfchaftliche Felllichkeiten, fo- 
wie fondige Verfammlungen. 






Um iiete Zvecke zu erfallen und alles hierzu Erforderliche ins Werk zu Tctzen, war die Be- 
fchiflung eincf eigetien Vereinihaufes nötig, und die Miltel zu feiner Errichtung worden haaptnichlich 
durch Schenkungen zufammengebncht. Auf Anr^jTnig des freigebigften Wohltltera der Uniea chrilicnni, 
Mr. yanKi Stciti von New York, der allein die Hilfte der Gefaroikoften des Haufe« bewilligi halte, 
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unlernahm der mit dem Neubau beauftragte Architekt 
Khnlicher dort begehender Gebäude von Vereinen fUr g 
Hebungen wurde der Neubau entworfen und ausgeführt. 
Erfordern iffe ■. 

l) SSIe zum Unterricht in Slenographie , Uebungen mil der Schreibmafchi 
fpanifcher, franiöfifcher Sjiraclie, in Gefang und dcrgl. 



ne Reife nach Amerika ittm Studium einiger 
leinnUtzige Zwecke, und auf Grund diefer Ei- 
Mnfsgebend hierfür waren folgende räumliche 



englifcher, 



>) Säle fUr Abhaltung von VeTfammlungen lu biblifchen, fonftigen erbaulichen und phil- 
harmoaifcbeD Studien, ftlr gefellige Vereinigungen unter dem Vorfilie eines Vorilandsmitgliedes und Zu- 
(immenkUnfte zum Zweck des Meinungsaustaufch» über religiüfe Angelegenheiten UberhiupE. 

3) Ferner fUr allgemeine Zwecke: l grofaer Verfammlungsraal mit Nebenr£umea, i Beratungi- 
limmec des Vorlandes, 1 Hürfaal oder Bibliothekfaal, 1 MufikCaal, aufieidem l Rauchzimmer, Reftanration*' 
Zimmer, fowie zugehörige Wirlfchafts- und Dienftriume. 

4) Endlich für gefundheitliche Zwecke: t Turnhalle mii Schnei llauf bahn und Kegelbahn, 
fowie I Schwimmbad, Wannen- und Braufebüder. 



Haus des Ctrt/e de FUmea ehre 



Alte (liefe Rüume mufsien in einem Gebäude unte^ebracht werden, das, ein fehl tefslich des Diend- 
hofes und zweier kleiner Lichlbäfe, eine Grundfläche von 750 q™ überdeckt und aus Sockel gefchofi, Erd- 
gefchofs und 4 ObergefchoHen befleht. 

Im Sockel gefchofs (Fig. 137) find alle Räume für körperliche Vebungen und Spiele, fowie fOr ge- 
fundheitliche Zwecke angeordnet. Die Erhellung erfolgt durch die Lichthöfe, die in der Höhe des Erd- 
gefchofs-Fufsbodens mit Rohglasplatten abgedeckt find. Ueber der Kegelbahn, die nur die halbe Höhe 
des Sockelgefchoffes hat, erllrecken fich Vorratsräume. 

Im Erdgefchofs (Fig. 135) liegen die Eingangshalle, der grofse Verfammlungsfaal mit allen nötigen 
Nebenrfiumen, fowie die Scb nell lauf bahn , die um den durch daj Erdgefchofs durchgeführten oberen Teil 
der Turnhalle ringsum geführt id. 

Da» I. Obergefchofa (Fig. 136) umfafsl die eigentlichen Veteinsräume, nämlich Unterlialtungs- und 



fowie den Empfangs- und Hörlaal , der zu den Rängen 






Lefeiimmer, VorfUndsiim 
Saal« fuhrt. 

Das 11. Obei^efchofs ia gani für Unterriclitsläle beanfprueht, und dis III. Obergefchof» enihilt 
aufser dem RefUurant, das durch Aufzuge mit den im IV. Obergefchofs liegenden KUchen- und Dieoft- 
räumcn in Verbindung gebracht ill, den Mufikfaal, den Saal fUr gefellige Unlerhallangen und d» von 
diefen RäuiDen und vom Reftanrant abgefonderte Rauchi immer. 

Im IV. Obergefcliofs find (anfser der erwähnten KUche mit Zubehör) noch ein I^hrfaal, fowie 
J ZimmeF lutn Vermieten an einielne Gefellfchaftsmitglieder eingerichtet, 

Aufser den Mietern und dem im Vereinsgebäude wohnenden Hauswart darf nach einer bellitnmlea 
Abendftunde niemand itn Haufe bleiben. 

Fig. 138, welche den Durchfchnilt des Hanfes darftellt, verdeutlicht die Anordnong der Räume in 
den verfchiedenen Stockwerken. 

Das ganze Gebäude ift mit Wafferleilung, Dampfheizung, Luft ungseinr ich tungen und elektrifcher 
Beleuchtung nebll den hierzu erforderlichen Mafchinen veifehen. Die Gefamlkcflen , einfchliefslich Ein- 
richtung, betrugen 336000 Mark (^ 420000 Franken). 



Fig. 139. 




Die Häufer vieler fonftiger gemeinnütziger Vereine und der Gefeilfchaften fijr 
Wohl fahrts zwecke erfordern keine Säle für gefellige Unterhaltung und gröfsere Ver- 
fammlungen. Ein Beifpiel diefer Art ift das Haus der Gefellfchaft freiwilliger Armen- 
freunde in Kiel (Fig. 139 bis 141"*), das von Moldenhardt auf Grund feines preis- 
gekrönten Wettbewerbentwurfes 1873 — 75 ausgefiihrt wurde. 

Die Gefchichte der Gefellfchaft ift fUr die Entwickelung der ArmeopHege in einer miltelgrofsen 
Stadt bezeichnend. Daraus fei. unter Hinweis auf die ausführlicheren Nachrichten der unten bezeichneten 
Quelle'"), mitgeteilt, dafs die Gefellfchaft feit 179z belleht, (eltdem mit unermüdlicher Tätigkeil ihrer 
Aufgabe, der Verwahrlofung der annen Klaffen des Volkes zu (leuem, obgelegen hat, zu diefem Behufe im 
Laufe der Zeit eine Verforgungsandiit , eine Arbeitsanftalt , eine Freifchule, eine Spar- und Leilikaüe 
gründete, ihre FUrfurge auch auf die aus der Schule enilalTenen Kinder, fowie auf die Krankenpflege er- 
ftreckte etc. Mehrere diefer Anflallen find feit den letzten lO bis 10 Jahren teils eingegangen, teils ver- 
ändert worden. So ging die Frtifchule infolge der Neuordnung des ftädtifchen Schulwefens in die Ver- 
waltung der Stadtgemeinde über. Auch die Armenverwaltung fällt feil 1S71 nach dem Gefetz, betreffend 
den Unterftülzungs wohnfilz, ausfehl iefslich der Stadt zu. 

Die Gefellfchaft hat feildem eine andere Organifation angenommen, Sie bildete Helfer-, Arbeits-, 
Auflichts- und Erzichungskommiffionen , ferner eine Komroiffion zur Flirforge entlalfener Sträflinge; fie 
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gründete eine Volksbibliothek, eine Anftalt zur Ausbildung von Kindermädchen; fie machte Stiftungen für 
warine Biider; fie errichtete eine Ferienkolonie für arme kränkliche Schulkinder u. a. m. 

Die Gefellfchaft befchränkte aber ihre Mittel nicht auf diefe mehr wohltätigen Zwecke; fie unter- 
flützte gemeinnützige Unternehmungen! gewährte einzelnen talentvollen Gewerbetreibenden oder Künftlem 
namhafte Beiträge für ihre Ausbildung etc. 

Einen Einblick in die Tätigkeit der Gefellfchaft, deren gemeinnützige Bellrebungen der Stadt und 
dem Lande zur Ehre gereichen, erhält man durch die in Fig. 139 bis 141 abgebildeten GrundrifTe des 
neuen Haufes, das die Stelle des feit 1793 im Befitze der Gefellfchaft befindlichen Haufes in der Schuh* 
macherilrafse einnimmt. 

Das Haus enthält, aufser den Räumen für die Spar- und Leihkafle, noch eine Anzahl gröfserer und 
kleinerer Räume, und zwar: a) für die Sitzungen der Kommiffionen; ß) für die Verfammluogen der Gefell- 
fchaft und des Frauenvereins; y) einen kleinen Verkaufsladen für die Arbeiten des Frauenvereins, eine 
Wohnung für die Verkäuferin, eine folche für den KalTendiener , endlich einen Saal für Vorträge und 
kleinere, mit dem Zwecke der Gefellfchaft in Zufammenhang flehende Ausllellungen. Die Verfehl edenheit 
und Selbftändigkeit der Benutzung diefer Räume liefsen ihre Trennung und Verteilung in einzelne Stock- 
werke nicht allein zu, fondern machten fie geradezu wünfchenswert. 

Die SparkafTe an der freien und fonnigen Hoffeite hat feuerfede KafTengewÖlbe, welche der be- 
fchränkten Gröfse halber durch eine Unterteilung des Erdgefchofles in zwei Stockwerke geteilt fmd, von 
denen das obere durch eine Vorfetztreppe zugänglich id. Im Kellergefchofs fmd Archiv, Keller und Aborte 
angelegt. Die Wohnung der Verkäuferin des Frauenvereines liegt über der Wohnung des Kaflfendieners 
und reicht in den Knieflock des Dachwerkes hinein. 

Die FafTade, in Ziegelrohbau mit Verwendung von Terrakotten ausgeführt, i(l von guter Wirkung. 
Die Gefamtkoflen des eigentlichen Baues betragen, bei 265<lin überbauter Fläche, 108309 Mark oder 
465 Mark für das Quadr. -Meter, welcher hohe Preis fich durch die koAfpielige Gründung der hinteren 
Hälfte des Haufes auf Pfeilern, fowie durch die hohen Ziegelpreife zur Zeit der Ausführung erklärt. 

Das im vorhergehenden betrachtete Gebäude, obgleich das einzige hier ab- \^- 
gebildete Beifpiel von Häufern für Wohlfahrtsgefellfchaften , ift keineswegs ein ver- ix. 
einzeltes Vorbild in Deutfchland. Es mag u. a. auf das ausfchliefslich für die Auf- 
nahme von Lehrlingen beftimmte Jugendvereinshaus in Stuttgart, das 1875 von 
Wittmarm & Stahl erbaut und am 30. Januar 1876 eingeweiht wurde, hingewiefen 
werden. 

Das neue Haus enthält: a) die Lehrlingsherberge des Jugend Vereins; ß) die Feierabenddube ; 
Y) die Speifeanftalt für junge Leute; 8) den Saal für den Gottesdienil der Lehrlinge und für denjenigen 
der älteren Knaben; e) Unterrichtsräume für die Kleinkinderfchule , für eine Abteilung der freiwilligen 
religiöfen Kinderfonntagsfchule ; \^ Saal für den Jünglingsverein, jüngere Abteilung, und yj) Jugend- und 
Volksbibliothek. 

In den älteren Häufern des Jugendvereins find verblieben: a) die Herberge zur Heimat für zu- 
wandernde Gefellen; ß) der Handwerkerverein mit Koll- und Logierhaus; f) das Vereinsgafthaus; S) eine 
Abteilung der Kinderfonntagsfchule. 

Eine eigenartige Bauanlage zeigt das Vereinshaus für Volkswohl zu Leipzig, ^ß»- 
das 1888 — 89 von Rofsbach erbaut wurde. x^'*^ 

Der Vereinsbefitz gliedert fich in ein an der Löhrftrafse gelegenes Gebäude, das im Erdgefchofs 
ein Reflaurant, im L Obergefchofs Klaflenzimmer der abendlichen Lehrkurfe, im II. und III. Obergefchofs, 
fowie im DachAock Mietwohnungen enthält, und in das im Hinterlande der Bauflelle errichtete Saal- 
gebäude, das im Erdgefchofs eine geräumige Turnhalle mit den nötigen Kleiderablagen, im Obergefchofs 
den Vereinsfaal mit vollftändig eingerichteter Bühne, Ablageräume , Neben-, Sitzungs- und Uebungszimmer 
umfafst. Der die beiden genannten Gebäude verbindende Flügelbau befleht aus dem Kellergefchofs, in 
welchem die Kegelbahn eingerichtet ifl, und dem Erdgefchofs mit Küche und Zubehör, von denen aus 
das ReÜaurant des Vorderhaufes und die Säle des Hintergebäudes gleich leicht bedient werden können. 
Im Erdgefchofs des Vorderhaufes hat auch die Vereinsbibliothek Platz gefunden. 

Der Saalbau hat eine überbaute Fläche von 460,8 Q"* und koflete 106500 Mark, der Zwifchenflügel 
eine folche von 50 q°» und erforderte 12000 Mark. Das Vorderhaus endlich bedeckt eine Fläche von 
286 qn» und beanfpruchte 227000 Mark, der Gefamtbau fomit 345500 Mark*'®). 

l^'') Nach: Leipzig und feine Bauten. Leipzig 1892. S. 510. 
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4. Kapitel. 



Gebäude für gelehrte Gefellfchaften, wiffenfchaftliche und 

Kunftvereine. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 
Die in der Ueberfchrift genannten Gebäude haben mit den in den vorher- iß»- 



Allgemeines. 



Zweck. 



gehenden Kapiteln befprochenen Vereinshäufern die meiden Erforderniffe gemein, 
und infolgedeffen geftaltet fich auch in vielen Fällen die bauliche Anlage ganz 
ähnlich. Indes treten bei ihnen Räume für Bibliotheken und Sammlungen, Räume 
für Ausftellungen, fowie für die in der Regel mit Vorträgen verbundenen Verfamm- 
lungen (Sitzungen) der betreffenden Gefellfchaft bald mehr, bald weniger in den 
Vordergrund, wodurch die Grundrifsbildung und der gefamte bauliche Organismus 
bald in gröfserem, bald in geringerem Mafse beeinflufst werden. 

Die an diefer Stelle zu betrachtenden Gebäudeanlagen laffen fich in nach- 
flehender Weife gruppieren: 

a) Gebäude für die Akademien der Wiffenfchaften ; 

b) Gebäude für die fonftigen gelehrten Gefellfchaften und wiffenfchaftlichen 
Vereine, und 

c) Gebäude für Kunftvereine und Künftlergefellfchaften. 

a) Gebäude für die Akademien der WiHenfchaften . 

Die Bezeichnung »Akademie« hat zur Zeit eine doppelte Bedeutung: entweder 163. 
eine Gelehrtengefellfchaft oder eine Hochfchule, bezw. höhere Lehranflalt. Im 
letzteren (felteneren) Sinne werden mit diefem Namen Univerfitäten und technifche 
Hochfchulen, Akademien der bildenden Künfle, die an die Stelle unferer Fakultäten 
tretenden Akademien Frankreichs etc., wohl auch landwirtfchaftliche, Forfl-, Berg-, 
Mufik-, Handels-, Militär- etc. Akademien zufammengefafst, und in diefem Sinne ifl 
auch die Bezeichnung »akademifch« entftanden. 

Die Befprechung der letzteren Gruppe von Akademiegebäuden gehört der 
VI. Abteilung (Halbband 6: Gebäude für Erziehung, Wiffenfchaft und Kunft, Heft 2 
u, 3) diefes Teiles an. Im vorliegenden Falle handelt es fich um Akademien der 
erflgedachten (häufigeren) Bedeutung, um fog. Gelehrtenakademien, demnach um 
Inftitute, welche fich die Förderung wifTenfchaftlicher Studien und damit die weitere 
Ausbildung der Wiffenfchaft zum Ziele gefetzt haben ; fie pflegen die Wiffenfchaften 
nicht in Rückficht auf ihre praktifchen Zwecke, fondern um ihrer felbfl willen. 

Den Namen »Akademosc führte urfprtlnglich ein durch Kulte geheiligter Platz des alten Athen, 
welcher im Norden der Stadt an der Strafse nach Theia gelegen war; er war mit Schattengängen von 
Platanen verfehen und diente als öffentlicher Spazierweg. Platcn pflegte hier feine Schüler um fich zu 
verfammeln und trug ihnen feine Philofopheme vor. 

Bei den Römern erhielt das Wort «Akademie« durch Cicero y welcher diefen Namen zwei den 
Studien gewidmeten Landfitzen beilegte, bereits eine Bedeutung, die der heutigen fehr nahe kommt. 
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165. 

Anlage 

und 

Grimdrifs- 

anordnung. 



Als das eigentliche Vaterland der Akademien im Sinne von Gelehrten vereinen iÜ das gräzifierte 
Aegypten, und zwar hauptfachlich Alexandria, wo das »Mufeion« von hoher Bedeutung war, anzufehen. 
Doch haben erft in Italien die Akademien (die drei ältellen bildeten fich zu Florenz, Neapel und Rom) 
ihre gegenwärtige Bedeutung und Einrichtung erhalten, wo in der RenaifTancezeit an den Höfen der fürfl- 
liehen Machthaber folche Gelehrten Vereinigungen entllanden. 

Nach dem Vorgange Italiens haben fich im XVII. und XVIII. Jahrhundert fad in allen zivilifierten 
Staaten folche Gelehrtengefellfchaften gebildet, welche den Namen »Akademiec oder auch eine andere Be- 
zeichnung (Gefellfchaft der Wiifenfchaften etc.) fuhren. Sie führen den erlleren Namen befonders dann, 
wenn fie vom Staate anerkannt find und ihre Mitglieder Befoldungen erhalten. So entftanden 1635 die 
Acaddmie franfoi/e zu Paris und 1662 die Royal Society zu London. In Berlin hatte der Kurfttril fchon 
am 18. März 1700 die Errichtung der Akademie befohlen; doch wurde fie erfl 171 1 feierlich eröffnet. 

Aufser diefen allgemeinen Akademien gibt es auch noch folche für be- 
fondere Wiffenfchaften, unter denen diejenigen für Sprachforfchung obenan 
ftehen. 

Einigen Akademien, wie z. B. jener in Marfeille, ift der Namen »Athenäum« ^'^) 
beigelegt worden. 

Für die baulichen Erforderniffe eines Akademiegebäudes ift vor allem feine 
Beftimmung mafsgebend, welche in den meiften Verfaffungen folcher Gefellfchaften 
vorkommt. Jedes Mitglied wird für ein beftimmtes wiffenfchaftliches Fach erwählt, 
welches von ihm vorzugsweife oder ausfchliefslich gepflegt werden foU; die Mit- 
glieder vereinigen fich zu beftimmten Zeiten in Sitzungen, in denen die Einzelnen 
die Ergebnifle ihrer Forfchungen vortragen; letztere werden befprochen und nach 
Befinden in den Akten der Gefellfchaft veröffentlicht. 

An mehreren Akademien befteht ferner die Einrichtung, dafs an beftimmten 
Gedächtnis- oder Fefttagen öffentliche Sitzungen veranftaltet werden, an denen 
Jahrespreife verteilt, Feftvorträge abgehalten werden etc. und zu denen jeder Ge- 
bildete Zutritt hat. 

Hiernach find im wefentlichen folgende Räumlichkeiten in einem Akademie- 
gebäude erforderlich: 

i) Wa die letzterwähnte Einrichtung feftlicher Jahresverfammlungen befteht, 
ein grofser Feftfaal; 

2) ein Verfammlungs-, bezw. Sitzungsfaal für die gewöhnlichen Vereinigungen 
der Gefellfchaft; 

3) mehrere Kommiffions-, bezw. Sektionszimmer; 

4) die Bibliothek und die etwa fonft noch nötigen Sammlungsräume; 

5) Gefchäftsräume für den Sekretär der Gefellfchaft, den Bibliothekar, den 
Kuftoden der Sammlungen etc.; 

6) Zimmer für den Pförtner (Hausmeifter, Kaftellan etc.) und die übrige 
Dienerfchaft. 

Hierzu kommen noch Dienft Wohnungen, Eingangshallen, Kleiderablagen, fowie 
andere Vor- und Nebenräume. 

Die meiften Akademien der Wiffenfchaften find in Gebäuden untergebracht, 
die urfprünglich nicht fiir diefen Zweck erbaut worden find. 

So ift z, B. die (1846 gegründete) k. k. Akademie der Wiffenfchaften zu Wien feit 1857 im ehe- 
maligen Univerfitätsgebäude dafelbft untergebracht. 

Einzelne diefcr Gelehrtengefellfchaften hatten lange Zeil hindurch nicht einmal einen feften Sitz. 
So z.B. die »Kaiferlich Leopoldinifch-Karolinifch-Deutfche Akademie der Natur forfcher«, welche im Jahre 

l'^j Vom gricchifchcn «Athcnaion< , urfprüuglich Tempel, Heiligtum der Göttin Athene; fpäter Bezeichnung höherer 
Bildung«- und Unterrichtsanftaltcn , von der Stadt Athen, dem Sitze der KünAc und WifTcnfchaften, hergenommen. Das crftc 
und bcrühmteftc Athenäum dicfer Art war da>» vou Hadrian im Jahre 133 bis 136 zu Rom gcftiftctc. 
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Akademie der Wiflenfchaften zu Athen. 

Handbuch dir Aichiieklur. [V. 4, b. (3. AuH,) 
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1652 in der freien Reichsfladt Schweinfurt begründet und von Kaifer Leopold L 1677 zur Reichsakademie 
erhoben worden ift. Infolge ihrer Organifation verlegt fie ihre Gefchäftsräume an den Wohnort ihres 
jedesmaligen Präfidenten. Auf folche Weife wandelte die Akademie im Laufe diefes Jahrhunderts von 
Erlangen nach Bonn, Breslau, Jena und kam 1S62 nach Dresden. Im Jahre 1863 wurde die Bibliothek 
der Akademie, welche bis dahin im Schloife Poppeisdorf (bei Bonn) aufbewahrt worden war, nach Dresden 
in das der Akademie gehörige Haus (Poliergaffe Nr. 11) verlegt*^*). 

Solche ältere, für die Zwecke der Akademien umgewandelte Bauwerke geben 
für den Entwurf keine fiebere Grundlage ; doch laffen fich für Anlage und Grundrifs- 
anordnung der Akademiegebäude folgende Gefichtspunkte aufflellen. 

Der Sitzungsfaal ifl derjenige Raum, in welchem das geiflige Leben der 
Akademie zum wahrnehmbaren Ausdruck kommt. Diefer Raum wird deshalb beim 
Entwerfen eines Akademiegebäudes den Kern der ganzen Anlage zu bilden haben, 
um welchen fich die übrigen Räumlichkeiten gruppieren. 

Geftattet der verfügbare Bauplatz eine freiere Entwickelung, fo wird eine 
Scheidung der erforderlichen Räume nach drei Gruppen dem geiftigen Inhalt der 
Kompofition am beflen entfprechen. Die erfte, tunlichfl zentral anzuordnende 
Gruppe umfafst den Sitzungsfaal mit Eingangshalle und den zugehörigen Neben- 
räumen; ift auch ein Feftfaal erforderlich, fo gehört diefer der Zentralgruppe 
gleichfalls an» Von den beiden anderen, zu beiden Seiten der letzteren anzuord- 
nenden Raumgruppen enthält die eine die Bibliotheks- und fonftigen Sammlungs- 
räume, die zweite die Sektions- und Kommiffionszimmer, die Gefchäftsräume des 
Sekretärs, des Kuftoden etc. 

Diefe Dreiteilung wurde von v. Hänfen bei der von ihm erbauten Akademie 
der WifTenfchaften zu Athen (fiehe die nebenftehende Tafel) in trefflicher Weife 
durchgeführt. 

Zu beiden Seiten des Hanptbaues find zwei ganz gleiche Seitenflügel angeordnet, welche mit erderem 
durch korridorartige Zwifchenbauten verbunden find. Die Aufsenarchitektur zeigt den Kern des dreifach 
gegliederten Baues als einen AmphiproHylos Hexaflylos; mittels einer Rampe, welche von vorn durch 
eine Treppe abgekürzt ift, gelangt man zu den zwei Stufen des Stylobats und über diefe in den Pronaos, 
weiter in die Eingangshalle (Vellibül) und fchliefslich in den Sitzungsfaal. Die beiden Seitenflügel 
zeigen dem vom flehenden Befchauer nur einfache Pilailerfafiaden ^^®). 

In weniger ausgeprägter, indes dem Wefen nach doch verwandter Weife find 
von Stüler im Gebäude der 1850 errichteten Königl. ungarifchen Akademie der 
Wiflenfchaften zu Budapefl (Fig. 142 u. 143 i®®) die Gefamtgruppierung des Baues 
und die Verteilung der Räume vorgenommen worden. 

Diefes 1860 — 65 ausgeführte Gebäude ill mit feiner Hauptfront nach dem Franz-Jofephs-Platz gerichtet; 
zwei Seitenflügel liegen am Rudolfkai, bezw. an der Akademielira fse; der rückwärtige Hofflügel llöfst 
an ein der Akademie gehöriges Zinshaus. Der Haupttrakt (Fig. 142 u. 143) zerfällt in einen Haupt- 
mittelbau und zwei Seitenbauten ; die letzteren haben aufser dem Erdgefchofs zwei Obergefchofl'e. Im Mittel- 
bau erhebt fich über dem Erdgefchofs ein Hauptgefchofs , welches durch die beiden Obergefchofl'e der 
Seitenbaue hindurchgeht und den grofsen Sitzungs- und Feftfaal enthält; ein Attikagefchofs krönt den 
Mittelbau, der aufser dem Saale auch noch die Haupttreppe und den Hauptflurgang umfafst. 

Die beiden anderen Strafsentrakte und der Hofflügel find, wie die gedachten Seitenbauten am 
Franz-Jofephs-Platz, dreigefchoffig gehalten. 

Das I. Obergefchofs, bezw. Hauptgefchofs des Hauptmittelbaues (Fig. 143) wurde vom Architekten 
dazu beflimmt, jene Räume aufzunehmen, welche die Zwecke der Akademie in erfler und vomehmder 
Weife zu erfüllen haben, alfo im Hauptmittelbau den (wie fchon erwähnt durch zwei Stockwerke reichenden) 
grofsen Sitzungs- und Feflfaal, an den fich an der einen Seite ein Vorfaal anfchliefst; ferner nach dem 
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178) Die Bauten, technifchen und induftricllen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 399. 
"») Nach: Zeitfchr. f. bild. Kunft, Bd. 15, S. 8. 

IM) Nach den im Auftrage des Herrn Oberfekretärs der Akademie von Herrn Infpektor Rainprecht frcundlichft zur 
Verfugung geseilten Plänen und Mitteilungen. 
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Kai zu einen kleineren Sitzungsfaal , Direictions- und Ausfchufszimmer , Präßdentenzimmeri im übrigen 
endlich das Sekretariat nebft Diendwohnungen etc. 

Das Erdgefchofs (Fig. 142) enthält aufser der grofsen Eingangshalle (Vellibül) hauptfächlich die 
Bibliothekräume mit Lefefaal, alsdann noch den Kisfaludy-y den archäologifchen und den geologifchen 
Saal, Diendwohnungen etc. 

Das II. Obergefchofs und das Attikagefchofs des Hauptmittelbaues fmd hauptOichlich zur Aufnahme 
der Landesbildergalerie beflimmt. Die betreffenden Säle finden fich im II. Obergefchofs des nach dem 
Kai gerichteten Flügels und im Hofflügel ; die Räume des letzteren haben Deckenbeleuchtung ; vom Haupt- 

Fig. 142. 




Erdgefchofs. 
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flurgang diefes Gefchoffes fmd auch die Galerien des grofsen Sitzungsfaales zugänglich; fonfl fmd in diefem 
Stockwerk noch Diendwohnungen etc. untergebracht. Die Bilderfäle des AttikagefchofTes erdrecken fich 
nicht nur über den Sitzungsfaal , fondern auch über das Treppenhaus; fie find zum gröfsten Teile durch 
Deckenlicht erhellt. 

Für die ganz mit Haudein verkleideten Faffaden wurden die Formen der italienifchen Renaiffance 
gewählt; den Architekten leitete dabei der Gedanke, dafs ein Gebäude zu errichten war, welches, auf 
die Quellen und Schätze des Altertumes gedtitzt, der Belebung und Förderung der Wiffenfchaft 
dienen follte. 
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Einen intereflanten , von Percier herrührenden Entwurf für ein Akademie- 
gebäude empfiehlt Durand in dem unten ^®^) näher bezeichneten Werke. 

Unter den Haupträumen eines Akademiegebäudes find nur die für die Sitzungen 
oder Verfammlungen der Gefellfchaft dienenden Säle und Zimmer befonders hervor- 
zuheben. 

Die Bibliothek- und Sammlungsräume find nach den gleichen Grundfatzen 
anzuordnen und einzurichten, wie fie noch in Teil IV, Halbband 6, Heft 4 (Abt. VI, 

Fig. M3- 



z68. 

SitzungsHlIe 

und 

•Zimmer. 







Hauptgefchofä. 
Arch.: Stuler, 

der WiiTenfchaften zu Budapefl '''"). 

Abfchn. 4: Gebäude für Sammlungen und Ausftellungen) diefes »Handbuches« ent- 
wickelt werden follen. 

Ift ein Feftfaal vorhanden, fo wird diefer entweder nach Art gröfserer, amphi- 
theatralifch angelegter Hörfäle in Hochfchulen oder nach Art kleinerer Parlaments- 
fäle eingerichtet. Von erfteren wird noch in Teil IV, Halbband 6, Heft 2 (Abt. VI, 



IBl) DUKAND, J.-L.-N. Pricis des lecons d'archiiecturr etc. Bd. a. Paris 1840. S. 54 u. PI. 9. 
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Abfchn. 2, A, Kap. i, unter c), von letzteren in Teil IV, Halb- fig. 

band 7 (Abt. VII, Abfchn. 3, Kap. i, unter c) diefes »Handbuchesc 
die Rede fein. 

Das gleiche gilt von den gröfseren Sitzungsfalen , wiewohl 
man, mit Rückficht auf die übliche Benutzungsweife fotcher Räume, 
gut tun wird, fie nach den für gröfsere Hörfäle an Hochfchulen 
geltenden Regeln anzuordnen; im folgenden {unter b) wird über 
folche Verfammiungsräume noch einiges gcfagt werden. 

Die Beleuchtung von folchen Sitzungsfalen gefchieht am 
heften durch hohes Seitenlicht; läfst fich diefes nicht befchaffen, 
fo ift Deckenlicht der gewöhnlichen feitlichen Fenflerbeleuchtung 
vorzuziehen. 

Bisweilen ill die Zahl der an den Gefamtfitzungen einer Akademie fich 
Beteiligenden eine geringe ; ebenfo ift die Zahl der Teilnehmer an den KommtfTions- 




Fig. 145. 



Fig. 146. 



Fig- "47- 




und Sektionsfitzungen ftets eine verhältnismäfsig nur kleine. Alsdann ficht man in 
den betreffenden Verfammlungsräumen von Amphitheatern ab und läfst die Teil- 
nehmer an Tifchen oder Tafeln (von I,i6 bis l.so™ Breite) fitzen. 

Die einfachfte Anordnung befteht in diefem Falle in der Aufftellung einer 
Tifchreihe in der Längsachfe des betreffenden Raumes {Fig. 144); doch läfst fich 




hierbei eine verhältnismäfsig nur geringe Zahl zweckentfprechender Sitzplatze ge- 
winnen. Günftiger in diefer Beziehung ift die U-{hufeiren-)förmige (Fig. 145) und die 
C-förmige Geftaltung (Fig. 146 u. 147) der Sitzungstifche ; für eine noch gröfsere 
Zahl von Plätzen kann man eine mehr gefchlofiene Form der Tafeln, wie Fig. 148, 






149. 1 5° "■ 'S' zeigen, wählen, kann wohl auch die Huf- 
eifenanordnung verdoppeln (nach Fig. 152) oder die Zahl 
der Tifchreihen in geeigneter Weife (Fig. 153) vermehren. 
Man kann endlich hufeifenförmig geilaltete Tafeln in 
konzentrifchen Doppelreihen aufftellen, wobei man zweck- 
mäfsigerweife die aufseren Tafeln auf eine ca. 20 <="" hohe Bühne fetzen wird. 

1d den Aiiordnnagen Fig. 145 bis 153 iH der Platz des VoriitzCDden durch den BuchlUb«n v ge- 
kennzcichnel. 

Es fei laeli auf die Anordnung der drei Reihen von Marmorbünken im Sitzangsriale der Akademie 
der WifTcDfchifteD zu Athen (üehe die Tafel bei S. 139) auCmerkfam gemacht; diefer Saal bildet eine 
mit Glas eingedeckte Tempelcella. 

Fig. 154. 



Sitzungsfaal der Acadimie da /äme 



Endlich fei noch aof den durch Fig. 154 u. 155'"! im Grundrifs und Querfchnilt dargeftelllen 
Saal für die Sflentlichen Sitzungen der AiatUmic des fcitnces in Paris verwiefen. welcher in den Jahren 
1S31 — 32 von Libas im Hofraume des Palais dt tinßilut erbaut wurde. An der einen Stirnfeite des 
Saales belinden ßch in z Gefchoffen Tribunen tUr das Publikum. 



b) Gebäude für fonTtige gelehrte GefellTchaften und wifTenfchaftliche Vereine. 

Aufser den eben behandelten Akademien der WifTenfchaften gibt es noch 
andere gelehrte Gefellfchaften , bezw. andere Vereinigungen von wiflenfchaftlich 
gebildeten Männern zu irgend einem wiffenfchaftlichen Zwecke. Während die Aka- 
demien häufig vom Staate geftiftet find und die Erweiterung des wiffenfchaftlichen 
Gebietes im allgemeinen zum Zwecke oder; falls ihnen nur eine beftimmte WliTen- 
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fchaft zugewjefen ift, die Aufgabe haben, diefe nach möglichfl vielen Seiten auszu- 
beuten, zu bearbeiten und zu erweitern, fo find die übrigen gelehrten Gefellfchaften 
und wiflenfchaftlichen Vereine meift private Vereinigungen, die fich ihre Grenzen 
enger ftecken und fich nicht feiten auf einzelne Zweige der Wiirenfchaft zu be- 
fchränken pflegen. Es kommt wohl auch vor, dafs folche Gefellfchaften nicht die 
Erweiterung einer WifTenfchaft, fondern entweder nur die gegenfeitige Mitteilung 
der gewonnenen ErgebnilTe oder die Einführung und Bekanntmachung der letzteren 
im praktifchen Leben bezwecken. 

Hierher gehören die archaologifchen und hiftorifchen, die geographifchen und 
die naturwiflenfchafthchen , die medizinifchen und juriftifchen Vereine etc., fowie 
nicht minder die Architekten- 
und Ingenieur vereine und die 
fonftigen höheren technifchen 
Vereine. 

Allerdings ift die Einrich- 
tung folcher Gefellfchaften fehr 
verfchieden; doch llimmen fie 
meift darin überein, dafs fie die 
Ergebniffe ihrer Beftrebungen 
und ihrer Tätigkeit durch Vor- 
lefungen oder durch Schriften 
einander mitteilen und dafs fie, 
wie dies den Zielen mancher 
derartiger Vereine entfpricht, 
ihre wiflien fchaft liehen Objekte 
in befonderen Sammlungen nie- 
derlegen. 

Die Gebäude, welche für Qa^fchnUt .« Fig. ,S4'»')- 

derartige Gefellfchaften und "" * 

Vereine auszuführen find, werden fich infolge der Verfchiedenartigkeit der Gefell- 
fchaften felbft auch fehr verfchieden ergeben. Schon die räumlichen Anforderungen 
weichen, je nachdem der Verein ein gröfserer oder kleinerer ift, je nachdem feine 
Ziele weitergehende oder engere find, ziemlich ftark voneinander ab. 

Legt man eine gröfsere, wohlausgerüftete Gefellfchaft diefer Art zu Grunde, 
fo werden hauptfächlich folgende Räume erforderlich werden ; 

1) ein grofser Vcrfammlungsfaal, der zugleich als Vortragsfaal dient; 

2) ein kleinerer Verfammlungsfaal für die Sitzungen engerer Vereinsgruppen; 
3} Beratungszimmer für die Kommiffionen, bezw. Sektionen; 

4) Bibliothek mit Lefefaal und fonftige Sammlungen , letztere bisweilen mit 
Arbeitsräumen verbunden; 

5) Konverfationszimmer, Wandelhallen etc., unter Umftänden mit Reftauration 
verbunden; 

6) Gefchäftsräume der Verwaltung; 

7) fobald die Gefellfchaft eine Zeitfchrift herausgibt. Räume für die Schrift- 
leitung der letzteren; 

8) Magazine und Räume für Geräte etc.; 

9) Vorräume, Kleiderablagen und andere Xebenräume; 
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lo) Zimmer für den Pförtner (Hausmeifter, Kaftellan etc.) und fonftige Diener- 
fchaft; Dienftwohnungen etc. 

Kleinere Vereine bedürfen nur einige diefer Räume und auch diefe nur in 
geringerer Gröfse. 

Durch die Verfchiedenheit in Zahl und Art der verfchiedenen Räumlichkeiten, 
fowie in ihrer Gröfse ift bei den hier in Rede flehenden Vereinsgebäuden eine 
grofse Mannigfaltigkeit in der Grundrifsanordnung entftanden, die durch die fehr 
verfchiedene Form der verfugbaren Bauplätze noch vermehrt werden mufste. In 
diefer Richtung lafTen fich die folgenden typifchen Gruppen bilden: 

i) Liegt der Schwerpunkt der Tätigkeit eines wiffenfchaftlichen Vereines in 
den Vorträgen, welche feine Mitglieder halten, fo ragt im Grundrifs des betreffenden 
Gebäudes der Sitzungs-, bezw. Vorlefungsfaal mit Vorräumen, Kleiderablagen u. f. w. 
hervor. Hierher gehört das noch vorzuführende Haus des Architektenvereines zu 
Berlin, das Langenbeck'UdMS dafelbfl u. f. w. 

2) Sobald aber die Ziele einer gelehrten Gefellfchaft, bezw. eines wiffenfchaft- 
lichen Vereines ebenfo durch die Vorträge wie durch die Sammlungen (insbefondere 
die Bibliothek u. f. w.) erreicht werden follen, fo wird die Grundrifsanordnung des 
Gefellfchafts-, bezw. Vereinshaufes zwei Gruppen von Räumlichkeiten zu zeigen 
haben, die nahezu gleichwertig find. Hierbei kann die Anlage fo getroffen fein, dafs: 

a) jede der beiden Gruppen ein Gefchofs für fich in Anfpruch nimmt — 

wagrechte Trennung; 
ß) oder dafs man eine lotrechte Scheidung der beiden Raumgruppen 

durchführt. 

Bei wagrechter Trennung wird man in Rückficht darauf, dafs für den Sitzungs-, 
bezw. Vortragsfaal gröfsere Höhenabmeffungen erforderlich zu fein pflegen, meifl 
die ihm zugehörige Raumgruppe in das obere, die Gruppe mit der Bibliothek 
u. f. w. in das darunter gelegene Gefchofs verlegen ; doch kommt auch die entgegen- 
gefetzte Anordnung vor. Siehe in diefer Beziehung das Haus der Societe des Ingenieurs 
Crvils zu Paris, das Haus der Inflitution of Mechanical Engineers zu London u. f. w. 

Wird die lotrechte Scheidung der beiden Raumgruppen durchgeführt, fo reicht 
jede derfelben durch zwei oder noch mehrere Gefchoffe hindurch; doch zeigt fich 
im Grundplan eines jeden Stockwerkes die gleiche Trennung. Hingewiefen fei auf 
die im folgenden befchriebenen Häufer der Societe des Ingenieurs Civils de France^ 
der Sociite de Geographie zu Paris, des Oefterreichifchen Ingenieur- und Architekten- 
vereins zu Wien, der Inflitution of Civil Engineers zu London, der London Inflitution 
dafelbfl u. f. w. 

3) Sollen durch eine der in Rede flehenden Gefellfchaften nützliche Kennt- 
niffe hauptfachlich durch Bibliothek und Lefezimmer, durch Sammlungen und Aus- 
flellungen u. f. w. befördert werden, fo überwiegen naturgemäfs im Grundrifs die 
für diefe Zwecke beflimmten Räumlichkeiten, und der Vortragsfaal tritt in den 
Hintergrund. Bisweilen nehmen folche Gefellfchaftshäufer den Charakter von Mufeen 
an. Verwiefen fei auf die Häufer des Midland and Birmingham hiflitute zu Bir- 
mingham, der Philofophical Infliiutio7i zu Brüffel u. f. w. 

4) Eine befondere Gattung von Vereinshäufern der in Rede flehenden Art 
bilden folche Gebäude, die für eine gröfsere Zahl von gelehrten Gefellfchaften und 
Vereinen errichtet werden. 
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So beherbei^t i. B. daj in der untenfteh enden"') Quelle nfiher befchriebene Ntw Swiinglm htajt 
IQ London fotgende GeTelirchaflen und Vereine; The Royal Sedity, The Society ef Antiquaries, The Linnean 
Seiitty, The Geolegical Seciety, The Royal Afironetnical Society und Tht Chemical Society. 

Wie im vorhergehenden (unter a, Art, i68, S. 141) bedarf auch unter den 
Haupträumen eines Gebäudes für eine gelehrte Gefellfchaft oder einen wiflenfchaft- 
lichen Verein nur der Sitzungsfaal einer kurzen Betrachtung, da das über Bibliothek- 
und Sammlungsräume dort Bemerkte auch hier gilt. 

Bei den hier in Rede ftehenden Gebäuden dient der grofse Sitzungs- oder 
Verfammlungsfaal faft immer zu Vorträgen vor einem gröfseren Publikum. Sämt- 
liche, in den Grundriflen Fig. 157 bis 177 vorgeführte Säle diefer Art find für 
Vorlefungen beftimmt. Demnach fmd die für den Bau grofser Hörlale an Hoch- 
fchulen geltenden Regeln, worüber in Teil VI, Halbband 6, Heft 2 (Abt. VI, 
Abfchn. 2, A, Kap. i, unter a) diefes »Hand- 
buches* noch ausfuhrlich gefprochen wer- 
den wird, hier in Anwendung zu bringen. 
Vor allem werden jedoch die Grundfätze zu 
beachten fein, die in Teil IV, Halbband 1 
über iSaalanlagenc im allgemeinen, insbe- 
fondere aber über »Akuftik der Salei ent- 
wickelt wurden; Abfchn. 5, Kap. 4 gibt 
unter b über die zu wählende Grundform 
des Vortragsfaales den erforderlichen Auf- 
fchlufs, ebenfo über die Anforderungen 
guten Sehens, iiber die Anordnung der Sitz- 
reihen etc. In Abfchn. 4, Kap. 2 desfelben 
Bandes ift unter a auch der dekorativen 
Ausftattung von hier in Frage kommenden 
Sitzungs- und Vortragstalen gedacht. " ^ "' ^" '^' " ' ' ^' 

Finden die Sitzungen und Vorlefungen 
bei Tage ftatt, fo ift fiir eine entfprechende Tagesbeleuchtung Sorge zu tragen; 
fie wird in der Regel nur durch Deckenlicht zu erreichen fein; doch ift hohes 
Seitenlicht nicht ausgefchloffen. 

Wenn nunmehr dazu übergegangen werden foll, mehrere beftehende Häufer 
fiir gelehrte Gefellfchaften und wiiTenfchaftliche Vereine in Wort und Bild vorzu- 
fuhren, fo ift CS wohl angezeigt, zunächft folche Vereinigungen zu berückfichtigen, 
welche dem Hauptleferkreis des vorliegenden Werkes am nächften ftehen , nämlich 
die Architekten- und Ingenieurvereinc ; hierauf foJIen einige Häufer anderer ein- 
fchlägiger Vereinigungen befchrieben werden. 

I) Häufer für Architekten und Ingenieure. 
Von den in Rede ftehenden Hau fem in Deutfchland feien hier zwei auf- 
genommen : das Haus eines Architektenvereines und dasjenige eines Ingenieur Vereines. 
Das durch die beiden GrundrilTe in Fig. 157 u. 158'^*) dargeftellte Haus des 
1 Architektenvereines» zu Berlin gehört zu denjenigen Anlagen, bei denen der 
Verfammlungsfaal in räumhcher Beziehung das Uebergewicht über die übrigen Ge- 

UB) Buildtr, Bd. 99, S. 317, 13«, J17. 
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lafle hat {fiehe Anordnung i in Art, 171, S. 145}, insbefondere dann, wenn man 
die nach der Strafse zu gelegenen, den eigentlichen Zwecken des genannten Vereines 
nicht dienenden Räume aufser acht läfst. 

Diefei Gebinde halle Heb urrprUnglich eine Braue reigefe II fchaft zur Ausfchankflätte DDd zur Ver- 
mietung fdr Fede und Verrammlungen (nach den Plänen von 0. Tilz y'un.) erbauen laETen. Nach vollendetem 
Rohbau geriet diefe Gerelirchaft in Liquidation, und das Gebäude ging 1875 in den Beritz des Berliner 
Architektenvereines Uberi die Vollendung dei Baues (1S76) geschah durch Endt iy Beickmann. 

Fig. 157. 




Haus des Architektenvereines zu Berlin "'). 

Ardh: O. Tilljun.,- fpMei Enät t- BMckmOMH. 

Im I. Obergefchofs (Hauplgefchoffi) liegt der grofse Veriammlunesraal (15,io X 18,ss ■"), der auch 
durch das darUber gelegene Stockwerk reicht und 8,50" Höhe hat; vor ihm liegen die grofsen Kleider- 
ablagen, links vom Saal das Lefezimmer, recht* ein Konverfationsraum. Die Bibliothek befindet fich 
im mittleren, durch Deckenlicht erhellten Teile des linken Seitenbaues und ill iweigefchoffig angelegt; im 
IL Obei^efchors flehen mit ihr die Wohnung des Sekretärs, fowie das Vorllands- und Kommiflion«- 
limmer im Zurammenhange. Die übrigen Räutne diefer beiden GefcholTe werden für verfchiedene Zwecke 
vermietet, bezw. als einheitliche Fellraumgruppe zur Verfügung gehalten. 

Das 4,4«» hohe Kellergerchufs bildet zum grufaten Teile eine einheitliche Uberwälbie RelUurations- 
halle, deren rOckwärliger Teil dem Verein vorbehalten ift. Die im Erdgefchofs gelegene zufamnien- 
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hängende Raumgruppe bildet die Stätte für die Händige Bauausftellung^ und den Baumarkt; der mittlere 
achteckig geftaltete Zentralraum (Fig. 156) ifl durch die beiden ObergefchofTe geführt und durch Decken- 
licht erhellt. Ein Umgang um diefen Kuppelraum bildet in den beiden Obergefchoflen die zentrale Vor- 
halle für fämtliche Räume. 

Ueber die KUchenanlage diefes Gebäudes fiehe das vorhergehende Heft (Abt. IV, Abfchn. i, Kap. 2. 
unter b) 9 diefes »Handbuches«. 

'76- Das Haus des »Vereins deutfcher Ingenieure« läfst fich in feiner Raumanord- 

^\i''' nung in keine der in Art. 171 (S. 145) mitgeteilten typifchen Gruppen einreihen, 
weil es eigentlich nur das Gefchäftshaus der Zentralftelle diefes fehr grofsen Ver- 
eines, und die Ausübung feiner wiffenfchaft liehen Tätigkeit im wefentlichen nur 
durch die darin befindliche Schriftleitung der Vereinszeitfchrift vollzogen wird, nicht 
aber durch Vorträge, Sammlungen und dergl. 

Das Mitte 1897 vollendete Gebäude bildet die Ecke von Charlotten- und 
Mittelftrafse und wurde von Reimer & Körte, welche im bezüglichen Wettbewerb 
den erften Preis erhalten hatten, ausgeführt (fiehe die nebenftehende Tafel). 

Es befleht aus Sockel-, Erd-, drei Obergefchoflen und fad volldändig ausgebautem DachOock. 
In dem drei Stufen unter Strafsenpflader gelegenen Sockelgefchofs befinden fich eine kleine Gadwirtfchaft 
mit Küche und Bierkeller, fowie eine Wohnung für den Hauswart. Erdgefchofs und I. Obergefchofs fmd 
durch eine befondere Lauftreppe miteinander verbunden und werden von einer Bankürma benutzt. 

Die Vereinsräume fmd im II. und III. Obergefchofs, fowie im Dachgefchofs untergebracht und 
dadurch für fich abgefchieden , dafs die Haupttreppe auf dem Ruheplatz des II. Obergefchofles einen 
Abfchlufs erhalten hat. Der Schriftleitung der Vereinszeitfchrift wurde im wefentlichen das III. Ober- 
gefchofs zugewiefen , während in dem aus Eifen konflruierten Dachflock, zu dem nur die Nebentreppe 
emporführt, ein photographifcher Apparatenraum, eine Dunkelkammer und ein grofser, luftiger Boden- 
raum für zurückgeflellte Akten u. f. w. vorhanden find. 

Die innere Ausflattung der Räume ifl ziemlich einfach ; hauptlachlich wurde auf bedeutende Hellig- 
keit grofser Wert gelegt. Nur das Zimmer des Direktors und das Sitzungszimmer find reicher gehalten. 
Das letztere befitzt eine fein profilierte Eichenholzdecke; die Wände erhielten in ihrem unteren Teile 
(bis Kopf höhe) eine Eichenholztäfelung, darüber einen Bezug mit einem olivengrünen, lotrecht geflreiften 
Baumwollengewebe. Das ganze Haus wird durch eine WarmwalTerheizung erwärmt^®'*). 

177. Von Oefter reich- Ungarn fei das Haus des »Oefterreichifchen Ingenieur- und 

Bwfpiei Architekten Vereins« zu Wien vorgeführt, welches zu der in Art. 171 (S. 145) auf- 
geftellten Grundrifsanordnung 2, ß gehört. Es wurde 1870 — 72 nach Thienemanns 
Plänen erbaut. 

In den Grundriffen (Fig. 120 u. 121, S. 123) wurde diefes Vereinshaus, welches 
mit feinem Verfammlungsfaal an jenen des Niederöfterreichifchen Gewerbevereines 
ftöfst, bereits dargefliellt. 

Die Verteilung der R'äume in den beiden Obergefchoffen geht aus jenen Plänen hervor; das Erd- 
gefchofs enthält Verkaufsläden und das Zwifchengefchofs anderweitig vermietete Gefchäftsräume **•). 

178- Aus Frankreich ift nur das Haus der i>Societe des Ingenieurs Civils de France^ 

zu Paris bekannt geworden. Das frühere Haus diefer Gefellfchaft, welches in der 
Cito Rougemont gelegen und 1872 in Benutzung genommen worden war, wurde in 
der I. und 2. Auflage des vorliegenden Heftes vorgeführt. Im Dezember 1896 
bezog die Gefellfchaft ihr neues, in der Riie Blanche liegendes und nach Delntas 
Plänen erbautes Haus, welches durch Fig. 159 bis 162^^"^ " ^^^) veranfchaulicht und 

18ij Näheres über diefes Haus ift zu finden in: Zcitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1897, S. 729. — Centralbl, d. Bau- 
verw. 1897, S. 261. — Berl. Architekturwelt, Jahrg. i, S. 116 u. 117. — Architcktonifche Kundfchau 1899, Taf. 66. — Schweiz. 
Bauz., Bd. 33, S. 1x4. 

>S^) Siehe auch: Dcnkfchrift zur Erinnerung an die 25jährige Gründungsfeier des öfterreichifchen Ingenieur- und 
Architektenvereins. S.Juni 1873. 

l*7j Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1897. S. 282. 

1*8) Fakf.-Repr. nach: La conßrttction fncn/errte, }ahrg. 12, PI- 35--37. 
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eines der gröfsten Gebäude diefer Art ift. Es gehört der Grundrifsanordnung 2, ß 
in Art. 171 (S. 145) an. 

Diefes Bauwerk feWt fich aus Keller-, Erd-, Zwifchen-, 3 Obergefchoflen und einem Minbrden- 
noclcirerk zurimmen. Der im Erdgefchofs gelegene grofse SiUungsftal bat eine Grundfläche von SöOqm, 
erllreckt fich noch durch das Zwifchengefchofs und ift fonft nicht weiter überbaut. 

Das Siiem hohe Kellergefchors umfabt die »erfchiedenen marchinellen Einrichtungen, die KUche 
des Pförtners, Vurratskeller und die Archive; mehrere Treppen nnd ein Anfing fuhren nach den oberen 
Stockwerken. 



Im 5,00'" hohen Erdgefchofs (Fig. t6o) führt ein dreiteilige» Portal in die müchtige Eingangshalle, 
und aus diefer gelangt man durch 6 Türen in den 10,oo " hohen SiliUQgsfaal. Der (im Plan) rcchlsfeilige 
Teil diefes Saales läfst fich durch einen eifemen Vorhang abtrennen . und ein kleines Wartezimmer für 
Vortragende fchliefst fieh daran an. Dsa Zwifchengefchofs von 3,iin. Höhe hat den fog. CcrcU , alfo 
Konverfationszimmer, Lefefale und Rauchzimmer, aufgenommen. 

Im ä,?!"! hohen I. Obergefchof» (Fig. i6i) find die dem Gefellfchaftsvorftand und der Verwaltung 
dienenden Räume untergebracht, wahrend das 4,70"" hohe II. Obergefchofs für die Bibliothek beftimml 
ill; dabei reicht der Lefefaal durch die ganze Stockwerkshöhe hindurch, und der übrige Teil diefes 
GefcholTes, welcher als BUchermagaiin dient, ift durch eine Zwifchendecke in z Blichergefc hoffe geteilt. 

Das Manfardengefchofi enthält die Wohnung des Generalfekrelfirs, ein Laboratorium und ein pholo- 
graphifches Atelier. 

Die Eingangshalle befitzt eine in Mofaik ausgeführte kaifellierle Decke und mit farbigem Stuck 
bekleidete Umfaffungswände, Im Vortragsfaal, der durch Deckenlicht erhellt wird, befindet fich ein beweg- 
licher Fufsboden, der je nach Bedarf wagrecht oder nach rückwärls anlleigend angelegt werden kann; in 




^J~* Vorttagim jj 




Haus der Iiißitution of Civil Engineers zu London. 



Fig. 162 ift der hierzu diencode, im Kellei^erchofs untergebiichte und aus Winden and Gegengewichten 
beftebende Mechsnismus »ngedeulel. Der abfchTiefsbare Teil diefes Saales kann bei Fefllichkeiten als 
Buhne dienen; alsdann mUlTen die Sluhlreihen am 90 Grad gedreht iverden. Hierin maf wohl auch der 
Grund zu fuchen fein, weshalb dem grorseo Saal quadralirche Grundform gegeben wurde, — Das Haus 
wird durch eine WarmwalTerheizung erwlrmt. 



Die äulsere Erfcheinung (Fig. 159) kennzeichnet das Bauwerk als Verfammlungshaus von Ingenieuren. 
Vom Zwifchengefchofs bis zum oberden Stockwerk reichend ift in der Mide der FalTade ein breites Bogen- 
fenfter mit MetallfUllung angeordnet, durch welches im Zwifchengefchors der Cercle, im I. Obergefchofs 
das Gefchfiftsaimmer des Sekretärs und im II. Obergefchofs der Lefefaal fein Licht empfängt. 

Das Gerippe des Vorderbaues ift in Stahlblech ausgeföhrt; fUr die Decke des Kellergefchoffes kam 
armierter Beton nach Syftem Coignet, fUr diejenige des Erdgefchoffes folcher nach Syftem llcnnchiqut 2ur 
Anwendung. 



Haus der American Socüiy of Chnl Engh. 
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Der Grunderwerb erforderte 320000 Mark (= 400000 Franken); die Baukoflen bei rügen 440 000 Mark 
(= 550000 Franken) oder 800 Mark (= 1000 Franken) für Iqm überbauter Fläche*'*). 

Für England ift vor allem das Haus der '»Inßituäon of Civil Engineersn. zu 
London hervorzuheben. Für diefe Gefellfchaft wurde 1868 von Wyatt in der Great 
George Street das Vereinshaus erbaut, welches in der i. und 2. Auflage des vor- 
liegenden Heftes durch zwei Grundrifle veranfchaulicht ift. Den geänderten Bedürf- 
niffen entfprechend wurde 1894—96 durch Barry ein umfaflender Umbau vor- 
genommen. Die umftehende TafeP^^) und Fig. 163^^^) ftellen das nunmehrige 
Vereinshaus dar. 

Es beßtzt aufser dem Kellergefchofs nur zwei Stockwerke. Im Erdgefchofs (fiehe die umftehende 
Tafel) find nach vom die Gefchäftsrfiume der Verwaltung, nach rückwärts der grofse Lefefaal und das 

Sitzungszimmer untergebracht. 



Fig. 166. 



Fig. 167. 
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Das Obergefchofs (fiehe die umftehende 
Tafel) enthält vor allem den grofsen , durch 
Deckenlicht erhellten Vortragsfaal , der mit 
ftaffelförmig anftejgenden Sitzreihen ausgeftattet 
ift und etwa 450 Zuhörer fafst (Fig. 163); den 
übrigen Teil nimmt faft ganz die Bibliothek 
(für ca. 56000 Bände) ein; der Reft wird vom 
Gefchäftszimmer des Bibliothekars und von 
einem an den Vortragsfaal angrenzenden Lefe- 
zimmer eingenommen, worin alle englifchen und 
ausländifchen Fachzeitfchriften ausgelegt fmd. 

Aufser der Haupt- und einigen Neben- 
treppen ift noch ein hydraulifcher Aufzug vor- 
handen , der zur Beförderung von Perfoncn 
und leblofen Gegenftänden dient. 

Das Aeufsere ift in vornehmen Renaif- 
fanceformen gehalten ***). 

Bemerkenswert ift auch der 
Neubau, welcher für die t^ biflitutian 
of Mechanical Engineers<k zu London 
errichtet und Mitte 1899 eröffnet 
worden ift. Sein Erdgefchofs enthält 
aufser der Eingangshalle im wefent- 
lichen nur den Vortragsfaal, während 
das Obergefchofs hauptfächlich der Bibliothek eingeräumt ift. Es ift fonach ein 
Vereinshaus, welches in den Typus 2, a in Art. 171 (S. 145) einzureihen ift. Ein- 
gehendere Mitteilungen über diefes Bauwerk bringen die beiden unten genannten 

Zeitfchriften ^^% 

Von den einfchlägigen Gefellfchaftshäufern in den Vereinigten Staaten dürfte 
das Haus der t^ American Society of Civil Engineers<^ zu NewYork, welches nach den 
Entwürfen von Cyrus L. IV. EidlUz erbaut und 1896 vollendet wurde, das hervor- 
ragendfte fein. 

Diefes Gebäude (Fig. 164 bis 167) zeigt im wefentlichen einen rechteckigen Grundrifs; nur im 

18«) Weitere Einzelheiten über diefes Bauwerk find zu finden in: Schweiz. Bauz., Bd. ag, S. 59. — La conftrucHon 
moderne, Jahrg. 12, S. 181, 227. — Le ginie civil. Bd. 30, S. 161. — Engng., Bd. 66, S. i6i. 

190) Nach: Building news, Bd. 68, S. 407. 

Wl) Fakf.-Repr. nach: Engineer, Bd. 79, S. 49. 

W2) Eingehendere Mitteilungen über diefes Vereinshaus befinden fich in: Uhlan'd's Verkehrsztg., Jahrg. 9, S. 241. — 
La conßruction moderne, Jahrg. 10, S. 242, 256. — Le giuie ci^'U, Bd. 26, S. 276. — Builder, Bd. 68, S. 470; i^d. 71, S. 313. 
- Engineer, Bd. 79, S. 49. — Engng., Bd. 60, S. 462. — Building neios, Bd. 68, S. 407. 

IM) Engineer, Bd. 87, S. 469. — En^ng , Bd. 67, S. 640, 651. 



Erdgefchofs. I. Obergefchofs. 

Grundrifle zu Fig. 164 u. 165 *»«). 
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mititeren Teile, der das Treppenhius enibült, ifl die Breiie eine geringere, um lelitercs durch iwei Lichi- 
böfe ethelUn zu können. Wie Fig. 165'") leigl, hat das Vorderhaus zwei KellergefcholTe, von denen nach 
amerikanifchem Brauche das eine noch unter den Bllrgerlleig reicht , femer Erd- und 3 ObergefchoITe. 
Das Hinterhaus dagegen umfaist nur ein Keller-, ein Erd- und ein Obergerchors, 

Das Erdgefchofs (Fig, 166"') dient hauptßichlich geTellfchaftlichen Zwecken; um dem Speifefaal eine 
gröfsere Höhe geben zu können, liegt der Fußboden des Hinterhaufes tiefer als derjenige im Vorderhaus. 



Fig. 168. 




Laiiffiniick-Haas ru Berlin '»*). 

Das Vorderhaus id im übrigen fUr die Zwecke von LerefBal und Bibliolhek beflimmC: der grofse BUcher- 
fpeicher ift im 111, Ohergefchofs gelegen (Fig. 165), Da» Hinterhaus beritit nur ein Obergefchofs, welches 
von dem 14.io X 14,«"' grofsen Sitiungsfaal eingenommen wird; er wird durch Deckenlicht erhellt. 

Das Aeuüere (Fig- 164 ■") i(l in dem in Amerika fehr beliebten 7Wi>r-Stil gehalten. Die Bau- 
koften haben, einfchliefslich Mobiliar, rund 436000 Mark betragen '"). 

im) Fakf.-Repr. nach; Lt efnii ni-il, Bd. ig, S. iSj. 

l'l) Fakr.Rcpr. nach: F.-<gi«itr. Bd. Si, S.611 

1»«] Fakf.-Repr. nach: Omulhl. d. Bamco.-. 1697, 5. i86 

1»') Nahtics iiber dicfc* Bauwerk 1(1 tu «nden Id: Li ginit dvll. Bd. 19, S. 183. — E<igi<trn-, Bd. Si, S, 611. - 



2) Häufer für andere gelehrte Gefellfchaften. 

Das Langenl>eck-iia\i& zu Berlin gehört zu derjenigen Gruppe von Vereins- 
häufern , bei denen gegen den grofsen Vortragsfaal alle übrigen Räume in den 
Hintergrund treten; es gehört zu der in Art. 171 (S. 145) mit i bezeichneten Grund- 
rifsanordnung. 

Diefes Gebäude (Fig. 168 bis 170^**) ift das Vereinshaus der »Deutfchen Gefell- 
fchaft für Chirurgie«, erhebt fich hart am Spreeufer zwifchen Weidendammer- und 
Ebertsbrücke und wurde 1891 — 92 von ÄAwf/V gebaut. 

Der Eingang betiDdet Tich »a der Spiegel ftrafse und führt über den Hof äe% Erweiterungsbaue» 
der kÖDigt. Klinik durch eine breite Fltirhalle, aii deren Laogfeite die geräumige Kleiderablage liegt, 

mittels einer dreiläufigen Treppe zu 
Fig. 17a. 



Fig. 171. 



ZwlfchcugcTchofi. 



'i de Gitgraphii 
irch.; Lmliere. 



der im I. Obergerchofs (Fig. t69) be- 
findlichen Wandelhalle. Im Erdgefcbors 
find Temer ein Zimmer für den Pförtner, 
die Wohnungen des HauswarlE nnd des 
Bibliothekars, fowie ein Zimmer für den 
Präfidenten und ein falcbea für Palien- 
len, welch« nnmittelbar aus der Klinik 
herUbergetragen werden können, unter, 
gebracht. 

Die Wandelhalle des I. Ober- 
gefcholTes ift in ihren feitlichen Teilen 
durch mit KaiTetten gerchmtickte Tonaen- 
gewStbe und in ihrem mittleren Teile 
durch ein mit bunter Vergl&fung ge- 
rchlolTenes Kuppelgewölbe Überdeckt; 
fie dient als Vorraum fllr den grafsen 
Hörfaal. In der Milte der öillichen 
LKngswand der Halle ift in einer Nifi:he 
die Bune der Kaiferin Augaßa (von 
welcher der Plan angeregt wurde, lUm 
Gedächtnis für den grofsen Chirurgen 
;'. Langcnbeck ein Vereinshaus fUr die 
deutfchen Chirurgen zu grllnden) auf- 
gelleDli in der gegendberliegenden 
1 ängswand fuhren 3 FltlgeltUren in den 
vom Erdgefchof« bis in das I. Ober- 
r ift ISm lang, 20>n lief und enthält 468 Sitz- 
imonftrationslifch. Die Wände find bis lu d«r 
darüber mit gcmufterlem "Stoff beltleidel , was 
lerie enthält an &ts dem Rednerpult gegenUber- 
Raum für ca, 300 Stehplätze. Die Erhellung 
las von der St ichkappen- Hohlkehle getragene 
id mehrere Gldhlichler. Hinter dem Rednerpult 



gcfchofs amphitheatralilch anfteigenden Hörfaal. Let! 

platze , ein Rednerpatt und den davor angeordnete: 

die Galerie tragenden Hohlkehle mit Holiläfelungen 1 

fich für die Akuftik als vorteilbalt erwiefen hat. Die Gali 

liegenden Seite So Sitzplilze und hat an den Seitenwänden 

des Hörfaiies gefchieht bei Tage ausfchliefsÜch durch < 

Deckenlicht und am Abend durch 4 grofse Bogenlichter ui 

ift die Wand durch das lebensgrofse Bild v. Langinieci'i gefchmllckt. 

Mit der Wandelhalle in gleicher Höhe befinden fich an der Hoffeite ein kleinerer Sttiungsfaal und 
an der Wafferfeite der Lefeläal; über letzterem ifl die Bibliothek angeordnet; beide find durch einen 
Bflcheranfiug verbunden. Der Bibliothek enlfprechend ift im gleichen (II.) Obergefchofs (Fig. 170) an 
der Hoffeite ein Saal für Aufbewahrung von Präparaten, fowie em kleinerer Saal für mikrofkopifche 
Unlerfuchungen gelegen. 

Im Kellergefchoü find die Anlagen fUr die Fernheizung untergebracht. Diefe zerfällt in eine 
Fetierlnftheizung mit Druck- und Sauglüftung und in eine Hei fswaffer. Mitteldruckheizung; erAere erftreckt 

»•) Pakr-Rcpr. Dich: Deutfchc »aui. t^i, 8.197. 
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fich auf den grofsen Hörfail und die Wandelliaüe, letitere auf alle Übrigen RSume, die Wohnungen und 
das Präfide n lern immer Busgenommen, welche miltels Kachelöfen geheizt werden. 

Die Baukol\en belieten fich ohne die Ufeimauer, welche 25000 Mark gekodeC h*t, auf 300000 Mark, 
fo dafs fich bei lOOOim überbauter Grundfläche Iqm auf 300 Mark und J ebm umbauten Raumes (von Erd 
gleiche bis Oberkante Hauptgefims geineffen) auf ao Mark berechnet. 

Ein in den Zielen verwandtes Bauwerk ift das ffo/mann-Haus zu Berlin , mit 
delTen Errichtung nach March'& Plänen 1899 begonnen wurde und welches von der 



Längenfchnilt lu Fig. 171 bis 173'*"). 

»Deutfchen chemifchen Gefellfchaft« zum Gedächtnis an den verftorbenen Chemiker 
A. W. V. Hofmann auf einem Grundftück in der Sigismundftrafse zur Ausführung 
gekommen ift. Nach Typus 2, ß in Art. 171 (S. 145) ift eine lotrechte Scheidung 
der geforderten Räume vorgenommen. Bei I-förmigem Grundrifs enthält der rück- 
wärtige Mitteiflügel nur den Hörfaal mit Zubehör , während der viergefchoffige 
Vorderbau den übrigen V'ereinsz wecken gewidmet ift. 

In lemerem befinden fich die Räume fiir den Vorftand und die Verwallung , für die Bibliothek 
und für die Redaktion der von der Gefellfchaft herausgegebenen wiffenfcha fluchen Veröffentlichungen, 
fowie einige GeUffe zur Vorbereitung wiffenfchafillcher Experimenta! vortrage. Aufserdem find im HI. Ober- 
gefchofs und im Dach (lockwerk die Gefchäfisräume der •Berufsgenoffenfchafi der chemifchen Induftrie 
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Deutfcbtandsf, ferner im Erdgerchofs zwei kleine Wohnungen Rlr einen Pförtner und Hausdiener unter- 

Die Fiflade ifl in hellem Sandftein ausgeführt und das Dach mit roten unglafierten Ziegeln ein- 
gedeckt. Sämtliche Decken find unverbrennlich heigellellt "'). 

Eine ähnliche lotrechte Trennung der beiden Raumgruppen ift ebenfo fcharf 
wie gefchickt in dem von Leuäiere entworfenen, im Jahre 1878 vollendeten Haufe 
der Sociile de Geographie (Fig. 171 bis I74***'') in Paris durchgeführt. Vorder- und 
Hinterhaus find durch eine zur Strafsenfront parallele Mauer gefchiedcn; letzteres 
enthält den grofsen Sitzungsfaal mit den Gefchäftsräumen der Zentralkommiffion etc. ; 
das Vorderhaus ift für die Bibliothek und für die übrigen Vereinszwecke beftimmt. 

Wie der LSngenfchnilt {Fig. 174) zeigt, hat das Vorderhaus ein Keller-, ein Erd-. ein Halb- und 
zwei ObergefchofTe , aufserdem noch ein Dachgefchofs. Die Eingangshalle (VeflibUl) des ErdgefchotTes 
fuhrt unmittelbar nach dem Sitzungsfaal; der Saal links von der Eingangshalle ill mit einer verfelzbaren 
Einrichtung für die Kleiderablage ausgerUdet; die Verwendnng des Zwifchen- und I. ObergefchofTes id 




aus Fig. 173 u. 173 ohne weiteres erfichtltch. Im II. Obergefchofs (Fig. 174) find noch ein gröfserer 
and ein kleinerer Bibliothekraum untergebracht; im Dachgerchofs find Magazine und Wohnungen fUr die 
Beamten gelegen. 

Der grofse Verfammlungsraal hat 16,40" Lunge, 12,as'" Breite und 8,00"! Höhe und fafst 400 Per. 
Tonen; die Erhellung gefchieht durch Deckenlicht, In der einen Ecke ift ein Magazin fllr die bei den 
Sitzungen vorzuführenden Inftrumente etc. angeordnet; die Winde find äufserll einfach gehalten, da lie 
fehr hEufig mit Karten etc. behangen werden. 

Die Baukoften betrugen, das Mobiliar inbegriffen, 201400 Mark (= 253000 Franken), d. i. etwa 
400 Mark (= 500 Franken) fUr Xv". 

Die in Art, 171 (S. 145) unter 2, ß angeführte Scheidung der beiden Raum- 
gruppen wird am fchärfften, wenn daraus zwei getrennte Baukörper gebildet werden, 
wie dies z. B. in dem durch Fig. 175 u. 176*"') erfichtlich gemachten Haus der 
London Inflitution zu London gefchehen ift. 

Das nach der Slrafse zu gelegene Gebäude enthält die Räume für Bibliothek, Zeitungen und Flug- 
fchrifcen , die Kommiffionsiimtrer etc.; der rllckwärtige Bau wird im wefenllichen durch Vorlefungsfaal, 
Laboratorium and Apparatenraum gebildet. Flurgang. Treppenhaus und eine achteckige Flurhalle bringen 

IM) Nach: Beil, Archiwkn.rweli, Jah.g. i, S. 4=3 - datelbft fiod auch PlaüfWiren dicf« Gtfdlfchafuhaufei lu find™. 

»0) Nach: Änw< gin. rfr /arcA, las., PI, iB-ao. 

Ml) Nach: Pvois & Buitiü^-. lllußraUf«! ,-/ Ihr futlic b«ildi»s' !•/, Lando«. i. Aufl. London iSjg. PI. 1. 
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die beiden Gebäude miteinander in Verbindung. Die 
Pläne diefes 181 5 — 19 erbauten Kaufes rühren von 
Brooks her. 

Im gleichen Artikel wurde unter 3 
(S. 145) der Grundrifsanordnung folcher 
Gefellfchaftshäufer gedacht, bei denen die 
Räume für Bibliothek, Sammlungen und 
Ausftellungen überwiegen und die fonftigen 
Gelaffe in den Hintergrund treten. Als 
einfchlägiges Beifpiel diene das durch den 
Grundrifs in Fig. 177 ^o*) dargeftellte 
Gebäude des Midland and Birmingham 
InßittUe zu Birmingham. 

Diefes von Edward M, Barry 1855 ausge- 
führte Gebäude enthält im Erd- und in den drei 
Obergefchoifen Bibliothek mit Leferäumen, Mufeen 
und andere Sammlungsräume, einen Vorlefungsfaal, 
eine Schule für technifche Wiffenfchaften und eine 
Kundfchule. Qie letztere ift im Attikagefchofs, die 
technifche Schule im II. Obergefchofs untergebracht. 

c) Gebäude für Kunft- und Künftler- 

vereine. 

Kunftvereine find Gefellfchaften, 
welche den Zweck haben, das Interefle an 
der Kunft zu fördern. Sie fuchen diefen 
Zweck in der Regel durch öffentliche, 
teils vorübergehende, teils fländige Aus- 
ftellungen und durch Ankäufe von neu 
gefchaffenen Kunftwerken zu erreichen. 

In den folchen Gefellfchaften ge- 
hörigen Gebäuden treten die eigentlichen 
Vereinsräume bisweilen fo fehr in den 
Hintergrund, und die Galerie-, bezw. Aus- 
ftellungsräume haben in folchem Mafse 
das Ueberge wicht, dafs die Kun ft verein s- 
häufer alsdann vollftändig den Charakter 
von Kunftmufeen erhalten*®^). Von folchen 
Gebäuden wird hier nicht zu fprechen 
fein, da fie zweckmäfsiger in die VI. Ab- 
teilung (Halbband 6, Heft 4, Kap. über 
:> Mufeen für Kunft und Kunftwiffenfchaft, 
Altertumskunde und Kulturgefchichte«) 
diefes Teiles einzureihen find. 

Die fog. Künftlerhäufer werden 
in der Regel für gleiche Zwecke wie die 

«03) Nach: Builder, Bd. 13, S. 566. 
303) Vergl. die Kunfthalle in Hamburg (vcröfFentlicht 
in: Zcitfchr. f. Baiiw. 1868, S. 5). 



O 
<t 

M 
A 

sr 
o 









r» 

CA 

I" 
1 

i 

N 

u 



D 

3 

M 

e 
vi? 




2. 

4 




Künftlerhaus zu Budapeft. 



Hindbuch der Archlteb 






159 



Kunftvereinshäufer erbaut; doch haben fie auch die Aufgabe zu erfüllen, der 
betreffenden Künftlergefellfchaft ein eigenes gemeinfchaftliches Heim zu bieten. Der- 
artige Künftlerhäufer bilden den ftolzen und nach aufsen fichtbaren Vereinigungs- 
punkt der Berufsgenoffen und dienen in diefer Richtung zur Pflege des gefeiligen 
Verkehres unter den Künftlern, fowie zur Pflege der allen gemeinfamen Intereffen. 
Solche Gebäude bilden in gewiffem Sinne den Uebergang von den in Kap. i 
befprochenen Gebäuden fiir gefellige Vereine zu den Kunftvereinsgebäuden. 

Nicht feiten treten Kunftvereine (unter deren Mitgliedern fich nicht nur Künftler, 
fondern viele Kunftfreunde befinden) und KünlUergefellfchaften zufammen, um ein 
den beiderfeitigen Zwecken dienendes, gemeinfames Vereinshaus zu errichten. 

Kunftvereins- und Künftlerhäufer find in Gröfse, Anlage und Einrichtung un- 
gemein verfchieden; die baulichen Erforderniffe laffen fich in allgemeiner Weife 
durchaus nicht feftftellen, indem fie zu fehr von den verfchiedenartigen Zielen, die 
folche Gefellfchaften verfolgen, und von örtlichen Verhältniffen abhängig find. 

In gröfseren Gebäuden diefer Art, die weitgehende Ziele haben und mit einem 
gewiffen Reichtum auszurüften find, dürften folgende Räume fich als erforderlich 
herausftellen : 

i) ein Repräfentations- oder Feftfaal mit den erforderlichen Nebenräumen; 

2) Ausftellungsräume für Gemälde, Skulpturen etc.; 

3) Räume für gröfsere Zufammenkünfte und Beratungen, öffentliche Vor- 
lefungen und Unterhaltungen, wie Bälle, Künftlerfefte etc.; 

4) Räume für das tägliche gefellige Zufammenfem der Vereinsmitglieder, häufig 
verbunden mit Reftauration, Künftlerkneipe etc.; 

5) Räume für fonftige Vereinszwecke, wie Bibliothekräume, Lefezimmer, Räume 
fiir künftlerifche Abendftudien während der Wintermonate, Ateliers, Räume für den 
Vorftand, für Sitzungen etc.; 

6) Gefchäftsräume für die Verwaltung und Kleiderablagen; 

7) Packkammer, Lagerraum für Emballage, Geräteraum etc. ; 

8) Dienfträume für den Pförtner (Hausmeifter, Kaftellan etc.), Verwalter etc., und 

9) Wohnungen für den Verwalter (Kuftoden etc.), für Diener, für den Re- 
ftaurateur etc. 

Nur wenige der ausgeführten Gebäude fraglicher Art enthalten alle diefe 
Räume; die verfchiedenen Anlagen gehen vor allem in der Richtung wefentlich aus- 
einander, dafs die einen Gebäude hauptfächlich zu Ausftellungsz wecken dienen, 
während bei manchen anderen die Pflege der Gefelligkeit in den Vordergrund tritt. 

Sobald Ausftellungsräume erforderlich find, werden diefe, im Intereffe einer 
möglichft guten Beleuchtung, foweit als tunlich, in das Obergefchofs verlegt. 

Ausfchliefslich für Ausftellungszwecke ift das neue Künftlerhaus zu Budapeft 
beftimmt und hat deshalb einen völlig mufeumsartigen Charakter. Die Pläne (fiehe 
die nebenftehende Tafel) rühren von Schickedanz & Herzog her; die Ausführung 
dauerte nur ein Jahr (1895 — 96), und im Frühjahr 1896 fand die feierliche Eröff- 
nung ftatt. 

Diefes Gebäude ifl am Ende der Andraflfyllrafse in einem Park gelegen, und, wie der Grundrifs 
zeigt, war beim Entwerfen der Grundgedanke mafsgebend, eine einfache und klare Gruppierung der 
Räume durchzuführen und ihre tunlichft gute Verbindung herbeizuführen. Dies wurde erreicht durch 
Behauung eines Mittelfchiffes , worin die grofsen Ausflellungsfäle fich aneinanderreihen liefsen und an 
deflen Ende eine halbkreisförmige Säulenhalle mit vertieftem Fufsboden zur Aufnahme plallifcher Kund- 
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werke dienl. An beiden Lingfeiten find Ichmalere Schiffe mit kleineren Silen angefehl olTen, Den 
rUckwättigen Abfchlufs des Millelfchiffes bildet ein Büfelt, dem geeen den P»rk lu ein Porlikus vot- 
gelegl ift. Links und rechls von der Eingangshalle llefinden fich die Räume der VerwiUung und der 
SiUungsfaal "*). 

In gleicher Weife ift das Haus der Ari-Umon zu London, nach den Plänen 
Barr/s ausgeführt und 1879 vollendet, zu denjenigen Kunftvereinsgebäuden zu 
zählen, die faft ausfchliefshch Ausftellungszwecken dienen. Die i, und 2. Auflage 

Fig. 178. 



ItElLungsrul. 
C. MilinUElieii. 
d. Eingangshalle 



KUnllleThsui zu Salzburg. 

HiuptgefchofiK»). 



des vorliegenden Heftes enthalten die Grundrifie der beiden charakteriftifchen 
Stockwerke. 

Gleiches gilt vom Haufe des Badifchen Kunftvereins zu Karlsruhe, von Ratze/ 
189g — 1900 erbaut. Pläne und Befchreibiing diefes Bauwerkes enthält die unten 
genannte Zeitfchrift -''^). 

Ein Gebäude, bei deffen Errichtung nicht allein Ausdellungsräume , fondern 
auch mehrere Malerateliers befchafit werden follten, um fo der Kunft eine geeignete 
Heimftätte zu bereiten, ifl das Mitte der Achtzigerjahre des vorigen Jahrhunderts 
von Mickel ausgeführte Künftlerhaus zu Salzburg (Fig. 178 u. 179*'"'). 

Das Gebfiude bcReht aus Socke)- und Erd (Haupt) Gefchofs. Im Sockel gerchofs befinden lieh die 
Wohnung des Hausmeitlers, Magaiine, ein Raum zum Auspacken und Befürdem der Gemfilde mit Anfiug, 



ein klein«!- Stall zur Aufiubme von Modellen fUr Tiermaler , die Heiikammer elc. Dos Hauptgefchors 
(Fig. 178) erreicht man durch eine Freitreppe, 2,i«in über Erdgleiche; von diefer geUngl man in eine 

kleine, in einem Vorbau 
gelegene Flurhalle nii Pförl- 
neT7 immer und Kleiderab- 
lage; ein 2,7(>a< breiter, ge- 
wölbter Flurfiang Ilcllt die 
Verbindung mit jedem ein- 
zelnen Kaume her. In der 
Hauplacbfe M der grofse 
Auadellungsraal gelegen, der 
etwa 200 in GrundfUche 
und 9,00 'n Höhe hat and 
durch Deckenlicht erhellt 
wird. Nach Norden, Wetten 
und Oden find S Malerate- 
liers angeordnet, die erfleren 
Mofs mit Seitenlicht, die- 
jenigen aber, wo lu gewlfTen 
Tagesftunden das Seitenlicbt 
dnrch die Sonne unbrauch- 
bar wird, auch mit Decken- 
^ licht verfehen; fämlliche 
S Ateliers erhielten, Qm fehr 
g hoch einfallendes Decken - 
« licht in erzielen, 6,10 ■" 
£ tÄ lichte Höhe. 

- g Die Decken find durch- 

£ w gehends mit dunkel gebeiz- 

^ ter Holltäfelung verfehen. 
Ji Die zwei gröfaten Ateliers 
o befitien eine Bilderverten- 
^ kung (_A im Grundrifs) fUr 
die Ausfuhrung von grofsen 
, Gemälden. Die Fundamente 

und die Mauern des Sockel- 
gefchofTcs fmd aus Beton 
hergeßelll; foweit letilcre 
über der Erdgleiche hervor- 
ragen, find fie mit Unters- 
berger Marmorquadern ver- 
kleidet. Im übrigen ill das 
Mauerwerk aus Backflcinen 
und Bruchneinen hergeftellt 
und geputzt. Die Dach- 
decltung gefcbah mit Eifcn- 
blecb. 

Die Baukoften betrugen, 
einfchüefslich der inneren 
Einrichtung, der Gas- und 
Wa Verleitung, derAbebming 
des Bauplatzes etc., 170000 
Mark (= 85000 Gnlden'"'). 

Ein fchr grofses Gewicht auf die für Ausfteliungen beftimmten Räume ift auch 
im Künftlerhaus zu Berlin (Haus des Vereins Berliner Künftler, Believueftrafse 3) 

»") Nach tbtndnf, S. 71 
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Fig. i8o. 




Erdgefchofs. 



j. Kintrittshalle. 

6. Haupttreppe. 
/g. Diener. 
j/. Abort für Damen. 



jj. Hof. 

40. Kleiderablage. 
SJ. Vorzimmer. 
57. Gcfchäfisfiihrer. 



Fig. 181. 




Obergefchofs. 



y. Neben treppe, 
j. Vorhalle. 

//. Neben faal. 

j6. Feftfaal. 

^7. Vorraum. 



j/. Abort. 

33. Hof. 

40. Ankleideraum. 

jy, Gefchftftszimmer. 

60. Büfett. 
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Arch. : Hoffacker. 



jg. Rcftauration. 

Haus des »Vereins Berliner Künlller« zu Berlin ^*>®). 

gelegt worden; faft das gefamte Erdgefchofs und die rückwärtige Hälfte des Ober- 
gefchofles dienen den gedachten Zwecken. Diefes Haus (fiehe die nebenftehende 
Tafel, fowie Fig. 180 u. 181 2®®) ift von Hoffacker durch Umbau eines vorhanden 
gewefenen Gebäudes 1897 — 99 gefchaffen worden. 

Von dem zweigefchoffigen palaflartigen Wohnhaufe find fall nur die Aufsenmauern flehen geblieben, 
und felbd die SandfleinfaHade wurde ilarken Veränderungen unterzogen. Der Haupteingang wurde in die 

20S) Fakf.-Repr. nach: Berl. Architckturwelt, Jahrg. a, S. 238—240. 
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Behnßidft Entwarf 
1 GefeUrcharishaDre ftlr den Kanfllervereio iMalkBlUni 
zu DHffeldorf. — Hauptgefchofs ">). 




Mitte verlegt, und dis Ober- 
gefcbors wurde bis auf die 
feitlichen Fennerößhungen 
EefchlolTen; die hierdurch 
gewonnene WandllSche des 
Mittelbaues erhielt einen 
bedeulfameo Schmuck, der 
die Bellimmung des Ge- 
biudes angemeiTcn verkün- 
det (fiehe die nebenftehende 
Tafel): ein von flachen, auf 
Konfolen ttehenden Tilaaern 
eingerahmtes Bitd, in GUs- 
mofaik ausgeführt, welches 
unter dem Medaillonbildnis 
Atbritht DüTcr'A die drei 
Künde darftellt. 

Das Erdgefcbofs (Fig. 
180) enthält aufser den Aus- 
DellungsTSumen nur noch 
einen Erfrifchungsraum, der 
für die Befncher der Aus- 
flellung und die Familien- 
mitglieder der KUnlller be- 
flimmt ift, dann die Kleider- 
ablage, eine Neben treppe, 
die Gefchüftsllelle des .Ver- 
eins fUr deutfches Kunft- 
ge werbe« und die Toiletten. 
Eine Marmortreppe verbin- 
det Vorder- und Hinterhaus. 

Letztere fllhrt auch zu 
dem im Obergefchofs (Fig. 
■ El) des Vorderhaufes ge- 
legenen Feftfaml von SOOim 
Bodenfläche, an den fich 
die 304"' grofse Bühne mit 
twei AnkleiderKumen an- 
fchliefsl; an der rUckwir- 
tigen Langfeite i<l eine Em- 
poreangcordnet. Aufserdem 
find noch ein Speifefasi und 
Büfett räume vorhanden. 

Im Kellergefchofs des 
Vorderhaufes liegen die 
PackrSume für die Bilder 
und die Wirtfchaftsketler, 
im Kellergefchofs des Hin- 
terhaufes die Killenlager- 
keller f Ur die Ausftellung, die 
GelafTe fUr die Femheizung, 



Sockelgefchofs zu Fig. 1S4 u. 
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die Kneipe, das Billardzimmei, 
die Bibliothek, iwei Kegel- 
bahnen u. f. w. 

Die ziemlich reiche in- 
nere ADsfchmUckung , die an 
einzelnen Stellen monumentale 
Wirkungen eriielt, ift im nor- 
difch-germanifchen Stilcharalt- 
icr mit romanifchen Grund- 
motiven gehalten"'). 

Für die Gebäude, 
welche eine, fozufagen, 
entgegengefetzte Auf- 
gabe zu erfüllen haben, 
nämhch hauptfächlich ge- 
feiligen Zwecken dienen 
follen, mag als Beifpiel 
der Entwurf Boknßedt'% 
zu einem Gefeil fchafts- 
lokal für den Künftler- 
verein > Maikälten« in 
Düffeldorf (Fig. 182*0«) 
vorgeführt werden. 

Diefes KUnftlerheim war 
daiu beflimrat, nächft den Be- 
dingurgen gemllllichen Ver- 
kehres auch thealralifchen Auf- 
führungen lU dienen; daher die 
mit dem Feflfaal verbundene 
Bühne und Loge, Auch das an 
den Gefellfchart<ifaal ftorsende 
Büfett foUte als Improvifations- 
bühne benutit werden. 

Zwei Künftlerhäufer, 
die etwa denjenigen An- 
forderungen gerecht wer- 
den, die in Art. 188 

(S. 159) angegeben wur- 
den, find diejenigen in 
Wien und in München. 
Das Künft 1er haus zu 
Wien wurde nach den 
Entwürfen Ä. Webers 
1 866—68 erbaut. 

Das durch die 3 Grund- 
rilTe in Fig. 183 bii 185 »">) 
dargeflellle Gebäude hat blofs 
ein Ubergefchofs erhalten, um 
flir ßimt liehe Ausflellung stau ine 
Deckenlicht lu eriielen ; da- 




1, Jah 



., S. 138. 
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durch war auch eine lunlichfte Ausnutzung des Sockelgefcboffes geboten und an 3 Seilen de» Haufes die 
Anlage von breiten, gemauerten und aTphattierten LJchlgräben notwendig geworden. Die Ausftellungsrfume 
bieten Platt /Or c«. 600 Gemälde. Befonderen Schmuck haben das Treppenhaus und der fog. Sliftenaal 
eihalten, in welch l«tilereni die Bildniffe rimtlicher Stifter friewriig aufgehÄngt find. Die Baukoften 
betrugen famt Einrichtung 564000 M»rk (= 381000 Gulden). 

Im Jahre 1881 wurde voti Siretl und Schackner eine Erweiterung diefes Haufes 
vorgenommen. 

Da* Ecdgefchofs wurde in den rückwärtigen Teilen der feitlichen Fronten und an der RUckfeile 
mit einer Reihe von Sälen, welche Deckenlicht erhielten und für Ausftellungsi wecke beftimmt find, um- 
geben. Der frühere grofse Ausftellungs- (lugleich Repräfenlations-) Saal an der Hinterfront war damit für 
diefe Zwecke nicht mehr verwendbar. 

Fig. 186. 



Künmerbana lU Wien. 

Cnindrir> des Erdgefchon« Dich da ErwdtcniDg und dem Umbau. 

Einige Jahre fpater wurde nach Deintnger's Entwürfen ein weiterer Umbau 
vollzogen, durch den das Gebäude die aus Fig. 186'") einigermafsen erfichtliche 
Gewalt erhielt, in der es 1888 erftmals fiir die Jubiläums-Kunftausftellung Be- 
nutzung fand. 

Es wurde u. a. der frühere Hofraum lu einer Zeniralhalle umgewandelt; es enllland fo ein SSnlen- 
(äal. welcher hohes Seitenticht bekam und kuppeiförmig gedeckt id. Die Mauern, welche das Treppen- 
haus enge begreniten, wurden entfernt und die oberen Seitengänge befeiligt, fo dafs ein grofses Treppen- 
haus gefchaffen wurde etc."'). 

Einen äufserft feftlichen, ja nahezu prunkhaften Charakter befitzt das 1893— 1900 
von Gabriel v. Seidl erbaute Kiinlllerhaus zu München (fiehe die umftehende Tafel, 
fowie Fig. 187 u. 188*'*). 

Diefes 1900 eröffnete Gebäude ill nahe am Hotel Leinfelder gelegen and wird an drei Seilen von 
öffentlichen Strafsen begrenit: vom Manimiliansplatz , von der Maxburg- und der Herzog Max-Scrafse. 
Nachdem wiederholt PISne ausgearbeitet worden waren, wurde 1893 ein engerer Skiizen Wettbewerb ver- 
anhaltet, dem ein Prc^ramm zu Grunde lag, welches mit den in Art. 18S (S, 159) angegebenen rSunilichen 
Erfordern! flen nahem völlig U be rein (lim m te ; man enifchied fich für den Entwurf v. Stiäfs, und bei der 

'») Fakf.-Repr, nach: Wochfchi. d. oft. Ing. 11. Arch -V«, läSS, Bl.C. 
i«) Sieh« hierüber cbcndaf , S, 90 — fo-He: Der A.chileki 1898, S, ij 
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Gnindfteinlegung (3. Juli 1893) lautete die Widmung: «Dies Haus foll allen Ktinftlern Münchens, wie 
immer im gefeiligen Verkehr oder zu künfUerifchem Schaffen fie ihre eigenen Wege fonft gehen mögen, 
ein Sammelplatz fein, ein Mittelpunkt für Frohfmn, Rat und ernfte Tat, München eine Ehre, den KünfUern 
ein Stolz, der Kund ein Kleinod für und für.« 

Der Architekt war beftrebt, das am Maximiliansplatz über die Baudelle hinweg zur Synagoge und 
zu den Türmen der Frauenkirche fich ergebende reizvolle Städtebild nicht nur zu erhalten, fondem, foweit 
es die praktifchen und die künfllerifchen Gefichtspunkte des Bauwerkes zuliefsen, durch entfprechende 
architektonifche Umrahmung noch wirkungsvoller zu fleigern. Hieraus ergab fich auch die Anordnung 
der Räume im Grundrifs (fiehe die nebenftehende Tafel und Fig. 187). Sie gruppieren fich derart um 
einen Hof, dafs diefer nur an drei Seiten von Gebäudeteilen umgeben id, welche in ihrer Hauptaus- 
dehnung nicht über die Höhe des Erdgefchoffes hinausreichen und blofs an den Ecken pavillonartige 
Erhöhungen tragen. Der fich hoch erhebende Hauptteil des Haufes id nach Süden, zum Teile hinter das 
Hotel Leinfelder, verfchoben, um den Blick auf Synagoge und Frauenkirche freizugeben. 

Fig. 187. 
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Grundrifs des Obergefchoffes zur nebendehenden TafeP**). 



Im Untergefchofs befinden fich: unter dem hohen Fedfaalbau die Küchenräume mit Zubehör und 
die Anlagen für die Fernheizung; nach Südoden Kellergelafie ; nach Oden eine Kegelbahn; nach Nord- 
weden Bier- und Weinkeller mit Kühlanlagen; nach Weden die Küchenanlagen mit Nebenräumen für den 
Betrieb der im nordwedlichen Terralfenbau befindlichen öffentlichen Redauration. 

Die im Erd- und im Obergefchofs untergebrachten Räume find aus dem Grundrifs auf neben- 
dehender Tafel und aus Fig. 187 zu erfeben. Im Erdgefchofs entwickelt fich an der Nordwedfeite des 
Hofes das eben erwähnte öffentliche Redaurant; an der Nordodfeite befindet fich einerfeits eine Einfahrt 
mit Hausmeiderwohnung; andererfeits fchliefsen fich bis zu der an der Südodfeite gelegenen Ausfahrt 
Schreibzimmer und ein Sitzungsfaal für die Kündlerfchaft an. Das Erdgefchofs des Fedfaalbaues enthält 
das Vedibül, die Haupttreppe, die Zimmer für die Hidorifche Kommiffion, die grofse Bibliothek und 
Klubräume für die Kündlerfchaft. 

Im Obergefchofs dient die Terrafle dem Redaurationsbetrieb , und die übrigen Räume find haupt- 
fächlich für größere Fedlichkeiten bedimmt: der Fedfaalbau mit Fedfaal, Speifefaal uud Nebenräumen. 

Ueber diefem Gebäudeteil erhebt fich noch als weiteres Obergefchofs ein quadratifch gedalteter 
Baukörper mit dattlichen Giebelaufbauten , worin Wohnungen für den Wirt und das Perfonal, fowie ein 
grofser Arbeitsraum für die dekorativen Vorbereitungen der Fede angeordnet find. 




Künftlerhaus zu München. 
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Der Schwerpunkt in der hohen Bedeutung des in Rede flehenden Bauwerkes ift nicht id erfter 
Reihe in leiner Gefimtanordnung gelegen , fondeni haupllachlich in feiner liUnlllerirchen inneren Aus- 
fchmUckung. »Auf reiche Piacht gingen im Grundgedanken fchon die erflen Entwürfe v. Stidfs aus; deahalb 
wihlte er (Ur fie die iialienifche HochienatITance, und reiche Pracht ift auch der Grundakkord des vollendeten 
Haufes.i Der im vorliegenden zur Verfügung (lebende Raum gellatlet es leider nicht, auf diefe Seite 

Fig. 188. 



Feftfanl im KUnlUethaus zu Mflncben*'*). 

des Baues einiugehen; es fei hier nor das Innere de» grofsen, durch zwei Gefchoffe fich erftreckenden 
Feflfa«le* von 2461'" BodenRäche (Fig. iSS) wiedergegeben und im übrigen auf die im, nach folgenden 
Liieratnrverzeichnis mitgeteilten Veröffentlichungen Über diefes Bauwerk . insbefondere auf die unten 
genannte Feflfchrifl '") verwiefen. 

Das Aeufsere ift im allgemeinen in den Formen der deutfchen RenailTance gehalten; doch ift in 

lU) SniaDiNGEii, J. Dai Kunnicihaus io Manchen. München igw. 



der dekorativtn Ausgellaltiing ziemlich frei veifabien norden. — Die gefamleD Baakollea durften rood 
I Mill. Mark betragen haben'"). 

Schliefslich fei noch das Kunftvereinshaus zu KalTel (Fig. 189 u. 190»'^ hier 
vorgefiihrt als Beifpiel der Vereinigung von Kunftverein und Kunftgenoflenfchaft 
zu dem Zwecke, um für die Gemäldeaus Teilungen und fiir die übrigen künftlerifchen 
Zwecke ein gemeinfchaftliches Gebäude zu errichten. 

Diefes durch die umenflehencicn GnindrilTe veranfchaulichle GebKude wurde 1869 — 71 von Seheliz 
erbaut. Der von der Eingangshalle (VellibUl) unmittelbar zugingliche grofse Ausftellaagtfaal reicht in 
das Obergefchols und erh&lt fein Liebt von oben; fdr feine Benutzung als KonierlfaBl Tind ein Stimm- 
Zimmer für die MuHker, eine MufikbUhne etc. hei^richtec worden; im Obei^efcbafs ifl eine grofse Loge 



Kunftvereinshaus lu Kaffel'"). 

Aich.; SduUt. 



angeordnet, welche durch FttlgeitUren mit dem dahinicrgelegenen Vereinsfaal in Verbindung gefelzt 
werden kann. In dem zum Saal rechtwinkeligen Gebäudeüagel befinden lieb im Erdgefchofs die Riume 
fUr die llEndige Ausftellung, die Haupt- and Nebenlreppe zum Obergefchofs und die Zimmer des Reftau- 
rateurs. Dem Vereinsdieaer fmd zwei RSume im Ober- und zwei darüber liegende im Dacbgefchofs ange- 
wiefen. — Die gefamlen Baukoften betrugen 9300a Mark. 

Im Sockelgefchofs r.iehen fleh in der ganzen Lunge des Decke nlichtfaales die RefUurationsriume ; 
fie flnd mit einer Anzahl nifchen&hnlicher Abteilungen veriehcn. 

Das Gebiet der Vereinshaufer ift mit den in Kap. i bis 4 diefes Abfchnittes 
gemachten Studien nicht erfchöpft. Es fehlen z. B. die Gebäude von Vereinen 
fiir kirchliche Zwecke, welche vor allem einen Saal fiir gottesdienflUche Uebungen 
erfordern; ferner kommen die Gebäude fiir Gefangvereine, überhaupt ftir Mufik- 

le, für Turn- und Schützen vereine, fowie die am Schlufs von Art. 125 (S. in) 

>») Nach: Dculfcht Baut. T»ai, S. 611, 6:19, 633. 
1») Nach; Zcilfchi. f. Bauw. ia;6, S. 339 "■ E'- 4B. 
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genannten Anftalten im vorhergegangenen nicht vor, weil fie entweder ihrer Haupt- 
beftimmung gemäfs nicht zu den Vereinshäufern in unferem Sinne gehören oder 
mit den letzteren fo viel Gemeinfames haben, dafs in den mitgeteilten Beifpielen 
Vorbilder für die Anlage der erfteren zu finden find. 
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Reitbahnen. 



I. Kapitel. 

Reit- und Rennbahnen. 

a) Reitbahnen. 

Von Robert Reinhardt*^®). 

Unter Reitbahnen find mehr oder weniger alle zum ausfchliefslichen Zweck 
des Reitens hergerichteten Anlagen und Räume zu verftehen: Reitwege in Park- 
anlagen, offene Reitbahnen, bedeckte Reitbahnen oder Reithäufer, im weiteren Sinne 
felbft die Rennbahnen. 

Die Reitwege liegen aufserhalb des Rahmens baulicher Anlagen und bezwecken, 
fei es fiir die Benutzung einzelner, fei es zu allgemeinem Gebrauch, dem Reiter 
Gelegenheit zu geben, fein Pferd auf gutem Reitboden zu tummeln. Solche Reit- 
wege find namentlich in nächfter Nähe grofser Städte für Reiter fehr erwünfcht; 
fie erhalten eine Unterlage von Steinfchlag mit ftarkem Kies und Sandauffchüttung. 
Zum Schutz des Reiters und des Bodens gegen die Sonne ift eine feitliche Be- 
pflanzung der Reitwege erwünfcht. 

Die offenen Reitbahnen find einfach von mehr oder weniger hohen Schranken 
umgebene Plätze von meift rechteckiger Grundform, und es ift nur darauf zu fehen, 
dafs das Gelände möglichft wagrecht und ähnlich dem der Reitwege hergeftellt wird. 

318) Man nimmt gewöhnlich an, dafs es fich beim Worte »Sport« um eine englifche Bezeichnung handelt. Nach der 
Halbmonatsfchrift »Die Kultur« ift »Sport« ein urfprünglich franzöfifches Wort, das über den Kanal gewandert ift, um 
dann mit etwas veränderter Phyfiognomie wieder auf den Kontinent zurückzukehren. Jufferand , der gegenwärtige Vertreter 
Frankreichs bei den Vereinigten Staaten , hat ein fehr unterhaltendes und lehrreiches Buch über Sport- und Uebungsfpiele im 
alten Frankreich gefchrieben {L*s fports ei les j'eux tVextrcice dam Vancienite France) , worin er den Nachweis fuhrt , dafs 
fowohl das Wort wie die Sache den Engländern aus Frankreich gekommen ift. Man hat im älteren Franzöfifch das Wort 
de/port, de/porier im Sinne von Erholung. Man fagte fchon im XIII. Jahrhundert: 

^Pour diduire, paur de/porttr, 
Et pour /on corps riconf orter. « 

(Sich zu erheitern, fich zu erholen und den Körper wieder zu ftärken.) Die Engländer übernahmen das Wort zunächft unver- 
ändert. Ihr grofser Dichter Ckancer fpricht fchon im XIV. Jahrhundert von einem jungen Mann , der auf die Wiefen fpielen 
ging zu feinem »de/port* ^ zu feiner Erholung. Im XVI. Jahrhundert wandte dann Rabelais das alte Wort im gleichen Sinne 
an: ^Se de/portaient .... es Pres et joiutieni ä ia balle.* (Sic vergnügten fich auf den Wiefen und fpielten Ball). . . . 
^1^) In der vorliegenden 3. Auflage umgearbeitet und ergänzt durch die Redaktion. 
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Auch diefe offenen Reitbahnen find fomit keine bauHchen Anlagen; fie find 
aber fehr oft in mehr oder weniger inniger Verbindung mit folchen. Sie bezwecken 
das gleiche wie die bedeckten Reitbahnen oder Reithäufer und find teils ein wohl- 
feiler Erfatz für letztere, teils nur eine Ergänzung derfelben als Sommerbahnen. 
Beide, die offenen und bedeckten Reitbahnen, dienen entweder zur Pferde- 
dreflTur oder zu Unterrichtszwecken im Reiten, und man findet daher folche Reit- 
bahnen in der Regel in Verbindung mit Pferdezüchtereien , mit fiirftlichen Mar- 
ftällen^*^), mit Kafernen**^), mit militärifchen oder privaten Reitfchulen. 

Bedeckte Reitbahnen oder Reithäufer find aus dem Bedürfnis entftanden, in 
jeder Jahreszeit und bei jeder Witterung und Tageszeit eine zur Dreffur der Pferde, 
fowie zum Unterricht und zu Uebungen im Reiten geeignete Bahn zu haben. Nur 
in bedeckten und ringsum abgefchloffenen Reitbahnen ift es möglich, den Boden 
bei grofser Kälte vor dem Einfrieren zu fchützen, fo dafs alfo die Bahn in ununter- 
brochener Benutzung bleiben kann. Im gefchloffenen und bedeckten Räume wird 
auch die Aufmerkfamkeit von Pferd und Reiter durch die Umgebung weniger ab- 
gelenkt, und beide find darin vor Regen, Wind und Sonne gefchützt. 

Bisweilen dienen Reitbahnbauten auch als 
*^" ^^'* Penfionen für die Pferde folcher Befitzer, die bei 

ihren Wohnflätten keine eigenen Stallungen haben. 
Dem Pferdehandel dienen folche Anlagen in manchen 
Fällen gleichfalls. 

Die Grundform beinahe aller Reithäufer ift 
die eines langgeftreckten Rechteckes, deffen Lang- 
feite zwei- bis dreimal fo grofs ift als die Breite. Abmeffungcn 
Die letztere Abmeffung ift mehr oder weniger befchränkt durch die Notwendigkeit, 
den Raum mit einer freitragenden Bedachung zu verfehen, da Unterftützungen aus- 
gefchloffen find, während in der Längenausdehnung konftruktive Einfchränkungen 
nicht vorhanden find. Das Verhältnis der Bahnlänge zur Breite wird aber zum 
Teile durcti den Gebrauch bedingt. 

Um in einer Bahn mit zwei Abteilungen auf dem fog. Zirkel reiten zu können, 
mufs ihre Länge etwas gröfser fein als die doppelte Breite, damit man noch den 
nötigen Spielraum und Abftand der beiden auf dem Zirkel reitenden Partien halten 
kann (Fig. 191). 

Was das erforderliche Breitenmafs betrifft, fo kann es fich hier nur um eine 
Mindeftbegrenzung handeln, unter welche herunterzugehen nicht ftatthaft ift. Eine 
Reitbahn in rechteckiger Grundform foll felbft für den Gebrauch eines einzelnen Reiters 
noch eine lichte Breite von wenigftens 12 ™ haben, wenn die Dreffur junger Pferde 
nicht nachteilig auf deren Gliederbau einwirken foll. Für folche Bahnen, auf denen 
zum Teile in Abteilungen geritten wird, ift eine lichte Breite von wenigftens 16 bis 
18°» erforderlich. 

Soll aber für den Einzelgebrauch eine noch brauchbare Bahn in kleineren 
Abmeffungen als den angegebenen hergeftellt werden, fo ift es vorteilhafter, fie 
in Kreisform oder in Form eines Vieleckes zu erbauen, wo ein Durchmeffer von 
10 bis 12™ immer noch Dienfte leiften kann, ohne dem Pferde nachteilig zu werden. 

'20) Siehe den vorhergehenden Halbband diefes »Handbuches*, Abt. III, Abfchn. i, A, Kap. a, b: Geftüte und 
Marftallgebttude. 

M') Siehe Teil IV. Halbband 7. Heft 2 (Abt. VII, Abfchn. 4: Gebäude für mJlitärifche Zwecke — Kap. 3, b: 
Reithflufer). 



Um auf die ErfordernilTe und die Konftruktion einer guten Reitbahn über- 
zugehen, fo ift zunächft, von den möglichfl: grofsen Abmeffungeii abgefehen, für 
einen geeigneten Boden Sorge zu tragen. 

Die Bahn mufs wagrecht fein und erhält eine ftarke Steinvorlage, auf welche 
eine Auffchüttung aus Sand, mit Sägemehl gemlfcht, von ca. 25 c™ Höhe zu liegen 
kommt. Anftatt der Steinvorlage wird auch ein Lehmeftrich von 15 bis 20»="' Stärke 
hergeftellt, welcher eine weniger hohe Auffchüttung verlangt. 

Fig. 19«. 



Aeufsere Andcht und Grundrifs bei gefchlolTener Tür. 

Die Inftandhaltung des Bodens wird meift durch das Bearbeiten mit der Egge 
bewerkfteljigt. 

Die Um fafTungs wände find am heften maffiv auszuführen; doch werden fie 
aus ökonomifchen Gründen häufig nur in Fach werk mit Backfteinausmauerung 
hergeftellt. 

Die Bahn erhält ringsum an den UmfalTungswänden eine Holzbekleidung von 
etwa 1,75"' Höhe, welcher man eine ftarke Neigung nach aufsen gjibt, damit die 
Füfse des Reiters immer möglichft frei bleiben. In der Nähe des Huffchlages, bis 
50 cm über dem Boden, wird diefe Verkleidung am heften aus eichenen Brettern 
hergeftellt, darüber von ftarken, gehobelten Brettern, welche nach oben durch ein 
eichenes Gefimsbrett abzufchiiefsen find. 

In die Reitbahn follen tunlichft wenig Türen führen, und diefe müHen 
der ringsum führenden Holzbekleidung genau angepafst fein, fo dafs, von innen 



gefehen, die Tür gar nicht zum 
Ausdruck kommt; denn die Bahn 
foll dem Pferde keinerlei Beun- 
ruhigung einHöfsen , mufs alfo 
ringsum möglichft gleichartig be- 
handelt fein. Femer follen die 
unmittelbar in die Bahn führenden 
Türen fo zum Oeffnen angeordnet 
fein , dafs fie der Reiter vom 
Pferd aus ohne fremde Beihilfe 
öffnen kann ; auch müflen fich 
T diefe Türen nach aufsen Öffnen. 
Dies wird, wie Fig. 192 verdeut- 
licht, am bellen durch ein Hebel- 
werk bewerkftelligt, mittels deffen 
die auf beiden Seiten der Flügel 
angebrachten und über Rollen 
laufenden Gewichte in Tätigkeit 
gefetzt werden, wodurch die Tür- 
flügel fich von felbft öffnen. 

Selbllverftändlich fmd da, wo 
Türen unmittelbar in das Freie 
fuhren, aufser diefen inneren Türen, 
die nur die Höhe der Holzbeklei- 
dung haben, noch Vortüren anzu- 
I bringen , die fich ebenfalls nach 
aufsen öffnen. 

Die Beleuchtung des Innen- 
raumes wird am einfachften in 
der Regel durch Fenfter in den 
Um faffungs wänden bewerkftelligt. 
Diefe Fenfter follen nicht unter 
4"> über dem Fufsboden der Reit- 
> bahn angebracht und fo zum Lüf- 
1 ten eingerichtet fein, dafs der 
j Reiter auch hier wieder das Oeff- 
4 nen im Notfalle felbft beforgen 
j kann, was durch eine Hebelvorrich- 
'- tung, wie in Fig. 193 angegeben, 
;f leicht erreicht werden kann. 
* Auch Dach-, bezw. Decken- 

f licht er weift fich für Reitbahnen 
vorteilhaft, weil die Lüftungsein- 
richtung damit fehr gut verbunden 
werden kann. 

Soll das Reithaus zur Nacht- 
zeit mit Gas oder elektrifchem 
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Glühlicht beleuchtet werden, fo find feitUche Wandarme Fig- '94- 

zu vermeiden und nur an der Decke Kronen anzubringen. 
Mit Vorliebe werden elektrifche Bogenlampen verwendet. 

In der kälteren Jahreszeit wird die künftliche Er- 
wärmung der Reitbahn notwendig; doch braucht hierbei 
die Temperatur von 8 bis 10 Grad C. nicht überfchritten 
zu werden. Aeltere und auch manche neuere Reitbahnen 
haben Heizung mittels eiferner Oefen. Bei gröfseren 
Anlagen wird Fernheizung, in neuerer Zeit vor allem 
Dampfheizung vorgezogen, Fig. 194***) veranfchaulicht 
die bezügliche Einrichtung in den Reitbahnen des Ber- 
liner Central-Reit- und Fahr-Inftituts zu Bertin; dafelbil 
find die Dampfleitungsrohre unmittelbar hinter der ge- 
neigt geftellten Holzbekleidung der Umfaffungswand an- 
gebracht. 

Für den Dachftuhl ift, da in der Bahn felbft keine 
Unterstützungen angebracht werden können, immer eine Heiieinrichtune in deo Reii- 
freitragende Konftruktion anzuwenden; in der Regel bahnen des .Berliner Cenirsl- 
wcrden hierzu Holzkonftruktionen mit mehr oder weniger "'' "" ' 'j " '""^' 

Eifenteilen verwendet, in neuerer Zeit wohl auch voll- 

lländige Eifenkonflruktionen. Nur bei älteren Bauten fehen wir zum Teile eine 
wagrechte Gipsdecke angeordnet; meid aber bleibt die Dachkonftruktion fichtbar. 
Doch ift es wiinfchenswert, aufser der Dachverfchalung noch eine innere Hotzdecke 
auszuführen, indem fich fonft im Winter die Kälte und im Sommer die Hitze zu 
Fig. 195. 



Reitbahn in Caen'"'). 
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fehr fühlbar machen ; auch verhallt bei ganz offenen Konftniktionen die Stimme des 
Kommandierenden zu fehr. Diefe innere Decke wird am beften der Konflruktion 
fo angefchmiegt, dafs fie entweder in Bogenform (Fig. 195*") oder in gebrochenen 
geraden Linien zum Ausdruck gelangt. Auch wird die betreffende Verfchalung häufig 
von ungehobelten Brettern angefertigt, um das Abtropfen des dafelbft fich nieder- 
fchlagenden Dunftes, der im Winter beim Reiten in gröfseren Abteilungen entwickelt 
wird, zu verhüten. 

Ift nach den vorftehenden Artikeln die Ausftattung einer Reitbahn in der Regel 
eine ziemlich einfache, fo gibt es doch Fälle, in denen auf diefem Gebiete grofser 
Aufwand getrieben wird; fo bei einem befonders wertvollen Pferdebeftand oder wenn 
häufig gröfsere ReiterfeRe abgehalten werden follen u. f w. 

Je nach dem Zwecke des Reithaufes fmd meift verfchiedene Nebenräume mit 
ihm noch in Verbindung zu bringen, vor allem Kleiderablagen und Galerien (Tri- 
bünen), um einem mehr oder weniger grofsen Pubhkum Gelegenheit zu geben, von 
den Vorgängen in der Reitbahn Einficht zu nehmen, ohne letztere felbft zu betreten. 

Mit den Kleiderablagen find in manchen Fällen Bäder für Herren und Damen 
verbunden worden. 

In den meiften Fällen werden diefe Nebenräume am beften den Schmalfeiten 
der Reitbahn vorgelegt {Fig. 196), fo 



Fig. . 




dafs vor der in die Reitbahn führenden 
Tür noch ein mehr oder weniger ge- 
räumiger Vorplatz entfteht; denn ein 
unmittelbarer Ausgang von der Bahn 
aus in das Freie foll mögtichft vermie- 
den werden. Von diefem Vorplatz kön- 
nen dann die erforderlichen Kleider- 
ablagen oder Magazine Zugänge erhal- 
ten , während die Zufchauergalerie am 
einfachften und zwecken tfprechendften 
unmittelbar über dicfen verhältnismäfsig 
wenig Höhe erfordernden Nebenräumen 
in der ganzen Breite der Bahn ange- 
bracht wird. Seltener ift die Anordnung 
der Tribüne an einer Langfeite der Reit- 
bahn (Fig. 197) oder einer rings um die 
Bahn führenden Galerie; letztere An- 
ordnung ift am königl. Reithaufe zu 
Stuttgart zur Ausfiihrung gebracht und 
für grofse Vorftellungen und Feftlich- 
keiten vor einer zahlreichen Gefellfchaft 
fehr geeignet (Fig. 197 ; fiehe auch 
Fig. 210). 

Zu den wichtigeren Nebenräumen 
einer Reitbahn gehören auch noch die 
Sattel kam m e rn , die nicht als zu unbe- 
deutend behandelt werden follten. Wenn 
ferner Kutfchen und andere Wagen 
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gleichfalls in Frage kommen, fo mufs auch ein Raum, der am heften zum Teile über- 
deckt ift, für die Reinigung der Wagen vorgefehen werden. Endlich find noch 
Wohnungen für das Stall- und das fonftige Dienftperfonal nicht zu vergeffen. 

In den allermeiften Fällen find, wie bereits gefagt wurde, mit den Reitbahnen 
Stallungen verbunden. Ift der Pferdebeftand ein befonders grofser, fo werden fie 
wohl auch in mehreren Gefchoffen übereinander angeordnet; ja man hat fie fogar 
fchon unter die Reitbahn gelegt. Im letzteren Falle find bisweilen Aufzüge zum 
Befördern der Pferde nach und von der Bahn vorgefehen ; fonft vermitteln Rampen 
den Verkehr zwifchen den verfchiedenen Gefchoflen. 

In derartigen Stallungen find fowohl gewöhnliche Pferdeftände, als auch 
Boxes einzurichten; auch einige Kranken-5ö;r^j follten nicht fehlen, lieber Kon- 



Fig. 198 bis 202. 
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Reitbahngebäude des Fabrikbefitzers Karl Förfler zu Neufalza-Spremberg ***). 

Arch. : Roth. 



axx. 

Privat- 

reitanftalten. 



ftruktion und Einrichtung folcher Anlagen ift in Teil IV, Halbband 3 (Abt. III, 
Abfchn. I, A, Kap. 2, unter: Ställe für Luxuspferde) diefes »Handbuches« das Er- 
forderliche zu finden. 

Sind die Reitbahnen nicht in unmittelbarer Verbindung mit den Pferdeftällen, 
fo wird meift ein fog. Kühlftall unmittelbar neben der Bahn erforderlich, um die 
Pferde nach dem Reiten pflegen und vor Erkältungen fchützen zu können. Er 
dient auch zur Aufnahme derjenigen Pferde, welche nicht fofort in die Bahn ein- 
geführt werden können. 

Aufser den vielen, nur militärifchen Zwecken dienenden Reithäufern, welche 
meift in Verbindung mit Stallungen und Kafernen angelegt find, finden wir in jeder 
gröfseren Stadt private Reitfchulen, wieder in Verbindung mit Ställen, Remifen, 



M*) Fakf.-Repr, nach: Uhland's Tcchn. Rundfchau 1900, Ausg. II, S. 36. 
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Fig. 203. 



Futterräumen etc. — Anlagen, die gegenüber den grofsen ftaatlichen Anlagen meid 
von befcheideneren Abmeffungen find. 

Eine einfchlägige einfache Anlage ift das Reitbahngebäude des Fabrikbefitzers 
Karl Förßer zu Neufalza-Spremberg (Fig. 198 bis 202 •*^), welches vor wenigen 
Jahren von Roth entworfen und ausgeführt worden ift. 

Die Reitbahn befindet fich hinter dem Wohnhaufe des Befitzers, dicht an der gegenüberliegenden 
Seite eines Fahrweges nnd i(l mit einer 17,oo ^ langen und 8,00 ™ breiten Remife in Verbindung gebracht. 

Die lichte Länge der Reitbahn beträgt 22,b6°*, die lichte Tiefe 15,75™ und die Höhe bis zum 
Dachraum 4,50°^. Der 8|00°^ breite Eingang ift in der nach dem Fahrweg gerichteten Langwand ange- 
ordnet. Der Bau ift ganz aus Stein ausgeftlhrt. Die UmfafTungsmauern . haben im Inneren auf Fenfter- 
brüftungshöhe eine Holzverfchalung erhalten, welche mit der Lotrechten einen Winkel von etwa 20 Grad 
einfchliefst. Das Dach zeigt einen /'(^/^Mr^aM-Dachftuhl, ift aus Holz und Eifen konftruiert und mit Schiefer 
gedeckt a«*). 

Als Beifpiel einer reicheren Anlage diefer Art diene das durch Fig. 203* 2^) 
im Grundrifs veranfchaulichte, von Fouquiau für die Familie eines reichen Guts- 

befitzers erbaute Reithaus auf 
der Infel Grand-Jatte. 

Das Gebäude ift in Fachwerk 
mit Backfteinausmauerung ausgeführt; 
eine hohe Stützmauer fchtttzt es gegen 
Ueberfchwemmungen. Die Reitbahn 
ift 24,64 °> lang und 11,25°* breit; in 
dem einen Anbau fmd neben der Ein« 
gangshalle zwei Salons und eine Wa- 
genremife, im Gefchofs darüber noch 
einige Zimmer untergebracht; der 
andere Anbau enthält die Stallung 
mit 6 Boxes ^ einer Gefchirrkammer 
und einer Kammer Hlr die Stallwärter, 
darüber Schlafftuben für das Dienft- 
perfonal. Die Wartung der Pferde, 
das Reinigen der Wagen etc. gefchieht 
unter dem an der einen Langfeite der 
Reithalle angebrachten Vordach; an 
der entgegengefetzten Langfeite ift 
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Reitbahn auf der Infel Grand-Jatte-'^^). 
Arch. : Fouquiau. 



eine Zufchauertribüne angeordnet, die fich nach aufsen hin zu einem Balkon erweitert. 

Ein anderes hier einzureihendes Gebäude, welches hauptföchlich dem Reit- 
unterricht dient und dadurch noch bemerkenswert ift, dafs der befchränkten Raum- 
verhältniffe wegen die eigentliche Reitbahn in einem Obergefchofs untergebracht 
werden mufste, ift die durch Fig. 204 bis 206^2'') dargeftellte, von Ambrofius erbaute 
Reithalle von B. Roth Söhne zu Frankfurt a. M. 

Die im Obergefchofs gelegene, 30,00™ lange, 15,oo"^ breite und 8,70 *n hohe Reitbahn ift durch eine 
chauffierte und überdachte Rampe mit '/s Steigung zugänglich gemacht; fie wird durch Deckenlicht erhellt 
und durch Jaloufien in den Deckenöffnungen gelüftet; am Abend dienen 2 Siemdfts'fchc Brenner und 
20 Gasflammen zur Beleuchtung. Die Wände fmd auf 2,oo ^ Höhe mit einer entfprechend geneigten Be- 
kleidung aus 45™«» ftarkem Kiefernholz verfehen. Der Fufsboden wird durch eine vom Mauerwerk der 
Umfaifungswände ifolierte Trägerkon ftruktion mit eingefpannten Betongewölben von 1,40 bis 1,70 ™ Spann- 
weite, 12c«» Scheitelftärke und 17 cm Stichhöhe gebildet. Auf den Gewölben lagert zunächft eine 30cm 
hohe, geftampfte Lettenfchicht und auf diefer eine 10 cm ftarke Schicht Sägemehl. 

In der Mitte der einen Langfeite fchliefst fich an die Reithalle ein nach ihr geöffneter Salon 



W5) Fakf.-Repr. nach : Uhlan'ü's Techn. Rundfchau 1900, Ausg. II, S. 35. 
^•) Nach: MoniUur des arch. 1877, S. 160 u. Fl. 50. 
337) Nach: Allg. Bauz. 1884, S. 31 u. Bl. 33, 14. 
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Reitbahn von B. Roth Söhne zu Frankfurt a. M. **'). 



(ur Zufcbauer , üb« vrelchem eine gleichfalls als Zufchauemum verweadbaie Orcbellcrloge , unter dem 
eine Sattelkamnier gelegen i(l. Im gleichen Gefchofs lind noch je ein Herren- und Dameniimmer mit 
Wafchgelegenheit elc, das GefchSftsEimmer des Belitzers und eine Putzßube, endlich ein Pferdellall mit 
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Erdgtrchof,. 

Bauten des »Berliner Central-Reit- und I-ahr-Inftituts« zu Berlin "'). 



%r 



8 Ständen und 2 Bexts geUgcn. im Erdgefchofs (ind 3 weitere Sifille fUr zufammen 34 Pferde ar 
aarserdem noch (unter der Reitbahn gelegen) 6 Remifen für lufammen 48 bis 50 Wagen, ferner 1 
flati, I PuEzUube, 1 Saltelkammer etc. 

i») Fallf.Ripi. nach: Dculfchc Baui. 1897, S. 16, 17. 



Ebenfo bemerkenswert find die Baulich- 
keiten des »Berliner Central-Reit- und Fahr- 
Inftituts« zu Berlin , welche 1892 — 93 von 
Ende & Boeckmann gefchaffen worden find. 

Der Bauplati reicht von der Hardenberg- bis lur 
Kuitflrarse und ijl an der einen Langfeile von der Stadt- 
bahn begrenzl, Angefichts der vom Bauherrn geforderten 
fehr bedeutenden räumlichen BedUrfnilTe bUeb nichts anderes 
Übrig, als fie in iwei GefchoITen unleriubringen, wobei die 
beiden gewdnfchten Reitbahnen im Obergefchofs . die Stal- 
lungen im Erdgcfcbofs Plati fanden. Ein Teil der Ställe 
und die Wagenremifen konnten in die benachbarten Stadt> 
bahnbogen verlegt werden. Die Gefamtanordnung ift aus den 
beiden GrundrilTen in Fig. 207 u. 208 *") und dem Lingen- 
fchnitt in Fig. 209 •^') zu eifehen. An die Reitbahnen und 
Stallungen fchliefsl fich (im Plane rechts) ein Wohnhaus an. 

Die grofse , den Reit- und Fahrlibungen dienende 
Reitbahn (fiehe ihr Inneres auf der neben Hebenden Tafel) 
ifl 43,ioni lang. 23,Di>>n breit und bis zum Dachraum 10,[o°> 
hoch; die hauptßchlich zum Einreiten junger Pferde be- 
Airomte, 23,««'" lange und ll,Bani tiefe kleine Reitbahn ift 
mit erAeier durch einen gemeinfamen Vorplatz verbanden, 
auf den am rückwärtigen Ende in einet Steigung von 1 : 6 
die aus dem Erdgefchofs heraufftihrende Rampe mündet. 
Unterhalb der kleinen Reitbahn liegi der kleine Stall, welcher 
10 Stande. 2 Boxes nnd 1 Box für kranke Pferde enlhäll 
und hauplßchlich zum Einftellen der Verkaufspferde beftimml 
id. Der Raum unter der grofsen Reitbahn wird vom grofsen 
Stall in Anfpruch genommen; darin befinden fich 93 Stände 
und S Boxis , und hier werden vorzugsweife die fog. Pen- 
fionspferde eingeftelll •"). 

In neuerer Zeit find auch von ftädtifchen 
Verwaltungen oder von Vereinen im Intereffe 
von Pferdemärkten Reithallen erbaut worden. 

Ein Beifpiel diefer Art i(l die vom Ver- 
fafTer im Jahre 1 888 erbaute ftadtifche Reithalle 
zu Stuttgart (Fig. 210). Sie ift zunächft zur 
Förderung des Pferdemarktes in Verbindung mit 
feuerficheren Stallungen für 1 50 Pferde erbaut, 
und es bezweckt dicfe Anlage eine Zentral ifation 
des Marktes für Luxuspferde; die Halle dient 
im befonderen dazu, die Pferde der den Markt 
befuchcnden Händler dem kaufluftigen Publikum 
in bedecktem Raum vorführen und vorreiten zu 
können. 

Um auf dem gegebenen, fehr unregelmäfsigen und 
beengten Bauplat: eine müglichft gzake. , den eigenartigen 
Zwecken entfprecbende Halle zu ermöglichen, ift die keil- 
bahn in ovaler Grundform , welche (ic)) dem Platz am ge- 
cignelden einfügte, angeordnet (ein Quadrat von 17™ ift 
an 3 Seilen halbkreisförmig gerchloflen); fie ift ringsum mit 
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breitem Umgang, über welchem noch Galerien angeordnet rmd, verfehen. Der gegen die Stiafse liegenden 
Langfeile ill in der Mitte ein Vorbau vorgelegt, welcher eine geiäumige Vorhalle, Gerchüftsftube, Wirt- 
fchiftiraum, femer Abort und Zugingst reppen zur Galerie, fowie zu der in ciuecn Zwifchengelchofs unter- 
gebrachten Wohnung des Hausmeiflen enthSll , während rUckwürts die Stallungen To angebaut find, dafs 
hier noch ein möglichll grofser, offener VorfUhrutigsplalz enlRand. 

Diefe GmDdforin der Reithalle hat Hch. da es Cch hier nicht um eine Reitbahn ausfehl iefst ich zur 
Dreflur der Pferde handelte, infofem bewShrt, als fchon beim Entwurf des Planes in Auslicht zu nehmen 
war, dafs die Halle auch zu kleinen Ausftcllungen and Vorflellungen verfchtedenfter Art geeignet 
fein folUc, 

Fig. 2IO. 



StSdtifche Reithalle i 



Um diefen verfchJedenen Zwecken leicht angepafst werden zu können, fmd die holiemea Seilen- 
winde der Reitbahn bequem in einzelnen grofsen Stucken abzunehmen. So ill die Halle aufser zu peri- 
odifchen Mirkizwecken und Ausftellungen fchon fehr vorteilhaft als Zirkus verwendet worden , wobei die 
kreisrunde Bahn im Mittelpunkt, die Sperrfitze. Logen und belTereD Plätze fich aber rechts und links 
konzentrifch um die Bahn bis zur Galerie aufbauten, welche Einrichtung mit geringen Mitteln allen An- 
forderungen vollkommen enlfprochen hat. 

Im Aeufseren leißl nur der Vorbau eine entfprechende archilektonifche Ausftaltung, während die 
Übrigen UmfalTungs wände in Back ileintob bau mit einzelnen Sa ndfleinfch lebten aulgefllhrt find. Der 
Einbau der Halle i(l ganz aus gewalztem Eifen eigenartig ausgeführt und in einfacher Weife ausgezierl. 

Eine der grofsartigften Anlagen für militärifche Zwecke bildet das auf einer 
Grtmdfläche von e'/a ''' erbaute grofse militärifche Reitinftitut zu Hannover , 
(Fig. 211»«). 

IM) Nach: ZcitfchT. d. Aich. u. Ing -Ver. In Hinna>'cr 1B7S, S. 3°9 u. Bt. 147. 



1) iwei WühneebSodc für Ofüiiere 

nebfl Kafinol 
3) eine Kafenie für die MaDnfchtf- 
len, nebfl Di enfl Wohnungen Für 
die Unterbeunien, und 
3) Stallungen nebft Reilbahnen. 

Daran reihen fich noch verrchiedene 
Nebengebäude, Schmiede, KrankenllaU etc. 
und die gan* getrennt von diefer Gebäude- 
grnppe liegende Villa de« Vorflondes vom 
Reitinllitut. 

In dem einen der unter l angetUhtten 
Gebäude befinden fich Familtenwohnungen 
(Ur zwei Direktoren und zwei Riltmeifter, 
in dem anderen Kafmorlume und Woh- 
nungen fUr 14 unverheiratete Offiziere. 

Die Kaferne ift für too Mann und 
loS Unteroffiziere eingerichtet. In den Stal- 
lungen und HofrSumen i(l eine Trennung 
der Unteroffizier- und Offiiier-Reitfchule 
durchgefahrt. Die Ställe, für 40S Pferde 
eingerichtet, find dreifchiftig , mit Kreuz- 
gewölben Uberrpannl. Mit den PferdeatUen 
liehen, unter Einrchallung von KühKUllcn, 
welche befonders im InlerelTe der auswärts 
wohnenden Offiziere angelegt find , die 
Reithallen in Verbindung, welcbe 17,10™ 
bieit und 36,si> , bez«. 39,aa<n lang find. 
Das DachgerUfl derTelben, nach /'p/nn^rau- 
fchero Syftem, ift aus den fchon früher an- 
gegebenen Gründen mit rauhen Dielen ver- 
fchall, und die Läftung wird hier durch 
einige Firdlaternen bewirkt. 

Die Stallungen nebfl Reithallen und 
Karemen fchliefsen einen grofseD recht- 
eckigen Hof ein, der lu offenen Reitbahnen 
verwertet ifl. 

Der ganze Bau. welcher ca. S Mill. 
Backfleine und 1600 '^'"~ Sandfteine erfor- 
derte, koflete ca. 3600000 Mark. 

Andere, mehr oder weniger 
grofs artige Anlagen find durch 
das Bedürfnis entftanden, die Ent- l. 
wickeJung der Pferdezucht zu he ^ 
ben. So find namenthch auch in 
der Normandie , in den Mittel 
punkten der Pferdeproduktion, 
bauliche Anlagen gerchaffen wor- 
den, welche den Züchtern Gelegen- 
heit geben, Pferde einzurciten und 
einzufahren und zugleich tüchtige 
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Leute zur Pferdepflege heranzubilden. Ein intereflantes Beifpiel diefer Art ift die 
Ecole dequiiation et de drejfage zu Caen*^*). 

Hier fieht man befondere Gebinde für die Verwaltung mit Wohnräumen fUr den Direktor, Wohnungen 
für Bereiter und Kutfcher, Schlafräume fUr das Stallperfonal , Stallungen, eine bedeckte Reitbahn mit 
Galerie und Kleiderablagen, Remifen, Sattelkanmiern, Huffchmiede, fogar Lehrföle für Vorlefungen, Futter- 
räume etc., und der grofse Hof, um welchen die ganze Gebäudegruppe angeordnet ift, dient wieder als 
Bahn zum Einfahren der Pferde. 

Femer find die Tatterfair s zu erwähnen; dies find Sammelpunkte für die 
Freunde des Pferdefports, in denen auch Kauf und Verkauf von Pferden und Wagen 
vorgenommen werden, Befprechungen und Liquidierungen von Wetten ftattfinden etc. 
Die erfte derartige Anlage mit Verfammlungszimmem und Hofraum zur Ausftellung 
von Pferden wurde 1795 von Richard Tatterfall in London in das Leben gerufen; 
fpäter entftanden ähnliche Einrichtungen in Paris, Berlin, Mannheim etc. 



b) Rennbahnen. 

Von Robert Reinhardt * **). 
Die Rennbahnen haben infofern ein bauliches Intereffe, als auch hier Bau- 
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Fig. 212. 
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320. 

Tribünen. 



lichkeiten entftanden find, welche die eigenartigen Anforderungen des Sports zum für 
Ausdruck bringen. Zunächft ift ein bedeckter Raum für die Wage erforderlich, um Renn^wecke. 

das Gewicht der Reiter zu beftimmen, und 
ein möglichft hoch gelegener Standpunkt für 
die Schiedsrichter der Rennen, von welchem 
aus der ganze Rennplatz zu überfehen ift. Je 
nach Umftänden find weitere Räume für das 
Komitee, Zimmer für die Reiter und Jockeis 
mit Nebengelaffen , Reftauratiousräume etc. 
damit verbunden. 

Ein anderes Bedürfnis ift ferner, einem 
Teile des Publikums Gelegenheit zu geben, 
die Rennen von einem guten und gegen Regen 
und Sonne gefchützten Standpunkte aus be- 
trachten zu können ; hierzu werden befondere 
Tribünen errichtet. 

Diefe Bauten find entweder nur vorüber- 
gehende Konftruktionen, oder es find, wenig- 
ftens auf den gröfseren Rennplätzen, folche 
Baulichkeiten in bleibender Weife errichtet, 
aber meift nur als nicht monumentale Fachwerkbauten behandelt. 

Die beiden Haupterforderniffe, die Tribünen für die Zufchauer und die Räume 
für den Dienft der Rennen, werden am geeignetften in einem und demfelben Bau 
untergebracht. Da für die Zufchauerplätze ein möglichft erhöhter Platz erwünfcht 
ift, fo werden die Räume für den Dienft am heften im Erdgefchofs angeordnet und 
darüber, amphitheatralifch anfteigend, die Sitzplätze für das Publikum. Das Schutz- 
dach über letzteren wird in ftufenförmiger Anordnung zu Stehplätzen hergerichtet, 
um fo den Raum möglichft auszunutzen (Fig. 212). Die Zugänge zu beiden Zufchauer- 




Wl) VcTgl. : AuvRAY, G. itcoU d'equitation et de drejfage, ä Caen. Revue gen. de Carch. 1873, S. loi u. PI. 19 — 32. 
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räumen werden meift in einen Treppenturm verlegt, deffen höheres Obergefchofs 
zugleich den geeigneten Standpunkt für die Schiedsrichter abgibt. 



Fig. 213. 
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Fig. 214. 




Dicppe 2"). 
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Renntribünen. 



Grofs- 



Borftel 2'2). 



Für die Konftruktion der in Holzfachwerk ausgeführten Renntribünen können 
die noch vorzuführenden zu Longchamps als Beifpiel dienen; in Fig. 213*^^) ift 

332) Fakf.-Repr. nach: Nei'meister, A. & E. HXberle. Die Holzarchitcktur. Stuttgart 1895. Taf. la. 
288) Fakf.-Rcpr. nach: La confimction moderne, Jahrg. 13, S. 429. 



Refervierle Tribunen. 




Seiteiwnficht der Qnerfchniit durch Jie 

öffentlichen Tribünen. 

Tribünen für die Flachrennen zu Longchamps**^). 
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223. 
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ferner die Konftruktion der Renntribünen zu Grofs-Borftel veranfchauUcht. Da Holz, 
fortwährend den Einflüffen der Witterung ausgefetzt, eine nicht zu lange Dauer 
ge währleiftet , hat man auch für den in Rede flehenden Zweck bereits Eifen als 
Konftruktionsmaterial verwendet, fo z. B. bei den Renntribünen zu Dieppe 
(Fig. 214233). 

Als mufterhafte und verhältnismäfsig grofsartige Anlagen können die Renn- 
tribünen des Parifer Sports bezeichnet werden, und zwar für die Hindernisrennen die 
Baulichkeiten zu Auteuil und für die Flachrennen die noch grofsartigeren Tribünen 
zu Longchamps (Fig. 215 bis 217*3*). 

Auf letzterem Rennplatz beliehen die am Aaslauf in einer Flucht hergeftellten Baulichkeiten zu- 
nächft aus dem in der Mitte der ganzen Anlage befindlichen ehemaligen kaiferlichen Pavillon; rechts und 
links davon find je 35 "> lange bedeckte, refervierte Tribünen (Fig. 215) mit oberen Stehgalerien angeordnet^ 
unter welchen einerfeits die Dienfträume des Jockeiklubs nebfl einigen Salons und Kabinetttoiletten, 
andererfeits die Redaurati onsräume mit den zugehörigen NebengelaiTen untergebracht find. 

An diefe refervierten Tribünen reihen fich beiderfeits 40 "> lange öffentliche Zafchauerplätze 
(Fig. 216 u. 217), die wieder amphitheatralifch aufgebaut find, deren Bedachung aber nicht zu Stehplätzen 
ausgenutzt i(l. 

Sämtliche Bauten haben ein maftives Untergefchofs und, mit Ausnahme der öffentlichen Tribünen, 
(leineme Rückwände mit grofsen Stichbogenarkaden , innerhalb deren zweigefchoffige Flurgänge den Zu- 
gang zu den Sitzplätzen vermitteln. Im übrigen iü der Aufbau aus Fachwerk mit Backfleinausmauerung 
hergedellt und als leichter, zierlicher Holzbau charakterifiert. 

Zu diefen grofsartigen Tribünebauten gefeilten fich fpäter die gleichfalls fehr 
ausgedehnten neuen Tribünen für die Rennen in Chantilly, nach den Plänen 
Daunte{% 1880 begonnen und 1881 vollendet (Fig. 218 u. 219 2*'^). 

Die im Jahre 1847 erbauten Tribünen zu Chantilly fafsten nur 700 Zufchauer; fie waren in Holz 
kondruiert und boten weder die erwünfchte Solidität noch Dauer dar. Nach dem von der »Sccuie (Ten- 
couragemcnt pour ramilioration des races des chevaux en France 'i für den Neubau der Tribünen auf- 
gehellten Programm follte der Zufchauerraum für das Publikum mit jenem für die Mitglieder der genannten 
Gefellfchaft vereinigt fein; ferner follten Wägeraum, Sekretariat, Komiteezimmer, Kleiderablagen, Büfett 
und fonflige Nebenräume im Untergefchofs des Tribttnenbaues untergebracht werden. 

Das Schaubild in Fig. 218 gibt ein genügend deutliches Bild von der Gefamtanordnung der neuen 
Tribünen, welche ca. 3500 Zufchauer faflen, wovon mehr als 2000 fitzen können; die Stufenfitze der 
Plattform können etwa 3000 Perfonen aufnehmen. Der Grundrifs in Fig. 219 veranfchauUcht die An- 
ordnung und Verteilung der Räume im Untergefchofs. 

Letzteres ifl in natürlichem Stein gemauert; die Gewölbe find aus Schicht- und aus Backfleinen 
hergellellt; auch der übrige Aufbau i(l aus Mauerwerk aufgeführt. Das eifeme Schutzdach, welches die 
rückwärtigen Tribünenreihen bedeckt, ruht auf eifernen Säulen, 8in von Mitte zu Mitte voneinander ab- 
(lebend. Die nach den Tribünen führenden Treppen find in Eifen, die Tritte in Holz konilruiert. 

Die Aufsenarchitektur i(l einfach, aber gefchmackvoU gehalten. Die Baukoden haben über 
680000 Mark (= 850000 Franken) betragen, wovon auf Erd- und Maurerarbeit ca. 246000, auf die 
Eifenkondruktion und Schloflferarbeit ca. 187800, auf die Eindeckung ca. 43300, auf die Schreinerarbeit 
ca. 48600, auf die Wandbekleidungen, Maler- und Glaferarbeit ca. 28500 Mark entfallen. 

Auch auf deutfchen Rennplätzen find ftändige Tribünen für das Publikum 
errichtet worden. Als Beifpiel mögen die von Piittfarcken & Janda erbauten zu 
Grofs-Borftel (Fig. 220 bis 223*^*^) dienen, deren Querfchnitt bereits in Fig. 213 
(S. 186) gegeben wurde. 

Erwähnenswert find ferner die Rennbahnanlagen zu Karlshorft bei Berlin, über 
welche die unten genannte Quelle*^') Auffchlufs gibt. 



284) Fakf.-Repr. nach: Revue giu. de i'arch. 1869, S. 72 u. PI. 7—12. 

33r») Zum Teile Fakf.-Repr. nach: Kez'ue gin. de I'arch. 1883, S. 213 u. PI. 51 — 52. 

3'p) Fakf.-Repr. nach: Neumeister & Häderle, a. a. O. 

23T) Dcutfche Bauz. 1896, 8.549, S^i- 
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c) Fahrradbahnen und 
Velodrome. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 
In neuerer Zeit nehmen 
auch die Rennbahnen des Fahr- 
'■ rad-(Veloziped-), Bicycle-Sports 
das bauHche Interefle in An- 
fpruch, wenn auch, mit Rück- 
ficht auf die weniger grofse 
Bedeutung diefes Sportzweiges, 

in geringerem Mafse als die _j 1 

den Pferderennen dienenden S j 

Anlagen. ^ f 

Die Renn- oder Fahrbahn 1 

erhält am bellen eine langge- 
ftreckte Grundrifsform ; in der 
Regel hat fie die Geftalt eines 
Rechteckes mit zwei die Schmal- 
feiten abfchliefsenden Halbkrei- 
fen. Die Bahn wird von rechts 
nach links befahren. Man mache 
He nicht zu lang und nicht zu 

fchmal. Eine mittejgrofse, recht ■ ' 

breite Bahn ift für die Fahrer 
zweckmäfsiger als eine recht 
grofse , aber fchmale Bahn. 
Schmale Bahnen fuhren fehr 
häufig Unglücksfalle herbei, und 
für Dreiräder find fie gar nicht 
brauchbar. Selbft wenn das zur 

Verfügung flehende Gelände « 

fehr umfangreich ifl, mache man 5 i 

die Fahrbahn nicht zu grofs. " ! 

Eine mittelgrofse Fahrbahn mit j^ 
recht viel Raum für die Zu- 
fchauer ift vorteilhafter als eine 
grofse Bahn ohne genügenden 
Raum ringsum. 

Die Länge der Fahrbahn 
wird nach den »Wettfahrbeftim- 
mungen« des Verbandes Deut- 
fcher Radrennbahnen 35=™ von 
der Innenkante gemelTen. Eine 
Länge der Fahrbahn von 400™ 
ift erfahrungsgemäfs ein zweck- 
mäfsiges Mittclmafs , welches 
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fich in Rückficht auf Ueberficht, Inftandhaltung, Leitung etc. trefflich eignet; 500 n» 
Länge foUten wohl niemals überfchritten werden, und unter 330™ follte man die 
Fahrbahnlänge gleichfalls nicht annehmen. 

Nach den Vorfchriften der deutfchen Sportbehörden foll eine für grofse Rennen 
geeignete Bundesbahn im Abftand von 35 ^m von den fie umfchliefsenden Wänden 
oder fonftigen Begrenzungen eine Länge von 333,»o«> haben. 

Es ift empfehlenswert, die Länge nach ganzen hundert Metern zu bemeffen, 
weil alsdann das Vermerken der für l^^ gefahrenen Zeiten erleichtert wird; auch 
werden dann bei den meiden Diftanzen Start und Ziel an einen und denfelben 
Punkt fallen. Den Halbmeffer der die Bahn abfchliefsenden Halbkreife wähle man 
nicht zu gering, damit die Kurven im fchärfften Tempo genommen werden können; 
25°^ find in diefer Beziehung das Mindeftmafs; doch braucht man nicht über 40"» 
zu gehen; 30"™ ftellen ein vorteilhaftes Mittelmafs dar. 

Für Zweiräder pflegt die Breite der Fahrbahn 5 bis 10"™ zu betragen. Ein 
Dreiradfahrer braucht für fich einen Breitenraum von ca. 2"™; da er in der Regel 
in einem Abftande von 50 cm von der inneren, bezw. äufseren Begrenzung der Fahr- 
bahn zu fahren pflegt, fo genügen 5" Breite gerade, damit zwei Dreiradfahrer an- 
einander vorüberfahren können. Deshalb ift es zweckmäfsig, die Fahrbahnbreite mit 
6 "™ zu bemeflen. Man hat mehrfach die Bahn auf der einen , auf der Zielfeite, 
breiter gehalten als auf der anderen Seite, und zwar mit Rückficht auf den fich an 
erfterer abfpielenden Endkampf; da indes der Endkampf tatfächlich faft: immer 
fchon an dem der Zielfeite gegenüberliegenden Teile der Fahrbahn ftattfindet, fo 
halte man letztere durchweg gleich breit. Man mache die Zielfeite nur dann 
breiter als die andere, wenn man an diefer Stelle, alfo vor der Tribüne, Kunftfahrern 
einen gröfseren Raum fchaffen will ; alsdann kann man bis zur doppelten Breite gehen. 

Die Bühne für die Preisrichter ftelle man niemals dicht an die innere Be- 
grenzung der Fahrbahn, und ebenfo foll man die Tribüne nicht unmittelbar an die 
äufsere Bahnbegrenzung fetzen. Würde man letzteres tun, fo könnte ein Fahrer, 
der in der Nähe der Tribüne bei voller Gefchwindigkeit zum Sturz käme, leicht 
mit dem Kopf gegen die Tribüne fchlagen. Letztere möge deshalb ca. 5™ von 
der äufseren Begrenzung der Fahrbahn abftehen. 

Rings um die Fahrbahn wird der Zufchauerraum angeordnet, deffen Breite 
nicht unter 10™ zu wählen ift. 

Wählt man beifpielsweife den HalbmelTer der beiden die Bahn abfchliefsenden Halbkreife mit je 
30m und will man eine 400™ lange Fahrbahn erzielen, fo ergibt fich für das Rechteck zwifchen beiden 

Halbkreifen eine Länge von ! — = 105,7b = co 106™. Alsdann mufs das als rechteckig ge- 

ftaltet angenommene Gelände (Fig. 224) eine Länge von 10™ (Zufchauerraumbreite) -|- 1 m (Schranken- 
abftand) + 6™ (Fahrbahnbreite) -f 30™ + 106™ + 30™ + 6™ + 1™ + 10™ = 200™. und eine Breite 
von 15 ™ (Zufchauerraumbreite an der Tribünenfeite) + 1 ™ (Schrankenabftand) -f- 6 "* (Fahrbahnbreiie) 
>j_ 60™-|-6"* + 1"* +1^™ (Zufchauerraumbreite) =99™ erhalten; die erforderliche Grundfläche be- 
trägt 200 X 99 = 19 800 q™ . 

aas Man pflegt die Fahrradbahn in Im Abftand vom inneren Rande wagrecht zu 

legen, fo dafs fich an diefer Stelle die normale Bahnlänge (350 bis 500 n^) vorfindet. 
Fahrbahn. Dicfe Stelle wird wohl auch durch einen farbigen Streifen gekennzeichnet. Um 
diefen Streifen dreht fich gleichfam das erforderliche Querprofil der Bahn. 

Um in den gekrümmten Teilen der Fahrbahn dem ungünftigen Einflufs der 
Zentrifugalkraft zu begegnen, ift ihr eine geringe Steigung nach aufsen zu geben. 



Querprofil 
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Je kleiner der Halbmeffer der Bahn und je gröfser die Gefch windigkeit des Fahrers 
ift, defto ftärker follte das betreffende Quergefalle fein; ebenfo follte es für Drei- 
räder gröfser fein als für Zweiräder. Da indes beim Fahren der Reibungswider- 
ftand eine grofse Rolle fpielt und auch auf die Bahnunterhaltung Rückficht zu nehmen 
ift, fo zeigt die Erfahrung, dafs ein Quergefälle von ^/i« bis ^/lo allen Anforderungen 
entfpricht. Eine ftärkere Neigung ift nicht zu empfehlen, weil fonft die Unter- 
haltung der Bahn grofse Schwierigkeiten bereitet; bei ftarkem Regenfall läuft alsdann 
das Waffer mit folcher Gewalt nach der Innenfeite der Bahn, dafs tiefe Rinnen 
entftehen und die Bahn eine wellenförmige Oberfläche erhält. 

Fig. 224. 
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Theoretifch ergibt fich diefes Quergefalle aus der Formel 



tga = 



t'« 



= 0,102 



V' 



worin a den Neigungswinkel der Bahn, v die Gefchwindigkeit (in Metern für die Sekunde), R den (ver- 
änderlichen) Halbmeffer der Bahn (in Metern) und g die Befchleunigung der Schwere bezeichnen. 

Nach dem »Figaro* verfucht die unten genannte Zeitfchrift"®) auf theoretifchem Wege zu zeigen, 
dafs das Quergefalle in der gekrümmten Strecke, gleichgültig wie grofs ihr HalbmelTer ifl, flets nahezu 
die gleiche Grofse haben foll. Es wird ein Reibungskoeffizient von ^s zu Grunde gelegt und gefunden, 
dafs bei einem HalbmelTer 

von 20 ni das Quergefälle V»»»o» 
. 30ni . » V»» 

» 40in • » ^2,70 

betragen foll, was im Mittel einem in allen Fällen gleich zu wählenden Quergefälle von ^s entfpricht. 

Redatft*^**) möchte der Veränderlichkeit der Fahrgefchwindigkeit dadurch Rechnung tragen, dafs 
er ein nach oben konkaves, parabolifch geflaltetes Querprofil annimmt, auf welchem fich der Fahrer die 
für feine Gefchwindigkeit paffende Stelle auffuchen foll. Für die Praxis genüge das folgende Verfahren. 
Man teile die Fahrbahnbreite in 10 gleiche Teile, gebe dem innerflen Zehntel 2^"^ Steigung und lafTe 
letztere von da an um je 1 cm wachfen. 

Da indes der Fahrer wohl kaum in der Lage fein dürfte, fich den für feine Gefchwindigkeit 
gflnfligflen Bahnflreifen aufzufuchen, hat diefe Vorfchrift wohl nur geringen praktifchen Wert'*®). 

••8) La femaine des conflr., Jahrg. 9, S. 112. 

'W) Siehe: La conflructioH moderne, Jahrg. 12, S. 392. 

MO) Siehe auch ebendaf., S. 439, 488. 

Handbuch der Architektur. IV. 4, b. (3. Aufl.) 13 
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326. 

Nebcnanlagen. 



337. 

Konftrulction 

der 

Fahrbahn . 



Die Ueberhöhung der Aufsenfeite läfst man nicht in der gekrümmten Strecke 
felbft beginnen, fondern von einer Stelle aus, die fich etwa 20«» vor dem Beginn 
der Kurve befindet; von da an gibt man der Bahn ein allmählich immer gröfser 
werdendes Quergefalle, bis es in der Mitte der Krümmung den Gröfstwert der 
Ueberhöhung erreicht. In Frankreich hingegen erhält die gekrümmte Strecke inner- 
halb ihrer mittleren zwei Viertel den Gröfstwert der Ueberhöhung; in den beiden 
anderen Vierteln nimmt diefe Ueberhöhung allmählich ab, fetzt fich aber noch ein 
Stück in die beiden anliegenden geraden Strecken fort. 

In den geraden Stellen wird die Fahrbahn wagrecht hergeftellt; um indes bei 
ftarken Regengüffen den Waflerabflufs zu begünftigen, hat man bisweilen auch hier 
ein fch waches Quergefälle {^jso bis ^/ao) angebracht. 

Der Platz innerhalb der Fahrbahn ift mit letzterer auf gleiche Höhe zu legen, 
damit der Fahrer, fobald ein anderer in feiner Nähe zum Sturz kommt, jederzeit 
die Möglichkeit hat, fich auf diefen Platz zu retten. Er ift — mit Ausnahme der 
Bühne für die Preisrichter — frei von allen Baulichkeiten zu halten, damit für die 
Zufchauer freie Ueberficht über die ganze Bahn vorhanden ift. 

Auch alles übrige Gelände der Fahrradbahnanlage ift zu ebnen und rings- 
herum vollftändig einzufriedigen. 

Die Fahrbahn wird an der Aufsenfeite vom Zufchauerraum durch eine Schranke 
(Barriere) getrennt; diefe fteht ca. 1^ von der äufseren Begrenzung der Bahn ab. 
Die innere Begrenzung der Fahrbahn wird durch eine Holzleifte gebildet. 

Bezüglich der Zufchauertribünen , des Preisrichterftandes , der Umkleide- und 
Erfrifchungszimmer etc. find die Anforderungen ganz ähnliche wie bei den Renn- 
fportanlagen. 

Von befonderer Wichtigkeit ift die Befeftigung der eigentlichen Fahrbahn 
oder der Rennbahn-Fahrfläche, da das Radfahren eine entfprechend harte und glatte 
Fläche erfordert. Im allgemeinen entfprechen derartige Ausführungen derjenigen 
einer guten gefchotterten Landftrafse; indes find fie je nach örtlichen Verhältniffen 
und den zur Verfügung ftehenden Bauftoffen ziemlich verfchieden, und man hat bei 
den fog. »Bundesbahnen« meift einen Zementeftrich gewählt. 

Für die 400 n» lange Rennbahn des Bicycle-Klubs zu Frankfurt a. M., welche 1884 auf einem Acker- 
felde zwifchen Niederrad und dem Forfthaufe des Frankfurter Stadtwaldes angelegt worden ift, wurde 
der Unterbau derart hergeftellt, dafs man auf den gut nivellierten fandigen Untergrund eine 10 c™ hohe 
Schicht fetter Erde auftrug und feftwalzte. Auf diefe Unterlage wurden Brocken von 'gut gebrannten 
Backfteinen, Sandfteinen etc. (von 6 bis 8^"* Korngröfse) in ca. 12c™ dicker Schicht aufgebracht,^ dabei 
gröfsere Zwifchenräume mit kleineren Steinen ausgefüllt. Auf diefe Schottermafle kam der von den Bafalt- 
chaufTeen der Umgegend abgekratzte Bindegrund in S^"^ Höhe zu liegen, welcher dann mit ca. 2^^ 
Kohlenafche in Feinkorngröfse und feinem Kies überdeckt wurde. Jede einzelne Schicht wurde mit einer 
fchweren Walze unter gleichzeitigem ftarkem Begiefsen mit Waffer tüchtig gewalzt. 

Von anderer Seite**') wird das nachftehende Verfahren empfohlen. Als Unterlage der Bahn benutze 
man eine Schicht Ziegelfteinbruch, deren Korngröfse etwa 20 cm beträgt. Darin darf fich kein Baufchutt 
befinden; dies foUen vielmehr nur ausgefuchte Stücke Ziegelfteinbruch fein, und diefe dürfen nicht lofe 
hingeworfen , fondern foUen Stück für Stück mit der Hand zufammengepackt werden. Hierauf folgt 
eine zweite Schicht des gleichen Materials, jedoch diesmal nur Stücke von ca. 5 cm Durchmeffer. Ift diefe 
Schicht aufgebracht, fo folgt Begiefsen mit Waffer und Abwälzen, fo dafs die Maffe ganz feft und eben 
wird. Nunmehr kommt eine dritte Schicht von gleichem Material und 2 bis 3 cm Korngröfse; auch diefe 
wird beiväffert und feftgewalzt. Weiter kommt eine 2 cm ftarke Deckfchichi, beftehend aus V> ^^J^'°' 
gefchlagenen Backfteinen (von 1 bis 2cm Korngröfse), ^3 gutem Lehm und '/a gutem Kies; diefe wird 
mit einer leichten Walze abgewalzt und unter Benutzung einer aufgefetzten Latte dafür geforgt, dafs die 



341) Baugwks.-Ztg. 1886, S. 538. 
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Bahn eben werde und keinerlei Vertiefungen befitze. Der vorletzte Schritt ifl, die Oberfläche mit einer 
weiteren und ähnlichen Mifchung, die durch ein Sieb von 5™>n Mafchenweite zu reiben i(l, zu beflreuen 
und wieder zu walzen, und fchliefslich bedreue man die Bahn mit einer weiteren und ähnlichen Mifchung, 
die durch ein 2"*°^ weites Sieb gegangen ifl; auch diefe Schicht ifl zu benetzen und abzuwälzen. 

Auch das folgende Verfahren foU fich bewährt haben. Man hebe den Boden auf etwa 10 c°^ Tiefe 
aus und ebne ihn möglichfl wagrecht ab. Darauf wird eine 5 bis 8^™ dicke Schicht von Schlacken 
oder Klamotten ausgebreitet, welche feftgewalzt wird. Auf diefe kommt eine dünne Lehmfchicht, welche 
gleichfalls gewalzt wird, darauf ChauHeefchlick und grober Kies. 

Am vorteilhafteften , allerdings auch am teuerflen dürften fich Zementfahrbahnen bewähren. Sie 
werden zuerfl gut abgerieben und dann mit leichter Waffelriefelung verfehen, um das Gleiten der Räder 
bei Feuchtigkeitsniederfchlägen zu verhüten. Den Hauptübel fland folcher Bahnen bilden die RiiTe, die 
leicht entflehen. Wenn die erforderlichen Geldmittel zur Verfügung liehen, kann man der Riflebildung 
dadurch vorbeugen, dafs man Rundeifeneinlagen mit Drahtgeflecht in der Zementfchicht anordnet. 

Zur Holzleifte, welche die Fahrbahn an der Innenfeite begrenzt, nimmt man 
am heften ca. 1,5 c™ ftarke Bretter von ca. 15<=™ Breite, welche auf die hohe Kante 
geftellt werden; ihre Oberkante liegt bündig mit der Fahrbahn. In Abftänden von 
je 2™ werden Pfahle (aus Dachlatten) von ca. 50 cm Länge eingefchlagen und daran 
die Holzleiften befeftigt. 

Die Bahn mufs benetzt und gereinigt werden, wozu VVaffer erforderlich ift. ==^- 
Deshalb werden Fahrradbahnen bisweilen mit einer Wafferverforgung verfehen. Die wäffcrung. 
betreffenden Leitungsrohre find vor Herftellung der Fahrbahn (unterhalb der Unter- 
lage) zu verlegen, und an der inneren Begrenzung der Fahrbahn find Wafferpfoften 
(Hydranten) anzuordnen; letztere muffen abnehmbar eingerichtet fein, damit man 
fie bei Benutzung der Fahrbahn zur Verhütung von Unfällen entfernen kann. 

Sieht man von der Ausführung einer Wafferleitung ab, fo mufs man aufserhalb 
der Schranke einen oder mehrere Brunnen herftellen. 

Auch für die Entwäfferung der Fahrbahn ift Sorge zu tragen, und zwar um 
fo forgfältiger , auf je fchwererem Boden die Bahn ausgeführt wird. Da die Bahn 
durchweg oder doch mindeftens in ihrem gekrümmten Teile an der Aufsenfeite über- 
höht ift, fo läuft bei ftarkem Regenfall das Waffer nach der Innenfeite der Bahn; 
ift nun der Boden ein fchwerer, fo fammelt fich das Waffer an und weicht die 
Bahn in hohem Mafse auf, wenn nicht für feine Abführung geforgt ift. 

Am vorteilhafteften, wenn auch am teuerften, ift es, an der inneren Begrenzung 
der Fahrbahn ein Tonrohr zu verlegen und letztere ringsherum an verfchiedenen 
Stellen mit kleinen Roften zu verfehen, durch welche das Regenwaffer abfliefsen 
und von der Bahn mittels des Tonrohres abgeführt werden kann. Einfacher und 
billiger ift es, an verfchiedenen Stellen innerhalb und neben der Fahrbahn Fäffer 
i^am heften Petroleumfäffer), ohne Boden und mit abnehmbarem Deckel verfehen, in 
die Erde zu fenken, in denen das Waffer durch kleine Rofte und Verbindungsrohre 
fich fammeln und durch den offenen Boden der Fäffer in den Untergrund abfliefsen 
kann. Der Abflufsweg zwifchen Roft und Fafs, bezw. Rohr ift entweder durch die 
Holzleifte oder unter letztere zu leiten und kann vierkantig, aus Holz, in der GrÖfse 
der Rofte fein. 

In manchen Fällen, namentlich in Frankreich, find Fahrradbahnen nicht in fo 229. 
einfacher, lediglich dem Rennfport dienender Weife ausgebildet worden, wie im ^""^Anil cT'"^ 
vorftehenden angenommen wurde. Der Raum innerhalb der Fahrbahn wird durch 
reiche Blumenbeete gefchmückt; Mufikzelte werden errichtet; Baulichkeiten für andere 
Zweige des Sports, wie z. B. für Croquetfpiel , werden mit der Fahrradbahn ver- 
einigt u. f. w. 
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Als Beifpiel für folche Anlagen diene das von Cargill 1893 erbaute »Velodromc 
zu Pau, von welchem in Fig. 226 der Lageplan und in Fig. 225***) die Anficht 
des Saalgebäudes mitgeteilt find. 

Noch weiter geht man, wenn man die Fahrbahn überdeckt, fo dafs das Rad- 
fahren bei jeder Witterung möglich ift , und man erreicht die weitgehendfte Aus- 
bildung, wenn neben der unabhängigen Ausübung des Radfahrfports auch die Mög- 
lichkeit zu feftlichen Veranftaltungen gröfseren Stils, wie zu Sommerfellen mit 
Illumination, Maskenfeften zu Rad, Blumenfeften etc. geboten wird. Dadurch ent- 
liehen Bauten, die man häufig mit dem Namen »Velodrome« bezeichnet. 

In Paris wurde das 1889 aus Anlafs der Weltaosdellung auf dem Marsfelde errichtete Palais des 
Arts liberaux dem Radfahrfport dienftbar gemacht, und es konnte darin eine gerade Fahrbahn von 
etwa 500™ erreicht werden. 

In Berlin fafste 1898 eine Gruppe von unternehmungsluiligen Kapitaliilen den Gedanken, auf einem 
hierzu gut geeigneten Grundflttck ein Velodrom zu errichten. Cremer dr* Wclffenßein^ fowie Kinkel 
fertigten die erforderlichen Pläne an. Darnach foUte die vordere paflagenartige Eingangspartie Läden, 
Erfrifchungsräume , GelafTe für die Hauswirtfchaft , Umkleideräume für Herren und Damen und einen 
Aufbewahrungsraum für Fahrräder enthalten; daran fchloifen fich eine 15,oo"> breite und 69,oo*° lange 
Unterrichtsbahn, ein 40,oo™ breites und nahezu 100°* langes Velodrom, eine Rundbahn von 9,bo°^ Breite, 
eine von diefer eingefchloiTene elliptifche Sommerbahn, eine Räder-Reparaturwerkilätte etc. Leider unter- 
blieb die Ausfahrung diefes Entwurfes**'). 

Eine einfchlägige Ausführung ift das »Velodrom Rotherbaum« zu Hamburg, 
welches von der dortigen Velodromgefellfchaft nach den Plänen Sckomburgk's 
1898—99 errichtet worden ift (fiehe die umftehende Tafel und Fig. 227 bis 230***). 

Zunächd ift (fiehe den Grundrifs auf der umftehenden Tafel), und zyar an der Aufsenfeite, eine 
»Rennbahn« vorhanden , welche die von der deutfchen Sportbehörde vorgefchriebene Längenabmeflung 
von 383,80"^ (fiehe Art. 224, S. 192) erhalten hat; fie ift an der Weftfeite 7,so"^ und an der Oftfeite 5,so"i 
breit; jede der beiden je rund 105™ langen geradlinigen Strecken ift wagrecht ausgeführt; die Bahn fteigt 
aber bis zu den Mitten der beiden halbkreisförmigen Abfchlflfle um 3,6 0"^ an, während die Auslauf kurve 
fich bis zu 4,00°^ über das wagrechte Fahmiveau erhebt. Bei der Konftruktion der betreffenden Kurven 
ift eine Fahrgeschwindigkeit von 17 ™ in der Sekunde oder mindeftens 1 km in der Minute zu Grunde 
gelegt. Die Bahn felbft hat einen Zementbelag mit Eifeneinlage (fiehe Art. 227, S. 195) erhalten. 

An die Innenfeite diefer Rennbahn fchliefst fich in einer Breite von 6°^ an der Oft- und 8 in an 
der Weftfeite die »Fahrbahn für getlbte Radiere an; fie ift, in der mittleren Fahrlinie gemeffen, 143,soin 
lang und umfchliefst die den mittleren Hauptteil des Gebäudes einnehmende, 25,oo"* breite »Lern- 
bahn«. Die Fahrfläche beider ift chaufTeeartig aus feftgewalzten Schlacken, Strafsenfchlick und Kies her- 
geftellt. 

Längs der ganzen Oftfeite diefer dreifachen Fahrbahn ift eine auf Rampen zugängliche Zufchauer- 
tribQne angeordnet, die bis 3™ Höhe anfteigt. An der Weftfeite befindet fich auf rund 9"» Tiefe ein 
gleichfalls anfteigender Platz für ftehende und wandelnde Zufchauer, fo dafs bei Feftlichkeiten etwa 
5000 Perfonen unter Dach beiwohnen können. Um das Durchkreuzen der Fahrbahnen durch die Zu- 
fchauer zu verhindern, ift in der Querachfe ein 3"» breiter Tunnel vorgefehen. 

Nach der Rotherbaum-Chauflee befindet fich ein Portalvorbau, der die Eingangshalle, die Kafien, 
die Treppen und Tunnelrampen, die Herren- und Damentoiletten, darüber im Zwifchengefchofs getrennte 
Umkleideräume und im Obergefchofs Sportiefezimmer, Rauchzimmer und einige Wohnungen für auswärtige 
Gäfte enthält. In dem bis zu den Zwickelbautcn auch unter die Tribünen fich erftreckenden Keller- 
gefchofs befinden fich Kleiderablagen, Räume für Braufen und Mafiage, für den Arzt, 28 Rennfahrer- 
kabinen und die erforderlichen Gelaffe für Heizung, Kohlen u. f. w. untergebracht. In den Zwickelbauten 
find der 10 X 20«» grofse, mit Bühne, zweigefchoffigen Zufchauer- und Nebenräumen ausgeftattete Reigcn- 
faal für die Aufführung von Quadrillen und dergl., ferner Erfrifchungsräume, Klubzimmer, ein Caf^, Läden 
für Radfportartikel, die Halle zur Unterbringung von Fahrrädern u. f. w. vorhanden. 

Den ganzen öftlichen Teil des Grundftückes nimmt die 6000 q»" meffende »Sommerbahn« ein, die 

3*8) Fakf.-Repr. nach: La conflruction moderne, Jahrg. 8, PI. 82. 

**•) Siehe darüber: Dcutfche Bauz. 1898, S. 321. 

2**) Fakf.-Repr. nach: Dcutfche Bauz. 1899, S. 112, 113. 
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mit Hindern [(Ten, BrUcken, Zellen und Blumenbeelen auseerUflet ift. Am fUdlichften Ende Kehl ein kleiner 
Bau, d«r das Mafcbinenhius, die Reparaturwerkn^tie etc. aufgenommen hat. 

Die gefamlcn Baukoflen haben etwa 300000 Mark betragen '"). 

Eine Fahrradbahn grofsen Stils ifl: das fog. Palais-Sport zu Paris, welches in 
der Rue de Berri, dicht an den Ckamps-Elyfies, in die weiten Räume eines früheren 
Panoramabaues eingebaut und Anfang Juni 1895 eröffnet worden ifl. 

Der Panoramabau hat im Grundrirs die Geftali eines Sechiehneckes und hat eine lichte Weile von 
37.15 ■" in der einen Achfe und 36,«ii "i in der anderen. 

Im Untergefchofs ift eine Remile zur Aufbevahrung von 1200 Fahrrädern, ein Lefe- and Schreib 
timmer, Ibwi« ein Aaillellungsraum für Fahrräder aller Art. Im Zwirchengefchors find zwei Säle für den 
Fig. aa? bis 230. 



Schnille zur nebenRehenden Tafel»"). 

Unlerricht in der Kunft des Kadfahrens , ein gröfserer allgemeiner und ein kleinerer für fchüchterne 
Antanger. In dem IT"* hohen Hauptgefchofs endlich iH die l'200'l"' bedeckende grofse Fahrbahn, die 
mil Galerien umgeben ift, auch in der Mitle eine ZufchauertribUne hat, lu der man aus dem Unlergefchofs 
über eine befoodere Treppe gelangt. Neben diefer flachen Bahn läuft eine fpiralförmig auffteigende Bahn 
an der UmfalTungswand her, welche in mäfsiger Steigung die Fahrer bis auf die Dachhühe bringt , nach 
dem fie die Rotunde viermal umkreill hat. Auf- und abwärts legt der Radfahrer auf diefer Bahn Ober 
1km zurück. Die auf- und abwärts fuhrende Fahrbahn ill derart abgetrennt, dafs Zufammenftöfte nicht 
vorkommen können. Diefe Spiralbahn bildet den Chu des Unlernehmenä. SelbRveraändlich fehlt es nicht 
an zahlreichen Nebenräumen, Reftaurationen, Trinkhallen, Braufebädern u, f. w, 

Abbildungen und eingehendere Befchreibung finden fich in den unten genannten Zeilfcbrifien '"). 

"•) Fokr.Rept. nach: Dciiif.ht Hau?, .6u.), S in 




Velodrom Rotherbaum zu Hamburg. 
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2. Kapitel. 

Schiefsftätten und Schützenhäufer. 

Von \ Jacob Lieblein**®). 

233. Bedrängnis von aufsen, Not im Inneren liefsen zur Zeit des finkenden Ritter- 

tumes in den deutfchen Städten aus den fefshaften Elementen, aus dem Kern der 
Bürgerfchaft eine eigene Wehr entftehen — die Schützengilden — zur Wahrung 
der ftädtifchen Intereffen, zur Sicherung des Befitztumes, zu Schutz und Trutz 
gegen räuberifche oder politifch anmafsende Feinde. Sie find die erften greifbaren 
Zeichen der wiedererwachten Volkskraft, die Grundlagen der fpäteren ftädtifchen 
Macht. 
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Wachstum und Gedeihen diefer Gilden gingen mit dem Emporblühen eines 
freien Bürgertumes Hand in Hand; fie erreichten ihren Glanz- und Höhepunkt in 
der Reformationszeit» 

Die älteften SchützengenoiTenfchaften in Deutfchland reichen nachweisbar bis zur Gründung der 
Habsburger Dynaflie zurück. Herzog BoUslav der Streitbare von Schweidnitz liefs 1286 das erfte Vogel- 
fchieisen mit der Armbruil abhalten. Die Bürgerfchaft Magdeburgs hielt 1387 bei ihren Maifpielen ein 
Bogenfchiefsen in einem groCsen Schützenhofe ab. 

Mit der Zeit bildeten fich an vielen Orten Genoifenfchaften mit feilen Satzungen, früh fchon — im 
XVI. Jahrhundert — in Strafsburg, in Frankfurt a. M. und Stuttgart ; fie erbauten befondere Schiefshäufer, 
während vordem meid die Vorwerke der Befeftigungen der Städte mit ihren gedeckten Gräben die 
Uebungsilätten abgaben , und hielten alljährlich gröfsere Preisfchiefsen ab, zu denen die Gilden der Nach- 
barorte eingeladen wurden. Von dem Ernfte, der die Teilnehmer befeelte, zeugen die religiöfen Weihe- 
zeremonien, mit denen die Feile eröffnet wurden, von dem Werte, den man der Einrichtung beilegte, 
die Stiftung von Altaren und Kapellen zu Ehren des Schutzheiligen der Schützen, St, Sebaßian^ und der 
Inhalt der Ladebriefe, in welchen »die Pflanzung und Erhaltung guter nachbarlicher Einigkeit, vertrau- 
licher Gefelligkeit, Freundfchaft und guten Willens« ausdrücklich betont werden. 

Erfindung und Anwendung des Schiefspulvers um die Mitte des XIV. Jahrhunderts erweiterten 
den Wirkungskreis der Schützengenoifenfchaften ; zum Armbruilfchiefsen traten die Bttchfen- und Stück- 
fchieisen. 

Mut und Selbilbewufstfein wurden durch diefe Gilden dem Bürgertum verliehen, welche in fried- 
lichen Zeiten die verfchiedenen Stände einten, in den Stunden der Gefahr aber auch gemeinfam vor dem 
Feinde tapfer fochten. 

Im XVI. Jahrhimdert fland das Schützenwefen in höchiler Blüte. In immer weitere Kreife ergingen 
die Ladungen zu den Schützenfeilen, welche wirklich Nationalfeile geworden waren; folche fanden in 
Strafsburg fchon 1456, fodann 1576, in Frankfurt a. M. 1582, 1671, 1707 ilatt etc.*^^. 

Durch die flehenden Heere verloren die Gilden ihre politifche und nationale 
Bedeutung; wo folche noch beftehen blieben, dienten fie mehr zur Kurzweil der 
Beteiligten als dem Ernfte des öffentlichen Lebens. 

Mit der nationalen Erhebung des Jahres 1 8 1 3 kam wieder neues Leben in die 
alte Einrichtung, das mit dem Aufblühen der Gefangs- und Turnvereine gleichen 
Schritt hielt und mit dem I. deutfchen Bundesfchiefsen 1862 zu Frankfurt a. M. 
einen erhöhten Auffchwung nahm. 

Auch durch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht hat die Pflege des Schützenwefens an 
allgemeiner, wenn auch an politifcher Bedeutung nicht verloren. Davon legen die zahlreichen Verbin- 
dungen und Gefellfchaften Zeugnis ab, welche in fail allen Städten und Städtchen des Deutfchen Reiches 
und weit über feine Grenzen hinaus die fiebere Führung der Büchfe fich zur Aufgabe gemacht haben. 

Demgemäfs erheben fich allenthalben, behufs Erlangung der nötigen Uebung *3^- 

r»r 000 o Schicfsilättci». 

und Sicherheit von Auge und Hand, Schiefsftätten , die zum dauernden Gebrauch 
erbaut fein muffen, deren räumliche Ausdehnung indes eine mäfsige fein kann, da 
fie nur einer einzigen Genoffenfchaft zu dienen haben. Die Lage aufserhalb der 
Stadt brachte die Verbindung noch anderer Räume, als Reftaurationsfale , Trink- 
ftuben etc., mit der Schiefsftätte mit fich. 

Die periodifch wiederkehrenden grofsen Bundesfchiefsen, die Schützenfefte von 
Gau- und Landesverbänden hatten aufserdem die Errichtung von grofsen Schiefs- 
hallen mit Feftbauten etc. im Gefolge, welche nur vorübergehend ihrem Zwecke 
dienen und deshalb meift leicht in Holz mit Girlanden, Wappen- und Fahnen- 
fchmuck hergeftellt zu werden pflegen. 

Grundlegend für die Einrichtungen und Geftaltung der grofsen nationalen 
Schützenfefte in Deutfchland waren die fchon früh ausgebildeten und in fefte Form 



2*T) Vcrgl. auch: Münchens Schützenwefen und Schützenfefte. Hiftorifche Feftgabe von E. v. Destouches. Feft- 
Zeitung für das VII. dcutfche Bundesfchiefsen. München 1881. S. 71 ff. 
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gebrachten gleichen Fefte der Schweiz. Sie gaben auch das Vorbild für die jüngften 
Schützen Vereinigungen und -Fefte in Belgien und Frankreich ab 2*8). 

Für die Schiefsftätten wird am heften ebenes oder fanft anfteigendes Gelände, 
das frei von Steinen ift, gewählt, um die gefahrliche Wirkung von Prellfchüffen zu 
verhüten. Sie liegen an den meiften Orten, wenn nicht gerade befonders günftige 
örtliche Verhältniffe vorwalten, wegen der Gefährlichkeit der Hantierung und der 
hohen Preife von unmittelbar an der Stadt gelegenem Gelände, entfernt von letzterer. 

So find z. B. die Schiefsflände der alten Berliner Schützengilde (ca. 1708) auf dem 28,o9^ grofsen 
Gelände des Schlofsparkes «Schönholz« , diejenigen in Frankfurt a. M. im Stadtwalde an der Station 
>For(lhausc gelegen. 

Die Scheiben werden, damit fie volles Licht haben, wenn möglich gegen Often 
oder Süden gerichtet; die Längenachfe der Schiefsplätze kann daher eine oft-weftliche 
oder füd-nördliche fein. Im einen Falle haben die Schiefsenden die Morgenfonne, 
im anderen die Mittagfonne im Rücken. 

Für die Erforderniffe der Anlage find zu unterfcheiden : 

i) Schützenhäufer mit Schiefsplätzen für dauernde Benutzung; 

2) Schiefshallen mit Schiefsplätzen und Feftbauten, die vorübergehend für die 
Dauer eines einzigen Feftes errichtet werden. 

Im erften Falle ift, wie fchon die Benennung »Schützenhaus« befagt, für die 
Schützengefellfchaft eine Heimftätte zu befchaffen, und diefe umfafst gewöhnlich: 

a) den Schützenfaal, mit Ladetifchen und Gewehrfchränken ; 

ß) in unmittelbarem Anfchlufs an diefen die Schützenftände; 

Y) Büchfenmacherwerkftätte ; 

8) Beratungszimmer; ferner 

e) Reftaurationsfaal, Kneipzimmer und Büfett; 

C) Küche mit allem Zubehör; 

Yj) Vorräume, Kleiderablagen, Wafchzimmer und Aborte; endlich 

^) Dienerzimmer und Dienerwohnung. 

Bei gröfseren Gefellfchaftshäufern tritt öfters noch in einem Obergefchofs ein 
Feftfaal mit den zugehörigen Nebenräumen hinzu. 

Zuweilen werden die Gefellfchaftsräume , von den Schiefsanlagen getrennt, in 
einem befonderen Gefellfchaftshaufe angeordnet, auf deffen Betrachtung hier nicht 
eingegangen zu werden braucht**^). Wenig entfernt von diefem Gebäude liegen 
dann Schiefshalle und Schiefsftände. 

Die baulichen Anlagen der zweiten Art erfordern aufser den Schiefshallen 
mit Zubehör einen grofsen Feftplatz , dem nicht feiten noch ein offener Volks- 
beluftigungsplatz, mit Schauftätten, Spiel- und Glücksbuden aller Art, vorgelegt ift. 
Von der Anfahrt gelangt man zum Haupteingange des Feftplatzes, der durch ein 
Feftportal ausgezeichnet ift. Zu feinen beiden Seiten reihen fich kleinere Bau- 
lichkeiten an , welche Kaffen- und Bureauräume für Poft- und Telegraphendienft, 
Polizei- und Feuer wehrgelaffe enthalten. An einer Seite des Feftplatzes ift die grofse 
Fefthalle errichtet, die nach früherem 2*0) „lit allen jenen Räumen und Ein- 
richtungen verfehen ift, welche das Abhalten der Bankette und Verfammlungen, 
fowie die Entfaltung des während der ganzen Dauer des Feftjubels ftattfindenden 

3«8j Siehe auch: Cornaz-Vl'LLIET, C. Anciens Urs des SuiJ/'es etc.^ Bern 1885. 

**9) Siehe im vorliegenden Hefte das Kapitel : Gebäude für gcfelligc Vereine — ferner in Teil IV, Halbband 6, Heft 3 
das Kapitel : Konzerthiiufer und Saalbauten. 

2^0} Im vorhergehenden Hefte (Abt. IV, Abfchn. a, Kap. 3: Fefthallcn) dicfes ^Handbuches«. 
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Fig. 231. 
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Bauten des I. deutfchen Bundesfchiefsens 
in Frankfurt a. M. 1862. 

Lageplan. 
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Arch. : Pichler. 



Maffenverkehres erfordert. Einige kleinere Schank- und Speifewirtfchaften , ferner 
Aborte und Piffoirs find am Umfange des Platzes verteilt; im Mittelpunkte oder 
an einem anderen feiner hervorragenden Punkte erhebt fich ein Gabentempel, 
in welchem die zur Verteilung kommenden Ehrenpreife aufgeftellt werden. Die 
Hauptgrundlage der Feftplatzanlage endlich bilden die Schiefshallen, die nach Art 
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der Schützenhäufer mit Schiefsftänden und Laderäumen, Waffenlälen, Werkftätten 
für Büchfenmacher , Kommiffions- Beratungszimmer , Dienerzimmer, Kleiderablagen, 
Aborten etc. ausgerüftet find. 

Fig. 231. 




Bauten d«s VII, deutfclien Bundesfeh iefsens in München 1 



Für die Anlage des Schiefs- und Feftplatzes m(^cn die in Fig. 331 bis 23J 
dargeftellten Lagepläne der Bauten des L, des VII, und des IX. deutfchen Bundes- 
fchiefsens in Frankfurt a. M. 1862, bezw. in München 1881 und in Frankfurt a. M. 
1887 die nötigen Anhaltspunkte geben. 




Bauten des IX. deutfchen Bundesfchiefsens zu Frankfurt a. M. 

Ugtplon, — 'Itsoo w. C,i 
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Bei der Münchener Anlage (Fig. 232) ift die gute und wirkungsvolle Anordnung und Gruppierung 
dei verfchiedenen gröfseren und kleineren Bauwerke bemerkenswert. 

Für das IX. deutfche Bundesfchiefsen zu Frankfurt a. M. 1887 (Fig. 233) wurde im Norden der 
Stadt ein Feftplatz von etwas über 200000qn» Grundfläche gewählt, der etwa 2km von der Stadtmitte 
entfernt war. An der der HolzhaufenÜrafse entgegengefetzten Seite des Platzes war ein 8 ^ breiter, durch 
Tore abgefchloffener Fahrweg angeordnet; auf diefem konnte fich der Wagenverkehr , der fich nach und 
von den dort gelegenen Bier- und Weinhallen entwickelte, entfalten, ohne dafs der Feftverkehr geftört 
wurde; auch war es möglich, die Ueberwachung der der Abgabenpflicht unterworfenen Lieferungen in 
einfacher Weife zu bewirken. Die Fefthalle ift in der 2. und 3. Auflage des vorhergehenden Heftes 
(Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, unter a) diefes »Handbuches« befchrieben •* *). 

Das X. deutfche Bundesfchiefsen wurde 1890 zu Berlin abgehalten. Ueber feine Bauten ift in den 
unten genannten Quellen'* 2) das Erforderliche zu finden. Die zu geringe Länge der Schiefshalle mit 
nur 210 n» wurde getadelt; fie betrug in der eben erwähnten Frankfurter Anlage 280,6o™. 

Auch bei Anlage jeder ftändigen Schiefsftätte follte die Möglichkeit in das 
Auge gefafst werden, fie mit einem Feftplatze in Verbindung bringen zu können, 
da in diefem Falle bei etwaiger Abhaltung von gröfseren Feftfchiefsen zwar eine 
Vermehrung der Zahl der Schiefsftände erforderlich ift, aufserdem aber nur wenig 
Gelegenheitsbauten herzuftellen find. 

In diefer Beziehung ift bei den neuen Schiefsftänden in Schönholz bei Berlin 
(fiehe Art. 239) treftlich geforgt. 
238- Bei fämtlichen in Rede ftehenden Bauten, fowohl für dauernde, wie für vorüber- 

gehende Benutzung, fchliefst fich an die Schiefshalle mit Schiefsftänden unmittelbar 
das Schiefsfeld mit feinen Scheibenftänden, Kugelfängen, Zieler- oder Zeigergräben, 
Deckungen und Umwehrungen an. Diefe bilden insgefamt die eigentlichen Schiefs- 
anlagen, die im nachfolgenden in den Kreis näherer Betrachtung zu ziehen und 
als Ganzes aufzufaffen fmd. 

Die zur Schiefshalle gehörigen Räume fmd im vorhergehenden fchon genannt; 
ihre Aneinanderreihung behufs Grundrifsbildung des Baues wird, wie die mitgeteilten 
Beifpiele in Fig. 234, 261, 265 u. 268 zeigen, den örtlichen Erforderniffen gemäfs 
verfchiedenartig bewerkftelligt. Von Einflufs darauf ift vor allem die Längenaus- 
dehnung, die das Gebäude erhalten foll, und diefe fteht in engftem Zufammenhange 
mit der Gröfse des Schiefsfeldes. 
*39 Die Länge des Schiefsfeldes richtet fich nach der Tragweite der Schufswaffen, 

welche für diefe Schiefsübungen zuläffig erfcheint. Hierbei wird für Kugelbüchfen- 
fchiefsen eine Zielentfernung von 300™ nicht überfchritten; aufserdem find folche 
von 175*« und zuweilen 100™ (in Frankreich 300™, 225™ und 125™) üblich. Für 
Jagdkugelfchiefsen wird die Diftanz auf die Scheibe zu höchftens 100™, auflaufendes 
Wild zu 80™, für Jagdfchrotfchiefsen zu 40™, für Piftolenfchiefsen gleichfalls auf 
40™ (in Frankreich für letzteres auf 20™, für Flobert-Flintenfchiefsen auf 12™) 
bemeffen. 

Die Breite von Schiefsfeld und Schiefshalle hängt von der Anzahl der aufzu- 
ftellenden Scheiben und deren Abftand ab. Diefer follte von Achfe zu Achfe der 
Stände 4™ betragen; meift werden aber geringere Abftände von 2,85™, 2,5 0™, 2,oo™ 
und darunter angenommen, was indes bei ftarkem Verkehr leicht zu Unzuträglich- 
keiten in der Benutzung der Schiefsftände Veranlaffung gibt. 

Zur Veranfchaulichung einer ganzen Schiefsanlage wird in Fig. 234**^) der 
Plan der fchon erwähnten neuen Schiefsftände von Schönholz bei Berlin mitgeteilt. 

251) Siehe auch: Deutfche Techniker-Ztg. 1887, S. 144. 

352) Deutfche Bauz. 1890, S. 353, 362, 365. — Centralbl. d. Bauverw. 1890, S. 281. 

253) Nach: Baugwks.-Ztg. 1883, S. 703. 



Die von Milty &• Geh- 
ri/ch entworfene, unter der 
Leitung von Machinek aus- 
geführte Anlage umfafst 25 
Scheiljenrchiertfliinde a, b, r, 
und iwar 13 lu je 300"', 
13 ^o je 175i°; femer 3 lu 
lOoi" DiOanz; fodann einen 
Jagdfeheiben- und Jagdzag- 
(Und e. n, fowie einen Pifto- 
lenfcliiefsftand t. Die beiden 
leliteren find in Nebenge- 
bfiuden , die erlteren im 
Hauplgebände teils im Win- 
terfchiefsüand a (4 Stände r 
10 je 300" und 4 Stünde f 
za je 175™), teils in den 
Sommerballen i, c (8 Stände s 
lu je 30üm und 9 Stände/ 
!U je 175 m) untergebracht. 
Einen Jagdfchrolfiand 10 bil- 
det die iwifohen den Wällen 
liegende Halle, wo auch 
RSutne v, V fUr das Bekleben 
der Scheiben vorgefehen find. 
Die Lage der Schiefs- 
ftlnde ill demnich fo ge- 
wählt, dafs ganz hinten an 
der Grenze des Grundftilcltes 
die kürzeren und Neben- 
ilände, an diefe die 175>n 
langen, Todann die 300 m 
langen Stände fich anreihen. 
Diefe Anordnung in Verbin- 
dung mit der Ausdehnung 
des Grund ilückes gewährt 
die Möglichkeit, bei gröfseren 
SchUlienfetlen die Aniahl der 
Stände nach dem freiliegen- 



Teile 



Befitz 



za ticträchllieh zu vermehren. 
Die zur Deckung dienenden 
SetlenkulilTen g (fiehe Art. 
251) laffen lieh in folchen 
Fällen leicht verfelien. 

Das Hauptgebäude, in 
Back de in roh bau mit Kund- 
bogenfenftem nusgefährt, ent- 
hält aufser dem SchiefafBal im 
Erdgefchofs noch zwei Waf- 
fenmie i. d, das Konferenz- 
limmer /, das Bierfchanltzim- 
mer g, den BUchfenmacher- 
rautn k und die Aborte. Im 
O berge fchofs des Mittelbaues 
befinden fich zwei Beamten- 
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340. 
Laderäume. 



241 
Sonftige 
Räumlich- 
keiten. 



343. 



Wohnungen, im Kellergefchofs Holz- und Kellerräume, fowie die Pumpvorrichtung fttr die Waffer- 
leitung. 

Auf die grofsenteils mullergültigen Einrichtungen diefes Beifpieles wird im einzelnen zurück- 
gekommen werden. 

Einen wefentlichen Beftandteil einer Schiefshalle, bezw. eines Schiefshaufes 
bilden die Schützen- oder Laderäume. Sie find entweder in einem befonderen 
Saale vereinigt und mit den zugehörigen Schiefsftänden in Verbindung gebracht 
(Fig. 245, 268 u. 271) oder nach den einzelnen Scheibengruppen getrennt und den 
Schiefsftänden vorgelegt (Fig. 261 u. 265). Diefe Räume enthalten die Ladetifche, 
auf welchen die Schützen ihren Schiefsbedarf und die Werkzeuge niederlegen, die 
Gewehre wechfeln und reinigen (Fig. 235 u. 236***). Doch darf hier weder ein 
Zündhütchen aufgefetzt, noch bei Hinterladern eine Patrone in den Lauf gebracht 
werden. 

Fig. 235. Fig. 236. 
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Schiefshalle für das III. deutfche Bundesfchiefsen in Wien 1868 2^^). 

Arch. : Hinträger. 

An die Laderäume fchliefsen fich Waffenßile mit Gewehrfchränken, Beratungs- 
und Kontrollzimmer , Büchfenmacherwerkftätte , auch Wirtfchaftsräume , Wafch- 
zimmer etc. , mehr oder weniger unmittelbar an. In manchen Schiefshallen ift vor 
den Laderäumen auch eine Art Wandelbahn angelegt (Fig. 261, 265 u. 268), welche 
den Zufchauern und Kommiflaren die Beobachtung der Schufsergebniffe geftattet 
und durch eine 80 bis 90 cm hohe Brüftung von den Laderäumen getrennt ift. 
Jeder Scheibe gegenüber befindet fich dann ein Durchgang, der zu Sicherung der 
Schützen gegen Beläftigung feitens der Zufchauer durch eine Eifenftange gefchloffen 
werden kann. 

Die eigentlichen Schiefsftände*'^'^) werden am heften als befondere kleine Ge- 

^ '** ^' lafle der Halle angereiht; die Erhellung erfolgt durch Deckenlicht, das durch einen 

Schirm auf den oberen Teil des Gewehres geworfen wird. Jeder Stand ift von 

dem nächften durch eine kugelfefte Backftein- oder Holzwand zu trennen; der 

Boden ift zu afphaltieren oder zu pflaftern; auch eine einfache Sandfchüttung kann 



254) Nach: Zcitfchr. d. Oft. Ing.- u. Arch.-Ver. x868, Nr. ai. 

255) Nach; Monitfur des arch. 1878, S. 45 u. 51; auch ein Teil der nachfolgenden Ausführungen ift diefer Quelle 
entnommen. 



Fig. 237. 
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genügen; eine Dielung aber, die durch das Eintreten der gebrauchten Kapfein bald 
befchädigt wird, ift nicht zu empfehlen. An manchen Orten ift im Boden ein Loch 
(50 X 20 c™ grofs und ungefähr 15 ^m tief) angebracht, einesteils um den Schützen 

zu verhindern, vorzutreten oder den Fufs gegen 
die Mauer zu ftützen, anderenteils um die ge- 
brauchten Patronenhülfen und Zündkapfeln auf- 
zunehmen. 

Zum Auflegen der Waffe dient ein auf der 
Fenflerbank befefligter doppelter Steg, der nach 
Fig. 237 mit halbrunden Einfchnitten verfehen ift. 
Der Schiefsftand wird nach der Scheibe 
zu durch ein mit Läden verfehenes Fenfter ge- 
öffnet, deren untere Hälfte mittels einer Vor- 
richtung fenkrecht zur Mauer des Schiefsftandes hinausgeftellt werden kann, wodurch 
Sonne und Wind, fowie der aus benachbarten Schiefsftänden hervordringende Pulver- 
dampf abgehalten werden. 

Fig. 238. 
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Teil des Schiefsfeldes und Schiefsftand vom eidgenöflifchen Schützenfeft zu Zürich 1872'^^). 



Ganz ähnliche Einzelheiten bei derfelben Art des Ladenverfchlufles find in der National-Schiefshalle 
zu BrtUTel getroffen und in Fig. 261 abgebildet. 

Eine andere Vorrichtung weifen die Schiefsftände des III. deutfchen Bundesfchiefsens in Wien auf 
(Fig. 235 u. 236) , bei denen ein Klappladen am Sparrengefimfe über dem Schieisfenfter angebracht war, 
der mittels einer Stange aufgeftellt werden konnte. 

SM) Nach: Album Schweiz. Ingenieure und Architekten. — Bauten des eidgenÖlTifchen Schützen feiles in Zürich 1873. 
Zürich 1873. Bl. 9. 

Handbuch der Architektur. IV. 4, b. (3. Aufl.) ^4 
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243- 
Umweh rung 

des 

Schiefsfeldes. 



Beim Schweizerifchen Schiefsen in Zürich (1872) war vor der Hallenwand ein 1,50"^ breiter ge» 
deckter Parallelgang hingeführt, der in einer Höhe von 2,so°^ vom Boden durchweg mit Harken Bohlen 
belegt war, zur Sicherung gegen Sonne, mehr aber noch gegen unglückliche Folgen von unvorfichtig ab- 
gegebenen Schaffen (Fig. 238>*«). 

Zwifchcn dem Laderaum und dem Schiefsftand befindet fich der Platz für 
den Schreiber, der die Schüffe bucht und der hier beffer, als bei einer Stellung 
neben dem Schützen, den letzteren beobachten, Scheibe und Schufsergebniffe wahr- 
nehmen kann. 

Bei der Anlage des Schiefsfeldes ift vor allem dafür Sorge zu tragen, dafs, 
insbefondere in der Nähe von Strafsen und Anfiedelungen, die Schufslinie von jeder 
Seite oben und unten Deckung findet. Dies kann, unter Berückfichtigung der Trag- 
weite der heutigen Feuerwaffen, durch Errichtung von Erdwällen, Mauern und 



Fig. 239. 
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Wenig geilreckte Flugbahn. 



Fig. 240. 




Stark geÜreckte Flugbahn. 
(Ordinaten im lo-fachen Mafsftabe der Abfziflen.) 



244- 
Schufslinie. 



Flucluhn. 



Zimmerwerk, Blendung und Kuliffen rings um das Schiefsfeld erreicht werden. Je 
nach den örtlichen Verhältniffen und den vorhandenen Geldmitteln empfiehlt fich 
bald die eine, bald die andere Deckungsart. 

Um diefe Umwehrungen richtig und zweckentfprechend ausführen zu können, 
muffen Schufslinie (Vifierlinie) und Flugbahn des Gefchoffes bekannt fein. 

Unter Schufslinie verfteht man diejenige Gerade, welche vom Auge des im 
Anfchlag liegenden Schützen über das Vifier der Waffe hinweg nach dem Scheiben- 
zentrum gezogen wird. Aufgefetzt wird übrigens nicht nach dem mathematifchen 
Mittelpunkt, fondern nach der Tangente im tiefften Punkte des Zentrumringes der 
Scheibe. 

Diefe Schufslinie ändert fich mit der Gröfse des Schützen, von der das Heben 
oder Senken des Gewehres abhängig ift. Allgemein wird die Höhe der Schufslinie 
vom Boden des Schiefsftandes auf 1,30™ beim kleinften, 1,80«" beim gröfsten Manne 
angenommen; man kann fich übrigens bei den Aufzeichnungen mit einer Höhe von 
1,70™ als Gröfstmafs begnügen. 

Die Flugbahn ift die Kurve, welche von der Kugel bei ihrem Austritt aus 
dem Laufe bis zur Ankunft am Ziele befchrieben wird. Diefe Kurve ift nicht nur 
für jede Waffe eine andere; fie wechfelt auch je nach der Stärke der Ladung, je 
nach dem verfchieden grofsen Gewicht der Kugeln und den verfchiedenen Formen 
der letzteren. Man unterfcheidet eine am wenigften und eine am meiften geftreckte 



211 



Flugbahn. Beide kommen für unfere Einrichtungen in Betracht; fie find in Fig. 239 
u. 240 unter Zugrundelegung einer Tragweite von 600^1 nach Bannet aufgetragen. 
Die am wenigften geftreckte Flugbahn ergibt der Schufs eines 6^Ä^?y^-Karabiners, 
mit einem Kaliber von 11,5, geladen mit 3,5 g Pulver und einer Kugel von 21 e, 
die geftrecktefte ein Schweizer-Schützenkarabiner, bei einem Kaliber von 10,4, 16 g 
Kugelgewicht und 4 g Pulver. 

Nach den beiden Flugbahnen find nun die Scheiben und Kugelfänge auf Ent- 
fernungen von 125 bis 225 bis 300 «^ wie folgt zu errichten. Man zeichne das 
Längenprofil des Schiefsfeldes von der Schiefsftandmauer bis zu einer Entfernung 
von 125", hierauf die Schufslinie, welche fteigend oder fallend, am heften aber, 
wenn es das Gelände geftattet, wagrecht gemacht wird, wobei zu beachten ift, 
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Kugelfang- 
höhe. 



Fig. 241. 




Schi ess-Stand 



ifauer dufio"i 



W a u e r a ii f SO» 



dafs fie 1,7 0™ über dem Boden des Schiefsftandes abgeht. Von hier wird die am 
wenigften geftreckte Flugbahn in folcher Weife angetragen, dafs der einfchlägige 
Punkt bei 125"^ fich 1»» hoch über die Scheibe erhebt. Hieraus bemifst fich nach 
der Kurve der Flugbahn die Höhe, welche den Kugelfängen in jeder beliebigen 
Diftanz zu geben ift, damit die Kugel eines CÄoy^-Karabiners , felbft vom gröfsten 
Manne abgegeben, 1«» höher als die Scheibe noch aufgefangen wird. 

Wenn es indes einesteils wichtig ift, dafs alle Schützen ihre Kugeln in 
die Scheibe fenden können, fo ift es andererfeits nicht minder wichtig, dafs der 
kleinfte Mann, der 1,30 m über dem Boden anlegt, nicht über die Kugelfänge und 
die Krone der unmittelbar hinter den Scheiben errichteten Wälle zu fchiefsen 
vermag. 

Die Mafsnahmen, welche zu diefem Zwecke getroffen werden muffen, beftehen 
in der Errichtung von Querblenden (Blendungen) und im Anbringen von Schirm- 
dächern unmittelbar vor den Schiefsftänden behufs Deckung der erften Blende. 

Das Schirmdach befteht aus 15 c"* dickem Holz und kann bis zur Höhe von 
25c™ über der Schufslinie herabreichen; es fteht fo weit vor, dafs es mit feiner 
Traufe die am wenigften geftreckte Flugbahn ftreift (Fig. 238 u. 241). 

In der in Fig. 241 angegebenen Weife wird die Höhe der erften Querblende 
oder Kugelfangmauer und in ganz ähnlicher Weife werden auch die Höhen der 
übrigen Blenden und die Krone des Scheibenwalles beftimmt, indem man fie 
mindeftens 50 <^™ höher über den Punkt, in dem fie von der Flugbahnlinie getroffen 
werden, aufführt. Je nach der Gröfse der Entfernung zwifchen Schiefsftand und 
Scheibe werden zwifchen beiden zwei oder drei Blendungen eingefetzt.' 
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Schirmdach. 



248. 
Blenden. 



212 



249- 
Schiefsfchlitze. 



Nach franzöfifchem Gebrauche genügen bei den Scheibendänden von 125 ^ zwei Blenden, von denen 
die erlle 10°^ und die zweite 50™ vom Schützen errichtet werden mufs. Bei den Scheibenfländen von 
225 <n und 300 m wird eine dritte Blende in 125 >» Abüand aufgeführt. 

Beim Züricher Schiefsen (1872) waren für die 300-Meterflände drei Blenden, die erde 7,6o'°t <3ie 
zweite 27,oo°^i die dritte 75,oo°^ vom Schiefsilande entfernt, eingezogen (fiehe Fig. 238, S. 209). 

In der neuen Schiefsanlage zu Schönholz bei Berlin (fiehe Fig. 234, S. 207) find noch bei den 
300-Meter- und 175-Meteriländen ebenfalls drei Blenden auf 10 m, bezw. 40°^ und 97 ra Ablland vom 
Schützen angeordnet. 

Holzblenden erhalten freie Durchläffe im unteren Teile (Fig. 246, 247 u. 249), 
Mauerblenden Schlitze oder Schiefsfcharten , durch welche die Kugel ihren Weg 
nehmen mufs (Fig. 264 bis 267). Ihre Abmeffungen hängen von der Diflanz und 
von der Flugbahn ab und find diefen gemäfs anzuordnen (Fig. 242). 



Fig. 242. 
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Ermittelung der Höhen der Blendungen, Schiefsfchlitze etc. 

Nachfolgende Tabelle gibt AufTchlufs über die einzuhaltenden Höhen, fowohl 
der Schiefsfcharten, als der Kronen der Blendungen, Mauern oder Erdwälle über 
der Schufslinie. Sie find nach Fig. 242 durch Zeichnung zu ermitteln. 



Es erfordert: 



ein Schufs auf 125 in eine Höhe der Schlitzöffnung über Schufslinie von 
» » o 225^ » •» * » » » > 

» » » 300™ j» » » > » » » 



» » » 125 in eine Kronenhöhe der Blende 

»MM 225 in M » MM 

MM» 300"» M P » » 



» 
» 



M 
» 



Entfernung der Blende 



10m I 50m I 125m 



0.1 B 
0,18 

0,21 

0,70 
0,70 
0,70 



0.65 


^_ 


0,76 


1,40 


0,9t 


1,82 


2,ao 





2,80 


2,80 


2,80 


2.80 



Meter. 



Die Krone des Scheibenwalles mufs bei einem Schufs, abgegeben von 125", 
gleichwie von 226 "" Schiefsftandentfernung, um 2,30™, bei 300™ Zieldiftanz aber 
2,6 0™ über die Schufslinie fich erheben. EHe Schiefsfchlitze werden in der erften, 
10™ entfernten Blende 15 c™ breit und in der 50™ entfernten 70 c™ breit gemacht. 
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Anfänger im Schiefsen bringen ihre Kugel nicht immer ficher durch die 
fchmale Scharte der erften Blende. Trifft dann eine folche Fchlkugel die Seitenecke 
der Oeffnung, fo prallt fie heftig nach links oder rechts ab, je nachdem fie die 
eine oder andere trifft und kann gefahrlich werden. Um dies zu verhüten, werden 
hinter die Scharte, 45="" voneinander entfernt, Plankenwände von 6"" Länge gefetzt, 
welche die abfpringenden Kugeln aufnehmen, ohne durchzudringen, oder an welchen 
fie, einen Span abreifsend, niederfallen (Flg. 243 u. 244). Hinter der zweiten Blende 



Fig. 243 



Fig. 144. 
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find die Flankenwände 10™ lang zu nehmen (Fig 264). Behufs Herfteilung der 
Wände werden gefpaltene Stammholzer m den Boden getrieben und durch Lang- 
hölzer verbunden , Über welche Bretter genagelt werden. Prellfchüffe auf den 
Erdboden werden in ihrer Wirkung unfchadlich gemacht, wenn winkelrecht zur 
Schufslinie flehende Auffchlagwalle, aus Rafen gepackt, durch das Schiefsfeld ge- 
z<^en werden, wie dies der Schnitt CD durch die Berliner Schiefsflände in 
Fig. 234 (S. 207) zeigt. 

Zur Deckung gegen feitlich verirrte Kugeln dienen in demfelben Beifpiele 
(Fig- 234) teils 3,00 m, bezw. 7,so™ hohe Erdwälle ff, III, /f^ und V), teils unter 
einem Winkel von 45 Grad geneigte Kulilfen von 6" Höhe, welche nach Fig. 246 

Fig. 24S- 




Schicf)pl>lunlage fUr du SchUI: 



aus 26=n> ftarkem Kiefernholz mit zweifeitiger , S"^"" ftarker Bohlenwandung und 
innerer Sandfullung konftruiert find. Sie find in folchen Abfänden aufgeftellt, dafs 
fie gegen jeden Schufs von den Standen aus, wie dies die Linie cd des Grund- 
riffes zeigt, Deckung gewähren. Um das Schufsfeld abzufperren, zieht fich längs 
der KuIiflTen ein Graben entlang mit dahinter aufgeftelltem , 2,5 "> hohem Draht- 
gitterzaun, eine Anordnung, welche dem Publikum das Beobachten der Scheiben 
während des Schiefsens geftattet. 
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Auch Scheitholzwälle, welche in angemeffener Höhe das Schiefsfeld feitlich 
umziehen, werden zum Schutz gegen Fehlkugeln angewendet (Fig. 245). 

Die Blenden werden entweder aus Holz oder als maffive Mauern aus Steinen 
konftruiert. 

Beifpiele von Holzblenden zeigen Fig. 246, 247 u. 249, welche teils dem Berliner Schiefsplatze 
angehören, teils bei den grofsen Schtttzenfeüen in Wien und Zürich zur Verwendung gekommen find. 
Bei den Züricher Blenden war der Raum zwifchen den allerdings nicht fehr flarken Bretterfchalungen mit 
Sand ausgefüllt, während in Wien dicke Bohlen genommen wurden. Auch Blenden von der Länge nach 
durchsagten Tannendämmen, mit ungehobelten Brettern benagelt, fmd zur Anwendung gekommen. 

Die aus Scheitholz hergeflellten Holzwälle beim Leipziger Bundesfchiefsen 1884 waren auf der 
Rückfeite mit Eifenplatten verwahrt. 



Fig. 246. 



Fig. 247. 



Fig. 248. 
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Holzblenden vom Schützen- 
feft in Wien i868»"). 

Fig. 249. 



Holzblenden von den Schiefsfländen 
in Schönholz bei Berlin'*®). 
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Holzblende vom Schützenfeft 
in Zürich 1872»»«), 




Deckungskuliflen. 

Bei den in Frankreich üblichen gemauerten Blenden werden in die Schiefs- 
fchlitze doppelte Holzrahmen eingefetzt, deren exponierte Teile mit aufgefchraubten, 
20]>nra ftarken Stahlplatten gepanzert find ; das übrige Holzgerippe wird mit Brettern 
benagelt, und die Zwifchenräume find mit Sand oder Sägefpänen ausgefüllt (Fig. 250). 
Vor dem Zimmerwerk wird eine Erdböfchung hergeftellt (fiehe Fig. 241, S. 211). 

Der Scheibenftand umfafst die Scheibengerüfte mit ihren Mechanismen zum 
Aufziehen und Ablaflen der Scheiben, den Fangdamm und den Zeigerfland. 

Der letztere ift meid etwas in den Boden eingefenkt und durch einen Wall 
mit Böfchung gegen die Schützen gedeckt. Die Krone des Walles liegt mit der 
Unterkante der Scheibe in gleicher Höhe und 2°» über dem gedielten Standboden. 
Der Scheibenftand ift entweder ganz überdeckt (Fig. 253), fo dafs die Scheiben mit 
ihrer Bewegungsvorrichtung famt dem Zeiger ganz im Trockenen flehen, oder nur 



2^'*) Siehe auch Fig. 234, S. 207. 
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Fig. 250, jener Teil ift gedeckt, der dem Zeiger 

als Aufenthaltsort dient (Fig. 251, 254 
u. 255). Diefe teilweife Ueberdachung 
ift bei den Scheibenftänden in Berlin, 
gleichwie das übersehende Mauerwerk, 
mit Rafen gepackt {Fig. 251), während 
fie bei den Bundesfchiefsen in Frank- 
furt und in Wien {Fig. 254 u. 255) nur 
leicht aus Holz hergeftellt war. In 
BrülTel Ift der Scheibenftand , zu dem 
eine Treppe hinabführt , offen ; die Zei- 
il .. . ^- ger halten fich während des Schufles, 

der Scheibe gegenüber , in gewölbten 
Mauernifchen auf (Fig. 256 u. 257). 
Soll im Intereffe der Sicherheit der Zeiger während des Schiefsens die Deckung 
überhaupt nicht verlaffen, fo mufs man die Scheibe als Zugfeheibe konftruieren. 
Sie wird auf einem niedrigen Blockwagen aufgeftellt, den der Zeiger mittels Schnur- 
laufes von feiner Deckung aus hin- und herziehen kann. Der Wagen läuft auf 
einem Gleife und ift durch Verfenken unter den Erdboden oder durch vorgebaute 
Sandkaften vor der Gefchofswirkung zu fchützen. 



Gemaaerte Blende. 



Fig. 251. 



Fig. asi. 



Scheibenftuid 

1 den SchiefsniDdcD in Schänholi 

hei Berlin"»). 




Der Scheibenftand ift durch Glockenzüge oder elektrifche Zeiger Vorrichtungen 
mit den einzelnen Schiefsftänden verbunden, damit der Schütze den Zeiger ver- 
ftändigen kann; aufserdem führt zuweilen ein gedeckter Laufgraben von erfterem 
zu letzterem, um bei befonderen Vorkommniffen eine Kontrolle des Zeigers durch 
den Schützenmeifter zu ermöglichen (flehe Art. 258). 

Ueber die Einrichtung der Scheibengerüfte geben Fig. 251, 252, 253, 257 u. 258 
den nötigen Auftchlufs. Die fteigenden und fallenden Scheiben (Fig. 252 u. 258) 
werden den drehbaren vorgezogen; fie werden Jetzt meift aus ftarkem, auf Lein- 
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wand aufgezogenem Papier, das auf Holzrahmen gefpannt wird, hergeßellt, während 
früher Holzfcheiben im Gebrauch waren. Verfuchc mit Metall fcheiben haben fich 
nicht bewährt Von den gemalten Prunkfeheiben ifl: man ganz abgekommen; fie 
bilden jetzt — als Zeichen vei^fangcner Zeiten — einen wirkfamen Schmuck in 
den Fefllalen der Schiitzengilden. 

F'E- 253- 




Scheiben Hand 



ScheibeaflRDd vom Schutienfen in FnnkfiiTt a. M. 1861 <"). 
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Scheibe nlUnd 



Die Schutz- und Fangdämme (Kugelfänge) werden am einfachften und billigften 
als Erdwälle hergeftellt, welche noch eine Krönung durch Holzftöfse erhalten können 
(Fig. 25s). Auch Schanzkörbe werden zuweilen verwendet. Die Erdwälle, welche 
bei Militarfchiefslländen gegenwärtig noch iibhch fmd, geniigen in Rückficht auf die 
Schufsweite und die Durch fchlagskraft der heutigen Seh ei benflandge wehre bei ander- 
weitigen SchiefsHänden in der Regel nicht mehr; die Böfchung eines folchen Erd- 
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National- Seh icrsballe 
in Braffel •"'). 
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aufwurfes gibt zum Rikofchettieren und Weiterfliegen der Gefchofle häufig Anlafs. 
Um das Rikofchettieren ficher zu verhüten, Toll die Vorderwand des Kugelfanges 
lotrecht angeordnet werden, und diefer mufs, damit die Gefchofl"e im Körper des- 
felben ftecken bleiben, fo dick angelegt fein, dafs er nicht durchgefchlagen werden 
kann. Die hierzu erforderliche Dicke richtet 
'^' '^ ' fich nach der Ein dringungs tiefe des Gefchofles, 

für die man bei den wirkfamften Handfeuer- 
waffen auf 50 >" Entfernung und bei normaler 
Ladung folgende Werte zu Grunde legen kann : 
für Sand 60™, 

B gefchlchteten Rafen etwas über l", 
Moorerde noch etwas mehr, 
gefchlagene Feldileine (Chauffeefleine) 30™, 
n Kiefernholz im Block 90"» und 
''■ D eichene Balken 70™. 

Stablplatlen Ton S^ini Dicke werden nicht durch' 
fchltgeo, bekommen aber nach mehreren SchUflea RilTe. 

. . . . . ^.i:.^.. . EifenpUtteD von gleicher Dicke worden durch fcholTen. 

Ziegelmiuerwerk von '/« Stein Slfirke wird glatt durch- 
Scheibengerüft vom Schiefshaus zu Rheima. fchoITen, von 2 Stein Stirke nach nnd nach zertrdmmert. 
Gräfsere GranJiItUcke widerftehen der Gefchofswirkung. 
Die Gefcbor^erchwindigkeit neuerer Gewehre beträgt beim Austritt aus der MUndung bis zu 650 «> 
in der Seknode. Dies ergibt eine fahr bedeutende lebendige Kraft, die ficb beim Aofchlag an ein un- 
durchdringliche« Ziel (Stahl, Granit) in fo viel WSrme umfetzt, dafs die Schmelztemperatur des Bleies 
überfchritleD wird und das verflUfTigte Metall umherfpritit. An Gefchoßcn, die beim Eindringen in Holi 
oder Erde deformiert find, lalTen üch oft die von der Schinelzwirkimg abgerundeten Kanten deutlich 
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Fig. 261. 

Sehte rsHandfeaftcr 

mit StelUSdcD. 



Fig. 263. Erdgefchod des SchUrshmres. — 'Ittto w. Gr. 
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Hieraach würde (ich als Kugelfang eine lotrechte Vorderwand aus Holz (Bohlen, 
die auf Holzdübeln befeftigt find) empfehlen, bei der fich die zerfchoffenen Stellen 
am leichteften ausbeflern laflen; Stahl und Eifen wäre auszufchliefsen, weil die Ge- 
fchoffe daran zerfplittern. Die Dicke des Kugelfanges hängt vom Füllmaterial ab 
und richtet fich nach obigen Eindringungstiefen ; das Füllmaterial ift durch einen 
Dachüberbau gegen Eindringen von Näfle zu fchützen**^). Aus den Brettern kann 
das Blei gut entfernt und gefammelt werden. 

In Zürich waren als Fangdamm mit Sand gefüllte, doppelte Bretterwände mit 
vorgefetzter Klotzwand hinter den Scheiben aufgeftellt (Fig. 253, Grundrifs u. Quer- 
fchnitt). 

Neben den Büchfenfchicfsftänden find auf den Schiefsplätzen meift noch be- 
fondere Einrichtungen für Piftolen-, Revolver- und Jagdflintenfchiefsen getroffen. 

Die Diflanzen für erftere fchwanken nach früherem in Frankreich zwifchen 
20 bis 30™, während fie in Deutfchland bis zu 40™- gehen. Bei den Uebungen mit 
Jagdflinten und Schrotfchüffen kommen auch bewegliche Scheiben — rollende Tier- 
•geftalten — zur Anwendung. Keine Schranke trennt dann den Schützen von der 
Scheibe. 

An vielen Orten ift noch das Vogel- und Sternfchiefsen üblich. Der Scheiben- 
baum wird hierbei in einer Höhe von 15™ und 40 bis 45™ vom Schützen entfernt 
aufgeflellt. Adler oder Sternkranz müflen geneigt, d. h. fenkrecht zur Vifierlinie 
gerichtet fein. 

Der Charakter der Bauten darf ein einfacher fein; fie können ganz aus Holz 
oder aus Fachwerk, d. h. aus Holz und Steinen, hergeftellt werden und mögen, falls 
fie durchweg als Steinbau ausgeführt werden foUen, in der Form eher leicht und 
zierlich als fchwer und maffig erfcheinen. Die grofse Flächenausdehnung bringt 
fchon der Koften wegen eine nicht allzu grofse Höhenentwickelung folcher Bauten 
mit fich. 

Zur weiteren Veranfchaulichung der Gefamtanordnung von Schiefsftätten mag 
im nachftehenden die Befchreibung einiger derartiger Anlagen aufgenommen werden. 

Eine prächtige Anlage ift die NationalSchiefshalle in Brüffel (Fig. 259 bis 
263 »öl), ein Werk Raeymaeckers \ fie wurde 1861 erbaut und am 21. September 
desfelben Jahres durch König Leopold L eröffhet;- 

Die Schiefshalle hat eine rechteckige Grundform mit 35 Ständen, von welchen ein Teil auf 100 "^ 
Diftanz fttr die gewöhnlichen Waffen (Flinte und BUchfe) beftimmt iH, während andere auf die Entfernung 
von 225 in fttr gezogene Karabiner, Flinten etc. dienen. Das Gebäude enthält einen langgellreckten Saal 
(125 X 12 in) mit Mittel- und Eckpavillons. Mit der Galerie in Verbindung flehen, entfprechend der 
Scheibenzahl, 35 kleine Kioske, die zur Vermeidung von Unglücksfällen ganz ifoliert find; die Fenller der 
Kioske haben einen fich öffnenden Teil, der auch den Zufchauem erlaubt, die Scheiben zu betrachten. 
Die Gefamtkoden betrugen ca. 260000 Mark. 

Fig. 256 u. 257 (S. 217) erläutern die Kondruktion der Zeigerlaufgräben und Scheiben; bezüglich 
Fig. 260 u. 261 fiehe Art. 242 (S. 208). 

Die Schiefshalle zu Rheims (Fig. 264 bis 267 **^2), von J/Z/Z^rrf erbaut, ift eine 
gut durchgearbeitete Anlage. 

Das nicht günflige Grundftück, welches 113 m Frontlänge und 525™ Tiefe (= ca. 59000"») hat, 
ftUt auf 150°» um 15"»"», von da ab aber auf 300°» um 5"»; durch richtige Anordnung und Kondruktion 
find indes alle hieraus fich ergebenden Unzuträglichkeiten behoben. 

SM) Nach: Baugwks.Ztg. 1898, S. 167. 

2W) Fakf.-Repr. nach: Rrtme ghi. di i'arck. 1864, PI. a6. 

*•') Fakf.-Repr. nach ebendaf., PI, 22—26. 

MS) Siehe Fig. 237, 241, 243, 350 u. 258 — fowie: Monitcur des arch. 1878, S. 59, 6i u. PI. aut. IV, X. 
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Fig. 264. 
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Erdgefchofs des Schiefshaufes. 



Fig. 266. 
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Fig. 267. 
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Schiefsftätte zu Rheims*'*). 

Arch. : Miliar d. 

Am Eingange liegt ein grofser Grasplatz von 153»^ Tiefe, der zum Taubenfchiefsen dient und an 
delTen rückwärtiger Grenze fich die Faifade der Scbiefshalle erhebt. Letztere ileht parallel mit der Land- 
ftrafse und befleht aus einem grofsen Mittelfaale von 40 X 8"», an welchem die Seh iefsflSnde Ausbauten 
bilden, und der in der Faflade durch ein hohes Dach befonders markiert ift; beiderfeits ifl der Saal durch 
zwei weit vorfpringende Pavillons flankiert, in welchen links ein WafTenfaal mit Schränken, der auch für 



den Bachfenmacher dient, fowie eine AuffeherwohDUDg. rechls dagegen ein AusTchursiimmer , ein kleines 
Bureau und Bufeti, in bclonderem Anbau noch KUche und Bedarfoisriume enthalten Tind, 

An SchiefslUnden Tiud vorgefehen: 3 Scheiben für Fiebert auf 12 ni, i Scheibe fUr Piflolen auf 
20", I Scheibe für Revolver auf 20", % Scheiben für Jagdgcwebre auf 50", a Scheiben für Kugel- 
bUchfen auf 126)°, 3 Scheiben »r KugelbUchfen auf 225>n und 3 Scheiben für KogelbUchfen auf 300d>. 

Die Einrichtung der Schiefsballe und Schiefiftfinde entfprichc den in Art. Z40 bb 342 (S. 3o3 ff.) 
mitgeteilten Gmndrstieni die dafelbA erwShnle Windelbahn i(t mittels einer der Länge nach durch die 
H*Ue gefikhrten Balullrade abgegrenit und hat eine Breite von 3,*i>>n; vor der Schiefihalle befindet fich 
eine niedrige, gedeckte, 2,00"" breite Galerie, die in Verbindung mit dem für Publikum und Schützen 
b«(limmten fiüfeti fleht. 

Das Schiefefeld ift wie folgt eingerichtet. Ein Vordach von 16<:™ Dicke am SchiefslUnd, auf 
10™ eine Manerblende mit 15<:>n breiten SchieCsfcharten, befetzt mit Stahlplattcn aus den MüCten von 
Creuzol (obgleich diefe viel teurer kommen als Eifenblech, fo hat fich die Mehrausgabe durch die grSfsere 

Fig. 468. 



Schiefeftitte der Ktloigl. priv. Hauptfchütiengefellfchaft zu Manchen *■■). 

Arch.: PfaHH b^ BluKtHiriU. 

Haltbarkeit bezahlt gemacht, da ein Erfatz erll in 10 Jahren nötig wurde, während Eifcnbicch nur 3 Jahre 
hSll): die Platten haben 2cm Dicke, SO«» Breite. Die Erfahrung hat indes gelehrt, dafi 12«" Breite 
gentigt, da die FehlfchUlTe im allgemeinen nicht beträchtlich waren; die Platten find auf Holz verbolzt. 
Die zweite Mauerblendc hat gleichfalls mit Stahl garnierte Schiefsfcbarten. Der Schulz auf 126« ift ein 
einfacher Schirm . auf Backüeinpfeilern ruhend. Die Höhe der Schiefsfcharlen beflimmle fich fUr die 
Blenden auf 10, 50 und ISöi» Entfernung nach der in Fig. 243 (S. 2IZ) angegebenen Konftruktion, unter 
Zngmndclegaiig der am wenigflen geltrecklen Flugbahn für l,!«™ Augenhöhe. Bis zu 125°> konulc dies 
angehen, da die Scheiben fich blofs 2,i> bis 2,io °> erhoben; allein auf 226 und 230<n war dies beinahe 
unautFUhrbar, da das Grondllück einen Höhenunterfchied von 5i> aufweiH und die Scheiben demgemüfs 
6 bis B"" über dem Boden angebracht werden mufslen. Da das Anfwerfen von Wällen wegen des fchlcchtcn 
fleinigen Grundes fowohl, als auch bei der bei richtlichen Höhe fich als nicht praklifch erwies, fo wurden 
Mauenimwebrungen ausgeführt. 

Zum Schutze der Zeiger dient eine rauhe B rucb (lein wand , die bis zur Hfilfle der Höhe nach der 
Schülienfeite zu mit Erde eingefüllt ilt. Diefe fchneidet mit der Höhenlage der Scheibe ab und ill an 
der mit Erde nnbedeckten Hälfte mit aufrechten, SOcni langen Mälzern verwahrt; 2><< unter der Scheibe 
befindet Geh ein Bretlerbodeo , zu welchem man mittels einer Leiter hinablleigen kann. Der Gang tfl 
2'» breit und an den Seiten gefcbloffen. Die Scheibe ift gegen eine Mauer von ICn Höhe (auf 300"" 
Entfernung) errichtet; letztere i(l bei jeder Scheibe durch eine Qcifnung von 3,i>t>" Breite und 2,sii ^ Hohe 

Ml) Fakf.-Repr. Bach: Archilcklonirche Rundrcluu 1S9;, Taf. 4 uad lugetiorige TcxIbciJige. 
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anterbrochen (vergl. Fig. 258, S. 217). 2"^ weiter hinter diefer Mauer befindet fich eine zweite, welche 
durch Seitenmauem mit ihr verbunden ifl. Der Raum iil mit Dachpappe tiberdeckt. Auf diefe Weife 
hat man einen überdeckten Raum von 9 bis 10m Länge , 2°^ Breite und 10"» Höhe erhalten; gegen die 
hintere Mauer find zur Befelligung des Holzes , welches die Kugeln auffängt , Zimmerwerksgerüfte auf- 
gedeih. Für den Zeigerdien (t i(l zur Seite des Schiefsfeldes der ganzen Länge nach ein Graben aus- 
gehoben, der mit jedem Scheibendand in Verbindung fleht. 

Die I. und die 2. Auflage des vorliegenden Heftes brachten die frühere Schiefs- 
ftätte der »Königl. priv. Hauptfchützengefellfchaftc auf der Therefienhöhe zu München. 
Durch die rafche Ausdehnung der Stadt nach Südweften rückten die Strafsenzüge fo 
nahe an diefe Schiefsftätte heran, dafs die Gefellfchaft fich veranlafst fah, fie an eine 
andere Stelle zu verlegen. Auf dem Sendlinger Oberfeld wurde ein neues Grund- 
ftück, etwa 25 bayrifche Tagwerke grofs, erworben und 1892 der allgemeine Ver- 
teilungsplan der Baulichkeiten auf dem Gelände aufgeftellt. Meißer arbeitete die 
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Fig. 271. 



Fig. 272. 




ErdgefchoCi. J;600 w- Gr. Obcrgcfchofs. 

LUbiein's Entwurf für eine Schiefshalle in Schweinfurt. 

befonderen Entwürfe für die Anlagen des Schiefsfeldes aus, und für die Hochbauten 
wurde im gleichen Jahre ein Wettbewerb ausgefchrieben , aus welchem Pf arm 
& Blumentritt als Sieger hervorgingen. Im September 1892 wurde von diefen 
Architekten mit den Bauarbeiten begonnen, und Oktober 1893 konnte die neue 
Schiefsftätte feftlich eröffnet werden. 

Der Mittelpunkt der Hochbauten ift das Hauptgebäude oder Schiefshaus mit den daran anfchliefsen- 
dcn Wandelgängen und Schiefsftänden (Fig. 268 bis 270««»). Den Abfchlufs diefer Gruppe bildet im 
Norden das Oberzielerhaus , im Süden ein Pavillon, von dem aus ein Gang zu den Jagd- und Einfchufs- 
aänden fahrt. 

Das Hauptgebäude enthält im Erdgefchofs (Fig. 270) den 270 qn» grofsen Ladefaal, den Mittelpunkt 
des ganzen fchiefstechnifchen Betriebes, und die nötigen Nebenräume, aufserdem eine öffentliche Reftauration. 
Eine breite Treppe führt zu den im Obergefchofs (Fig. 269) gelegenen Fefträumen: dem 280 qm grofsen 
Feflfaal und 2 kleineren Sälen famt den erforderlichen Nebenräumen; in diefem Stockwerk befindet fich 
auch die Wohnung des Wirtes. Die beiden Küchen find im Kellergefchofs untergebracht. 

Das geputzte und hell angeftrichene Haus ift mit DachplaUen gedeckt; die Spitze bildet ein 
kupferner Dachreiter (Fig. 268). Die Fenfter des Erdgefchoffcs find mit grünen Läden verfehen '•*). 

Die Koften der Gefamtanlage, einfchliefslich des Grunderwerbs und aller Einrichtungen, haben rund 
584 CHX) Mark betragen. 

Zum Schluffe ift in Fig. 271 u. 272 noch als Beifpiel einer kleineren Anlage 
die Entwurffkizze für eine Schiefshalle in Schweinfurt mitgeteilt. 
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2«») Fakf.-Rcpr. nach: Archiickionifche Rundfchau 1895, Taf 4 und zugehörige Tcxtbeilage. 
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3. Kapitel. 

Kegelbahnen. 

Von Dr. Eduard Schmitt ■"). 
261 Als Vorläufer des Kegelfpieles ift das Steinftofsen und Steinwerfen anzufchen, 

Vn^vor-^^ das als Wettfpiel die Götterfefttage verherrlichen half. Homer läfst die Freier der 
bcmerkungcn. Petielope mit Steinwerfen fich erfreuen, welches Spiel wohl mit dem heute noch in 
Italien üblichen Boccia Aehnlichkeit gehabt haben dürfte. 

2e&) In z. Auflage mitverfafst voq Jacob Liedlbin. 
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Auch das eigentliche Kegelfpiel erfcheint fchon in uralter Zeit. In den alt- 
deutfchen Götterfagen findet es Erwähnung; bei den Opferfeften der alten Deutfchen, 
dem Wodan zu Ehren, wird es angeführt. Mit den Knochen der ihm geopferten 
Pferde wurde gekegelt. 

Gewiife Knochen am vorderen Pferdefchenkel heifsen Kegel; Kegel und Kegelkugeln aus Pferde- 
knochen find noch heute auf dem Lande der Leipziger Gegend im Gebrauch. Nach der Volksfage fchiebt 
Wodan Kegel, wenn es donnert. Nach der Sage vom badifchen Schlöffe Hochberg fitzen im Schlofsberg 
dafelbfl 12 Männer« welche mit goldenen Kegeln und Kugeln fpielen. 

Es iil ficher anzunehmen, dafs man in früher Zeit, wie auch jetzt noch zum Teile in England 
gefchieht, die Kugeln warf und nicht rollte. Statt der Kugeln bediente man fich beim Werfen an vielen 
Orten auch der Stöcke. „3nn etltd^en £anben feglet man mit f^ecfen, tPte man in unfern lanben mit 
fngln feglet"'®'). Bürger der Stadt Serry bedienten fich der Stöcke im Jahre 1378: ». . . auqtul jeu 
ten Jette de hing pour ferir les dittes quilles d'un baflon^ de la Ungueur en emnron (fune aulnet^^''). Im 
mittelhochdeutfchen , 1300 beendeten Gedichte »Der Renner« von Hug» von Trimberg wird (Vers 3727) 
des Kegeins erwähnt. 

Bei Kirch weihfeften , bei Büchfen- und Armbruftfchiefsen im Mittelalter durfte 
neben anderen Ergötzlichkeiten ein Kegelplatz nicht fehlen**®). 

Um Geld oder Gewinn kegeln, war von jeher im Gebrauch. In der Frank- 
furter Patriziergefellfchaft Limburg fand 1463 ein Kegelfchieben ftatt, für welches 

ein Mitglied 3 filberne Kleinodien als Preis aus- 

^'S- ^73- Flg. 274. gefetzt hatte und bei dem jeder Spieler für 

^ ^ ^ • • • 3 Heller 3 Würfe tun durfte. Gegen mafslofes 

Gewinnfpielen fchritten im Mittelalter oft die 
• • • • • • Behörden ein. 

% % % • • • Man fpielte mit 3 und 9 Kegeln; beide 

Arten waren gleich beliebt und wurden z. B. 
auf dem Augsburger Schiefsplatz (1567) nebeneinander geübt. 

Die Zahlen 3 und 9 find für Grimm ein Beweis, dafs das Kegelfpiel bei den altgermanifchen Opfer- 
feilen Anwendung gefunden; denn 3 und 9 find heilige, beim Opfergebrauch bedeutungsvolle Zeichen. 

,^21U tteutt »oUt er auf einmal feüctt/ heifst es in einem alten Faftnachtsfpiel. Auf einer Zeichnung 
des Hans Bekam (1530) fmd nur 5 Kegel angegeben; man will darin aber nur einen Fehler des Zeichners 
erkennen. 

Auf alten Zeichnungen flehen die Kegel, wenn 3 vorhanden, vom Werfer aus 
gefehen hintereinander : • . Auf einem Bilde aus dem XVI. Jahrhundert ftehen 
die 9 Kegel in 3 Reihen, je 3 hintereinander (Fig. 273); auf dem vorher genannten 
Augsburger Schiefsplatze (1567) waren fie annähernd wie heute geftellt (Fig. 274). 

Nach der Zeichnung des Bekam erfcheint für das Spiel eine befondere Bahn 
nicht ausgehoben gewefen zu fein. 

Hinter den Kegeln fland ein Brett als Kugelfang angebracht, und da, wo der Spieler die Spitze 
des vorgefetzten Fufses hinzuilellen pflegt, war ein Pflock in die Erde gegraben. Die Kegel wurden auf 
den Wiefen oder auf dem gewöhnlichen Erdboden aufgeflellt, wohl auch im Erdreich befefligt, der Platz 
mit Pfählen und Stangen abgegrenzt. 

Die Form der Kegel war in den verfchiedenen Zeiten verfchieden. 

Als man fie aus Knochen anfertigte, war die Form der letzteren für die Kegel mafsgebend. Nach 
alten Zeichnungen hatten fie entweder die GeÜalt von Pyramiden oder glichen langhalfigen , mit einem 
Knöpfchen verfehenen Flafchen oder fchwachen Säulchen mit etwas breiter Bafis^**). 

*••) Vergl. : Pauli, J. Schimpf vn Ernft. Strafsburg 1522. Nr. 393. 

287) Vcrgl.: La Cukne De Saintk-Palaye. Dictionnaire kiß&rique de Vancien langage /ratifois. Paris 1875—82. 
Bd. 8, S. 508. 

268J Vcrgl. die Befchreibung des grofsen Herrenfchiefscns in Ulm 1556. 

S60) Vergl.: Ersch, J. S. & J. G. Grubkr. Allgemeine Encyclopädie der Wiffenfchaften und Künde. Teil 35. 
Leipzig 1884. S. 66 — 70. 
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a) Deutfche Kegelbahnen. 

Das deutfche Kegelfpiel ift von wohltätigem Einflufs auf den menfchlichen 
Organismus; es ift von alters her bei Hoch und Nieder, in Stadt und Land beliebt 
gewefen. Das Gleiche fcheint mit deutscher Sitte nach Often gewandert zu fein 2'®). 
Statt »kegeln« (keigeln) kommt auch die Bezeichnung »bofleln« (von BofTel, d. i. 
Kugel) vor. 

Zur Ausübung des Kegelfpieles entftanden fchon früh ftehende Kegelbahnen, 
ftets in der Nähe von Wirtshäufern , z. B. fchon im XV. Jahrhundert eine folche 
auf dem Fifcherfeld in Frankfurt. Im Laufe der Zeit wurden diefe erften, wohl 
oflfenen Bahnen durch überdeckte erfetzt, um bei jeder Witterung das Spielen zu 
ermöglichen. Um aber diefes eigentliche Tag- und Sommerfpiel auch im Winter 
und bei Nacht ausfuhren zu können, wurden neuerdings faft allenthalben heiz- 
bare Kegelbahnen mit Vorrichtungen für Oel-, Gas- oder elektrifche Beleuchtung 
gebaut. 

Gern wählt man heutzutage fiir die Kegelbahnen in einem Wirtfchaftsgarten 
einen Platz, der etwas abgelegen fein foll, um durch das Geräufch des Spieles 
andere Befucher oder auch andere Spiele (Mufik und Gefang) in derartigen öffent- 
lichen Vergnügungs- oder Erholungsftätten nicht zu ftören. Oft werden die Bahnen 
an die äufserfte Grenze gerückt und bilden fo einen Teil der Einfriedigung des 
Gartens, und in diefem Falle empfangen die Bahnen nur von einer Seite Licht. 

Zuweilen ftehen fie auch inmitten von Baum- und Zierfträucheranlagen , in 
Gefellfchaftsgärten oder in Höfen zu zweien oder dreien dicht nebeneinander; zu- 
weilen find fie in Gafthäufern und Vereinshäufern in das Innere des Gebäudes verlegt 
und alsdann im Sockel- oder Erdgefchofs untergebracht. 

Die Kegelbahnen beftehen zur Zeit: 

i) aus der gedeckten Wurf- oder Rollbahn mit dem fog. Leg und dem Kugel- 
fang nebft kleinem Aufenthaltsraume für den Auffetzer und der Rücklaufrinne für 
die Kugeln; 

2) aus der ebenfalls gedeckten und heizbaren Kegelftube oder Spielerhalle mit 
ihren Einrichtungen, als: Tifchen und Bänken, Auffchreibetafeln, Wafcheinrichtung, 
Büfett etc.; Aborte und Piffoirs in der Nähe der Kegelftube dürfen nicht fehlen. 

Um allen Mitfpielenden möglichft freien Blick auf die Wurfbahn zu gewähren, 
follen die Mittelachfen der beiden Hauptteile der Gefamtanlage — der Wurfbahn 
und der Kegelftube — zufammenfallen. Meiftens werden jedoch aus örtlichen 
Gründen die Achfen verfetzt, und zwar derart, dafs die eine Langfeite der Bahn 
mit der einen Aufsenfeite der Kegelftube in einer Flucht gelegen ift (Fig. 285 
u. 289). 

Die Breite der Wurfbahn beträgt 1,20 bis 2,oo™, bewegt fich aber in der Regel 
zwifchen den Grenzen von l,4o und 1,50»". Ihre Länge findet man zwifchen 
12 bis 30 »n; doch geht man verhältnismäfsig feiten unter 22"» und über 25™. 

Früher führte man längere Bahnen völlig wagrecht aus, und nur kürzeren 
Bahnen gab man eine Steigung nach dem Leg zu, und zwar eine umfo gröfsere 
Steigung, je kürzer die Bahn war. Jetzt läfst man faft alle Wurfbahnen nach dem 
Leg zu etwas anfteigen, weil dadurch ein befleres »Dreffieren« der Wurfkugel erzielt 
wird als bei wagrechter Bahn •, allerdings empfiehlt es fich, die Bahn umfo weniger 



27j) Ycrgl. : Grimm. J. & W. Dautfches Wörterbuch. Bd. V, S. 383. 
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anfteigen zu laflen, je gröfser ihre Länge ift. Das Mafs der Steigung s kann an- 
nähernd aus der Formel: 

's =14: — Centim. 

4 

gefunden werden, wenn darin die Länge / der Wurfbahn (in Met.) eingeführt wird. 

Meift wird die Oberfläche der Wurfbahn in der Querrichtung wagrecht an- 
geordnet; doch fehlt es nicht an Ausfuhrungen, bei denen die Bahn am Auffatzbrett 
muldenförmig geftaltet ift, während fie am Kegelbrett eine wagrechte Ebene bildet; 
die Eintiefung verläuft alfo allmählich. Das Mafs der letzteren beträgt am Auffatz- 
brett 6 bis 8™m. 

Von einer guten Wurfbahn verlangt man, dafs fie tunlichft eben und glatt 
fei, dafs alfo die Kugel bei ihrer rollenden Bewegung keinerlei Hindernis finde, 
überhaupt von der Bahn in ihrem Laufe in keinerlei Weife beeinflufst werde. Ferner 
wird ein gewiffer Grad von Elaftizität gefordert, ebenfo in vielen Fällen möglichfte 
Geräufchlofigkeit; desgleichen wird gewünfcht, dafs die Bahn keinen oder nur wenig 
Staub erzeuge. Die Bahn foll endlich tunlichft wenig Anlafs zu Ausbeflerungen 
geben, und wenn folche notwendig werden, fo follen fich diefe in einfacher und 
bequemer Weife ausfuhren laiTen; überhaupt bildet die einfache und wenig zeit- 
raubende Unterhaltung der Wurfbahn ein Haupterfordernis, welches man an die 
Konftruktion und Ausfuhrung einer folchen Bahn ftellt. 

Die Wurfbahnen werden in fehr verfchiedener Weife hergeftellt. Die be- 
merkenswerteften Konftruktionen find die folgenden. 

i) Ganz urfprüngliche Wurfbahnen bildet man durch Feftftampfen des natür- 
lichen Erdbodens, nachdem diefer entfprechend abgeebnet worden ift. 

Ein befferes Verfahren befteht in der Anwendung von Eftrichen, wie fie in 
Scheuertennen übUch find. Sie werden in der Regel aus fteinfreiem Lehm, Rinder- 
blut und Hammerfchiag hergeftellt; ftatt des letzteren wird wohl auch zerkleinerte 
Koke verwendet. 

Solche Bahnen fchieben fich, wenn fie gut unterhalten, d. h. ftets nach- 
geftampft werden, gut, find aber des fchmutzenden Hammerfchlages wegen für 
den Schieber unangenehm; fie ftauben auch ftark, weshalb fie ftets angefeuchtet 
werden müflfen. 

2) Mehrfach werden die Wurfbahnen aus Zementeftrich gebildet. Diefer 
erhält eine Dicke von 1 bis 2 cm und wird in der gleichen Weife aus Zement und 
Sand hergeftellt, wie Zementeftriche für andere Zwecke. Gewöhnlich nimmt man 
das Verhältnis von Zement zu Sand wie 1:4; nur fiir die oberfte Schicht empfiehlt 
fich eine Mifchung von 1:1, die gut zu glätten ift. Die Oberfläche einer folchen 
Bahn ift vor dem Gebrauch 2 bis 3 Wochen lang angefeuchtet zu erhalten. 

Als Unterlage für den Zementeftrich empfiehlt fich eine bis 15 bis 18 cm ftarke 
Lage von Zementbeton (1 Teil Zement auf 10 Teile fcharf gewafchenen Kies); 
für das Auffatzbrett, bezw. die Laufbohle mufs der Raum ausgefpart werden. Der 
Zementbeton foll beim Aufbringen des Eftrichs noch nicht voUftändig abgebunden 
haben. 

Zementbahnen dürfen nicht zu früh nach ihrer Herftellung benutzt werden; 
man foll fie, wenn möglich, 6 Wochen lang, unter fteter Näffung, ruhen laflen. 

Bei Zementbahnen ift ein Auffatzbrett nicht zu umgehen, weil einzelne Kegel- 
fchieber die Kugel ftark aufwerfen und dadurch an der Schubftelle Vertiefungen 
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entliehen würden. Eine Störung des Kugellaufes zwifchen Auffatzbrett und Zement- 
eftrich ift kaum zu befürchten, da die Fuge zwifchen letzterem und dem Brett fich 
durch dünnflüffigen, reinen Zement leicht dichten läfst. 

Auch bei gut ausgeführtem Zementeftrich bildet fich vom Auffatzbrett aus 
gegen das Leg zu durch Abnutzung des Zements eine muldenartige Vertiefung; 
fie läfst fich fachgemäfs nur dadurch ausbeflern. dafs man die ganze von der Kugel 
beftrichene Fläche der Wurfbahn neu herftellt. Man kann dies vermeiden, wenn 
man ftatt des Auffatzbrettes eine Lauf bohle bis zum Leg fuhrt; der Zementeftrich 
liegt alsdann nur zu beiden Seiten diefer Bohle. 

Aufser den bereits angedeuteten Nachteilen der Zementbahnen find auch noch 
ihre äufserft geringe Elaftizität und das ftarke Geräufch, welches fie erzeugen, 
hervorzuheben. 
"^7. 3) Afphalteftriche ftellen einen für Wurfbahnen wohl geeigneten Belag dar, 

bahnen, wcil fic eine innig und feft zufammenhängende, einheitliche, vollkommen fugenfreie 
und etwas elaftifche MafTe bilden, auf welche Witterungseinflüffe keinen Einflufs 
haben. 

Stampfafphalt ift für Wurfbahnen geeigneter als Gufsafphalt. Die rollende 
Bewegung der geworfenen Kugeln bringt ftets Erfchütterungen des Bahnkörpers 
hervor, wodurch leicht Bodenfenküngen eintreten können; deshalb ift eine lofe, 
prefsbare oder verfchiebbare Eftrichunterlage ausgefchloffen, vielmehr eine tunlichft 
unverrückbare und fefte Unterlage zu empfehlen. 

Als folche hat fich eine Betonfchicht befonders gut bewährt; doch ift auch 
eine in Mörtel verlegte Ziegelflachfchicht geeignet. Bei einfachen und billigeren 
Ausfuhrungen kann man auch einen Einfchlag von grobem Kies, ferner Steinbrocken 
mit halbfettem Lehm oder Ton oder feften, genügend ftarken Lehmfchlag ver- 
wenden. Da der elaflifche Afphalteftrich allen Formveränderungen feiner Unterlage 
nachgibt, ift es nicht allein notwendig, dafs letztere die erforderliche Feftigkeit und 
Unverrückbarkeit befitze, fondern auch, dafs ihre Oberfläche eine ebene, der 
Afphaltoberfläche parallele Fläche bilde. 

Um beim Auffetzen der Kugeln die Wurfbahn zu fchonen, ift auch hier das 
Anbringen eines Auffatzbrettes notwendig. 

Im allgemeinen werden die Afphaltbahnen den Zementbahnen vorgezogen; ins- 
befondere für Kegelbahnen im Freien ift der Afphalteftrich ein überaus geeigneter 
Belag. Infolge der Elaftizität des Afphalts wird das fog. »Springenc der Kugeln 
vermieden; die Bahn ift völlig ftaubfrei und erzeugt verhältnismäfsig wenig Geräufch. 
Ein weiterer Vorteil der Afphaltbahnen ift auch darin zu finden, dafs fie rafch her- 
geftellt werden können und dafs fie — nach dem fchnell eintretenden Erkalten 
und Erhärten — fofort in Benutzung genommen werden können. 

Da es nicht leicht möglich ift, die Afphaltbahnen völlig eben herzuftellen, fo 
nutzen fie fich verhältnismäfsig rafch ab. Allerdings beftehen Verfahren, durch 
welche fich die Oberfläche des Afphalts gut glätten läfst; ja, einzelne Firmen ^^^) 
ftellen die Afphaltoberfläche politurähnlich und in gleichmäfsig blaufchwarzer Ab- 
tönung her; durch folchen Vorgang werden die Herftellungskoften felbftredend nicht 
unwefentlich erhöht. 

4) Bisweilen wird die Wurfbahn aus glatt gefchlififenen Marmorplatten, und 
zwar ebenfowohl aus dunkel wie aus hell gefärbten, hergeftellt. Desgleichen werden 
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Schieferplatten zum gleichen Zwecke gebraucht, und ebenfo führen manche Granit- 
werke*'*) Bahnen aus gefchliffenem Granit aus. 

In Bayern finden auch die feinen Kaikfteine der Solnhofer Brüche für folchc 
Bahnen Verwendung. Die 7 bis 10 «^i" dicken Platten, welche auch hierbei ihre vor- 
zügliche Haltbarkeit bewähren follen, werden in fo grofsen Längen gebrochen, dafs 
lo bis 15 davon zum Belegen der ganzen Bahn ausreichen. 

Marmor-, Schiefer- oder fonftige Steinbahnen zeigen in unangenehmer Weife 
das durch das fpröde Material hervorgerufene Springen der Kugeln; fie bringen 
ftarkes Geräufch hervor und weifen meift noch den weiteren Nachteil auf, dafs das 
Verlegen der Platten nie fo dauerhaft und fauber vorgenommen wird, als dafs nicht 
nach einiger Zeit eine oder die andere Platte fich lockerte und alsdann mit ihren 
Kanten die Richtung der Kugeln beeinflufste. 

5) Holz wurde vielfach, namentlich in neuerer Zeit, zur Herftellung von Wurf- 
bahnen, und zwar von folchen, die gegen die Witte rungseinfiüfle gefchützt find, 
benutzt. In einfachfter Ausführung dient ein Bretter- oder Bohlenbelag als Wurf- 
bahn ; doch kann eine folche Konßruktion dem heutigen Stande des Kegelfports in 
keiner Weife genügen. Hingegen entfprechen wohl folche Bahnen, die aus hoch- 
kantig geftellten , glatt gehobelten , in der Längsrichtung der Bahn laufenden und 
dicht zu fam mengetriebe nen Latten, Rie- 
'^' *'^' men oder Bohlen gebildet find. Sie 

werden auf eine geeignete Unterlage, 
in der Regel aus Holzkonftruktion be- 
liebend, verlegt und darauf mittels 
Nägeln , belTer mittels Sclirauben be- 
feftigt. 
^ Solche Holzbahnen genügen nahezu 

_j ^ , . , » , , , r 5^ allen Anforderungen, welche man an 

gute Wurfbahnen ftelU, fobald man von 
der verhält nismäfsig leichteren Vergäng- 
lichkeit des Materials abßeht. Sie haben 
den gewünfchten Grad von Elaftizität. find ziemlich fl^ubfrei und erzeugen wenig 
Geräufch. Zeigt die Bahn Unebenheiten, fo ift durch Nachhobeln leicht abzuhelfen. 
Der fchwerwiegendfte Nachteil derartiger Bahnen befteht im Schwinden des Holzes, 
welches auch bei trockenftem Material nicht ausbleibt und wodurch inifsfiändige 
Fugen entftehen. Diefem Uebelftand läfst fich indes dadurch abhelfen, 
'^' '^ '■ dafs man die Bohlen mittels langer, durch die Breite der Bahn 
laufender Schraubenbolzen zufammenhält; durch Nachziehen der be 
treffenden Muttern kann jederzeit der gewünfchte dichte Anfchlufs 
der Bohlen erzielt werden. Statt der Schraubenbolzen lallen fich auch Keilvor- 
richtungen anbringen, durch deren Nachtreiben das gleiche Ergebnis erreicht werden 
kann. In beiden Fällen mufs felbftredend von einer unmittelbaren Befeftigung der 
Bohlen auf der Unterlage abgefehen werden. 

Letilere AnordouriE ift bei Jer äufeerft folid konftruierlen Wurfbahn im Kegel. Klubhaus Grunewald 
bei Berlin lur Anwendung gekommen. Auf einer mit Goudron Uberftrichenen Belonfchicht rind, in Abftiinden 
von Im, Lagerhölzer a (Fig. 175"') von 20'^"' Breite und lötm Höhe verlegt und an diefe feitlich 
leiden i derart befelligt, dafs Lager und Leilten mit ihren Oberkanlen bUndig gelegen find. Ueber die 

I'l) z. B. dii Craöitvrcitr von C. Au/w//; in ObclftKil hei Siricga.i. 
'^j Fakf.Rcpr. n^ch: •Jcniralbl. d. Biiuviiw. 1B91. S. 1B4. 
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Lager ifl eine 36 cm breite und 8cni Aarke Mittelbohle c von Mahagoniholz gedreckt, und zu beiden 
Seiten der letzteren und dicht an diefe anfchliefsend find Quadrathölzer von 8 cm Querfchnittsabmeflung 
aus amerikanifchem Zyprefienholz gelegt. Die Mittelbohle und die anfehl iefsenden Hölzer find nicht auf 
die Lagerhölzer genagelt oder aufgefchraubt, fondem mittels der vorhin erwähnten Seitenleiden und mittels 
Z-förmig gebogener Eifen e daran befedigt; die StÖfse der einzelnen Hölzer find durch Zungen von Stahl- 
blech verbunden (Fig. 276'''). Infolge diefer Anordnung kann jedes einzelne Holz herausgenommen und 
ausgewechfelt werden. Damit durch das Schwinden des Holzes keine Längsfugen entdehen, find auf den 
Enden der Lagerhölzer darke Winkeleifen / befedigt ; zwifchen diefe und die nächd gelegenen Quadrat- 
hölzer können Keile g eingetrieben und fo die einzelnen Teile der Bahn fed aneinander geprefst werden. 
Um diefes Antreiben jederzeit bequem vornehmen zu können, find die feitlichen Banden h zum Hoch- 
klappen eingerichtet. 

6) In neuerer Zeit hat man in mehreren Fällen die Wurfbahnen mit einem 
Linoleumbelag verfehen. Selbftredend mufs alsdann befonders ftarkes (»extradickes« ) 
Linoleum genommen und die Unterlage möglichft glatt und eben hergeftellt werden. 
Für letztere eignet fich eine Betonfchicht, eine Lage von natürlichen Steinplatten, 
eine Pflafterung aus Holzklötzen etc. Auf Holz wird das Linoleum mit Kleifter 
aufgeklebt und geftiftet, auf Zement oder Marmor mit Zementleim einfach aufgeklebt. 
Bisweilen wird auf der Unterlage zunächft Rollpappe ausgebreitet und erft auf diefe 

das Linoleum aufgeklebt. 

Der Linoleumbelag hat vor allem den wefentlichen Vorzug, dafs er in be- 
trächtlichem Mafse fchalldämpfend wirkt-, auch zeigt er einen gewiffen Grad von 
Elaftizität und fchützt dadurch die Bahn, befonders aber die Auffatzbohle, vor ftärkerer 
Abnutzung. Auf der anderen Seite befitzt aber das Linoleum auch einen hohen 
Grad von Nachgiebigkeit, wodurch Kraft und Sicherheit der geworfenen Kugeln ftark 
beeinträchtigt werden; die letzteren werden »faul«, und es ift fchwer, trotz allen 
Kraftaufwandes eine »frifche, fröhliche« Kugel, wie auf der Afphalt-, Stein- oder 
Holzbahn, hinauszubringen. Sobald eine Kugel auf Linoleumbelag »aufgefetzt« wird, 
hinterläfst fie ftets an der Stelle, wo fie auffallt, eine kleine Vertiefung, woraus 
hervorgeht, dafs der Elaftizitätsgrad kein genügender ift. Der ziemlich hohen Koften 
des Linoleumbelages mag gleichfalls Erwähnung gefchehen. 

7) In den letzten Jahren wurden geräufchlofe Korkkegelbahnen empfohlen, 
felbftredend für folche Fälle, in denen auf Schalldämpfung grofser Wert gelegt 
wird. Einzelheiten der Konftruktion find nicht bekannt geworden. 

Am Anfange der Wurfbahn wird meiftens, um das bequeme Abrollen der Kugel 
aus der fchwingenden Hand zu ermöglichen, wohl auch, um den Bahnbelag an diefer 
Stelle zu fchonen , ein 30 bis 40 cm breites und je nach der 
Länge der Bahn 2 bis 6™ langes »Auffatzbrett« eingelaflen; 
es führt auch die Bezeichnungen Auflagebrett, Wurfbrett, 
Anfchubdiele etc. Die Auffatzbohle wird aus Buchen-, Eichen- 
oder Mahagoniholz hergeftellt und erhält eine Stärke von 
6 bis 10 cm. Es empfiehlt fich, fie der Breite nach nicht aus 
einem Stück beftehen zu laffen, fondern fie aus einzelnen, 
durch einen Schraubenbolzen zufammengehaltenen Kreuzhölzern zufammenzufetzen, 
wenn man es nicht vorzieht, mehrere Hartholzbohlen hochkantig nebeneinander 
zu ftellen und diefe gleichfalls durch Schraubenbolzen miteinander zu verbinden 
(Fig. 277 ^''*). Die Auffatzbohle wird auf hölzernen Querfchwellen aufgefchraubt, die 
entweder feitlich eingemauert find oder auf eingetriebenen Pfählen aufruhen, wodurch 
fie eine unverrückbare Lage erhalten. 



Fig. 277. 




Auffatzbrett «'«). 



27i) Fakf.-Repr, nach: Krauth, Th. & F. S. Meyhr. Das Zimmermannsbuch. Leipzig 1893. Taf. 117. 
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Zur Vermeidung der Gefahr des Ausgleitens und Splittereinreifsens wird das 
Auffatzbrett bisweilen mit ca. 1 cm dickem Linoleum belegt ; letzteres foU fich 
mehrere Jahre lang erhalten ; auch wird der Schall wefentlich gedämpft. 

Bei manchen Wurfbahnen wird das Auffatzbrett bis zu den Kegeln hinaus- 
geführt; in folcher Weife entfteht das Mittelbrett oder die Lauf bohle. Sollen fchlecht 
gefchobene Kugeln, welche die Laufbohle verlaffen haben, letztere nicht mehr über- 
fchreiten, fo laffe man die Oberfläche diefer Bohle einige Millimeter über dem 
Bahnbelag vorfpringen. 

Die durchgehenden Laufbohlen muffen bei etwas längeren Bahnen auf 6 bis 
7 Längen zufammengefetzt werden; die dadurch entflehenden Querfugen find mifs- 
fländig, weil die Kugel beim Paffieren der letzteren fpringt. Um dem zu begegnen, 
erzeugt G. Spellmann in Hannover eine »Parkettlaufbohle«, welche ein einheitliches 
Ganze bildet; iie i(l in ihrer ganzen Länge verfchraubt, fo dafs keine Querfugen 
entftehen können. 

Statt des fich verhältnismäfsig bald abnutzenden Auffatzbrettes hat man auch 
fchon eine gehobelte, 4«"» flarke gufseiferne Platte, die auf einen Holzbalken auf- 
gefchraubt ifl, verwendet; der Wurf foU ficher fein, ficherer als bei einem aus- 
geworfenen Auffatzbrett. Schmiedeeiferne Platten haben fich nicht bewährt. 

Soll die Wurfbahn einen Marmorbelag erhalten, fo wird an Stelle des Auf- 
fatzbrettes eine flarke Marmorplatte, die fich von den übrigen durch ihre Farbe 
auszeichnet, verlegt. 

Damit die Kugeln feitlich nicht ausfpringen können, werden an beiden Lang- 
feiten der Wurfbahn 20 bis 30 cm hohe, 4 bis 5cm flarke, hochkantig geflellte 
Bohlen, die fog. Banden, errichtet und an eingefchlagenen Pfählen befeftigt. Längs 
derjenigen Bande, an der die Kugelrinne nicht angebracht i(l, ordnet man häufig 
ein durch diefe Bande abgetrenntes, ca. 60 bis 70cm breites Bankett an, v/odurch 
es in bequemer Weife möglich wird, von der Kegelftube nach dem Kegelftandraum 
zu gelangen, ohne die Wurfbahn betreten zu muffen. 

An einer Langfeite der Wurfbahn wird die fog. Kugelrinne, auch Kugelrille, 
Kugelkanal oder Rücklaufrinne geheifsen, angeordnet, welche die Aufgabe hat, die 
geworfenen Kugeln vom Kegelftandraum aus nach dem Bahnanfang zurückzubefordern. 
Sie ift fo anzubringen, dafs der Kegeljunge ohne befondere Anftrengung die Kugeln 
einlegen kann und andererfeits die Schieber beim Aufnehmen der Kugeln fich nicht 
zu tief zu bücken brauchen. Diefer Rinne ein gleichmäfsiges Gefalle zu geben, 
empfiehlt fich nicht; vielmehr wird fie an ihrem oberen Ende, deffen Lage durch 
die Stellung des Hintereckkegels beftimmt ift, ca. 1,25m hoch angeordnet; von da 
fenkt fie fich gleichmäfsig bis auf den Boden und fteigt dann wieder bis auf ca. 50 cm 
Höhe. Auf folche Weife wird verhindert, dafs die Kugeln mit zu grofser Ge- 
fch windigkeit an der Kegelftube ankommen. Am unteren Ende läuft die Rinne in 
einen kleinen Kaften aus; durch geeignete Windung der Rinne vor diefem Kaften 
kann man den fcharfen Anprall der Kugeln darin brechen. Der Kugelkaften wird 
wohl auch ausgepolflert. 

Ueber oder neben dem Kugelkaften wird zweckmäfsigerweife ein Schwamm- 
becken angebracht, in welchem die Schieber die Hände anfeuchten können, bevor 
fie die Kugel fafien. Zu gleichem Zweck dient wohl auch ein auf den Pfoften des 
Kugelkaftens angebrachtes, innen verzinntes Wafferbecken. 

Die lichten Abmeffungen der Kugelrinne richten fich nach der üblichen Gröfse 



273. 

Kugelrinne. 
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Fig. 278"*). 




Fig. 279. 



der Kugeln; indes find 20 c™ Breite und 17 cm Tiefe häufig vorkommende Mittel- 
mafse. 

Die Rinne wird aus drei Brettern oder aus Latten zufammengefetzt, welche 
durch eiferne, entfprechend gekrümmte Bänder zufammengehalten und längs der 
einen Wand der Bahnhalle befeftigt werden. Bretter und Latten find 
dabei fo oft zu unterftützen, dafs fie nicht ausbiegen können. 

Auf der fchon mehrfach erwähnten Kegelbahn im Kegel-Klubhaus Grunewald bei 
Berlin hat die Kugelrinne die aus Fig. 278'^') erfichtliche Konflruktion. Sie befteht aus 
5 Mahagonilatten k von Sem Breite und 2 c»» Dicke, die in Hefpeneifen / ruhen; die 
mittelfle diefer Latten m i(l, weil fie die Hauptlaft der Kugeln zu tragen hat, in einem 
n-Eifen gebettet. 

Am Ende der Bahn ift das fog. Leg, Riefs, Vierpafs oder Kegelbrett, ein 
quadratifcher, übereck in den Boden verfenkter Holzrahmen, der von zwei 
winkelrecht fich kreuzenden Leiden durchfetzt ift. An den 9 Kreuzungspunkten — 
Points — , welche meift durch eiferne Scheibchen befonders markiert und die 33 bis 
40cm von Mitte zu Mitte voneinander entfernt find, kommen die Kegel zu ftehen. 

Anftatt eines Holzrahmens wird für die Aufftellung der Kegel vielfach eine 
Eifen platte oder blanke Stahlplatte benutzt; die Standorte der Kegel find alsdann 
fcharf bezeichnet (Fig. 279). Solche Metallplatten find nur dann anwendbar, wenn 
das ziemlich ftarke Geräufch der darauf fallenden Kegel nicht ftört oder wenn 
diefes Geräufch dadurch gedämpft wird, dafs zwifchen der Metallplatte und dem 
Zementbeton ein bis zwei Lagen ftarken 
Filzes, befonders ftarken Linoleums, Tuch- 
fchrots und dergl. als Zwifchenmittel ein- 
gefchaltet werden. Wie Fig. 279 zeigt, 
ruht die Metallplatte auf unternieteten 
C-Eifen, die einbetoniert find. 

C Spellfnarm in Hannover verwendet 
ftählerne Points, die in Afphalt eingegoffen 
werden; die Haltbarkeit foU gröfser fein 
als diejenige der eifernen Platten. Auch 
verurfachen die umfchlagenden Kegel auf 
dem Afphalt kein fo ftarkes Geräufch wie 
auf einer Eifenplatte. Diefe Stahlpoints 
find mit einer Vertiefung verfehen, in 
welche die Kugel von der Standbüchfe des Kegels genau pafst ; die Kegelauffteller 
find deshalb gezwungen, die Kegel ftets genau auf die Points zu ftellen; das Zu- 
oder Aufftellen der Gaffe ift daher gänzlich ausgefchloffen. 

Man hat auch am Ende der Wurfbahn in der ganzen Breite der letzteren eine 
Granitplatte verlegt und die Auffatzftellen der Kegel darin vertieft. Sandfteinplatten 
zu gleichem Zwecke zu verwenden, ift nicht zweckmäfsig, weil fich diefe zu ftark 
abnutzen. 

Damit beim Auftreffen auf die Hinterwand die Kugeln nicht auf den Kegel- 
jungen abfpringen, wird vor ihr eine Matratze (Prellpolfter , A in Fig. 281) auf- 
gehängt, welche durch ihre nachgebende Bewegung die lebendige Kraft der 
Kugeln aufnimmt. Um die Kegel gut fehen zu können, empfiehlt es fich, diefer 
Matratze eine tunlichft dunkle Farbe zu geben. 

Den gleichen Zweck erfüllt auch eine Reihe pendelnder, 5 bis 7cm flarker 




Leg mit Eifenplatte. 
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Fig. »80*"). Stäbe, welche, beweglich an einem 

W Rundcifenftab aufgehangen, die Riick- 

^^^ wand und zugleich den Kegeljungen 

vor den abfpringenden Kugeln fchiitzen 
(Fig. 280»"). Noch beffer ift es, vor 
der Hinter wand einen Rahmen anzu- 
ordnen, in welchem mehrere bewegliche 
und auf der vorderen Seite gepolfterte 
Bretter hängen, fo dafs eine noch fo 
kraftig geworfene Kugel nach dem An- 
fchlagen an die Pendel nicht zuruck- 
fpringt, fondern an ihnen herabfällt. 
Bisweilen werden auch links und rechts 
vom Leg die Wandungen gepolftert {B 
in Fig. 281). 

Um Störungen im Spiele durch 
zurückprallende Kugeln zu vermeiden, 
wird der Boden, etwaöO^"" vom Hinter- 

I eckkegel entfernt, durch einen Schwel- 
lenabfatz um 20 bis 40 cm tiefer gelegt; 

der fo hei^eftellte Graben hinter dem Leg nimmt die Kugeln auf und hindert ihr 
Vorlaufen nach dem Kegelfpiel. Zweckmäfsig ift es, diefen Graben nach hinten 
wieder anfleigen zu lalTen und auf feiner Sohle Torfftreu oder einen anderen Stoff 
auszubreiten, welcher genügend leicht, elaftlfch und fchalldämpfend ift und die 
Gewalt der ankommenden Kugeln rafch bricht; eine Polfterung der Sohle (Fig. 281 *'*) 
. ift allerdings am geeignetften, aber auch am koft- 

fpieligften. 

Die Kegel (Walzen) mülfen aus hartem, dauer- 
haftem Holze (Weifsbuche {Carpäms betidus\ oder Rot- 
buche \Fagus ßlvaiicä\ hergeftellt werden und erhalten 
eine Höhe von 40 bis 60="; der König ift 2 bis 3<:«> 
höher und fonft auch ausgezeichnet. Im unteren Teile 
find die Kegel am heften zylindrifch geftaltet und 
verjüngen fich nach oben in fehr mannigfaltiger Weife 
(Fig. 282*''). Bisweilen find die Kegel unten auch 
etwas verjüngt und dafelbft etwas ausgehöhlt, wodurch 
ein ficherer Stand erzielt wird (Fig. 283*'^). 

Die Kugeln werden meift aus Weifsbuchenholz 

gedreht und haben, je nachdem fie als Voll- oder 

Vom Kegel-Klobhttiis Grunewald Lochkugeln gebraucht werden, einen Durchmeffer von 
bei Berlin •"). jq jg, 15, 20, 28 und 30"". Die grofsen Lochkugeln 

/in w. Gt. j-^j^j ^^ Rhein , an der nördlichen Wefer und Elbe 

üblich; wegen ihrer Gröfse erhalten fie wohl auch 3 Vertiefungen (Fafslöcher) 
für das Einfetzen der Finger (Fig. 282). Die Löcher erhalten einen Durchmeffer 
von ca. 3'='°, und ihre Mittelpunkte find derart gelegen, dafs ein Dreieck von 

II X 11 X S"^™ Seitenlängen entfteht. Die kleinen Kugeln werden auch aus Buchs- 
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Fig. 282 2 '6). 



bäum- und aus dem amerikanifchen Guajakbaumholz (Eifenholzkugeln) gemacht; 
auch aus Hartgummi werden folche geliefert. 

Neben dem Leg mufs an einer oder kann an beiden Seiten ein kleines Gelafs 

für den abgegrenzt fein , das während des Kugelwerfens als Aufenthaltsort für den Kegel- 

Kegeijungcn jungen dicnt; er foll von diefem aus die Bahn überfehen können und gegen die 

Meldung Kugeln gefchützt fein. Die Zahl der gefallenen Kegel wird in der Regel vom 

'^^^ Jungen ause^erufen, kann aber auch bei langten Bahnen auf mechanifchem oder 

Wurfcrgebniffe. •' & & » fc> 

elektrifchem Wege gemacht werden. 

Optifche und mechanifche Einrichtungen (Zifferblatt mit Zeiger, Zugvorrichtung 
mit Zahlen etc.) bilden die älteren Hilfsmittel diefer Art; doch reichen verbefferte 
Einrichtungen diefer Art auch in die Gegenwart herein. 

Eine folche Vorrichtung ifl die folgende. Auf einer grofsen Glasfeheibe find 10 Felder vorgefehen 
und diefe mit den Nummern o bis 9 befchrieben. Hinter diefer Glasfeheibe i(l eine Blechfcheibe ange- 
bracht, die mit einem Ausfchnitt in der Gröfse eines der 
10 Felder verfehen id; für gewöhnlich fleht diefer Ausfchnitt 
hinter dem Felde o. Eine Lichtquelle beliebiger Art läfst 
durch den Ausfchnitt das Feld o erleuchtet erfcheinen. Nach 
erfolgtem Wurf dreht der Kegelauf ilellcr die Blechfcheibe 
fo weit, dafs der Ausfchnitt hinter dasjenige Feld kommt, 
deffen Ziffer der Anzahl der geworfenen Kegel entfpricht. 
Die dann erleuchtete Ziffer ifl vom Standpunkt der Kegler 
aus leicht zu erkennen; Zeitverlufl und Mifsverfländniffe fmd 
ausgefchloffen. 

In neuerer Zeit wird der in Rede flehende 
Zweck vielfach durch elektrifche Anlagen er- 
reicht. 

Auf der Kegelbahn im Kegel-Klubhaus Grunewald bei 
Berlin befindet fich links vom Schiebenden eine elektrifche 
Vorrichtung, mittels deren die Zahl der gefallenen Kegel 
durch den Kegeljungen nach der Kegelflube gemeldet wird. 
Die Ziffer, auf welche der Junge an feinem Tableau drückt, 
erfcheint am Tableau in der Kegelflube; beim Schieben der 
nächflen Kugel wird die Ziffer jedesmal wieder ausgerückt. 

Bei einer anderen, einer hannoverifchen Firma paten- 
tierten Einrichtung wird auf einer hinter den Kegeln zu 

errichtenden Wand in gut fichtbarer Höhe die Figur des Kegelflandortes angebracht. Für jeden Kegel 
ifl eine runde Oeffnung vorhanden, in welche fofort eine fchwarze Klappe vorfpringt, fobald der betreffende 
Kegel von feinem Platze weicht; die Klappe verfchwindet fofort wieder, fobald diefer Kegel wieder 
auf feinem Platze fleht. Die Spieler fehen demnach deutlich, welche Kegel nach jedem Schübe gefallen 
find, und ebenfo fehen fie, ob das Wiederauffetzen der Kegel beendet ifl und der nächfle Schub er- 
folgen kann. 

Die Vorrichtung kann auch in der Kegelflube, z. B. über der Schreibtafel, angebracht werden. 
Ihre Wirkfamkeit ifl dadurch bedingt, dafs der fallende Kegel feinen Standort entlaflet, wodurch ein Strom* 
kreis gefchloffen wird, welcher die Klappe hervorfpringen läfst; diefer Strom wird durch das Gewicht 
des Kegels unterbrochen, fobald diefer auf feinem Platze fleht ^'®). 

//Ö/cAen's elektrifche Kontroll- und Anzeigevorrichtung befleht in ähnlicher Weife aus einer der 
Anzahl der Kegel entfp rechenden Zahl von elektrifchen Kontakten, auf welche die Kegel aufgefetzt werden. 
Die Kontakte find mit einem Tableau leitend verbunden, welches in der Kegelflube angebracht ifl. Das 
Tableau ifl, der Stellung der Kegel entfprechend, mit der gleichen Zahl von Oeffnungen verfehen, welche 
bei flehenden Kegeln durch gefärbte Klappen gefchloffen fmd. Sobald eine Anzahl von Kegeln gefallen 




Fig. 2832") 




2'6) Siehe: Offizielle Ausflcllungs-Zcitun}; der Interiiatiunalcn EIcktrotechnifchen Ausheilung zu Frankfurt a. M. Mai 
bi* Oktober 1891. Heft 25, S. 840. 
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find , kann man durch das Herabfallen von Klappen jederzeit genau kontrollieren , wie viele und welche 
Kegel gefallen find und ob fie wieder auf ihre richtige Stelle gefetzt worden find. 

Eingangs wurde bereits gefagt, dafs die Wurfbahnen nur feiten völlig un- 
bedeckt find. Zum minderten erhebt fich über der Bahn ein auf Pforten ruhendes 
leichtes Dach, welches die Bahn nach beiden Langfeiten offen läfst. Beffer gefchützte 
Wurfbahnen werden wenigrtens an der einen Langfeite völlig gefchloffen; doch 
gefchieht dies auch an beiden Langfeiten, und das Tageslicht tritt durch die in den 
Langwänden vorhandenen Fenfter ein. In der wärmeren Jahreszeit werden diefe 
Fenfter offen gehalten oder ganz befeitigt; letzteres wird in befonders zweckmäfsiger, 
obgleich kortfpieliger Weife vollzogen, wenn man diefe Fenrter in den Boden ver- 
fenken kann. 

Die Höhe der Bahnhalle fei eine mäfsige und follte 2,5 o bis 3,oan» im Lichten 
nicht überrteigen. 

In öffentlichen und privaten Gärten werden die Bahnhallcn meirt leicht gebaut 
und voUrtändig in Holzwerk oder auch in Fach werk hergertellt; in letzterem Falle 
pflegen die Langwände bis auf etwa 90 cm Höhe vom Boden aus ausgemauert zu 
werden. Dachpappe und Holzzement find diejenigen Stoffe, die wohl am häufigften 
zur Dachdeckung der Bahnhalle verwendet werden. 

Ift die Kegelbahn im Erd- oder Sockel-, bezw. Kellergefchofs eines Gebäudes 
untergebracht, fo mufs der Verbreitung des Schalles tunlichft vorgebeugt werden. 
Zu diefem Ende empfiehlt es fich, die Fenfter und Türen der Bahnhalle mit 
gepolrterten Läden zu verfehen, wodurch der Schall wefentlich gedämpft wird; auch 
die Polfterung der Decke würde die Fortpflanzung der Schallwellen nach oben 
verhindern. 

Soll die Kegelbahn bei Nacht benutzt werden, fo mufs ihr Boden möglichrt 
hell beleuchtet, das Licht aber durch Schirme fo gedeckt fein, dafs der Schieber 
die Lichtquelle felbft nicht fehen kann. Die betreffenden Lampen (Petroleum, 
Gas, Glühlicht) werden in der Mittelachfe angebracht, und zwar entweder alle in 
gleicher Höhe, etwa 0,9o bis 1,00™ über Wurtbahnoberkante , oder man hängt fie 
abgertuft auf, fo dafs fie umfo niedriger hängen, je näher fie dem Leg find. Kurz 
vor dem letzteren bringt man zur fchärferen Beleuchtung der Kegel eine befonders 
grofse Lampe oder einen Reflektor an. 

Bahnhallen, die auch zur Winterszeit benutzt werden follen, muffen mit Ein- 
richtungen zu ihrer Erwärmung verfehen werden. Meirt genügt für diefe Zwecke 
das Aufftellen entfprechend grofser Füllöfen. Dafs unter dem Kegelrtande eine 
Luftheizung vorgefehen wird, wie z. B. bei der Anlage in Fig. 281 (bei D\ ift ein 
feltener Fall. 

Die Kegelftube, auch Spielerhalle genannt, erhält in der Regel eine gröfsere 
Höhe als die Bahnhalle; auch wird fie, wenn auf eine ausgiebige Benutzung der 
Kegelbahn im Winter zu rechnen ift, mit maffiveren Wänden ausgeführt als die 
Bahnhalle. Während letztere, wie bereits gefagt wurde, meift in Holz- oder in Fach- 
werkkonftruktion hergeftellt wird, empfiehlt es fich, bei Winterkegelbahnen die Kegel- 
ftube mit Backfteinwänden zu umgeben. Selbftredend ift alsdann auch für aus- 
reichende Heizeinrichtungen, meift durch Füllöfen, zu forgen. 

Für die Aufzeichnungen der Wurfergebniffe wird entweder an einer Seitenwand 
der Kegelftube eine Tafel befeftigt oder, beffer, ein Schrägpult angeordnet, und 
zwar an einer Stelle, von der aus man Leg und Wurfbahn völlig überfehen kann. 
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Bahnhalle. 



279. 
Kegclilube 



236 



Fig. 284. 



Um letzteres gut zu erreichen, empfiehlt fich ein erhöhter Sitzplatz in der Achte 
der Wurfbahn. 

Darauf, dafs jeder Spieler die Leiftungen feiner Mitfpielenden mit dem Auge 
verfolgen will, mufs bei der Anordnung der Kneiptifche, Stühle etc. Rückficht 
genommen werden. Vielfach läfst man deshalb den Teil der 
Kegelftube, der die Verlängerung der Wurfbahn bildet, völlig 
frei , fo dafs die Spieler ftehend die Wurfbahn im Auge behalten 
können; alsdann können nur längs der Seitenwände und an der 
Rückwand der Kegelftube Kneiptifche aufgeftellt werden, voraus- 
gefetzt, dafs fie tief genug ift; fonft empfehlen fich beffer vor- 
gekragte Wandbretter zum Aufftellen der Trinkgefäfse und Bänke 
oder Wandfitze ftatt der Stühle. 

Wollen die Spieler fitzend die Würfe verfolgen, fo mufs in 
der Verlängerung der Wurfbahn zweckmäfsige Gelegenheit zum 
Sitzen vorgefehen werden. Dies kann u. a. in der Weife ge- 
fchehen, dafs die Spieler hinter dem Schieber und dem An- 
fchreiber amphitheatralifch fitzen, fo dafs einer über den anderen 
hinwegfehen kann. Zweckmäfsig find fefte Stühle mit Armlehnen; 
bei 4 Sitzen in einer Reihe ordne man in der Mitte einen Durch- 
gang an, damit jeder leicht vorzukommen im ftande ift. 

Man kann aber auch in der Achfe der Wurfbahn einen 
Kneiptifch aufftellen, dem man alsdann vorteilhafterweife die in Fig. 284 dargeftellte 
Grundrifsform gibt, bei welcher jeder Spieler an feinem Vordermann vorbeifehen 
kann. Das Auffchreibepult ift dann entweder vor diefem Tifch, etwas feitlich der 
Wurfbahn, oder hinter ihm, auf einer erhöhten Bühne, aufzuftellen. 

Wenn kein paffender Vorraum vorhanden ift, in welchem die Spieler die Ober- 
kleider , Kopfbedeckungen etc. ablegen können , fo ift hierfür in der Kegelftube 




Fig. 285. 





*%^y 



L; 



■«■kalanai 



■,) 



■-;r 5 ?:;■•. T;e 






1:250 

I ' I ■ 1 I I ' I ' I ' I ' I I I ' i ' I ' I I I ' I ■ i ' A 



Freiftehende Kegelbahn. 



Vorforge zu treffen, fei es durch Wandhaken, fei es durch einen Kleiderfchrank. 
Auch eine Wafchtifcheinrichtung ift vorzufehen; diefe kann nur dann wegbleiben,, 
wenn, anfchliefsend an die Kegelftube, ein Gelafs angeordnet ift, welches aufser 
Abort und Piffoir auch eine Wafchgelegenheit enthält. Endlich ift auch durch Auf- 
hängen von Kronleuchtern oder in anderer Weife für die Erhellung des Raumes 
bei Dunkelheit Sorge zu tragen. 

Die Kegelftube läfst fich bisweilen gegen die Wurfbahn abfchliefsen ; Roll- 
ladenverfchlüffe find alsdann ganz geeignet. 
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Kegelbahnen, die nur tiir Sommerbenutzung beflimmt und deshalb blofs leicht 
und luftig gebaut fmd, erhalten meill eine fehr einfache Ausflattung. Allein auch 
fonft pflegt die Bahnhalle einfach gehaltet und mit fichtbarem Dachlluhl verfehen 
zu werden; nur die Kegelftube wird reicher au^eftattet. Holztäfelungen an Decke 
und Wänden empfehlen fich als geeigneter Schmuck, der von Malereien launigen 
Inhaltes, Sinnfprüchen etc. unterftützt werden kann. Unter den im nachftehenden 
mitzuteilenden Ausfuhrungen And paffende Vorbilder und Anhaltspunkte zu finden. 



Fig. 287. 



Fig. 388. 




Beifpiele 
Fachwerk auszuführenden Kegelbahn, welche i1> 



Für die Gefamtanlage von Kegeibahnen fmd in Fig. 285 bis 29 1 
aufgenommen. 

Fig. 3S5 gibt den Plan einer freiltehenden , in 
Zubehör einer gröfseren GafthofanUge entworfen wurde. 

In Fig. a86*") find Anficht. Grundrifs und LSngenfchnitt einer von Mefftl entworfenen Kegelflube 
wiedergegeben, deren forinate Durchbildung und Einrichtung ans den Abbildungen ohne weiteres lu 
erfehen ill. 

Die von LiebUin für das Haus der »Loge Carl, zu Frankfurt a. M, ausgefthrle Kegelbahn ill in 
Fig. a87 bis 289 dargeftelll. 

Eine fehr reich ausgeftatlete Anlage bildet das durch Fig. 290 u. 191 veranfchaolichlc , von 
Rs/emann ^ yaceb erbaute Kegel- Klubhaus Grunewald bei Berlin. 

Das biertu benutile GrundftUck hat die Fonn eines Dreieckes mit Seitenlangen von (38, 68 und 
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... Folgt. 



90°>; eine der kurieren Seiten liegt an der Strtfse. Die Folge davon ifl die aus Fig. 190 erfichtliche 
Grondrifsanordnung. Die Wurfbahn ift an der langen Dreieckfeite angelegt, und in den Winkel, den 
diere mit der Stcafse bildet, ift der Kopfban hineingefchoben. Von der Strafie her betritt man den 
Vorftur, in welchem die Kleider abgelegt «erden i links davon befindet ßch ein auch zum Spielen benutztes 



Lefeiiminer; geradeaus führt eine Tür in eine geräumige Halle und weiter in die Kegelftube, an welche 
fich die 22,10" lange Wurfbahn anfchliefst. Halle und Wurfbahn laffen fich im Sommer gegen den 
Garten fo weit öflnea, dafs der Aufenthalt darin dem im Freien gleichkommt, ohne dafs man des Weller- 
fchaties entbehrt. Neben der Halle liegen, auch vom Flur aus lugänglich, ein kleiner Anrichteraura und 
weiterhin ein Gelafs mit Wafchgelegeobeit und Spülabort. In den rückwärtigen Teil des Flurs ift eine 
Treppe eingetuiut, die lu einem im Obergefchofs gelegenen Gffellfcbaftsiiramer, ferner zur Küche und 
"«1 Fakr.-Rtpi. nach; Cnnjlbl. d, Bauv««. 185,1. S, iSi u. iSj. 
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zur Wohnung eines verheirateten Dieners fuhrt, welch letzlerer die InftaDdhahung des Haufes und die 
Bewirtung beforgt. 

Im Aeurseren find weifse Steingutverblender fUr die Flächen, rote Backftebe für die Ecken und 
im übrigen etwas Sandftein verwendet. Das Obergefchols ift als Fachweikbau aufgefeilt und mit Breitem 
verkleidet. Das Dach ift mit Schiefer gedeckt, und die Bahnhalle hat ein Holuementdach erhallen. 

Das Innere ift faft durchweg in Braun und Weifs gehalten, braun die dunkel gebeizten Decken und 
Täfelungen aus Kiefernholz, weifs die getünchten PutzfiScben der Winde, die fpSter mit Bilder- und 
bildnerifchem Schmuck geziert werden follen. Die gefchloITeae Langwand der Bahnhalle zeigt über der 
Täfelung ein Holzfpangeflechi {H in Fig. ago). 

Der rückwärtige Teil der Kegelftube bildet einen erhöhten Platz, auf dem das Anfchreibepull mit 
Bank und zwei Stühlen, dahinter ein eiferner, grün gUrierter ReguiierfUllofen aufgeftellt fmd. Der Ofeti 
hat einen nochmals um eine Stufe erhöhten Stand, fo dafs man von den zu feiner Seite gewonnenen zwei 



Längenfcbnitt durch die Bahnhalle und Kegelftube in Fig. 290'"), 

Sitzplätzen Über die Köpfe der Davorlitienden hinweg das Spiel verfolgen kann. Vor dem Pult, eine Stufe 
tiefer, fleht ein Kneiptifch mit bequemer Silzbank, von der aus man ebenfalls einen freien Blick auf die 
Kegel hat. Rechts erweitert fich der tieferliegende Teil der Stube zu einer Nifche, in der ein Kleider- 
fchrank N und ein Wafchtifch M Platz gefunden haben. Die Erhellung bei Dunkelheit erfolgt durch 
einen Kronleuchter über dem Kneiptifch und durch einige Wandanne. Die Beleuchtung der Wurfbahn 
gefchicbt durch Gaslampen, welche innen weifse und aufsen grtlne Schirme mit grünen Franfen haben 
und abgeftuft hintereinander in der Bahnachfe hängen; kurz vor den Kegeln ift zu ihrer fcharfen Belench- 
lang ein GasreHektor angebracht. 

Von der Ausftaltung des Kegelftandraumes war in Art. 273 u. 277 (S. 232 u. 234) die Rede; 
darunter ift eine Feuerluftheizung eingerichtet , deren über der Schwebematratze ausftrömende Warmluft 
mit dem erwähnten Füllofen und einem Z^ii^p/tZ-Kamin in der Halle dem ganzen Räume eine behagliche 
Wärme gibt. Die Konftruklion der Wurfbahn wurde in Art. 269 (S. aag) und jene der Kugelrinne in 
Art. 273 (S. 23z) befcbrieben; die Wurfbahn bat eine Längsfteignng von Stm. 

Die Baukoften haben 56000 Mark betragen, wovon etwa loooo Mark auf die eigentliche Kegel- 
bahn entfallen''«). 

b) Sonftige Kegelbahnen. 

Bei dem grofsen Eifer, mit welchem der Kegeifport in letzter Zeit betrieben 
' wird, blieb es nicht aus, dafs, befonders in grörseren Städten, zwar die für die An- 
lage einer Kegelbahn erforderliche Breite ausreichend verfügbar, die dafiir not- 
wendige Länge aber nicht zu befcliafien war. Um auch Grundflächen von geringerer 
Länge für Kegelbahnen ausnutzen zu können, hat Kiebitz eine Anordnung'*") 
erfonnen, bei der man die fonft erforderliche Längenausdehnung einer folchen Bahn 
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JCicHts* Kegelbahn mit anzeigender Wurfbahn*'*). 



um etwa die Hälfte (auf 10 bis 13 "i) abkürzen kann, ohne den gewohnten Kraft- 
aufwand der Spieler, die Art des Zielens etc. wefentlich zu beeinfluffen. Die Wurf- 
bahn (Fig. 292 *®i) fteigt von der Auffatzbohle A nach dem Leg F ziemlich ftark 
an, und zwifchen beiden ift ein bandartig nachgiebiges Lattenwerk B eingefchaltet, 
welches durch ein Hebelgewicht G gefpannt erhalten wird. 

Um nämlich die Langbahnen zu erfetzen, war es notwendig, einen Widerftand 
für die Kugel zu erzeugen, welcher demjenigen annähernd gleichkommt, der auf 

erfteren durch die rollende 
^''^- ^^^- Reibung der Kugel auf der 

langen , nahezu wagrechten 
und darren Wurfbahn hervor- 
gerufen wird. Deshalb wurde 
bei der in Rede flehenden 
Konftruktion die Wurfbahn 
ftark anfteigend und zugleich 
beweglich, bezw. elaftifch an- 
geordnet. Die Kugel ift dabei gezwungen, die Geftalt der Wurfbahn fortwährend 
zu ändern, und verrichtet dabei eine bedeutend gröfsere Arbeit als diejenige, 
welche für eine auf die gleiche Höhe anfteigende fefte Bahn nötig wäre. Deshalb 
wird auch die Gefchwindigkeit der Kugel nahezu um ebenfoviel herabgemindert 
wie bei den fonft üblichen Wurfbahnen von grofser Länge; ferner wird hierdurch 
erklärlich, dafs die Kugel durch eine beftimmte Drehung auf dem kurzen Weg 
nahezu die gleichen Abweichungen von der urfprünglichen Richtung erfährt wie 
fonft auf dem langen. 

Die befprochene Kiebitz ich^ Kegelbahneinrichtung foll fich bewährt haben*®*); 
fie wird meift in zerlegbarer Konftruktion geliefert, wodurch ihr Entfernen aus 
Räumen ermöglicht wird, die auch anderen Zwecken zu dienen haben. 

Für die gleichen Fälle, für welche die eben befchriebenen Kegelbahnanlagen 
dienen follen, hatte Kiebitz fchon früher eine anderweitige Anordnung, nämlich die 

fog. Rundbahn konftruiert. 

Eine folche wird, unter Beibehaltung der 
üblichen Gefamtlänge von 24 bis 25™, hufeifen- 
fbrmig gekrümmt, und ihre Anlage wird fchon in 
Räumen von 11 bis 12™ Länge und 5™ Breite 
möglich. 

Bei den älteren Ausführungen diefer Art 
wurde die Rundbahn als wagrechte Ebene aus- 
geführt und der Kugel nur durch die gekrümmte Form der Bandenbretter die 
gewünfchte Richtung gegeben. Hierbei erfahrt die Kugel ftets an zwei Punkten 
Reibung (weil fie immer die Bahn und die Aufsenbande berührt, Fig. 293); da nur 
an einem davon rollende Reibung ftattfinden kann, wird am anderen ftets eine 
bremfende Wirkung hervorgerufen, und die Kugel erfährt hierdurch eine Verzögerung. 
Die Endrichtung der Kugel hat man bei einer folchen Anordnung der Bahn felbft- 
redend nicht in der Hand. 



Fig. 293. 



Fig. 294. 





283. 

Kund- 
kegelbahnen . 



<91) Fakf.-Repr. nach: Centralbl. d. Bauverw. 1889, S. 12a. 
tt') Siehe: Deutfche Bauz. 1890, S. 140. 

Handbuch der Architektur. IV. 4, b. (3. Aufl.) 
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Kiebitz hat durch eine fpätere Einrichtung^®^) FJg- 295. 

der Rundkegelbahnen den beiden erwähnten Uebel- 
ftänden abzuhelfen gefucht (Fig. 294). 

Wie Fig. 295 zeigt, fallt die grofse Halbachfe 
des elliptifch gekrümmten Teiles DBE der Bahn 
mit der Mittellinie des rechteckig gedachten Bau- 
platzes zufammen; die kleine Achfe halbiert den 
letzteren nahezu in der Querrichtung. An die halbe 
Ellipfe fchliefsen fich geradlinige Partien CD und 
AE der Bahnachfe, parallel den Langfeiten des 
Bauplatzes, an. 

Man kann die Teile CD und A E gleichfalls (nach innen 
zu) krümmen, wodurch der Vorteil erzielt wird, dafs die Krüm- 
mung im Scheitel B weniger fcharf wird. Nichtsdedoweniger 
dürfte doch der Anordnung in Fig. 295 der Vorzug zu geben 
fein , da der zwifchen den beiden Armen CD und A E gelegene 
Raum freier bleibt. 

Die Achfe ABC der Kegelbahn fallt auch 
hier in eine wagrechte Ebene, welche durch die 
Oberkante der AufTatzbohle und des Kegelbrettes 
beftimmt ift. Die Lauffläche für die Kugel ift von 
der Auffatzbohle einerfeits, vom Kegelbrett anderer- 
feits, bis zur Stelle DEy wo die Kugel beginnt, eine 
wagrechte Ebene; von da an, alfo in der Biegung 
felbft, fmd Bahn und Banden zu einer mulden- 
förmig geflalteten Lauffläche vereinigt; ihre fenkrecht zu ihrer Achfe geführten 
Querfchnitte find fo gekrümmt, dafs der in der geworfenen Kugel hervorgerufenen 
Zentrifugalkraft der erforderliche Widerfland entgegengefetzt wird. 

Der nach aufsen gelegene Teil der betreffenden Kurve, bezw. der Lauffläche, mufs infolgedeflfen 
bedeutend höher gehalten werden als der nach innen gekehrte. Die Kugel läuft alsdann, je nach der 
Gefchwindigkeit, mit der fie geworfen wurde, höher oder tiefer an der anzeigenden Fläche empor; ihr 
Herausfpringen ift unmöglich. 




Kiebitz Rundkegelbahn «8»). 
I|i60 w. Gr. 



Fig. 296. 



Fig. 297. 



Fig. 298. 
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In Fig. 296 bis 298 find die Profile der Lauffläche für die Querfchnitte o bis 15 
(in Fig. 295) dargeflellt. Sie find fo gekrümmt, bezw. der Winkel a (Fig. 299), 
den die Tangente an die Kurve im Schnittpunkte n der Bahnachfe mit der Wag- 
rechten bildet, ift fo bemeffen, dafs eine fchwach geworfene und in der Mitte der 
Auffatzbohle aufgefetzte Kugel während ihres ganzen Laufes in der Achfe der Bahn 
verharrt. 

Kugeln, welche mit einer gröfseren Gefchwindigkeit gefchoben werden, verbleiben, wenn fie eine 
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Fig. 199. 



gewilTe kleinne Gefchwiadigkeit erreicht haben, in einer und derfelben wagrechten Zone; je ftärker die 
Kugel geworfen wird, defto höher ift diefe Zone gelegen. 

Der Winkel a i(l im Scheilelpunkle B (Proül o) der Bihn natürlich am gröfiten und vermindert (ich 

n»ch beiden Seiten, der Krömmung enifprechend , bis er an den Stellen ß und £ (Profil 15) Null wird. 

Eine Kugel, welche die Achfe der Bahn einhält, trifft die Kegel in der Mitte; fona IrifTc fie 

letztere links oder rechts. Kugeln, die nicht in der Mitte des Warfbretles aufgefettt oder die nicht gerade 

angefchoben werden, nehmen felbdredend einen anderen Lauf. 

Bei diefer Querfchnittsform der Lauffläche berührt 
die Kugel die letztere ftets nur in einem Punkte, 

Kiebitz konftruiert feine Rundkegelbahnen in Holz 
(Fig. 300), wodurch bei der Benutzung allerdings ein 
ftarkes Geräufch entfleht. 

Den Profilen o bis 15 (Fig. 195) entfprechend, werden lotrechte, 

aus 4 cm narken Bohlen gebildete Blöcke oder Rippen aufgellellt, deren 

Oberkante nach der an der betreffenden Stelle der Bahn erforderlichen 

Krümmung ausgefchnitten ift. Auf diefa Blöcke werden, in 1 cm Ab- 

kiefeme Latten von 5<;i< Breite genagelt, welche der zu bildenden I^uftllicbe ent- 
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(Und voneioandei 

fprecheud ausgehobelt werden. 

Das innere Bandenbrett befteht bis 
wifchen 10 und 15} 



Schalbrettern, ' 



i dünnen, übereinander gelegten 



Fig. 300. 



I den Profilen to aus iwe 
s 2,s«':'" dicken Brettern. 

Die Kugelrinne fteht, wie 
Fig. 295 zeigt, in der Querrich- 
tung der ganzen Bahnanlage; man 
läfst fie nicht zu weit von der 
AufiTatzbohle entfernt enden. 

Solche Bahnen können auch 
zum Auseinandernehmen und ver- 
fetzbar konftruiert werden. 
Die Luftkegelbahnen, wohl auch amerikanifche oder Schleuderkegelbahnen 
genannt, bedürfen der gröfseren baulichen Einrichtungen, wie fie die deutfchen ^ 
erfordern, nicht. 

Die Kegel werden dabei nach deutfcher Art aufgeftellt (Fig. 301) und neben, 
bezw. über ihnen ein fog. Galgen a aus Holz errichtet , an dem eine Leine mit 
Kugel k befeftigt ift. Der Spieler fpannt die Schnur ftraff 
an und wirft die daran hängende Kugel in einer Bogenlinie 
nach den Kegeln; in der Regel ift es dabei, wenn der Wurf 
Gültigkeit haben foll, Vorfchrift, dafs die Kugel zunächft 
um den Kugelpfahl c herumzuwerfen ift. Im übrigen find 
Anordnung und Einrichtung im einzelnen ziemlich ver- 
fchieden. 

Vor allem betrifft dies die Lage der frei herabhängen- 
^ den Kugel zu den übrigen Teilen der Einrichtung. In einigen 

Fällen hängt fie über dem Kegelkönig , in anderen über dem dem Galgenmaft ab- 
gewandten Eckkegel und in wieder anderen über dem Kugelpfahl {Fig. 302*»*), der 
dann ca. 20="° von dem eben bezeichneten Eckkegel abfteht Unter allen Um- 
ftänden befinden fich Galgen. Kegelkönig und Kugelpfahl in der gleichen lotrechten 
Ebene, und der Spieler fteht beim Wurf vor dem Vordereckkegel. 

Der Galgen befteht aus einem im Boden entfprechend verankerten Maft von 



Fig. 3°'- 
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Fig. 302. 



15 bis 18cm Querfchnittsabmeflung und 3 bis 4«" Höhe. Daran ift ein wagrechter 

Arm befeftigt und durch eine Büge dagegen abgefteift^ der Arm erhält am beften 

rechteckigen Querfchnitt von 15 bis 18 cm Höhe 

und 12 bis 15 ^m Breite; feine Länge hängt von 

der gewünfchten Lage der frei herabhängenden 

Kugel ab, da die Kugelleine am freien Ende diefes 

Armes befeftigt wird. 

Die Abmeffungen des Kegelbrettes beftimmen 
fich nach dem Durchmeffer der Kugel. Die Kegel 
muffen fo weit voneinander abftehen, dafs die 
Kugel durch jede Gaffe (Kegelreihe) hindurch- 
gefchoben werden kann. 

Die Kugel mufs fo angebracht werden, dafs 
ihr Meridian beim Lofehängen noch 10 cm unter 
der Oberkante der Kegelköpfe gelegen ift. Wird 
nicht gefpielt, fo hängt entweder die Kugel an 
einem Haken des Galgens oder wird abgenommen 
und aufbewahrt. 

Dem Kugelpfahle gibt man eine Höhe von 
50 bis 60 cm über dem Erdboden. 

Bei ftark benutzten Kegeleinrichtungen ift es 
recht zweckmäfsig, an den Maft a (Fig. 302) ein Pult t anzufchrauben , worin man 
Kugel, Tafel, Schwamm, Griffel und fonftige beim Spiel gebrauchte Gegenftände 
aufbewahren kann; dahinter ordne man einen geeigneten Sitz s an. 




& 




Luftkcgelbahn "*). 
i/ioo w. Gr. 
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4. Kapitel. 

Baulichkeiten für andere Sportzweige. 

Unter den noch in Frage kommenden, mannigfaltigen Baulichkeiten für fonftige 285. 
Sportzweige und Spiele find insbefondere Eis- und Rollfchlittfchuhbahnen , fodann bemclkun cn 
Anlagen für Ballfpiel und verwandten Sport und diejenigen für den Ruderfport her- 
vorzuheben. 

Die Wahl des Platzes für den Sport wird flets durch die örtlichen Umftände, 
Rückfichten auf VerkehrsverhältnifTe , auf die Zweckmäfsigkeit der Verbindung mit 
Parkanlagen, Vergnügungs- und Erholungsftätten etc. bedingt. Im übrigen ift bei 
Anlagen im Freien auf möglichft gefchützte Lage, auf Anreihung von überdeckten 
Hallen etc. Bedacht zu nehmen. 

a) Eis- und RoUfchlittfchuhbahnen. 

Von f Jacob Lieblein und f Dr. Heinrich Wagner'®*). 

Das Schlittfchuhlaufen kommt in Skandinavien und anderen nördlichen Ländern 286. 
fchon in uralter Zeit vor und wird überall da, wo die Natur während des Winters ^'=***''''^*^^' 
eine Eisbahn entftehen läfst, von Alt und Jung, Hoch und Niedrig mit umfo gröfserer 
Vorliebe gepflegt, als der Sport oft nur kurze Zeit, in manchen Wintern gar nicht 
ausgeübt werden kann. In wärmeren Gegenden, wo die Bildung einer tragfahigen 
Eisdecke auf Flüflfen und Teichen längere Zeit in Anfpruch nimmt, fowie an folchen 
Orten, die entfernt von GewälTern liegen, hat man fich fchon längft mittels Unter- 
wafTerfetzen eines geeigneten Grundes in einigen froftigen Tagen eine gute Eislauf 
bahn zu verfchaffen und zu unterhalten gewufst. 

Ganz unabhängig von Gunft oder Ungunfl der Witterung ift der Sport zunächft 
durch Einführung der Rollfchuhbahnen geworden. 

Es i(l möglich, dafs die Anregung hierzu zum Teile durch die Schlittfchuhfzene in der zuerd 1849 
in Paris aufgeführten Oper Afeyerdeer's »Der Prophet« gegeben wurde. Aber fchon 20 Jahre früher fcheint 
in der nächften Umgebung von Berlin eine Rollfchlittfchuhbahn beflanden zu haben. Denn in der unten 
bezeichneten Zeitchronik '®®) findet fich folgende Notiz: »Künftliche Schlittfchuhbahn eröffnete im vorigen 
Jahre der Cafetier IVenddach in feinem Garten Altfchöneberg Nr. 4. Die Bahn war auf Ziegelfteinen 
hergeflcllt, und die Schlittfchuhe und Pickfchlitten ruhten auf Rollen. Der Eröffnungstag diefer Bahn, 
an dem noch ein Bai champetre und Vauxhall angekündigt waren, war aber auch zugleich ihr Sterbetag; 
denn man hat nichts weiter mehr von ihr gehört.« 

Tatfächlich ift das Rollfchlittfchuhlaufen als befonderer Zweig des Sportwefens 
in Nordamerika in das Leben gerufen worden und hat, von dort nach England 
verpflanzt, gegen Mitte der Siebenzigerjahre dafelbft eine wahre Leidenfchaft hervor- 
gerufen. Auch in Deutfchland und Frankreich ift es rafch in Aufnahme und Gunft, 
aber faft ebenfo rafch wieder in Rückgang und VergefTenheit gekommen. Anfang 
der Achtzigerjahre gab es kaum eine Stadt von Bedeutung, die nicht, teils in Ver- 
bindung mit grofsen Vergnügungsftätten, teils als felbftändige Anlage, ihren Skating- 
Rink^^'^ hatte. Damals gehörte das Rollfchlittfchuhlaufen, als ein ungefährlicher 
und der Gefundheit fehr zuträglicher Sport, an dem fich Herren und Damen jahr- 



^^) In der vorliegenden 3. Auflage umgearbeitet und ergänzt durch die Red.iktion. 

28«) Helling, J. G. A. L. Gefchichtlich-ftatiftifch-topographifchcs Tafchenbuch von Berlin und feinen nächften Um- 
gebungen etc. Berlin 1830. 

887) SkaÜHg, d. h. Schlittfchuhlaufen; Rtnk — eine vulgäre Variation von Ring, die fchon im Mittelhochdeutfchen 
vorkommt und u. a. einen Kampfplatz, einen abgcfchloffencn Platz überhaupt bezeichnet. 
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aus jahrein beteiligen können, zu den Forderungen der guten Gefellfchaft, und die 
Befchaffung geeigneter Baulichkeiten für die Ausübung desfelben war eine dankbare 
Aufgabe, welche jene Zeit dem Architekten geftellt hatte. 

Bald nach Einführung der Rollfchlittfchuhbahnen begann man auf künftlichem 
Wege Eislaufbahnen herzuftellen, um unabhängig von Wärme und Kälte im Winter 
und Sommer fich das Vergnügen des Schlittfchuhlaufens verfchaffen zu können. 



287. 

Eislaufbahn. 



i) Eislaufbahnen im Freien. 

Die Schlittfchuhbahn im Freien ift durch anhaltenden Winterfroft, entweder 
ohne alles Zutun auf fliefsenden oder flehenden Gewäfiern , oder in der fchon an- 
gedeuteten Weife auf einer Niederung oder einem flach gelegenen Gelände gebildet, 



yig- 303- 



Fig. 304. 
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Pavillon des Budapefler Eislaufvereins*®®). 

Arch. : Lechrur. 

welches zu diefem Behuf mittels Rohrleitung, durch Befpritzen oder in fonft geeig- 
neter Weife unter Wafl"er gefetzt wird. 

Damit letzteres rafch zum Gefrieren kommt, darf die WafTertiefe keine 
grofse fein. 

Wo keine natürliche Niederung oder fonftige Einfenkung des Bodens vor- 
handen ift, wählt man zur Herftellung der Eisdecke eine möglichft wagrechte 
Fläche und fchliefst fie im ganzen Umfange durch niedrige Erddämme ein. Für 
letztere wähle man tunlich ft undurchläffiges Material; fettige Erde (am heften 
Kleiboden) ift am geeignetften; fonft empfiehlt fich humushaltiger (indes nicht zu 
humusreicher) Boden (fog. Dammerde); reiner Ton wird leicht riffig; eine Mifchung 
von Ton und Sand ift nicht ungeeignet; Sand oder Kies find unbrauchbar. 

Zur Unterhaltung einer glatten Eisoberfläche wird in froftigen Nächten Waffer 
in dünner Schicht darüber geleitet oder darauf gefpritzt, 

Rings um die Eisbahn werden zweckmäfsigerweife für Zufchauer und Teil- 
nehmer am Sport geebnete Wege geführt, Sitzplätze und andere der in Art. 289 



2*9) Nach: Zcitfchr, d. Arch,- u. Ing.-Vcr. zu Hannover 1877, S. 694. 
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u. 290 bei den offenen Rollfchlittfchuhbahnen namhaft zu machenden Vorkehrungen 
getroffen. 

Im übrigen erfordern die Eislaufbahnen im Freien meift keine oder nur höchft 
einfache Baulichkeiten, als: Schuppen zum Anlegen und Aufbewahren der Schlitt- 
fchuhe, Buden zum Verabreichen von Erfrifchungen etc. An einzelnen Orten aber, 
wo das Schlittfchuhlaufen befonders gepflegt wird, finden fich Zeltbauten und Saal- 
gebäude mit Verfammlungsräumen , Trinkhallen, Ausfchank- und Speifewirtfchaf- 
ten etc. angeordnet. 

Nach allem, was in den vorhergehenden Abfchnitten über ähnliche Gebäude- 
arten mitgeteilt wurde, genügt der kurze Hinweis auf die in Fig. 303 u. 304*®®) 
dargeftellten Grundriffe des Pavillons des Budapefter Eislaufvereins als ein bemerkens- 
wertes Beifpiel der in Rede (lebenden Art. 

Das nahe bei Budapeft von Lechner 1876 ausgeführte, zweigefchoffige Gebäude ift auf dem der 
Stadt zugewandten Ufer des Teiches im Stadtwald mit der Langfeite nach dem Eisfelde zu errichtet. Die 
Baukoflen betrugen rund 120000 Mark {=. 70000 Gulden). 



288. 
Baulichkeiten . 



2) Rollfchlittfchuhbahnen. 

Der noch vor kurzer Zeit fo aufserordentlich verbreitete und beliebte Sport 
des Rollfchlittfchuhlaufens gab, wie bereits in Art. 286 (S. 245) erwähnt, Veranlaffung 
zu anregenden, baukünftlerifchen Aufgaben, und die infolgedeffen entftandenen 
Gebäude zur Ausübung diefes Sports, der möglicherweife wieder in Aufnahme 
kommen mag, verdienen deshalb auch jetzt noch in Betracht gezogen zu werden. 

Es gibt Rollfchuhbahnen im Freien und im Inneren von Gebäuden, offene 
und unbedeckte, fowie gefchloffene und überdachte Skaüng-Rinks, Es leuchtet ein, 
dafs, wenn auch die durch erftere gewährleiftete Bewegung in freier Luft durch 
nichts zu erfetzen ift, dennoch die letzteren für dauernden Gebrauch in -unferem 
Klima geeigneter find. Häufig find die Vorzüge beider Anlagen durch die Ver- 
bindung einer offenen und einer überdeckten Bahn vereinigt. 

Als unbedingte Erforderniffe folcher Bahnen find fomit zu nennen: 

a) Die Fahrbahn, welche durch eine Schranke abgefchloffen und durch einen 
breiten Umgang fiir Zufchauer umfchloffen zu fein pflegt; 

ß) Mufikbühne, Eftraden mit Sitzplätzen für Zufchauer und Läufer, die auch 
bei Bahnen im Freien leichte Schutzdächer erhalten follten; die Säle pflegen mit 
Galerien verfehen zu fein; 

7) Ablegeräume für Herren und Damen mit den zugehörigen Wafch- und 
Bedürfnisräumen ; 

8) Räume zum Aufbewahren, An- und Ablegen der Rollfchuhe für Herren 
und Damen-, 

s) Erfrifchungsräume , mindeftens aber ein Trink- und Speifebüfett, das fo 
gelegen ift, dafs fowohl die Rollfchuhläufer von der Fahrbahn aus, als auch die 
Zufchauer aufserhalb jener bequem Zutritt haben ^ 

C) Hallen, Vor- und Verbindungsräume, zuweilen Lefe- und Spielzimmer; 

7]) Kaffenraum, Torwartftube etc. 

Einzelne der unter e bis 7] genannten Erholungs- und Erfrifchungsräume find 
zu entbehren, wenn die Rollfchlittfchuhbahn Beftandteil einer Vergnügungsftätte 
oder eines anderen gröfseren Anwefens bildet, bei denen folche Säle ohnedies vor- 
handen zu fein pflegen. 



289. 

Unbedeckte 
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391. 

Grundrifs- 
anordnung. 



293. 

Fonti 

und Gröfse 

der Bahn. 



293- 

Platz- 

bemeflfung 



Auch bezüglich der Grundrifsanordnung der Gebäude ift der Skating-Rink im 
Freien von demjenigen in gefchloffener Halle zu unter fcheiden. Im erften Falle 
find die Säle, fowie die Vor- und Nebenräume der offenen Bahn in einer Art 
Empfangsgebäude untergebracht, das bei ungünftiger Witterung zur Aufnahme der 
Befucher dient und durch welches man zur Rollbahn mit Gartenanlagen gelangt, 
wie z. B. in Fig. 305. Im zweiten Falle find jene Räume mit der Rollbahnhalle 
im gleichen Gebäude vereinigt und ihr in paffender, den örtlichen Umftänden ent- 
fprechender Weife angefchloffen. 

Der in Berlin im Auftrage der Gefellfchaft L. Sacerdoti &* Co. in London durch v. Knoblock 
1876 — 77 erbaute CtoXxiX-Skating-Rink^^^) zeigte eine zentrale Anlage der Babu, welche nach allen Seiten 
von Sälen, Vor- und Nebenräumen umgeben und mittels weiter Durchläufe mit der offenen Rollfchuhbahn 
verbunden war. Das Orchefter wurde deshalb in folcher Weife angeordnet, dafs es fowohl nach dem 
Saale, als nach dem %omm&r-Rink geöfinet werden konnte. 

Bei dem in Fig. 308 durch eine Innenanficht veranfchaulichten Skating-Rink in der Rtu Blanche 
zu Paris find Empfangs- und Erholungsräume an beiden Enden des Hauptarmes des J-förmigen Grundriifes 
angebracht, und die Bahn i(l im rechten Winkel umgebrochen. 

Bei dem Roller- Skating-Rink in Detroit (fiehe Art. 300) find Himtliche Nebenräume an der einen 
Langfeite geordnet. 

Nur die Anordnung und Einrichtung der RoUfchlittfchuhbahn geben Veranlaffung 
zu befonderer Erörterung. 

Die gewöhnliche Form der Laufbahn ift ein längliches Rechteck; zuweilen 
find die Ecken abgerundet oder abgeftumpft oder die Langfeiten durch Halbkreife 
verbunden. Auch kreisrunde und elliptifche Grundformen, deren Vorteile ins- 
befondere für unbedeckte Bahnen unverkennbar find, haben Anwendung gefunden. 

Hinfichtlich der Gröfse ift zunächft zu bemerken , dafs die Breite nicht zu 
gering im Verhältnis zur Länge fein, letztere höchftens das 2^/2- bis 3-fache der 
erfteren betragen foll, wobei als kleinftes Mafs fiir die Breite 15™, beffer aber 
18 bis 20™ angegeben wird. 

Folgendes find die Abmeflfungen einer Anzahl ausgeführter RoUfchlittfchuhbahnen in abgerundeten 
Zahlen: Heidelberg 32x21*»; Prince's-Club in London 30x21«»; Royal- Avenue y Chel/ea in London 
33x21ni; Paris, Faubourg St. Honore 36x20»; Berlin, ZtoixvX- Skating-Rink 35 X 24«; Brixton 
45 X 18"»; Richmond 48 X 18 »; Southport-Wintergarden^ offene und bedeckte Bahn, je 60 X 18«»; Paris» 
Rue Blanche 96 X 14,40«» bis 17"»; Detroit 53 X 30 «i; Brighton, Malcolmfon Skating-Rink 110 X 30"». 

Abgefehen von den drei zuletzt genannten, ausnahmsweife grofsen Skating-Rinks bewegt fich die 
Flächenausdehnung der Bahnen zwifchen 600 und 1000 q"». 

Nach Builder^^^) gewährt eine Bahn von 600 q"™ Raum für 6o und mehr Roll- 
fchuhläufer. Dies ergibt fomit 10 ^"^ Lauffläche für eine Perfon, während v. Knob- 
lock^^^) nur 3q"^ berechnet. Bei letzterer Angabe ift offenbar vorausgefetzt, dafs 
nur ein Teil der Läufer die Bahn gleichzeitig benutzt; bei erfterer Angabe fcheint 
die Zahl der zeitweife Ruhenden nicht inbegriffen. Es dürften wohl, unter Berück- 
fichtigung deffen, durchfchnittlich 5^" Lauffläche für die Perfon als vollkommen 
ausreichend, aufserdem 0,5 q*» Sitzplatz für ruhende Läufer und Zufchauer auf 
Eftraden und Galerien zu berechnen fein. Ferner ift für die eigentliche Wandel- 
bahn ein angemeffener Anfatz zu machen. Für die Befucher von Erfrifchungs- 
räumen, Trinkhallen etc. reichen nach früherem einfchliefslich der Gänge Ojo bis 
1,0 <im aus. 

2*9) Siehe: Baugwks.-Ztg. 1877, G. 209. — Diefc Anlage ift ihrer urfprüoglichen Beftimmung entzogen und fpäter zu 
Konzerten und Opern, zeitweife zu Feften, Ausftellungen clc. benutzt worden. 
2W) Bd. »9, S. 579- 
291) In: Baugwks.-Ztg. 1877, S. 209. 
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Nach diefen Zahlen dürfte im einzelnen gegebenen Falle die Platzbemeffung 
vorzunehmen fein. 

Die RoUfchlittfchuhbahn ift an fich von einfacher Konftruktion, erfordert jedoch 
zu ihrer Herftellung ein gutes Fundament, Anwendung von Stoffen, die für das 
Rollfchuhlaufen geeignet find, und forgfaltige Ausfuhrung. Wenn eines oder mehrere 
diefer Erforderniffe fehlen, ift ein Mifserfolg unausbleiblich. 

Für Bahnen im Freien wird Afphalt- oder Zementboden, für folche im Inneren 
auch Holzboden verwendet. 

Am Zementboden wird ausgefetzt, dafs die geglättete Oberfläche infolge des 
RoUfchuhlaufens bald rauh, infolgedeffen ftaubig und bei feuchtem Wetter fchmutzig 
und fchlüpfrig werde. Andererfeits bietet der Afphaltboden in der Sommerwärme 
keinen fieberen Beftand und kann, ohne Eindrücke zu hinterlaffen , bei hoher 
Temperatur nicht belaufen werden. Dennoch wird Afphaltboden für Rollfchuhlaufen 
im allgemeinen vorgezogen, und an mehreren Orten ift anftatt des anfänglich 
benutzten Zementbodens eine Afphaltbahn hergeftelit worden. 

Beide Arten der Herftellung erfordern als Fundament eine Betonlage, die je 
nach dem Untergrunde 10 bis 25 cm ftark fein mufs. Darauf kommt für Afphalt- 
boden eine genau abgeglichene Zementmörtelfchicht und auf diefe eine 1/2 bis 2 cm 
dicke Lage aus reinem Afphalt unter Zufatz von gefiebtem Flufsfand ; die Ober- 
fläche wird mit Reibebrettern forgfältig abgeglättet. Bei Zementboden wird auf den 
mit Zementmörtel abgeglichfenen Beton eine 2 bis 2^2^™ ftarke Lage von reinem 
Portlandzement aufgebracht und mit der Kelle tüchtig geglättet. 

Nähere Einzelheiten über die Herftellung einer Afphaltbahn find in dem Bei- 
fpiele in Art. 299, jene einer Zementbahn in Art. 298 enthalten. 

Unter allen Umftänden empfiehlt es fich, die Bahn gegen die Mitte leicht 
konvex zu geftalten, um einigermafsen Vorforge gegen die Abnutzung zu treffen 
und um zugleich den Ablauf des Waffers nach aufsen zu fiebern; denn für letzteren 
ift behufs Reinigung und Trockenhaltung des Bodens auch bei überdeckten Bahnen 
zu forgen; hierzu genügt ein Gefälle von 1 : 120. 

Holzboden ift in verfchiedenen Rollfchlittfchuhgebäuden mit Erfolg verwendet 
worden. Am heften ift wohl ein Boden aus 10 bis 15 cm breiten Riemen von 
Kiefern- oder Eichenholz, mit dichten Fugen in Afphalt gelegt und gut gehobelt. 
Als Nachteil diefer Riemenböden wird angeführt, dafs das Rollfchuhfahren bei zahl- 
reichem Befuch ein läftiges Geräufch verurfache. 

Unter den verfchiedenen zur Anwendung gekommenen RoUfchuhen wird der 
vierrädrige PlimptanSchMh amerikanifchen Syftems als der befte bezeichnet. 

Der die Bahn einfchliefsende Umgang ift etwa 3 ™ breit zu machen, um Raum 
fiir mehrere Reihen Zufchauer, fowie für den Verkehr zu haben. Diefe Umgänge 
werden zuweilen behufs Befchaffung eines freien Ueberblickes über die Laufbahn 
erhöht (beim Skating-Rink der Rue Blanche in Paris um 30 cm, beim Q^ntxdX-Skating' 
Rink in Berlin um 1,20»«). 

Die Brüftung erhält eine für Rollfchuhläufer, bezw. Zufchauer paffende Höhe 
(fiehe Fig. 307). 

Enthält der Skating-Rink fowohl eine offene als eine überdeckte Bahn, fo 
werden beide, zum Zweck des Durchlaufens, durch möglichft weite Oeffnungen ver- 
bunden. Der Verfchlufs findet durch Schiebetore oder Flügel, die fich ganz an die 
Wand anlegen laffen, ftatt. 



294. 

Bahnkörper 

und 
Rollfchuhe 



295. 
Umgang, 



2(^6. 

Verbindung 

offener und 

überdeckter 

Bahnen. 



297. 
Ueberdeckung. 



998. 

Belfpicl 

I. 



250 



Für die Ueberdeckung der Rollfchlittfchuhbahnen ift eine fichtbare Holz- oder 

Eifenkonftruktion geeignet, die in folcher Weife angeordnet wird, dafs reichlicher 

Licht- und Luftzutritt gefichert ift. Zu letzterem Zwecke find Fenfter in den Hoch- 
wänden, fowie Decken- oder 



Dachlichter, unter Umftän- 
den Glasdächer oder Later- 
nenauffatze anzuordnen, die 
alle mit Vorrichtungen zum 
leichten Oeflfnen verfehen 
fein muffen. Für die Be- 
nutzung im Winter find Heiz- 
vorrichtungen und künft- 
liche Beleuchtung unent- 
behrlich. 

Beim Entwerfen fol- 
cher Skating-Rink-UdWtn 
befteht die Hauptaufgabe 
des Architekten darin, einen 
möglichft grofsen, frei über- 
fpannten Raum mit tunlichft 
geringer Stützfläche zu be- 
fchaffen. Diefes Ziel wird 
in England und Amerika 
nicht feiten durch hölzerne 
Bohlenbogen, die aus meh- 
reren zufammengefchraub- 
ten Lagen von Dielen be- 
ftehen und ungefähr in Fufs- 
bodenhöhe anfetzen, zu er- 
reichen gefucht. 

Aufser dem in Fig. 309 dar- 
geftellten Dachftuhl diefer Art wird 
u. a. auf die in der unten bezeich- 
neten Quelle 2'*) veröffentlichte 
Skaiing-Rink'HdWt in Southport- 
M'intergarden hingewiefen. Der 
überdeckte Raum i(l 61 ^ lang 
und 18 »n breit; hieran fchliefst 
fich eine Bahn im Freien von 
gleicher Ausdehnung. Die Koften 
des von Maxivell er* Tuke erbauten 
Rinks betrugen rund 160000 Mark. 



Fig. 305 
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Grundrifs zu Fig. 306*'*^). 



Im Anfchlufs an diefe Darlegungen mögen noch einige Beifpiele ausgeführter 
Rollfchlittfchuhbahnen mitgeteilt werden. 

Ein Skating'Rink im Freien ifl die in der Strafse Fauboiirg Sf.-Hanore zu Paris 
von Roux & Chatenay erbaute Anlage (Fig. 305 bis SOj^i^S). 



2«2) Building tieu's, Pd. 29, S. 696. 

293) Nach (zum Teile /<i</): Wli.liam & Fargf.. Le recueil d'architecfure. Paris, je annee, /. 42, Ö4, 68. 



Skating-Rittk, Strsfse Fauiourg St.-Haneri in Pari»*"). 
Aoüch.. - iJiM w. Gr 
Aich, : ^nij 6- ChaUna,. 

Die auf einem Ginadfttlclc von lund 183 errichtete GefBmtantage umfarEt: a) die Empfangsgebiude 
längs der Slratse, mit Vor- und Nebenraum, Verwallungsräumen elc. ; ß) die Roll fchlittfchuh bahn, und 
f) den die lelitere umgebenden Garten mit einigen unierge ordneten Baulichkeiten im rllckwüriigen Teile 
des Anwefens. 

Die Empfangsgebäude, welche, etwas gegen die Strafsenfroni lurückgerUckt , ihre gsnie Länge 
einnehmen, find durch zwei als Ausgänge dienende Torwege geteilt. Von den beiden niedrigen Seiten- 
bauten enthilt der eine die Wohnung des Tor- 
Fig. 307 "*). warts (ConiUrgi), der andere Toileitei immer für 

/^ Damen, Polizei- Wach tftube, Aborle fUr Damen 

^^V und Herren, fowie eine im Plane nicht ange 

inK l gebene Apotheke, 

Weitaus bedeutender ifl das miniere pavil- 
lonarlige Gebäude. Durch den Haupleingang 
in der Achfe gelangt man in die offene Ein- 
trittshalle mit KalTenraum und Billeltkonlrolle : 
links davon liegen .Warlefaal und Kleiderablage, 
rechts Verwaltungszimmer; hieran fchliefsen fich 
nach rückwärts die achteckige, mittels Decken- 
licht erhellte Ze ntral halle , durch die man zum 
Skating-Rink gelangt, fowie die Galerien, die 
lum Garten fuhren und welche lur Vermillelung 
des [chief winkeligen Grundriffes von Vorder- 
gebaude und der dahinter liegenden Rollfchlitl- 
fchuhbahn dienen. Letztere ifl beinahe BOCq-" 
grofs und in der noch zu befchreibenden Art 
und Weife aus Zementbeton hergeftellt. 

Eine Mufikgalerie ifl Über dem Eingänge 
" *' '" zur Bahn an drei Seiten des Oktogons lum 

Teile ausgekragt; zum anderen Teile erffreckt fie fich über die Zentralhalle; eine Nebentreppe fuhrt zu 
diefem Obergefchofs. Links und rechts vom Eingang zum Rink find zwei überdachte Räume angeordnet; 
der eine dient zur Aufbewahrung und zur Verteilung der Rollfchuhe (fiehe Art. 290, S. 247), der andere 
zu ihrer Reinigung. Am gegenüberliegenden Ende befindet fich ein Büfett von 6" Länge, das in folcher 



Weife ingeordnet i(t, difs fowohl die Teilnehmer als die Zufchauer am Sport leicht bedieni werden 
köDPen. In d«r Nähe, in einer Ecke d«s Gartens, i(l ein zum Büfett gehöriger, kellerarliger Arbeits- und 
VorratirBum, an anderer geeigneter Stelle eine Baulichkeit mit Wafch- und BedUrfnisrSumen für Herren, 
föwie eine Kleiderablage für die Mitglieder errichtet; der übrige Teil des Anwefens befteht aus Garten- 
inltgen, die von breiten, mit Sand beflieuten Wegen duichiogen Und. Mauern mit Beeten, aus denen 
Spaliergev£chfe, Blnmen- und FruchtpHanzen emporranken, umgeben den Garten. 

Bei der 1876 erfolgten Ausführung waren weder Bahn noch Garten überdeckt, aber alles fUr die 
Ueberdachung beider vorgefeben. Zu diefem Zwecke wurden gufseiferne Schuhe, behufs fpälerer Auf- 
nahme der Dachpfoden. in den Beton eingelalTen. auch die EntnüITernngsanlBgen für Aufnahme des Ab- 
waHers der Dächer vorgefeben. Die Herdellung des Bahnkörpers wurde in folgender Weife bewerkflelligt. 
Der natürliche Boden beltand aus Dammerde, die an einzelnen Stellen mit Schutt aufgefüllt war. Die 
abnivellierte Bodenfläche wurde zwtli tUchtig feftgeltampft, fodann mit einer Anzahl fich kreuzender EJn- 

Fig. 308. 



J Skaliag-Kink in der Rut Blanche lu Paris»»*). 

fchnitte (^^ca breit, \^-^'^ lief) verfehen, fo dafs quadratifche Felder von ungeßhr 3,sd "> Seitenlange ent- 
danden. Diefe Grüben wurden mit Beton ausgefüllt; ein tieferer, ebenfalls ausbetonierter Einfchnitt, rings 
am Umkreife der Bahn angelegt und nach aufsen mit einem Rinnllein verfehen, foUte das DurchAiefsen 
des Regenwaffers unter der Bctonfohlc befordern. 

Auf diefe fchach brettartig geordneten Fund amen tbankette wurde eine T"» dicke Belonfchichl gelegt, 
gedampft und genau wagrechl abgeglichen, darauf eine 3 cm (Urke Zementmörtellage aufgetragen und mit 
der Kelle geglättet. Die ganze Bodenfläche wurde in 4 Teilen ausgeführt; die obere Lage von Zement- 
mörtel mufste indes, da die Bahn nach kurzem Gebranch rauh geworden und der fcharfe Sand ftch fbr 
die RoUfchuhe fchädlich, für das Laufen hemmend erwies, durch reinen Portlandiemenl erfelzl werden. 

Der fchon erwähnte breite Rinnllein ill auf drei Seiten des Riaki herumgeführt und zur Aufnahme 
des Regen- und Gufswalfers bellimmt; er hat deshalb gegen die Slrafse zn Gefalle und, vor der Ein- 

»t] Fakf.-Rept. nach: La /t»,ni«c du conftr. 13,5-77, S. 415. 



mandang in die guTseifernen SlraftenenlwHiTerungsrohre , an jeder Seile der Bahn cintn SchUmmloften 
erhalten. Der Rinnftcia ift durch Dielen abgedeclcl, die eine Art Bankett um die Rollbahn bilden und 
an dem iwifchen diefer und dem Garten errichteten Zaan befelligt find. Letzlerer, nach Fig. 307 gellallet, 
hat einen doppellcn Handgriff: den einen l,join hoch für die RoUrchlittfchuhfabrer, den anderen I.oom 
hoch für die Zufchsaer. Für erlleren tll zum Schutz gegen Anprall nach der inneren Seite ein llarkes 
Fulshrett angebracht, das, behufs rafchen DurchlalTes von Waflerflrömen , um eine Achfe drehbar i(l. 
BTlIllung und alles, was dazu gehört, find nicht in den Beionboden eingelilTen, fondem an hotzernen Ffoilen 
befe tilgt, welche die Gaslaternen tragen. 

Fig. 306 gibt ein Bild von der äufseren Erfcheinung der Gebludegruppe an der Strafse Fauiturg 
St,-H*n»ri. Die in Fachwerk und Putz hergeflellte FaOade zeigt das Kahmenwerk der in Natuiton mit 
Oelfarbe angeftrichenen Hölzer; die Fafen, einzelne Felder und aosgefchnittene Teile find durch lebhaftere 
Farben, die glatten Patztlächen durch Streifen von Back Hei nmaoenrerk gehoben. 

Fig. 309. 
SiaiingRink zu Detroit"'), 
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Von einem anderen Skathtg-Rmk in einer gefchtoflenen Halle, die auf den 
Bauplätzen des ehemaligen College Chaptal, Rue Blanche in Paris unter der Leitung 
von Ydee erbaut und im Januar 1877 eröffnet wurde, gibt Fig. 308***) ein Bild. 

Der Gellall der Baullelle entfprecheod , hat das Gebfiude die E-Form erhillen. An jedem der 
beiden Enden des langen Armes in der Rue Blanthe und Rue de CHchy find die Einginge mit Billelt- 
kontrolle, Kleiderablage, Schiit tfchuhrauni etc., an der Rue Blanche aufserdem noch die Verwaliungsräume, 
Zimmer für den Arzt, fUr Polizeiwache etc. angeordnet. 

Der für die Bahn vorbehaltene Teil iil rechtwinkelig gebrochen und belleht aus dem Querarm von 
28,>o X 14,4«>" und dem grüfseren Teile des langen Armes von 67,i« ~s< lT,oo'°, hat alfo eine Gefamllänge 
von rund d&n bei 14624'« BodenflSche. Die Bahn beftehl aus Beton von 20'^'« Dicke, worauf ein 
Zement mörlelauf trag und Über diefem eine Schicht von ganz reinem Afpbalt mit gut durch geworfenem 
Flufsfand aufgebracht ill. Die forgtältig abgeglichene, noch warme Afphalthahn wurde fodann mit Schiefer- 
pulver eingefiebt, welches nach der Erllarrung des Bodens geglättet wurde. Die in folcher Weife her- 
geflellte Bahn foll ficb vortrefflich bewährt haben, die Abnutzung kaum merklich gewefen fein. 

Der Rink iil von einem 30"n über der Bahn erhöhten Umgang von 3,io™ Breite umgeben; an 
diefen fchliefsen fich Logen, die von einem dahinter gelegenen Gange, durch den fie von der Rückwand 
getrennt werden, zugänglich find. Die Mufikergalerie id, wie die Abbildung zeig), in paffender Weife 
an der KreuzungsHelle in halber Höhe der Säulen angebracht. 

Der Bau ill in der Hauplfache aus Eifen in einfachen, wirkfamen Formen hcrgeÜellt und zeigt ein 

M>) Fakr-Rcpr. nach: AmtrUa^ erthllirt, Bd. 17, S. 6;. 
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300. 

Beifpiel 

III. 



gebrochenes, auf gufseifernen Säulen und Bogen ruhendes Dach, im Scheitel 15,40"^ hoch. Im ganzen fmd 
HO Säulen vorhanden, die infolge der fchlechten Befchaffenheit des Bodens fämtlich auf Brunnenpfeilem 
aus Beton von 4,50™ bis 9,oo"^ Tiefe und 1,40"» Seitenlänge gegründet wurden. 

Reichlicher Zutritt von Licht und Luft wird durch Dachlichter geliefert. Eine ßar, welche die ganze 
Breite des Finks einnimmt, fowie ein Cafe im Hintergrund der Bogenhalle des kleineren Kreuzungsarmes 
vervollftändigen die Einrichtung. Die Baukoden betrugen rund 680000 Mark (= 850000 Franken^. 

Als weiteres Beifpiel einer ebenfalls überdachten, weit gefprengten Rollfchlitt- 
fchuhbahn wird eine Abbildung des in Detroit (im Staate Michigan) 1884 von Brown 
erbauten Roller-Skating-Rink (Fig. 309*^^) mitgeteilt. 

Zur Erklärung der in der vorAehenden Abbildung veranfchaulichten inneren Anficht des Gebäudes 
i(l zu bemerken, dafs die Halle einfchliefslich Umgang 53,80™ Länge bei 30,50"^ Breite hat und mittels 
acht hölzerner Bogengefpärre in Zwifchenräumen von 6,60"" Achfenweite tlberfpannt ift. An der einen 
Langfeite ifl die durch 4 Säulchen getragene Mufikergalerie angebracht; an der gegenüberliegenden Seite 
ift eine Zufchauergalerie, femer zu ebener Erde auf die ganze Länge der Halle eine Anzahl Nebenräume, 
(amtlich 6,00™ tief, in folgender Reihenfolge angeordnet: BedUrfnisräume für Herren J (GentUmtn's toiUtte)^ 
Rauchzimmer K (Smoking room)^ Eintrittshalle A (VeßibuU) , jenfeits diefer zwei Gefchäftszimmer By C 
(Office ; Private office)^ Kleiderablageraum D (Cloak room)^ Klubzimmer E (Club room)^ Rollfchuhzimmer F 
(Skate room), Saal für Anfänger G (Beginners' room)^ Damenzimmer H (Ladies parlor) und Bedürfnisräume 
für Damen / (Ladies' toilette). 

Die Baukoften der Beifpiele in Art. 298 u. 300 fmd in unferen Quellen nicht mitgeteilt. Für 
den mehrerwähnten Central' Skating-Jfink in Berlin, der, mit 4000qin Lauffläche und im ganzen 4840^°^ 
useeführtcr überbauter Fläche, wohl die gröfste Anlage diefer Art ift, gibt if. Knobloch einen Gefamtkoftenaufwand 
Anlaj^cn. von 450000 Mark oder rund 100 Mark für das Quadr.-Meter an und berechnet für das eigentliche Gebäude 
der Rollfchlittfchuhbahn das Quadr.-Meter zu rund 325 Mark. — Die Skating- /^ink-H&l\e in Heidelberg 
(32x21*», im Firft 12™, an der Traufe 6"» hoch, ganz aus Holzfach werk****) koftete, einfchliefslich 
Herftellung der Afphallbahn, loooo Mark; die innere Einrichtung der Halle, WalTerleitung , Anfchaffung 
der RoUfchuhe etc. beanfpruchte weitere 5000 Mark; dies ergibt für das Quadr.-Meter rund 150, bezw. 
225 Mark. 
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3) Künftliche Eislaufbahnen. 

Die Anlage von Bahnen aus künftlichem Kriftalleis ift bisher nur vereinzelt 
vorgekommen und faft immer von kurzer Dauer gewefen, da einesteils die Koften 
der Herftellung und Unterhaltung der Eisbahn während der heifsen Jahreszeit ziem- 
lich beträchtlich find, anderenteils die Benutzung eine befchränkte war. Deshalb 
fmd künftliche Eislaufbahnen hauptfächlich als Gelegenheitsbauten bei Ausftellungen 
und als Beftandteile grofser Vergnügungsftätten zur Anwendung gelangt, und erft 
während des letzten Jahrzehnts hat man in gröfseren Städten neue Anlagen diefer 
Art gefchaffen, die rafch in Auffchwung gekommen fmd und länger dauernden 
Beftand zu haben fcheinen. 

Die bauliche Anlage einer künftlichen Eisbahn befteht im wefentlichen aus 
zwei Teilen: 

a) aus einem Räume zur Aufnahme der Mafchinen und fonftigen Vorrich- 
tungen und 
ß) aus einer Halle, worin fich die eigentliche Eisbahn befindet. 

Die Flächeninhalte der feither gefchaffenen künftlichen Eisbahnen fchwanken 
zwifchen 533 (Frankfurt a. M.) und 2200 q«» (Waf hington). 

Die Aufgabe der Herftellung von künftlichen Eisbahnen, und insbefondere ihr 
bautechnifcher Teil, Anlage und Einrichtung der fiir folche Zwecke am heften ge- 



M6) Siehe: Haar.mann's Zciifchr. f. Bauhdw. 1880, S. 58. 
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eigneten Gebäude find neuerdings in einem Fachblatt *^'^) einer befonderen Betrach- 
tung unterzogen worden. 

Der Verfaffcr Hellt folgende Anfordeningen an den zu errichtenden Bau: 

i) Schaffung einer niedrigen, das Jahresmittel nur wenig überragenden Lufttemperatur. 

2) Herftellung der Umfehl iefsungen (Boden, Wände und Decken) dergedalt, dafs äufsere Tempe- 
ratureinwirkungen auf die Erhöhung der Innentemperatur keinen Einilufs ausüben können. 

3) Abfuhrung der durch Strahlung und Ausatmung erhitzten und verdorbenen Luft und Erfatz 
durch frifche Kühlluft in fo reichlichem Mafse, dafs die Wärmerückwirkung auf die Eisfläche bedeutungs- 
los bleibt. 

4) Einführung von Tages- und kttnftlichem Licht unter Befeitigung von deren Wärmedrahlen. 

5) Möglichde Sicherung des Eisbeckens gegen die WärmeArahlen der Erde. 

Die mafchinelle Einrichtung einer künftlichen Eisbahn erfordert: 
a) eine Motoranlage, 
ß) eine elektrifche Beleuchtungsanlage, 

7) eine Kältemafchine und 

8) die Einrichtungen zur Herftellung und Unterhaltung der Eislauffläche. 

Nur die letzteren find an diefer Stelle von befonderem Intereffe. Während 
der Benutzung der Eisbahn hat fich eine Raumtemperatur von +15 Grad C. als 
angenehm erwiefen, und in den meiden Ausfuhrungen der fraglichen Art ift diefer 
Wärmegrad annähernd eingehalten. Die Temperatur der Eisfläche felbft mufs natur- 
gemäfs Händig unter Grad bleiben ; daher findet ein fortwährender Wärmeübergang 
von der Luft zum Eife ftatt. Hierdurch würde fich die Temperatur der Halle 
immer mehr erniedrigen, wenn nicht eine entfprechende Wärmezufuhr ftattfinden 
würde, und zwar erfolgt diefe hauptföchlich durch die in der Halle anwefenden 
Perfonen, durch die künftliche Beleuchtung, durch die von aufsen eindringende 
Wärme, durch die Heizung u. f. w. Hieraus ergibt fich ein ftändiger Kälteverbrauch, 
den Doederlein^^^)t folange die Aufsentemperatur -f- 15 Grad C. nicht nennenswert 
überfteigt und wenn ein Temperaturunterfchied von etwa 20 Grad zu Grunde gelegt 
wird, für 1 qm Bodenfläche und die Stunde auf ungefähr 10 Wärmeeinheiten erhöht. 
Dies bildet die Grundlage für die Anordnung und vor allem für die BemeflTung der 
mafchinellen Einrichtungen. 

Die künflliche Herftellung des Kriftalleifes in einer grofsen Mafle von der 
erforderlichen Ausdehnung und Dicke zum Zwecke der Benutzung für das Schlitt- 
fchuhlaufen erfordert Vorkehrungen befonderer Art. Eine Fläche von mindeftens 
500 bis 600 q™ ift zu befchaflfen, und die Eisdecke beträgt 8 bis lO^m- es bedarf 
fomit der Erzeugung und Erhaltung eines Eiskörpers von wenigftens 40 bis 60 ^bm. 

In konftruktiver Hinficht laden fich hierbei zwei Syfleme unterfcheiden : 

a) Eisbahnen mit einfachem Becken und Röhrenkühlung, fowie 
ß) Eisbahnen mit Doppelbecken und FlächenkUhlung. 

Im erfleren Falle kann das Becken aus verfchiedenen BaudofTen, wie Zement, Beton, Eifen oder 
Holz, hergedellt werden; auf feinem Boden und in geringem Abfland voneinander die im GefrierwalTer, 
bezw. im Eife liegenden Kühlrohre gelagert. Durch letztere zirkuliert entweder eine kalte Salzlöfung 
oder ein verdampfendes Medium. Die Kälteübertragung durch Salzwaflerlöfung i(l für gleich grofse Kühl- 
flächen ungeachtet des geringeren Temperaturunterfchiedes annähernd von der gleichen Wirkfamkeit wie 
diejenige durch das Kältemedium felbfl; jedenfalls ifl für erftere die Rohrfläche viel billiger herzudellen 
und der Wirkungsgrad der Kältemafchine befler. Aus diefen Gründen hat man fich wohl bei den feither 
in Europa ausgeführten kündlichen Eisbahnen der SalzwaflerkUhlung bedient, während die amerikanifchen 
Anlagen diefer Art in den Kühlrohren das Kältemedium zirkulieren lafl'en. 

3*7) Siehe: Künftliche Eisbahnen. Deutfchc Bauz. 1892, S. 557, 568. 
»«) In: Zcitfchr. f. Käheind. 1898, S. 77. 
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Das in zweiter Reihe genannte Doppelbecken fyflem mit Flächenkühlung i(l von Lindt erdacht und 
von der »Gefellfchaft fttr Linde's Eismafchinen« zu Nürnberg zur Ausführung gebracht worden; es zeichnet 
fich durch grofse Einfachheit der Konftruktion aus. Von den zwei ineinander gelegten eifernen Becken 
enthält das obere die 8<^^ dicke Eisfläche, und im unteren zirkuliert die Salzlöfung; der Boden des oberen 
Beckens vermittelt fonach allein den Wärmeaustaufch zwifchen Eis und Sohle, deren Temperatur etwa — 9 
bis 10 Grad C. betragen mufs. 

y^- Bei den erften Ausfuhrungen der fraglichen Art wurde der von Newton Bujac 

Eisbahnen, gefchaffcne Grundgedanke : preparing frozen furfaces for fkating in all feafons, der 

in »Specifications 1870, Nr. 236« der englifchen Patentrolle befchrieben ift, befolgt. 

Das hierauf beruhende Verfahren, das unferes Wiffens zum erften Male von Pictet bei Herdellung 
der erden künillichen Eisfchlittfchuhbahn in Chelfea, einer Vorfladt Londons, im Jahre 1876 angewendet 
wurde '^'), beftand im wefentlichen darin, dafs eine in fich gefchlolTene Rohrleitung aus Kupfer unter dem 
zu bildenden Eiskörper hin- und hergeführt und wieder zu ihrem Ausgangspunkte, dem Räume der Kälte- 
erzeugungsmafchine , zurückgeführt wurde. In diefem Rohrnetz kreide eine Mifchung von WafTer und 
Glyzerin, welche Flüffigkeitsmifchung , ohne zu gefrieren, auf einen fehr niedrigen Kältegrad gebracht 
werden kann; letzteres gefchah mittels fchwefeliger Säure, die, in einer Mafchine fortwährend zum Ver- 
dampfen gebracht, der Umgebung Wärme entzieht und, nachdem fie ihre Wirkung getan, durch die 
bewegende Kraft der Mafchine verdichtet, fodann wieder verflüchtigt wird etc. Die gleiche Menge 
fchwefelige Säure diente fomit fortwährend demfelben Zwecke: Erhaltung einer Temperatur von unter 
Null Grad im Rohrfydem. 

Nach einem ähnlichen von Linde eingeführten Verfahren wurde bei Gelegenheit 
der Patent- und Mufterfchutz-Ausftellung in Frankfurt a. M. 1881 zum erften Male 
auf dem Feftlande eine künftliche Eisbahn hergeftellt, die während der Dauer der 
Ausftellung viel Zufpruch hatte ^^ö). 

Als kälteerzeugendes Mittel diente hierbei das flüffige (verdichtete) Ammoniak, welches bei niedriger 
Temperatur verdampft und die zur Verflüchtigung nötige latente Wärme der Umgebung entzieht. Die 
das Rohmetz des Verdampfers durchdrömeuden Ammoniakdämpfe werden durch eine Kompreffionspumpe 
angefaugt und fo weit kondenfiert, dafs fie im Kondenfator unter der Einwirkung von Kühlwaifer nieder- 
gefchlagen und in flüffigem Zudande in den Verdampfer zurückgeführt werden, wonach der Kreislauf von 
neuem beginnt. Die zur Uebertragung der Kälte dienende Flüffigkeit bedand aus einer gekühlten Salz- 
löfung. Diefe umfpülte die mit Ammoniakdämpfen gefüllten Spiralrohre des Verdampfers, wurde hier- 
durch abgekühlt, mit Hilfe eines eigenen Pumpwerkes in die Rohrleitungen der Eisbahn getrieben, um 
fodann, nachdem fie dafelbd Wärme entzogen hatte, nach der Mafchinenhalle zurückzufliefsen. 

Bei der in Frankfurt a. M. hergedellten kttndlichen Eisbahn waren die fchmiedeeifernen , 32 ^^ 
darken Rohre der Eisbahn etwa 4 cm unterhalb der Oberfläche in Abdänden von 10 cm hin- und her- 
geführt; fie waren an beiden Enden durch 2 Querrohre von 115 mm Weite miteinander verbunden und 
bildeten ein Netz von Über 5 km Gefamtlänge, das auf hölzernen Schwellen ruhte. Die Salzlöfung trat 
in eines der weiten Querrohre ein, durchdrömte gleichmäfsig die engen Längsrohre und flofs durch das 
andere Querrohr wieder nach dem Kühler zurück. Das erdmalige Einfrieren der Waffermaffe, die nötig 
war, bis fich eine Eisdecke von 12 cm Dicke gebildet hatte, erforderte 10 Tage und Nächte unausgefetzten 
Betriebes, und als die Eismafchine diefe Arbeit geleidet hatte, liefs man das überfchüffige WafTer ab, fo 
dafs die ganze Eisdecke mit dem umfrorenen Rohmetz auf den erwähnten, in Abdänden von ungefähr 
2™ lagernden Holzfchwellen frei ruhte und eine gewide Eladizität behielt. Unter der Eisdecke und über 
dem für Waffer undurchdringlichen Afphaltboden, auf dem der Bau hergedellt war, blieb eine ifolierende 
Luftfchicht von 5 cm. 

Für die Eisbahn war das frühere Rollfchuhbahngebäude verwendet worden, das 38,00^^ lang und 
13,60"^ breit war, alfo eine Fläche von 513 qm umfafste, auf der fich 100 bis 150 Perfonen dem Vergnügen 
des Schlittfchuhlaufens hingeben konnten. Gündig für die Anlage der Eisbahn war die fchon vorhandene 
wafferdichte Afphaltbahn; ungündig waren fad alle übrigen Verhältniffe , namentlich der Umdand, dafs 
das Gebäude, Wände und Dach, ganz aus Eifen und Glas hergedellt, alfo der Sommerhitze fehr ausgefetzt 
waren. Um die Wirkung der Sonnendrahlen abzufch wachen , hatte man (amtliche Wände mit Leinwand 
doppelt verhängt und unterhalb des Daches eine Zeltdecke aus fchwerem Segeltuch eingezogen. Trotzdem 

2W) Siehe: La /emaint des coHflr. 1876—77, S. 32. 

*00} Siehe: Bkhrbnd, G. Die Eis- und KäUeerzeugungsmafchinen. Halle 1883 ~ fowie: Offizielle Ausflellungszeitumg 
der Allgemeinen Deutfchen Patent- und Mufterfchutzausftellung in Frankfurt a. M., Nr. 30, S. 198 u. Nr. 40, S. 357. 



aber genagte die Leidmig der Mafchine, die fonft täglich 12000 lig Eis liefert, nicht, um die Bahn fort- 
wihrend betriebsfähig lu erhallen. 

Mehrere neuere derartige Anlagen find in Paris gefchaffen wortJen. Die Eis- 
bahn in der Pergo!efeftrafse^*>) dafelbft ift 1889 in einem urfprünglich für Stier- 
gefechte erbauten Zirkus von 55" GefamtdurchmefTer eingerichtet worden, fcheint 
fich indes nicht bewährt zu haben""). Mit gröfserer Umficht und gutem Erfolg 
ging man bei Herftellung der im Oktober 1892 eröffneten Bahn Pole-Nord in der 
Clichyftrafse vor, die in Fig. 310 u. 311**') dargeßellt ift. 

Fig, 310. 



Eislaufbihn PnkKord in der Clkhy-Sirarse zu Pari»'"). 

Die Bahn hat eine Länge von 40in und eine Breite von 18">. Ihr Boden, der aus Zement 
und Kork hergeflellt ift, ruht auf metallifchem Fundament; darauf ift ein Netz eiferner, untereinander 
mIammenhSngender Rohre, die eine Gefamtlänge von 5000'" haben, angeordnet (Fig. 311). Sie 
flehen mit den Hanptrohren Ä und B in Verbindung , in welchen eine Lüfung von Calcinmchlorid zu-, 
beiw. abftrömt; diefe Lofung wird auf einen Kältegrad abgekühlt, der, je nach der Schnelligkeit des 
Durchftromens , die nach Belieben geregelt werden kann, wechfeii. Die Eisfläche wird, wie fchon bei 
der Frankfurier Eisbahn von 1881 gefchehen , jede 
^^%- 3I'- Nacht gereinigt und leicht mit Waffer übergolTen, um 

das durch die Schlillfchuhe weggefchabte Eis lu erfetzcn, 
die entftandenen Unebenheiten auszufallen und voll- 
kommene Glätte wiederherzufi eilen. Fig, 310 gibt ein 
Schaubild der Eisbahn Pcte-Nträ im Inneren ; Anficht 
der Einrichtung des Mafchinenhaufes und Näheres über 
die Herflellung der Eisbahn find in der angegebenen 
Quelle •"*) lu finden. 

Die neuefte Parifer Eisbahn ift das 
Palais de Glace an den Champs-Elyfees, 
das nach dem Mufter des Pole-Nord eingerichtet wurde, aber mit hinreifsender deko- 
rativer Pracht ausgeftattet ift und noch viel gröfseren Zulauf hat als die genannte 
Mufteranftalt. 



»1] Sicht : L. /JroHHfriHi dt la n.e P^galifi. i Pari, La ftm^int dn csnflr . Jüh 
•Ol) Sieht: SciffiHjSc Amirican, Bd. «3, S. ti. 
Handbuch der Aichiteklur IV. 4, b. [3. Aufl.j 
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3o8 Die 1896 eröffnete künftliche Eisbahn zu Nürnberg wurde von der »Gefell- 

fchaft für Linden Eismafchinen« ausgeführt, alfo nach dem in Art. 305 (S. 256) vor- 



zu 



Nürnberg, geführten Z/>/ö5f'fchen Syflem eingerichtet. 

Die Eislauffläche befindet fich im Mittelbau eines Fachwerkgebäudes, in defTen vorderem Flttgel 
fich die Redauration, Verwaltungsräume, Kleiderablagen, Schlittfchuhmagazine und für Herren und Damen 
getrennte Räume zum Anlegen der Schlittfchuhe befinden. Die Eislauf halle felbft ifl 45 ^ lang, 25 <" breit 
und wird von einem freitragenden Dache überfpannt; die befahrbare Fläche ift ungefähr 612 4"^ grofs und 
von einer etwa Im höher liegenden breiten Wandelbahn umfaumt; letztere gewährt einen bequemeren 
Ueberblick auf das Leben und Treiben auf der Eisbahn. 

In der Halle ifl auch eine Mufikbtthne angeordnet; fie ifl mit Bäumen und Pflanzen gefchmlickt. 
Die Wände fmd teilweife mit Sportbildern bemalt; hohe Fenüer ermöglichen auch von der Reflauration 
aus die Ausficht auf die Bahn. 

Die Motoranlage befleht aus einer Heifsdaropfmafchine mit zwei flehenden KefTeln. Die Konden- 
sation des Abdampfes erfolgt auf einem Beriefelungskondenfator. Die mittels einer Zi»^if'fchen Ammoniak- 
Kältemafchine mit Zubehör erzeugte Ammoniakflüfligkeit fliefst nach dem Eisgenerator, der mit einer 
22prozentigen Salzlöfung gefüllt ifl, und von da aus Arömt das gekühlte SalzwafTer in das etwas tiefer- 
liegende untere Becken des Eisbahn behält ers , während am anderen Ende eine Zentrifugalpumpe die nur 
wenig erwärmte Sole abfaugt und dem Generator wieder zuführt '°^). 

.3°9 Die gröfste Eisbahn der Erde wurde 1897 ^^ Waf hington errichtet und mit 

zu aufserordentlichem Luxus ausgeflattet. Diefer Ice Scating Palace bedeckt eine Fläche 

Waf hington. ^^^ 5300 q»» Und befteht aus 2 Gefchoffen; das untere dient als Markthalle mit 

über looo Verkaufsftänden ; im oberen befindet fich die Eislauf bahn mit einer 

befahrbaren Fläche von 2200 q™. 

Die Zwifchendecke ifl forgfaltig mittels Holz, Papier und Luftfchicht, das eigentliche Eisbecken 
ifl aus Holzbohlen nach Art der Schiffsdecke hergeflellt. Auf dem Boden des letzteren lagern im geringem 
Abflande 30000»» eiferne Ktihlrohre von 31 m™ lichter Weite, die mit einer 9^«» hohen Eisfchicht 
bedeckt find. 
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803) Nach: Zeitfchr. f. Kälteind. 1898, S. 79. 
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b) Anlagen für BallTpiel und verwandten Sport. 

Von f Dr. Heinrich Wagner ^^*). 

Das Ballfpiel ftand bei den alten Völkern in hohem Anfehen. Bei den Griechen 310. 
und Römern waren mancherlei Arten des Ballfpieles im Gebrauch, wobei teils grofse, 
teils kleine, verfchieden gefärbte Bälle gefchlagen oder geworfen wurden. 

In Deutfchland fcheint das Ballfpiel urfprünglich mehr der Kraftentfaltung, die 
fich im wuchtigen Schlagen ^^^j ^^^ Bälle äufserte, gedient zu haben; daneben kommen 
auch fchon zur Zeit der Minnefänger leichtere Spiele auf, an denen Kinder, Mädchen 
und Frauen fich beteiligten ^^^. Im fpäten Mittelalter ftand bei unferen Vorfahren 
das Ballfpiel in folchen Ehren, dafs es nicht allein in den SchlöfTern der Fürften 
und Edlen feine Stätte hatte, fondern dafs feit Ende des XV. Jahrhunderts an den 
Univerfitäten und in den Städten befondere Häufer, die Ballhäufer, dazu erbaut und 
Ballmeifter befoldet wurden. Dafs es damals und lange nachher viel ausgeübt 
wurde, laffen u. a. die alten Pläne mancher fürftlicher Parkanlagen und Baulichkeiten, 
fowie die überlieferten Bezeichnungen einzelner Anlagen als : Bowling green, Ball- 
haus, Ballhof, Mail etc. erkennen. 

In Frankreich waren u. a. Karl V., Karl VIII,, Ludwig XL, Ludwig XIL, 
Franz L und Heinrich IL diefem Spiele mit Vorliebe ergeben, und obgleich die 
Ausübung des Jeu de paume durch mehrere königliche Edikte dem Volke unterfagt 
war, fo liefs fich auch diefes dadurch nicht davon abhalten. Einen Begriff von der 
ehemaligen Beliebtheit des Ballfpieles kann man fich machen, wenn man bedenkt, 
dafs 1657 P^iris allein 114 Ballhäufer hatte. Seit Ludwig XIV., der das zu Anfang 
des XVII. Jahrhunderts in Aufnahme gekommene Billardfpiel^^'O vorzog, geriet das 
Ballfpiel allmählich im tonangebenden Frankreich in Verfall, wurde aber dort an 
einzelnen Orten noch ziemlich eifrig betrieben. 

In höherem Mafse ift dies heute noch in Italien und insbefondere in England 
der Fall, wo mehrere Formen des Ballfpieles aufserordentlich beliebt und volks- 
tümlich find und von allen Klaffen der Gefellfchaft gepflegt werden. Spielklubs 
und felbft ganze Städte fordern fich zu Wettkämpfen heraus, zu deren Abhaltung 
grofse Ballplätze mit beträchtlichen Koften unterhalten werden. Diefe zuerft in 
England zur Entwickelung gekommenen neueren Formen des Ballfpieles, als Foot- 
ball, Cricket, Tennis etc., find in den letzten Jahrzehnten auch in anderen Ländern 
mehr und mehr in Aufnahme gekommen. 

Das englifche 7V««/j- Spiel ift das gleiche wie das franzöfifche Jeu de paume ^^^\ 311. 

Der Urfprung des Spieles, bei welchem ein Ball mittels Schlagnetz (Raquet) gegen eine Wand ^'^ ^ P»vme 

oder 

getrieben oder über ein ausgefpanntes Netz gefchlagen und von den Spielenden beftändig in Bewegung 7>„;„-j.Spici 
erhalten wird, ift unbekannt, jedenfalls aber fehr alt. Es wird nach Littre^^^) 1356 als lufus pilae cum 
pahna bezeichnet, und auch die Benennung Jeu de paume rUhrt offenbar davon her , dafs es urfprünglich 



301) In der vorliegenden 3. Auflage durchgefehen und ergänzt durch die Redaktion. 

305) Vergl. die in der Bibliothek des Litcrarifchcn Vereins in Stuttgart, XXVII (1852) zum erften Male von G. H. 
Fr. Scholl herausgegebene Aventiure Cröne, 690 (S. 9) : 

56 sad}' man t}ie sneUen | Sie '>{x^a}^TfZ\\. unber in: 
Dise sluogen ttn bal fjin | 3ene S(f7U5)en ben sd^aft, 
56 pruofte {eglid;er sin fraft. 

30«) Lachmann, K. Die Gedichte Waltkers von der Vogehveide. Berlin 1853. S. 39. 4: 5ael)e idj bic mcgbe cx\. ber 
strase ben bal | werfen! s6 faeme uns ber PogeQe sd;al | 

307] Siehe im vorhergehenden Heft, Abfchn. x, Kap. 3, b, unter 6. 

308) In Italien hcifst das 7>»«iJ-Spiel Ginoco della ßalia, in Spanien yuego de la pelota und in Flandern Kael/pd. 

309) DictioHnaire de la langue fran(ai/e. Bd. 2. Paris 1869. 
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mit der Hand gefpielt wurde ^*°). Die ältere englifche Schreibweife ift tenyfe oder teneis und kommt 
zuerft in einer zwifchen 1396 und 1402 verfafsten Ballade Gower's an König Heinrich IV, vor. 

Zur Ausübung des Spieles wurden eigene Gebäude mit einem grofsen Spiel- 
faale und zugehörigen Vor- und Nebenräumen errichtet. Der zum eigentlichen Ball- 
fpiel erforderliche Raum ift 25 bis 30*» lang, 8 bis 10™ breit und ungefähr ebenfo 
hoch. In der Mitte ift querüber ein Seil mit angehängtem Netz gezogen. An 
drei Seiten umgeben den Saal Galerien (Batteries), die mit Pultdächern abgedeckt 
und im oberen Teile der Vorderwände mit Netzwerk gefchloffen find. Diefe Galerien, 

fowie der Boden und die Wände find durch Linien und Nummern 
in gewifle Abteilungen gebracht, die alle ihre befonderen Namen 
haben und, wenn der Ball in fie hineinfliegt, dem Spieler entweder 
gewifle Vorteile oder gewiflfe Nachteile bringen. Die Wände find 
dunkel, oft geradezu fchwarz angeftrichen, um die weifsen, befonders 
angefertigten, ungefähr zoUgrofsen Bälle fliegen fehen zu können. 
Der Boden ift nach einem Punkte zu geneigt, damit die Bälle 
dahin rollen. 

Diefe Erfordernifle kommen in dem in Fig. 312 u. 313*^^) 
in Grundrifs und Durchfchnitt dargeftellten Beifpiel , dem Jeu de 
paume im Tuileriengarten zu Paris, zum Ausdruck. 

Nachdem 1861 das einzige, damals in Paris noch bedehende Ballhaus in der 
Pajfage Sandrie zum Zweck der Erbauung des neuen Opernhaufes hatte abgebrochen 
werden müflfen, gab Napoleon III, die Erlaubnis, in einem Teile des Tuilerien- 
gartens, auf der TerrafTe längs der Rue de Rivoli^ fymmetrifch zur Orangerie auf 
der gegenüberliegenden UferterralTe , ein neues Ballhaus zu errichten. Es gelangte 
unter der Leitung Vicaufs vom April 1861 bis Januar 1862 zur Ausftlhrung und 
enthält aufser einem Spielfaal von denfelben AbmefTungen, wie diejenigen des ab- 
gerifTenen Ballhaufes, einen Salon für die Zufchauer, fowie die nötigen Nebenräume, 
beflehend aus vier Zimmern für die Teilnehmer am Spiel, einen Trockenraum und 
eine Werkdätte für das Anfertigen der Bälle und Raketen, ein Zimmer des Direktors, 
mehrere Zubehör- und Vorräume. 

Die in Fig 312 u. 313 angegebene Einrichtung des Spielfaales, die Neigung 
der Batteriendächer, die Entfernung der zu ihrer Unterilützung dienenden Pfeiler und 
Säulen, die Gröfse der Oeffnungen, das Zeigerhäuschen, die Ballbehälter (Fig. 314) 
zu beiden Seiten des letzteren und längs der inneren Galerie, fowie fondige Einzel- 
heiten des inneren Ausbaues fmd den Regeln des Spieles gemäfs bedimmt. Die Pult- 
dächer der Batterien fmd mit gefugten Brettern verfchalt, ihre Wände aus doppel- 
häuptigen Platten von hartem Kalkdein (Roche de Vitry) und aus demfelben wider- 
dandsfähigen Material die ebenfalls dem Anprall der Bälle ausgefetzten Aufsenmauem 
des Saales bis zur Höhe der Fenderbänke hergedellt. Der Fufsboden des Saales id 
mit Steinplatten belegt; der obere Teil der Mauern und Pfeiler hat, um die Augen 
der Spieler nicht zu ermüden, einen lichtgrünen Ton erhalten. Die Decke und das Zimmerwerk des Saales 
und aus Eichenholz; die Dachdeckung id aus Zink; die Betonfundamente mufsten in dem aufgefüllten 
Boden bis auf 11 ni Tiefe herabgeführt werden. Der niedrige, die Nebenräume enthaltende Anbau des 
Saales bedeht aus Backdeinmauerwerk. Die Baukoden betrugen 140000 Mark (= 175000 Franken); die 
innere Einrichtung und Ausdattimg beanfpruchte weitere 20000 Mark (=25000 Franken). 

Nicht unerwähnt darf das Ballhaus in Verfailles bleiben, das 1686 unter 
Ludwig XIV, von Nicolas Crette (Paumier du roi) erbaut wurde und zu Beginn der 
erften franzöfifchen Revolution durch den bekannten Vorgang des Serment du jeu 
de paume eine gefchichtliche Bedeutung erlangte. 

310) Vcrgl. auch: Fichard, R. v. Handbuch des Lawn 7>««M-Spicles. 2. Aufl. (Baden-Baden 1892.) Kap. a: Jen 
de Paume und Tennis (S. 10 bis 20), fowie Kap. 3: Die dcutfchen Ballhäufer (S, 20 bis 52), 

311) Nach' (zum Teile /ac/.) : Revue gen. de Varch, 1864, S. 104 u. PI. 13. 
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Am 20. Juni 1789 fand hier die Zufammenkunft der von ihren gewöhnlichen Verfammlanglorlen 
Tcctriebenen Abgeordneten des Volkes Halt, bei welcher fie durch diefen Schwur gelobten, fich nicht tu 
trennen, bis lie Frankreich eine Konftitution gegeben hätten. Nach diefer Zeit war das Ballhaus längere 
2^it gerchlolTen, diente fodann unter dem Konfulat luerft Gres und nach 1830 Heran Vtrnel als Atelier 
ftlr die SchUchtenbitder diefer Maler, und wurde, nachdem » Teit 184S mehrfache fontlige Verwen' 
düng erfahren halte, 1882 im Auftrage der franiöfifchen Regierung von Guillaume in würdiger Weife 
relUuriert'"). 

Das Ballhaus enthält keine anderen Räume als einen Saal von 32,to'" I-änge , 11, to Breite nnd 
lO,««"! Höhe, delTen Spielplatz ohne Galerien SO.oo °> lang und 0,40'<> breit id. 

Ein alter englifcher Ballhof ift der Tetmis-cmirt zu Hampton-Court in der 
Nähe von London. 

Auch bei uns in DeutrchJand ift das 7V«wj-Spiel fchon in alter Zeit heimifch 
gewefen^'*). 

Fig. 3'S- 



Inneres des allen Ballhaufes zu Tübingen"*). 

Dies geht aus den Befchreibungen des Spieles im iBuch Weinsbei^i von 157z und Fifckarfs 
j>GefchichlskUtterung> von ijSz, Kap. 5S hervor, erhellt auch aus Abbildungen des Tübinger Ballhaufes 
von 1589 (Fig. 315 '"), fowie insbefondere des Siiafsburger Ballhaufes von 1608, desjenigen in Frankfurt 
von 1663 u. a, m,, aus denen man eine ungefähre Darflellung eines deutfchen Ballhaufes jener Zeiten ent- 
nehmen kann. Vier Grundmauern umfchUefsen einen Raum, delfen GröfsenverhaltnilTe überall verfchieden 
find, aber durchfchnittlich zu 90 Fufs Länge und 30 Fufs Breite angenommen werden können. Die beiden 
Langmauetn find etwa 15 Fufs hoch und tragen eine Reihe von Pfeilern, auf welchen zufammen mit den 
bis zu diefer Höhe aufgebauten Seh malfeilen mauern das Dach ruht. An eine Langmauer und die anflofsende 
Schmalfei lenmauer find im Inneren des Gebäudes fchmale, niedrige, überdachte Wandelgänge angebaut, 
technifch die grofse und kleine Galerie genannt. Ihre Herllellung ift fo zu denken , dafs parallel mit 
einer Langmauer, bezw. der anftofsenden Schmalfeitenmauer in einer Entfernung von etwa je 5 Fufs niedrige, 
ungefähr T Fufs hohe Mauern aufgeführt werden, und auf diefen ruhen die beiden Dächer, die in der 
Hohe von 9 bis 12 Fufs an den Mauern anfetzen. Die lange Galerie ifl, abgefehen vom Spiel, auch 
dazu beftimml, Zufchauer aufzunehmen, wird deshalb durch eine Säulen- oder Pfeilerftellung in OefTnungen 
abgeteilt und durch zwei in derfelben Mauer angebrachte fchmale Türen , welche die einzig möglichen 
Eingänge in den Spielraum bilden, durchbrochen. Die kleine Galerie halte regelmüfsig zwei Oeffnungen, 
und die gegenüberliegende Schmalfeite war mit den Oeffnungen entfprechenden Hasards verfehen. Quer 
Über der Mittellinie des Spielraumes und letzteren in zwei Hölfien teilend wurde ein Seil gefpannt. das 
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am mittleren Pfeiler über eine Drehrolle lief, während es an der gegentlberliegenden undurchbrochenen 
glatten Langwand an einem Ring befedigt war. Der Fufsbodenbelag befland aus regelmäfsigen Stein- 
platten und war vollfländig eben. Die gröfste Willkür zeigte fich in der Anlage der Oeffnungen der 
grofsen Galerie; und doch war die Entfernung der einzelnen Pfeiler voneinander und ihr relativer Abiland 
von den Schmalfeiten von Wichtigkeit, weil fich nach ihnen die Lage der auf dem Fufsboden gezogenen 
Spiellinien richtete. Einen Erfatz für die (fog.) Scha&linien des heutigen Spieles boten die Fugenlinien 
der gleichmäßig groisen viereckigen Bodenplatten. 

Ein charakteriflifches Merkmal des Spieles Hellt das Seil dar. Es hat eine doppelte Bedeutung: 
einmal trennt es die Spieler in zwei Parteien; fodann aber bildet es ein Hindernis zwifchen ihnen, 
da nur diejenigen Bälle gelten, die über das Seil fliegen. Um beifer unterfcheiden zu können, ob der 
fiall über oder unter dem Seil durchging, kam man fchon früher dazu, an das Seil zunächfl einen hand- 
breiten Saum von Quallen und Netzwerk zu hängen, bis man fchliefslich das Netzwerk bis zum Boden 
herabhängen liefs. Der Raum zwifchen Netz und kleiner Galerie hiels der obere, der andere der untere 
Spielraum. Die vorgenannten Hazards waren befondere, für das Spiel in den Schmalfeiten und in der 
kleinen Galerie angebrachte Oeffnungen, und kennzeichnend für die Hazards ifl ihre gleichmäfsige Ver- 
teilung auf das untere und obere Spiel. Sie mufsten nach gewiffen Regeln, welche der Baumeider zu 
beobachten hatte, fich richten. Mauern, Galerien und Dachfluhl waren im Inneren fchwarz angeflrichen. 

Die Uebereinllimmung der Einzelheiten der Anlage mit den in Art. 312 (S. 261) befchriebenen Ein- 
richtungen des franzöfifchen Bällhaufes iil augenfällig. 

Die Blütezeit des Ballfpieles im Ballbaus innerhalb des heiligen römifchen Reiches deutfcher Nation 
fcheint zwifchen dem Ende des XVI. und dem Anfang des XVII. Jahrhunderts zu liegen. Mit Ausbruch 
des dreifsigjährigen Krieges kam das Spiel in Verfall, und die Ballhäufer wurden meid zu anderen Zwecken 
verwendet. 

Nach dem Niedergang des 7>wzw-Spieles in Frankreich war England das 315. 
einzige Land, in welchem fich das Interefle daran erhielt *^^). Mit der Zeit mufste *""* "*""' 
fich aber hier, bei der Vorliebe des englifchen Volkes für Bewegung in freier 
Luft, die Befchränkung auf den gefchloffenen Raum fühlbar machen. Vereinzelte 
Verfuche, das Mutterfpiel Tennis im Freien auszuüben, mögen fchon früh vorge- 
kommen fein; fie mehren fich, und 1793 berichtet fchon ein Sportblatt jener Zeit 
über die Popularität von Field-Tennis. Das Tenms im Freien nahm feitdem die 
allerverfchiedenften Geftaltungen an, bis es erft in neuerer Zeit (feit 1874) nach 
einheitlichen Gefetzen geregelt und im Jahre 1879 in feiner jetzigen Form des 
Lawn-Tennis feftgeftellt wurde. Diefes kennzeichnet fich dem Mutterfpiel Tennis 
gegenüber als eine wefentliche Vereinfachung und hat fich mit der Zeit zu einem 
Kunftfpiel entwickelt, welches die Entfaltung gröfster Gefchicklichkeit, Energie und 
Ausdauer und die Anfpannung der Geifteskräfte erfordert. Seine Anziehungskraft 
und grofse Beliebtheit äufserte fich durch die ungemein rafche und intenfive Ver- 
breitung, die das Spiel feit 1875 fand. Damen und Herren nehmen daran teil. 

Schon der Name Lawn-Tennis läfst erkennen, dafs das Spiel auf dem Rafen 
(Lawn) gefpielt werden kann. Doch eignet fich als Spielfeld jeder wagrecht ge- 
legene, ebene und harte Platz in der Gröfse von 18x36™, alfo ungepflafl:erte 
Hofräume, Croquet- und fonftige geebnete Plätze ^^^'); ebenfo auch (namentlich für 
den Winter) gröfsere Hallen, wie Turnhallen, Exerzierhäufer, leere Wagenhäufer, 
Skating'Rinks und dergl. 

In den meiden Fällen hat man zur felbftändigen Anlage eines Platzes zu 
fchreiten, fei es, dafs man das zum Spiel in Ausficht genommene Gelände nur 
oberflächlich bearbeitet oder dafs man einen Platz von Grund aus herftellt. 



31&) Nachj FiCHARD, a. a. O., S. 45 — 65. 

SW) Im Frankfurter Palmengarten (vergl. das vorhergehende Heft, Abfchn. 2, Kap. 2, unter b) dienen die als Eislauf- 
bahnen während des Winters benutzten Anlagen während der Frühjahrs- und Sommerzeit dem Lawn-Tenuis'S^oxX.. Zwölf Spiel- 
felder find dafclbft eingerichtet. 



264 

Im erfteren Falle find zunächft alle Hinderniffe, Bäume, Sträucher, Steine, 
Unkraut und dergl. zu entfernen, alle Unebenheiten mit Schaufel und Spaten forg- 
faltig abzuheben und etwaige Löcher mit Rafenftücken, bezw. mit Erdboden aus- 
zufüllen; fodann ift der Platz durch Begiefsen und Rollen abwechfelungsweife fo 
lange zu befeftigen, bis eine ebene harte Fläche zu (lande kommt. Von ihrer Güte 
hängt wefentlich das Gedeihen des Spieles ab. Ebenheit und Härte des Spiel- 
platzes find unerläfsliche Vorbedingungen für das Spiel felbft. 

Wird die Anlage eines Platzes von Grund aus bezweckt, fo wählt man ein 
Gelände mit poröfem Untergrund. Boden, welcher der Feuchtigkeit- oder Waffer- 
anfammlung ausgefetzt ift, erfordert gründliche Drainierung. Man legt die Haupt- 
röhren in leichtem Gefalle in der Richtung der Mittellinie des für das Spiel be- 
ftimmten Platzes mit kurzen Zwifchenräumen , die Nebenleitungen auf den Haupt- 
abzugskanal in der Richtung des Gefälles in fpitzem Winkel zulaufend parallel 
untereinander und in Abftänden von etwa 5°^ voneinander an. 

Die weiteren Vorbereitungen hängen von der Art der in Ausficht genommenen 
Spielfelder ab. Den Vorzug verdienen Rafenfpielfelder da, wo man auf einen 
trockenen Sommer rechnen kann. In regnerifchen Gegenden treten die harten 
Spielfelder in ihr Recht ein, und diefe können aus Zement, Afphalt, Lehm, Sand 
oder Afche hergeftellt werden. Allen gemeinfam ift eine ftarke Unterlage von etwa 
20 cm grofsen, dicht gelegten Stückftcinen, über welche eine Schicht von feinerem 
Schotter ausgebreitet und in die untere Lage feftgeftampft wird. Ferner ift bei 
allen harten Spielfeldern ein Saum ringsum von nöten, der an den Grundlinien des 
Spielfeldes je 3"» und an den Seitenlinien entlang 2"* Breite haben foUte. Für ein 
Spielfeld mit Saum beträgt die auszugrabende Fläche 15 x 30™, für ein folches 
ohne Saum etwas mehr als 11 x 24"». Die Tiefe der Ausgrabung hängt in hohem 
Grade von der Bodenart ab. 

Bei Zementfpielfeldern rechnet man etwa 15 bis 17 c™ Beton und 2^™ Gufs. 
Die Linien des Spielfeldes werden in der Breite von 4 bis 5^»" mit rotem Zement 
eingelegt. Angenehm für das Auge find Spielfelder von grünem Zement mit 
weifsem (grauem) Liniennetz. 

Zur Anlage von Lehmfpielfeldern darf die oberfte Lage nicht ausfchliefslich 
aus Ton oder anderer fettiger Erde beftehen ; vielmehr mufs Flufsfand eingearbeitet 
werden. Man legt nacheinander und abwechfelnd dünne Lagen beider Stoffe auf 
der Unterlage auf, begiefst jede und walzt fie auf der unteren jeweils feft ein. 

Bei den Sandfpielfeldern mufs ein lehmiger Stoff das Bindemittel abgeben. 

Spielfelder aus Afche werden fo hergeftellt, dafs man fie fein gefiebt in 
dünnen Lagen nacheinander ausftreut, jede einzelne begiefst und walzt, bis eine 
etwa 5 cm dicke harte Schicht mit ebener Oberfläche entfteht. 

Die Linien des Spielfeldes können entweder mit Kalkwaffer aufgetragen oder 
mit 4 bis 5 cm breiten Latten von Holz angelegt werden. Man treibt hierzu Holz- 
pflöcke in Abftänden von je 1 >« tief in den Boden ein und nagelt auf diefen die 
Latten feft. Letztere müflen felbftverftändlich nicht über die Oberfläche vorftehen, 
fondern mit diefer eben liegen. 

Die Anlage eines Afphaltfpielfeldes bedarf im vorliegenden » Handbuch c keiner 
weiteren Bemerkung. 

Die harten Spielfelder müflen im Winter durch Eindecken mit Laub, Tannen- 
zweigen und dergl. gut vor Froft gefchützt werden. 
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Die Spielfelder find ftets ihrer Länge nach von Nord nach Süd anzulegen. 
Schattige Lage ift nur dann zu wählen, wenn das Spielfeld vollftändig vom Schatten 
bedeckt wird. Vereinzelte Schatten ftören das Spiel. 

Bei Anlage von mehreren Spielfeldern auf einem Spielplatz mufs man einen 
nach Möglichkeit grofsen Zwifchenraum und Abftand unter ihnen, mindeftens 5™ 
für die äufseren Seitenlinien und 10 bis 5™ für die Grundlinien, wahren. Zum be- 
quemeren Spiel ift für jedes Spielfeld im Mittel eine Fläche von 18x36n» nötig. 

Liegt das Spielfeld fo, dafs die Bällfe leicht verloren gehen können, fo empfiehlt 
fich die Aufftellung von Fangnetzen an den gefährdeten Seiten, nötigenfalls ringsum, . ^ 
in genügendem Abftand vom Spielfeld. Die Fangnetze muffen 2"* hoch fein und 
können aus geteerter Schnur, verzinktem oder gewöhnlichem Eifendraht hergeftellt 
fein. Die Pfoften werden in Abftänden von ungefähr S^ angebracht. 

Auch das vorerwähnte Spiel Cricket ift in England und Amerika gewiffer- ^^e. 
mafsen eine Nationalangelegenheit geworden und gehört zu den verbreitetften und 
vornehmften aller englifchen Ballfpiele. 

Cricket, zum erflen Male 1598 erwähnt'*^), foll fich aus einem älteren Spiele, Club-ball^ wobei 
der Ball mit einem Krummflock gefchlagen wurde, entwickelt haben und wird vom angelfachfifchen Cricc 
(Stab, Stock), dem die Diminutivendung et beigefügt wurde, abgeleitet. Nahe verwandt mit Cricc ift 
Crutck (Krücke). 

Das Cricket wird ausfchliefslich im Freien gefpielt. Ohne auf die vielen Regeln 
des Spieles näher einzugehen, fei nur erwähnt, dafs Cricket von zwei gleichzähligen 
Gegenparteien, jede zu 11 Mann, alfo im ganzen von 22 Perfonen (aufser dem 
Unparteiifchen) gefpielt zu werden pflegt und dafs zur Ausübung des Spieles ein 
möglichft ebener, wohlgepflegter Spielplatz von ein oder mehreren Hektaren (zu- 
weilen mehr als 10 Acres = rund 4^^*) gehört, zumeift Rafenboden, der mehrere 
Tage vor dem Wettftreit (Match) begoffen und gewalzt wird. 

Sind fomit Baulichkeiten für das Spiel felbft nicht erforderlich, fo pflegt ^y. 
doch, behufs feiner Abhaltung, ein Y^^'^z.y^ovi (Cricket pavilion) vorhanden zu fein, paviUons. 
worin die Leiter des Sports, Gäfte und Teilnehmer am Spiele verweilen und gemein- 
fchaftlich fpeifen, worin ferner die Spielenden fich umkleiden, die Gerätfchaften auf- 
bewahrt werden etc. Zu diefem Zwecke dienen zuweilen leichte zeltartige Bauten; 
oft aber werden auch folche für dauerndere Benutzung aus Naturholz, Fachwerk etc. 
errichtet. 

Unter gewöhnlichen Umftänden genügt eine nach dem Spielplatz geöffnete, 
an den übrigen Seiten gefchützte Halle, an die fich nach rückwärts ein Umkleide- 
zimmer für die Spielenden mit Wafch- und Bedürfnisräumen, fowie ein Büfett fiir 
Verabreichung von Erfrifchungen, kalten Speifen etc. anfchliefsen. 

Bei gröfseren Anfprüchen umfafst das Gebäude aufser den eben erwähnten 
Räumen befondere Hallen niit Eftraden für die Zufchauer am Spiel, fowie einen 
Speifefaal mit Küche und Zubehör. 

Als Beifpiel einer Anlage diefer Art wird in Fig. 316^^®) der Grundrifs des 
inmitten eines herrfchaftlichen Befitztumes in Beddingtonpark von Clarke errichteten 
Pavillons (Cricket and archery pavilion) mitgeteilt. 

Dem kleinen Bauwerk ift vorn an der gegen den Spielplatz zu gerichteten Eingangsfeite eine 
bedeckte, mit Brüftung verfehene Halle vorgelegt, unter welcher mehrere Reihen ftufenförmig anfteigender 
Sitzplätze angeordnet fmd. Den Hauptraum bildet der Speifefaal (7,oo X 5,&o ™) , dem nach rtlckwärts 



3 IT) Nach: Walter W. Skeat. Etymological dictionary. Oxford 1882, 
318) Nach: Building news, Bd. 39, S. 528. 
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3x8. 
Billard- 
pavillons. 



319- 
Säle für 

Billard- 

wettkämpfe. 



eine geräumige Küche mit Speifekammer einerfeits, Fleifchkammer und Eiskeller darunter andererfeits, 
fowie Ankleidezimmer für Herren und Damen nebil zugehörigen Wafchräumen, Aborte etc. angereiht find. 
Diefe Räume, gleichwie der Speifefaal, find mit Wand- und Deckentäfelung in amerikanifchem Kiefern- 
holz (Pitch-pine) y mit verfchliefsbaren Unterfatzen und Schränken, fowie mit allen foniligen, zur behag- 
lichen Benutzung dienenden Einrichtungsgegendänden ausgeftattet. Im Dachraume und in den Türmen, 
von denen man eine prächtige Ausficht geniefst, fmd Rauchzimmer, Vorratskammern, WafTerbehälter etc. ange- 
ordnet. Von letzteren wird das Begiefsen des CyiV>i"^/-Feldes mittels Schlauchleitung bewerkftelligt. 

Das Aeufsere ift auf lleinernem Sockel teils in Naturholz, teils in Fachwerk und Backfteinaus- 
mauerung hergeftellt, das Dach mit Rohrwerk (Norfolk reeds) eingedeckt. 

Hinter dem Pavillon ift ein Dienftgebäude mit Pferdeftällen , Wagenfchuppen , Diendboten- 
kammern etc. errichtet. 

Die Baulichkeiten flehen in einer Einfriedigung, welche mehr als 1ha umfafst. Die Baukoilen 
betrugen über 60000 Mark (= ü 3000). 

Diefer Pavillon dient, wie die englifche Benennung erkennen läfst, auch zu 
gefeiligen Zufammenkünften für Bogenfchiefsen (Archery) und enthält deshalb, fowohl 
für Damen als Herren, die vorerwähnten 

Fig 316. 

Umkleidezimmer famt Nebenräumen. — 
Auch für Regatten und anderen Sport 
werden zuweilen Feftpavillons ähnlicher 
Art, meift aber als Eintagswerke für 
vorübergehende Benutzung, errichtet^ ^®). 
Ferner fmd noch einige hierher 
gehörige, felbftändige Anlagen, nämlich 
Pavillons, die auf Anhöhen in Park- und 
Gartenanlagen erbaut und für Billard- 
fpiel eingerichtet, zugleich als fchattige, 
kühle Zufluchtsorte und »Luginsland« 
dienen, anzuführen. Von der Anlage 
folcher kleiner Bauwerke, die teils nach 
Art der Schweizer Blockhäufer geftaltet, 
teils in eleganter Steinarchitektur durch- 
geführt erfcheinen und befonders in 
Frankreich häufig vorkommen, geben 
Fig. 317 u. 318^^^) nach dem Entwurf 
Andre s ein Bild. 

Der Eingang führt durch eine Vorhalle, deren Dach von Karyatiden getragen wird, in den Billard* 
faal. An den Langfeiten fmd tiefe Fenflernifchen mit erhöhten Sitzplätzen, an der dem Eingang gegen- 
überliegenden Schmalfeite ift eine kreisförmige, zur Hälfte offene Säulenhalle nebft Abort und Treppe zur 
Dachplattform angeordnet. Letztere erftreckt fich über den Billardfaal und wird durch eine von zwei 
Eckbauten abgefchlolTene bedeckte Halle begrenzt. Zwei gerade Freitreppen führen zu beiden Seiten des 
Pavillons hinab zum Ufer und Bootsplatz. 

Schliefslich fei noch auf die in Amerika vorkommenden, eigens für den Zweck 
der Abhaltung von Billardwettkämpfen erbauten grofsen Säle hingewicfen. Sie 
find ringsum von amphitheatralifch anfteigenden Sitzreihen umgeben, von denen 
aus man einen ungehinderten Ausblick auf das in der Mitte aufgeftellte Billard 
geniefst. Auf einem erhöhten Platze in der Nähe des letzteren befindet fich der 
Unparteiifche, deffen Entfcheidung in flreitigen und zweifelhaften Fällen den Aus- 
fchlag gibt. Gegenüber dem Platze des Unparteiifchen haben längs der anderen 
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Pavillon für Cricket und Bogenfchiefsen 

in Beddingion Park^^^). 

Arch. : Clatke. 



31Ö) Nach (zum Teile yiny*.) : Croquis d'architecture. Paris. 1866, Nr. i, f. iz. 




Billardpavillon in einem herrfchaftlichen Park. 



Seite des Billards die Vertreter der PrefTe ihren Platz. Das Intereffe an folchen 
Billardwettkämpfen in Amerika ift ein fehr weitgehendes; befonders nimmt auch 
die Damenwelt regen Anteil daran '*"), 

c) Bootshäufer. 

Von Dr. Kduard Schmitt. 
3" An den Ufern von Seen, Fliiflen und dergl. werden nicht feiten kleine, pavillon- 

ErfoideiDiffe artige Bauten errichtet, die das Heim eines Ruder- oder eines Regattaverein es find 

"■"ä und zugleich eine Bootftation für den Ruder- und Segelfport bilden, 
«midnung. Als Heim des betreffenden Vereins enthält das Bootshaus in der Regel einen 

Fig. 319 bis 323. 
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Verla mmlungs- oder Feftfaal, Vorftandsztmmer, Lefezimmer, Spielzimmer, Erfrifchungs- 
räum u. f. w. Für Sportzwecke follen vorhanden fein: Bootsfchuppen oder Boots- 
hallen, Umkleideräume, Badezellen (namentlich für Braufebäder) und eine Werkftätte. 

Fig- 324. 



Fiß- 335- 




Fig. 326. 



Für die koftbaren Ruderrennboote wird nicht feiten ein befonderer Schuppen vor- 
gefehen ; folche Boote werden nach jeder Fahrt forgfältig abgetrocknet und auf 
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Stützen gelagert. Bei kleineren Anlagen vermindert fich die Zahl der vorzufallenden 
Räume wefentlich. 

Die Raumanordnung befteht meift darin, dafs die Räume für die Gefelligkeit 
im Haupigefchofs, die Räume für den Sport im darunter gelegenen Gefchofs unter- 
gebracht find; doch kommen auch blofs eingefchofiige Bootshäufer vor. 
Fig. 3»7- 




Erdgcfchofs. Obergefchofj, 

Bootshaus des Akademifchen Rudervereins zu Berlin '"), 

Arch.: Sfilding f LoiMl. 

Bootsfchuppen, bezw. Bootshalle find dann am vorteilhafteften angeordnet, wenn 
man mit den Booten vom Waflier aus unmittelbar einfahren, bezw. aus ihnen unmittel- 
bar in das Waffer ausfahren kann; es entlieht dann eine Art kleinen Bootshafens. 
Bisweilen geftatten dies örtliche Verhältniflc nicht, insbefondere dann, wenn das Boots- 
haus nicht unmittelbar am Ufer errichtet werden darf In einem folchen Falle mufs 
für das Zuwafferbringen der Boote eine geeignete Rampenanlage ausgeführt werden. 
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Als kleines und einfaches Beifpiel diene das Bootshaus Arons in Wannfee bei 
Berlin, welches Fig. 319 bis 323*^^) im Grundrifs, in zwei Anflehten und Schnitten 
darftellen. 

Das Ilaus iil in Holzfachwerk ausgeführt und enthält im Hauptgefchofs nur 2 Räume: einen 
gröfseren und einen kleineren; letzterer dürfte der Erfrifchungsraum fein. Der Bootsraum i(l im darunter 
befindlichen Stockwerk gelegen und durch die im Grundrifs angegebene Treppe erreichbar. 

Das neue Bootshaus der Mannheimer Rudergefellfchaft (Fig. 324 bis 326*^^) 
wurde durch den wafTerfportkundigen Architekten Betäinger erbaut. 

Das Haus fleht fehr günllig auf einer Art Infelzunge zwifchen Neckar, Flofshafen mit Flofsfchleufe 
und Indudriehafen ; auf der einen Seite die lebhafte Strömung der regulierten Neckarmündung in den 
Rhein, auf der anderen Seite der ruhige WalTerfpiegel des Flofs- und Induflriehafens, aufserdem die beider- 
feitige Verbindung mit dem Rhein. 

Die Raumverteilung geht aus den beiden GrundrilTen in Fig. 325 u. 326 hervor. Der Bootsraum 
ift 22X 13°» grofs und bietet Platz für etwa 20 Boote, darunter folche von 19"» Länge. Die Boote 
können von beiden Schmalfeiten der Bootshalle aus zu WafTer gebracht werden. Das Obergefchofs wird 
durch eine gabelförmige Treppe, welche in die bis zum Dache durchgehende Vorhalle eingebaut ifl, erreicht ; 
fie i(l befonders für den gefellfchaftlichen Verkehr beftimmt und fchliefst fich an den in die Vorhalle 
eingebauten Umgang an. Der in der Querachfe des gleichen Stockwerkes angeordnete Fellfaal ift 15 "x 
lang, 8°» breit und nahezu 6"» hoch; er ifl mit hohem Holztäfelwerk verfehen, wie denn überhaupt auf 
den inneren Ausbau grofse Sorgfalt verwendet worden ifl; dabei ifl dem Holze in guter, fchreinermafsiger 
Verarbeitung und in durchaus moderner Formengebung der Vorrang gelafTen. 

Die Baukoflen haben fich auf etwa 48000 Mark oder 15 Mark für Icbm belaufen ^*^). 

Im Jahre 1897 entftand in der Nähe von Berlin, am Langen See bei Grünau, 
eine neue Sportkolonie; der erfte Verein, der fich dafelbft anfiedelte, war der 
Akademifche Ruderverein in Berlin, der 1902 mit dem Bau feines Bootshaufes 
(Fig. 327 bis 329*2') dafelbft begonnen hat. 

Das Erdgefchofs (Fig. 328) hat die für Sportzwecke erforderlichen Räume aufgenommen. Die 
Bootshallen fmd je 5,so°^ breit; die eine davon reicht durch die ganze Tiefe des Haufes und ifl 20 »^ lang ; 
infolgedefTen findet darin ein Achter-Rennboot Platz. Im Ankleideraum flehen 60 Schränke. Die Haupt- 
treppe führt nach einem Vorraum im Obergefchofs (Fig. 329), von dem aus links der Kneipfaal, gerade- 
aus das Gefellfchaftszimmer und rechts das Vorflandszimmer zugänglich fmd. Der Flügelbau enthält im 
Erdgefchofs Küche und Dienerwohnung, im Obergefchofs 5 Wohnzimmer für Mitglieder. 

Für die Ausbildung der Architektur war die Lage an der weiten WafTerfläche und vor dem dunklen 
Kiefernwalde mafsgebend. Mit einfachen Mitteln wurde eine kräftige Farben- und Schattenwirkung 
erzielt (Fig. 327"*). 
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7. Abfchnitt. 

Sonftige Baulichkeiten für Vergnügen und Erholung. 

j Panoramen. 

Von f Jacob Lieblein und f Dr. Heinrich Wagner**®). 

Panorama (Tcdv, 6paa)) heifst ein den ganzen Gefichtskreis umfaffendes Bild der 
Rundficht, wie fie von einem gegebenen, hochgelegenen Punkte dem Befchauer 
erfcheint. Auch das Gebäude, das zur Ausftellung eines folchen Bildes dient, hat 
den Namen »Panoramac erhalten. Ein folches bildet einen Rundbau, in dem das Ge- 
mälde ringsum an der Wand aufgefpannt ift; mitten im Räume ift eine kreisrunde 
Zufchauerbühne errichtet, auf der man, gleichfam wie von einem Turme aus, das 
Rundbild erblickt. Die Grenze, bis zu welcher man fich letzterem nähern kann, 
wird durch den Brüftungsring der Bühne gebildet; die oberen und unteren Enden 
der Leinwand find durch Blenden und Vorfetzftücke für den Befchauer verdeckt. 
Diefer fleht im Dunklen ; das Panoramabild dagegen erfcheint in hellem Tageslicht, 
welches durch eine im Dachwerk ausgefparte, mit mattem Glas eingedeckte Licht- 
zone einfällt. Auch diefe ift durch einen grofsen, am Dachwerk aufgehängten Licht- 
fchirm dem Blicke des Befchauers entzogen. 

Dies find im grofsen ganzen die Grundzüge der Einrichtung von Panoramen, 
welche zwar fchon die früheren, mangelhaften Anlagen diefer Art zeigten, die aber 
in fpäter Zeit wefentlich vervollkommnet wurde. 

Die Erfindung der Panoramen'*^) wird Profeffor Breifig in Danzig zugefchrieben. Der fchottifche 
Maler Robert Barker aber war es, der fchon 1787 in Edinburg, fodann 1793 in London die erften Pano- 
ramen zur Schau brachte. Das Rundgemälde des letzteren hatte ein Seeflttck zum Gegendande (die 
ruffifche Kriegsflotte bei Spithead); der Zufchauer iland mitten im Meere, auf dem Verdeck einer Fregatte. 
1795 malte dann der gleiche Künfller die Seefchlacht bei Queffant, in der Hpwc am i. Juni 1794 die 
Franzofen fchlug, und fpäter (1799) noch die Seefchlacht bei Abukir. Im Jahre 1799 nahm ein Lands- 
mann Barker's, Robert Foulten^ in Frankreich ein Patent ftlr Panoramen und verkaufte es an jfames 
Thayer^ welcher fofort zwei Panoramen in Paris (Boulevard Montmartre, nahe der Paflage des Panoramas, 
die davon heute noch den Namen führt) errichten liefs. Diefe hatten nur 14 ^ inneren Durchmeffer, dabei 
eine Plattform von fafl 6°» Durchmeffer. Obgleich fomit der hierdurch bedingte nahe Standpunkt der 

Mfl) In der vorliegenden 3. Auflage durchgefehcn durch die Redaktion. 

32") Ausführlicheres über Entftehung und Entwickelung der Panoramen fiehc in: Reviie gin. de farch. 1841, S. 500, 551. 
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Befchauer vom Bilde kaum eine lUufion aufkommen liefs, fo wurde damit dennoch ein grofser Erfolg 
erzielt, was indes vornehmlich der Gefchicklichkeit des Malers der Panoramabilder, Pierre Prevtß^ zuzu- 
fchreiben ift. Noch Bedeutenderes leiftete diefer Künlller in einem weiteren, gröfseren Rundbau, den er 
felbll am Boulevard des Capucines errichten liefs; er hatte diefem einen Durchmeflfer von 32«», eine 
Höhe von 16"» und der Plattform einen Durchmeffer von lim geben laffen; das Licht fiel durch eine 
Glaszone des Dachwerkes ein, deffen Gefpärre fich auf einem Mittelpfoften abftützten. Prevoß brachte in 
diefen Panoramen unter dem Kaiferreiche Städteanfichten von Paris, London, Rom etc., die Begegnung 
von Tilfit und die Schlacht zu Wagram, unter der Reftauration die Ankunft Louis XVIIL in Calais, 
Anfichten von Jerufalem und zuletzt folche von Athen zur Ausilellung. 

Nach dem 1823 erfolgten Tode Frevoßs war es Ch. Langlois in Paris, der mit feinem in der Rue 
des Marais du Temple errichteten Rundbau einen weiteren Schritt zur Verbefferung der Panoramen tat, 
indem er die Täufchung der Befchauer dadurch zu verflärken wufste, dafs er fie fcheinbar mitten in den 
Schauplatz der Ereignifle, die er auf der Leinwand darfteilte, verfetzte und fie gewiffermafsen zu Teil- 
nehmern daran machte. Zu feinem bertlhmteh Bilde der Schlacht von Navarin war der Standort der 
Befchauer ein vollftandig ausgerüftetes Schiff. Die bauliche Anlage des Panoramas zeigte keine andere 
Neuerung, als dafs der Durchmefier des Rundbaues auf 36 "» gebracht, die Höhe der Mauern auf 12"» 
ermäfsigt war. 

Bedeutender als alle früheren in Paris und anderwärts errichteten Panoramen fcheint das von Thomas 
Horner in London am Eingange von Regenfs Park errichtete «Kolofieumc gewefen zu fein. Es hatte 
als Grundform ein regelmäfsiges Sechzehneck, deffen umfchriebener Kreis 38 m Durchmeffer hatte. Die 
an den Ecken im Aeufseren und Inneren durch Vorlagen verftSrkten Umfaffungsmauem aus Backftein hatten 
unten eine Stärke von ungefähr l,oo"», eine Höhe von 19,bo°» im Aeufseren und von 24,oo°» im Inneren. 
Der Raum war mit einer Kuppel in Form einer Halbkugel überdeckt und durch eine Laterne von 23,oo°» 
Durchmeffer und 34,oo"» Höhe im Scheitel erhellt. Das im Abftande von 0,bo bis l,oo»i» von den Mauern 
aufgefpannte Wandgemälde erhielt als naturähnliche Fortfetzung den auf der Leinwand des Kugelgewölbes 
dargeftellten Himmel. Inmitten des Raumes war aas zwei in Holzfachwerk hergeftellten konzentrifchen 
Zylindern eine Art von Turm gebildet, von deffen drei Galerien aus, deren unterfte durch einen mittels 
einer Dampfmafchine in Bewegung gefetzten Aufzug befchickt wurde, die Znfchauer das Panorama von 
London, ähnlich wie von der Kuppel von St, Paul aus gefehen, genoffen. Um die kreisrunde, zentrale 
Treppe war ein grofser, zu Ausftellungen dienender Saal angelegt. Der Bau wurde mit einem Aufwand 
von 600 OCX} Mark (= ü 30000) nach dem Entwurf und unter der Leitung von Decimus Burton aus- 
geführt. Trotz der Grofsartigkeit des Koloffeums, das im Aeufseren dem Pantheon zu Rom glich, fcheint 
es bezüglich der inneren Einrichtungen, Erhellung etc. hinter den Parifer Vorbildern von Prevoß und 
Langlois zurückgeblieben zu fein. 

Zu erwähnen ift weiter ein in den Dreifsigerjahren vom Dekorationsmaler Gropius zu Berlin in 
der Georgenftrafse dafelbft errichtetes Panorama '^^) von befcheidenen Abmeffungen, worin feinerzeit einige 
gelungene Städteanfichten zur Darftellung kamen und verdienten Beifall fanden. Das Gebäude wurde 
fpäter anderen Zwecken, zuletzt dem neuen Gewerbemufeum, dienftbar gemacht, bis es der Stadtbahn zum 
Opfer fiel. 

Alle bisherigen Anlagen wurden weit übertroffen vom Panorama der Champs-Elyfies zu Paris, 
welches Langlois, dem aufser den Panoramen von Navarin, Algier und der Schlacht an der Moscowa die 
vorerwähnten Neuerungen und Verbefferungen auf dem in Rede ftehenden Gebiete zu verdanken find, von 
Hittorf 1838 errichten liefs, nachdem erfterem das dazu nötige Gelände durch königliche Verordnung 
auf die Dauer von 40 Jahren überlaffen worden war. Der Rundbau wurde auf eine innere Weite von 
40°» Durchmeffer gebracht, mit einem Zeltdach ohne Mittelpfoften überdeckt und mittels einer verglaften, 
nahezu 2,50 »»» breiten, in der Entfernung von 3, 00»»» vom Rande des Daches angebrachten Lichtzone erhellt, 
bei deren Konftruktion alle Teile , welche das Licht beeinträchtigen und Schatten auf die Leinwand 
hätten werfen können, vermieden wurden. 

Hittorf hatte hierbei die Aufgabe zu erfüllen, bei vollkommenfter technifcher Einrichtung im Inneren 
ein monumentales, charakteriftifches Bauwerk mit möglichft geringem Koftenaufwand zu fchaffen. Diefe 
Notwendigkeit brachte ihn auf den Gedanken, für die Konftruktion des Dach Werkes das Syftem der 
eifemen Drahtfeilbrücken anzuwenden. Seine erften Entwürfe wurden indes wefentlich abgeändert, teils 
durch Rückfichtnahme auf die Forderungen Langlois'^ teils durch Verhandlungen mit der Baubehörde. 
Das in Fig. 330 u. 331'**) nach den endgültigen Plänen dargeftellte Panorama wurde mit einem Auf- 



Siehe: Deulfches Bauhandbuch. Bd. II. Teil 2. Berlin 1884. S. 739. 
3W) Fakf.-Repr. nach: Revue gin. de l'arch, 1841, PI. a8. 
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wände von nicht mehr als 140000 Murk (^ 300000 Franken) in der kurzen Zeil von S Monaten 
autgeftihrt. 

Das Gebäude ill 1S55 abgeriflen und nach dem Entworfe Dm/iouä's durch einen Rondbau ohne 
niDgebende äufsere Galerien erfetzt yrordeii""). Der Raam ill mit einer Koppel aus 16 Bohlenbogen über- 
deckt, welche durch ebenfo viele ZugfUngen verbunden, Über und unter der Lichtione durch Syfteme von 
hölzernen Andreaskreuzen verlleifl find und in einer kleinen Laterne endigen. Das Dach ruht auf lleinemen 
UmfaOängsmauem von M") Hähe. 

Fig. 330, 




Früheres Panorama in den Champs-6ly/ei 



Seit der Neuerrichtung des Rundbanes Und darin nacheinander die 3 Panoramen, welche die 
Erfttlrmung des Malakoff, die Schlacht von Solferino und die Belagerung von Paris darßellten, zur Schau 
gebracht worden. Vor der L'mwandelung des Baues hatte er feit der Eröffnung im Januar 1839 die Rund- 
gemülde der Feuersbrunft tu Moskati, der Schlacht von Eylau, fowie der Schlacht an den Pyramiden 
enthalten. 

Hittorfi Panorama war eb epochemachendes Werk , das im wefentlichen beut« noch als Muftei 
fUr die vielen Gebäude diefer Art , welche, insbefoadere in neuerer Zeil, in allen gröfseren Stidten ent- 

SW) Sltht: Ch*ii*t, P, Diainnnatrc dts Ifrmit tmßhfh dam la anjlrvition He. Pari» 1S81, Bd. 3, S. 531. 
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fUnden find, gelten kann. Der Vergleich mit den nachfolgenden Beifpielen wird zeigen, dafs die Haupt- 
abmeiTungen des Raumes und der Plattform, fowie die von Hittorf getroffenen Einrichtungen im ganzen 
beibehalten worden find. 

Schon aus diefen Darlegungen gehen die Haupterforderniffe der Anlage eines 
Panoramabaues hervor. 

Das Panorama bedarf eines grofsen, frei überdeckten Raumes, mit den erforder- 
lichen Einrichtungen für zweckmäfsiges Anbringen und vorteilhafte Erfcheinung des 
Rundbildes, fowie mit der Plattform für die Zufchauer, der dahin führenden Treppe, 
den nötigen Gängen und Vorräumen verfehen. Hierbei dürfen Kleiderablagen für 
Herren und Damen nebft Wafchgelegenheit und Bedürfnisräumen, ferner Kaffen- 
raum etc. nicht fehlen. 

Häufig ifl auch ein » Diorama c (fiehe Art. 337) mit dem Panorama verbunden: 
zuweilen bilden Ausflellungsfaal , Reftaurations- und Erfrifchungsraum zugehörige 
Teile des Anwefens. (Siehe die Beifpiele in Art. 341 u. 343.) 

Als Grundrifsform find der Kreis und das Vieleck zur Anwendung gekommen. 
Durch Ausbildung der Binderauflager und Anordnung von Mauerfpornen , die nach 
aufsen vorfpringen, kann der Aufbau auch bei runder Form kräftig gegliedert werden. 
Ueberdies ifl der Kreis an fich die naturgemäfse Grundform für die UmfafTungs- 
wände, da auch das Panoramagemälde diefer Form folgt. Doch bietet die Wahl 
der vieleckigen Grundform für das Gebäude in konflruktiver Hinficht manche Vor- 
teile, weil in diefem Falle fowohl das Dach als auch die Wände, die zuweilen in 
Fachwerk ausgeführt werden, leichter herzuflellen find. 

Die bei einigen Ausführungen zur Anwendung gelangten Grundformen und 
die üblichen Abmeffungen des Gebäudes find aus der in Art. 345 mitgeteilten 
Zufammenflellung zu entnehmen. 

Die Konflruktion wird durch das Erfordernis, einen grofsen, kreisrunden oder 
vieleckigen Raum ohne innere Stützen zu erbauen, bedingt. Es ifl fomit die 
Aufgabe in diefer Hinficht ganz ähnlich derjenigen, welche bei Errichtung von 
Zirkusgebäuden, von Lokomotivrotunden, von einigen Theater-Zufchauerräumen etc. 
vorkommt. 

Die Umfaffungswände werden teils in Bruchflein- oder Backfleinmauerwerk, 
teils in Holz- oder Eifenfachwerk ausgeführt. Letztere, in neuefler Zeit übliche 
Konflruktionsweife gewährt den Vorteil , dafs bei gegebenem inneren DurchmefTer 
eine geringere überbaute Grundfläche, alfo eine kleinere Bauflelle beanfprucht wird, 
dafs ferner Fertigflellung und Benutzung des Gebäudes rafcher erfolgen können, 
als bei Anwendung maffiver Umfaffimgsmauern der Fall ifl. Letztere erfordern eine 
viel gröfsere Stärke und längere Zeit zum Austrocknen, damit das in der Entfernung 
von 50 bis 70 c™ davor aufgehängte Bild durch die Feuchtigkeit nicht Schaden 
leide. Wo indes bei Ausführung des Baues grofse Eile nicht nötig und ein Bau- 
platz von entfprechender Gröfse zur Verfügung ift, find maffive UmfafTungsmauern 
allen anderen vorzuziehen, weil fie meifl billiger herzuflellen, auch leichter und vor- 
teilhafter architektonifch auszubilden fein dürften als andere. 

Die Konflruktion des Daches über einem Räume von 40 ™ lichter Weite ohne 
innere Stütze bietet bei dem heutigen Stande der Technik keine Schwierigkeiten. 
Obwohl hierfür Eifen als das geeignetfle Konflruktionsmaterial zu bezeichnen ifl, 
fehlt es doch nicht an Beifpielen, namentlich älteren, bei denen Holz und Eifen, 
ja felbfl Holz allein zur Anwendung gekommen ifl:. 
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Als die natürlichfle Dachfonn eines folchen Rundbaues ift das flache Zelt- 
dach, welches bei kreisrunder Grundrifsgeflalt des Panoramas in das Kegeldach 
übergeht, zu erachten; tatfachlich wurde letzteres auch bei den in Fig. 336 u. 343 
dargeftellten Parifer Panoramen (Panorama Marigny in den Champs-^lyfees und 
Panorama frantais, Rue St.-Honore) und anderen zur Ausführung gebracht. Obwohl 
in der Konftruktion weniger einfach, wurden indes, befonders in neuerer Zeit, meift 
flache Kuppeldächer errichtet. Man findet fowohl flache Rundkuppeln (über kreis- 
runder Grundform, Fig. 339). als auch Kuppeldächer mit ebenfo vielen Graten oder 
Rippen, als das dem Panorama zu Grunde gelegte Vieleck Ecken hat. Kuppel- 
dächer letzterer Art finden fich bei den in Art, 339 u. 341 aufgenommenen Bei- 
fpielen, femer bei dem im 

Querfchnitt und Grundrifs dar- ^^^- 33*' 

geseilten Panorama zu Genf 
(Fig. 332**'), beim Panorama 
im Prater zu Wien *'*) etc. 
Ganz befonders ift die von 
Sckwedler angegebene Kon- 
ftruktion von Kuppeldächern 
zu empfehlen. 

Als Material für die Ein- 
deckung des Daches wird 
wegen des durch die Konftruk- 
tion bedingten (lachen Nei- 
gungswinkels nur ganz aus- 
nahmsweife Schiefer, in der j.jod 

Regel aber Zink oder ver- "'i''h*if/'Mi'i!i° t 7 " y 

zinktes Eifenblech in den ver- Panorwn. zu Geif"). 

fchiedenen , im Handel vor- 
kommenden Formen angewandt. Für Augenblickswerke, für Anlagen einfachfter 
Art, zu vorübergehender Benutzung, ift Dachpappe zuläffig. 

Bei heizbaren Panoramen pflegt die innere Dachfläche mit einer Sem fl:arken 
Bretter verfchalung verfehen zu werden, um dadurch die Bildung von Schwitzwaffer 
tunüchft zu verhindern. Bei ungeheizten Anlagen ift der Schnee von den Decken- 
lichtern zu entfernen und daher, behufs Befteigung und Reinigung der Dachfläche, 
an der Umfafl'ungswand eine Leiter anzubringen, die bis zur Laterne hinaufTührt. 
Auch find die für den Schutz der verglaften Teile des Daches erforderlichen Vor- 
kehrungen^") zu treffen. Befondere Sorgfalt ift ferner der Anlage der Dachrinnen 
und Abfallrohre zuzuwenden, um bei etwaigen Undichthciten das koftfpielige Bild 
vor Schaden zu bewahren. Deshalb wird, wenn bei eingebauter, durch Nachbar- 
grundftücke begrenzter Bauftelle die Regenfallrohre im Inneren des Gebäudes 
heruntergeführt werden muffen, um letztere eine Bretterverfchalung gelegt. 

Für das Anbringen des zu möglichft wirkfamer Erhellung des Rundbildes 
unbedingt nötigen Deckenlichtes find ganz beftimmte Angaben über die Breite der 
Lichtzone und ihre Entfernung vom Bilde nicht zu machen; diefe find je nach 
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den örtlichen klimatifchen Verhältniffen, die auf die Intenfität des Lichtes von Ein- 
flufs find, und je nach der Natur des dargeftellten Gegenftandes, der hiernach mehr 
oder weniger helles Licht erfordern mag, von Fall zu Fall zu bemeffen. Die auf 
S. 287 mitgeteilte vergleichende Zufammenftellung der Gröfsenverhältniffe etc. ver- 
fchiedener neuerer Panoramen gibt genügende Anhaltspunkte. Die Breite der 
Lichtzone wechfelt in den meiden Fällen zwifchen 3,oo und 3,7o", die Entfernung 
ihres g^öfsten Kreifes von der Leinwand zwifchen 0,8o und 2,20™, beide Abftände 
wagrecht gemeflen. Zu bemerken ift^^*), dafs in dem Mafse, als der Lichtring 
gegen den Scheitel des Daches hinaufgerückt wird, auch ein entfprechend gröfserer 
Teil des Bildes von den unmittelbaren Sonnenftrahlen an der der Sonne entgegen- 
gefetzten Seite getroffen wird. Diefe Erfcheinung ift nach Möglichkeit zu ver- 
meiden. Durch Anbringen von verfchiebbaren Schattentüchern wird — ähnlich wie 
in photographifchen Arbeitsftätten — zwar das Licht erforderlichenfalls gedämpft 
werden können; doch ift die Handhabung folcher Vorrichtungen in dem weiten, 
leeren Räume eine fehr fchwierige und zuweilen unfichere. Man foUte deshalb die 
Glaszone nicht breiter machen, als zu ausreichender Erhellung unbedingt nötig ift. 

Damit nun das Rundgemälde eine möglichft täufchende Wirkung hervor- ss»- 
bringe, ift es nicht genügend , in der oben angedeuteten Weife eine tunlichft natur- ^ 
wahre Erhellung dafür hervorzubringen; vielmehr mufs dafür geforgt werden, dafs Reflektor. 
das von oben herab durch die Glaszone eingeführte Licht nicht im Räume zerftreut 
werde, fondern auf das Gemälde falle und der Befchauer, wie bereits erwähnt, im 
Dunkeln weile. Zu diefem Behufe wird zunächft über der Zufchauerbühne ein 
Velum von genügender Gröfse (20 bis 23™ Durchmeffer) in folcher Weife aufgehängt, 
dafs die Glaszone für den Befchauer nicht fichtbar ift, fodann von einem 1,50 bis 3,oo» 
hinter dem oberen Rande der Glaszone befeftigten Ringe bis zum Velum herab ein 
Reflektor von möglichft weifs gebleichter Leinwand angebracht. Auch unter der 
Bühne, durch das Vorland vor dem Befchauer verdeckt, werden zum Zwecke befferer 
Beleuchtung des unterften Teiles des Bildes Reflektoren angebracht, welche aus 
leichten Rahmen, die mit Leinwand überfpannt find, beftehen und unter einem 
Winkel von etwa 45 Grad gegen die Bildfläche geneigt find. 

Die befte künftlerifche Darftellung des Gegenftandes, die Nachahmung von 33« 
Licht und Schatten auf dem Gemälde , kann indes niemals die Wirkung des natür- vonlumc 
liehen Lichtes erfetzen, unter deffen unmittelbarem Eindruck der Befchauer aus »"«^ 
der äufseren Umgebung in das Gebäudeinnere tritt. Um daher einesteils mit- 
gebrachte Natureindrücke möglichft zu verwifchen, anderenteils eine möglichft über- 
rafchende Lichterfcheinung durch den Gegenfatz zu erzielen, wird der Befucher 
zuvörderft durch lange, dunkle Gänge geführt , ehe er auf die für den Anblick des 
Bildes hergeftellte Ringbühne im Inneren tritt. Der Zugang wird daher nach 
Boeckmamt^^^) etwa um das Doppelte der Länge des unmittelbaren Weges ver- 
längert. 

Diefe Gänge find ferner in folcher Weife anzuordnen, dafs die Befucher beim 
Ein- und Ausgang einander nicht begegnen und dafs die Flure im eigentlichen 
Panoramaraum nicht bemerklich werden. Sie pflegen daher, wie aus den Durch- 
fchnittszeichnungen der Panoramen in Fig. 338, 343 u. 344 zu erfehen ift, unter 
eine zu diefem Zwecke angeordnete Erhöhung des Vorlandes gelegt zu werden, nur 



'34) Nach: Boeckmann'^ Angaben in: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. 731. 
335) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. 731. 
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2,30 bis 2,70 ^ Höhe, 1,50 bis 2,oo *» Breite und gerade J^'g- 333- 

nur fo viel Licht zu empfangen, dafs man fich zu- 
rechtfindet. In manchen Panoramen find diefe 
Gänge durch kleine Oellämpchen erhellt, in anderen 
durch Fenfter, welche, im Vorland verdeckt liegend, 
ihr Licht aus den Haupträumen erhalten und mit 
gelben Scheiben verglaft find; wegen der notwen- 
digen Lüftung ift das letztere Verfahren empfehlens- 
wert. Alle fcharfen Kanten, Ecken und Winkel find 
zu vermeiden. Vor diefen Gängen liegt eine Ein- 
trittshalle von befcheidenen Abmeflungen (40 bis 
eOq'n); diefe enthält Kaffenfchalter (8 bis 10 qm), 
zuweilen Queuevorrichtungen, Drehkreuz etc. 

Die zur Plattform führenden Treppen werden 
zweckmäfsigerweife im Mittelpunkt der Zufchauer- 
bühne, und zwar in folcher Weife angelegt, dafs fie 
von kreisrunder Grundform find und zwei Syfteme 
von Wendelftufen bilden, die, denfelben Kern um- 
kreifend, auf gleicher Höhe, aber an entgegen- 
gefetzten Enden des Durchmeflers vom Grundkreife 
ausmünden. Hierbei wird der Austritt auf die Platt- 
form an einer folchen Stelle ftattfinden muffen, dafs 
der Eintretende dem Beginn der Handlung, welche 
das Bild darftellt, gegenüberfteht. 

Eine bemerkenswerte Treppenanlage ift die mit den zu- 
gehörigen Gängen und Vorräumen in Fig. 333**®) dargeftellte des Panoramas Marigny in den Ckamps- 
Elyfies zu Paris. 

Eine Freitreppe von 10 Stufen führt in die offene Vorhalle (fiehe Fig. 336); hierauf folgt die 
gefchloiTene Eintrittshalle (Veftibül), in welche die durch eine Wand getrennten Gänge 
filr Aufgang und Ausgang der Befucher münden. Eine doppelarmige, gewundene Treppe 
(22 Stufen von 28,5o X 16,82 cm) ftellt die Verbindung mit den 3,70*" höher gelegenen 
Ruhebänken her. Man hat noch weitere 5,20 ^ (mittels 32 Stufen von 30 X 16,i5 *^™) zu 
erfteigen, um auf die Plattform zu gelangen. 

Weitere Beifpiele für Anordnung und Verbindung von Vorräumen, Gängen und 
Treppen der Panoramen, die mehr oder weniger immer durch die Geftalt der Bau- 
ftelle, Umgebung und andere örtliche Umftände bedingt werden, find aus den nach- 
folgenden Grundri(fen (Fig. 337, 340, 342 u. 346) zu entnehmen. 

Die Plattform erhält je nach der Gröfse des Rundbaues 10 bis 
12"* Durchmeffer; fie ift kreisrund und liegt beider üblichen Bild- 
höhe von 15™ etwa 4 bis 5™ über der Unterkante des Bildes, deffen 
Horizont demnach ca. 5,5 bis 6,50™ hoch angenommen zu werden 
pflegt. Für fehr hügeliges Gelände wird der Standpunkt höher liegen 
dürfen; in der Ebene ift eine geringere Höhe anzuwenden. 

Wohl das befte Mittel, um einer möglichft grofsen Zahl von 
Befuchern die behufs deutlichen Sehens vorteilhafteften Plätze zu 
befchaffen, beftände darin, der Plattform nach dem Mittelpunkte zu vom 

eine ftarke Steigung zu geben. Dies hätte aber zur Folge , dafs Pantn-ama/ranfois 

zu Paris 85*). 

Jiioo w- Gr. 
836) Nach: WuLi.iAM & Farce. Le recueil d'architecture. Paris, lo^ annie, /. 2g. Arch. : Garnier. 



Vom Panorama Marigny in den 
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das Stehen umfo unbequemer wäre; aus diefem Grunde hauptfachlich wird dem 
Boden meift nur wenig Gefälle nach vorn gegeben. 

Dm Panomioa »m Alexinderplati in Berlin (Arch.: Endi &' Baickmanii) leigt eine Neuerung derart, 
dars der äufsere Ring der 11 «i im DarchmcITei' grofsen Flatifonn drehbar ifl. Er lagert in einer Breite 
von lisai» auf S Rollen; gewöhnlich ift in ao bis 35 Minuten die Umdrehung beendet'"). Dlefe Anord- 
nung foll verhindern , daf* Befucher in lange vor einielnen Punkten des Bildes verweilen und daher den 
Verkehr hemmen. 

Das Bild, die »Leinwand«, ift nach Fig. 334*'*) in der Entfernung von 0,5o bis 

1,00™ von der Aufsenwand auf einem hölzernen Pfettenkranz , der in Hauptgefims- 

höhe auf Trageifen ruht, oben mit eifernen Nägeln feftgenagclt und unten durch 

einen Spannring von 4<™ ftarkem Rundeifen auseinandergehalten. An diefen Ring 

werden in Abfländen von ungefähr 50 =" 

^'^' ^^^' Gewichte von 12 bis lö^fg, zuweilen 

auch in doppelt fo grofsen Abfländen 

doppell fo grofsc Gewichte angehängt, 

fo dafs hierdurch die Leinwand an- 

gefpannt wird. 

Die lu letzlerer verwendeten Maller zeigen 
auf 30 cm Breite 25 FSden und 1 mm StSrke; die 
Leinwand wird unpräpariert aufgebütigt, dann 
zweimal mit Leimfarbe und Schlämmkreide ange- 
ftrichen und zur Entfernung der Knötchen der 
Leinwand mit Bimsllein und Glaspapier gefcbliffen ; 
hierauf folgt zweimaliger Oelbrbenanflrich , das 
letzte Mal in Tönen, welche das Malen ähnlich 
demjenigen auf fog. Fafier feie erleichtern. Nach 
dem Auftragen der Leimfarbe zieht üch die Lein- 
wand durch die Einwirkung des WalTers bedeutend 
zuCimmen, verlängert fich aber beim Austrocknen 
wieder über das urrprUngliche Mafs binaui , fo 
dafs fie am Ende der Arbeit beträchtlich ISnger 
geworden iA, 

Auf diefe Erfcbeinung, die Übrigens je 
nach den verwendeten Leinivandforten Verfchie- 
denheiten zeigt, ill bei Bemeflung der Länge fo- 
wohl, als auch bei Anordnung der Gewichte Ruck- 
ficht zu nehmen. FUr letzlere wird gewöhnlich 
ein Schacht von 0,8g bis l,o»m Tiefe angeordnet, 
um das Auffetzen der Gewichte auf dem Boden 
zu verhüten. Die Torfionsbewegung der einzelnen FSden während des Anfertigens des Bildgrundes, die 
ein Eingehen in feinen mitlleren Zonen erzeugt, bewirkt eine 50 bis 80«« betragende Ausbauchung des 
Bildes nach dem Inneren des Gebindes. Diefe ifl insbefondere für die Beleuchtung des unteren Teiles 
des Bildes, der ohnedies nur fpärlich erhellt werden kann'"), fehr mifslich. Im Panorama am Alexander- 
platz in Berlin foll et gelungen fein, durch befondere nicht mitgeteilte Maßnahmen diefe Autbauchung 
fall ganz zu vermeiden. 

Auch nach der Vollendung des Bildes machen Tich Schwankungen in der Habe der Leinwand, die 
je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft bis zu IS"» betragen, geltend. Auf diefen Um Rand ilt bei den 
Vorkehningen fUr Anbringen der Gewichte, die auf dem Boden nicht anftofsen dürfen, RUckficht zu 
nehmen. 

Das Malen der Leinwand pflegt auf Gerüften , ähnlich der in Fig. 335 dar- 
gefteltten Konf^ruktion , ausgeführt zu werden. Sic laufen am bellen auf Schienen- 
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gleifen, welche im Vordergrund verdeckt liegen und für die Bewegung eines 
anderen, leicht zerlegbaren Gerüftes zum Zweck der während des Betriebes erfor- 
derlichen Reinigung der Leinwand verwendet werden. 

Mit dem Bilde im Einklang wird nun das zwifchen Befchauer und Leinwand 
liegende Vorland, dem darauf dargeftellten Gegenftande entfprechend , als Vorder- 
grund ausgebildet und hierbei aus dem Bilde heraus bis zum Befchauer in die 
Nachahmung der Wirklichkeit durch Verwendung plaftifcher Dekorationsftücke 
in Naturgröfse übergegangen. (Vergl. Fig. 343.) Hierfür darf wohl als Hauptregel 
gelten, dafs man fich nicht zu Uebertreibungen verleiten laffe. Da das Vorland 
fehr fcharf beleuchtet ift, fo wird das Modellieren diefer Fläche mittels Furchen, 
Gräben etc. der Unterftützung mit tiefen Farben noch in hohem Grade bedürfen, 
wenn die richtige Wirkung erreicht werden foll. Auch darf hierbei eine gewiffe 
Regelmäfsigkeit in der Verteilung plaftifcher Gegenftande nicht fehlen. Von Manchen 
werden zur Belebung des Vordergrundes lebende Gräfer und Pflanzen verwendet; 
diefe bedürfen indes eines Bodens, auf dem fie fortkommen, fowie kräftiger Luft- 
zufiihrung und Heizung während des Winters. 

Da die meiften Befucher in den Panoramen nicht fehr lange verweilen, in der 
Regel die Oberkleider nicht ablegen und faft immer in Bewegung bleiben, fo find 
viele diefer Gebäude nicht heizbar; in den nördlichen Ländern werden jedoch Heiz- 
einrichtungen nicht zu umgehen fein. In folchen Fällen wird immer die Anlage 
von Dampf- und Wafferheizung zu empfehlen fein; doch bedarf das Panorama eines 
geringeren Grades der Erwärmung als andere auf längeren Aufenthalt von Menfchen 
eingerichtete Gebäude. Die Lüftung dagegen mufs eine umfo ausgiebigere fein. 

In den meiften Städten werden die Panoramen nur während der Tageszeit 
befichtigt und entbehren daher einer Einrichtung für künftliche Beleuchtung. In der 
neueften Zeit, durch die Fortfehritte der Elektrotechnik angeregt, ift in manchen 
Städten (London, Paris, Berlin etc.) die künftliche Beleuchtung der Panoramen teils 
mit elektrifchem Bogenlicht, teils mit Glühlicht in Aufnahme gekommen. 

Im Panorama am Alexanderplatz in Berlin i(l eine kttnflliche Beleuchtung mit elektrifchem Bogen- 
licht ausgeführt; die Deckenlichtzone ift durch auf den Rand einer Hängegalerie aufgefetzte Reflektoren 
aus weifsem Papier, welche herabklappen, gedeckt. 

Das, wie bereits erwähnt, mit vielen Panoramen verbundene Diorama, welches 
am treffendften als ein Segment aus einem Panorama bezeichnet werden kann, wird 
gern angebracht, um den langen dunkeln Gang zum Hauptraum in angenehmer 
Weife zu unterbrechen und das Auge noch mehr fiir den Eindruck des Hauptbildes 
empfänglich zu machen. Ohne auf die Einzelheiten der Einrichtung hier einzugehen, 
fei kurz erwähnt, dafs das Diorama nur eines Raumes von gewöhnlicher Zimmer - 
gröfse bedarf und dafs die Beleuchtungsbedingungen die gleichen find wie beim 
Panorama. Deshalb mufs auch u. a. die Wandfläche dem Deckenlicht gegenüber als 
Reflektor ausgebildet werden. 

Die Beifpiele in Art. 339 u. 341 zeigen, in welcher Weife die Dioramen in 
der Anlage des Baues eingefügt zu fein pflegen. 

Bezüglich der äufseren Erfcheinung der Panoramen mag fchliefslich noch kurz 
bemerkt werden, dafs fie, dem zur Verwendung kommenden Material angepafst, 
zunächft durch die in den Hauptabmeffungen gegebene Gebäudeform und durch die 
Gliederung der letzteren, fodann durch charakteriftifche , aber nicht zu reiche Aus- 
fchmückung der Wandflächen zur Wirkung kommen mufs. Eine dem Rundbau 
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vorgelegte Eintrittshalle mit weiter Oeffnung bildet ein paffendes und günftiges 
Motiv fiir die Hauptfaflade des Gebäudes. 

Dies ift in befondcrs wirkungsvoller Weife am Panorama Marigny in den 
Champs-Alyfies zu Paris, von dem bereits in Fig. 333 (S. 278) ein Teil des Grund- 
riffes dargeftcllt ift, von Garmer zum Ausdruck gebracht. 

Fig. 336 '"l gibt ein Bild von der loggienartigen Vorballe und einem Felde des zwölfeckigen 
Hauptbaoes, das die eigenartigen Formen der Schaßeos weife des ArchiteLlen des Parifer Opernhanfea 
erkennen liftt. Die Ecken Tind duFch Strebepfeiler aus Backfteinen verflärki, die zwifchenliegenden Mauer- 
felder BUS Schichtfteinen (MetlUn affareUIe), die Gefimfe und Venierungen aus Stuck hergeftellt, die 
Fullnngen und Schrifttafeln mit reichem Mofaik gerchmUckl. Die zwei Säulen, die den Bogen der Ein- 

Fie- 336- 



Annrawo Marign^ in den Chamfs-£ly/ies zu Paris"''). 

Aich : GarKitr. 

gangihalle tragen, find aas Weikftein (JiaviiresJ- I)'» Zeltdach hat eine Schieferdeckung mii Graten 
Ton Bleiblech und Zinkveriicrungen erhallen. Das Panorama Marigny ift kleiner als die meiden neueren 
Anlagen gleicher Art ; der eingefchri ebene Kreis des inneren Zwölfeckes hat einen Durchmeffer von 
nur 82">. 

Nach den vorhergegangenen Darlegungen genügen für die nachfolgend mit- 339. 
geteilten weiteren Beifpiele einige kurze Bemerkungen. Panoiam. 

Ein grofser freiftehender Bau ift das von SecßerthPmdy 1880 erbaute, in Frankfurt 
Fig. 337 u. 338»*') dargeftellte Panorama zu Frankfurt a. M. ^' " 

»") Faltf.-Repi. n»ch : La /imaim dt! amfir.. J.hrg 8, S. 383. 

Ul) Nach den von Herrn Archiickicn SirßtrnPa«ly frcundlichlt mjtgeiciticn Pl^fn, 
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Panorama zu Frankfurt a. M. ^*^). 
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^'B- 339- Dec nach der Grundforni de* 

rcgelmüfsigen Zwölfeckei gebildete Riam 
ift von Um rsfTungs wunden in Backdein- 
rohbau begrenzt und mit einei eiremen 
F1«chkuppel Überdeckt. Die Rotunde 
hat an der Haapifroiit einen Voibiiu, 
worin Eintritt Ehalle mit KafTe und Ne- 
benriumen, ferner eine Dienerwohnung 
enthalten lind. Ein Diorama, zu dem 
inan mittels des Ganges gelangt, fchliefit 
fich dem Bau nach rückn'liTts in folcher 
Weife an, dafs erfteres ein GegenIlUck 
zum Vorbau bildet. 

Das Panorama an der 
Therefienftrafse in München 
(Fig- 339" 340**') ift, analog 
den meiften anderen gleich- 
artigen Gebäuden, auf einer 
von Nachbarhäufern begrenzten 
Querrchani. Bauftellc von Seeßem-Paiäy er- 

richtet. 

Die AbmefTnngen des zur Ver- 
fügung flehenden Platzes betrugen 
40 X 47 11 . Die Form des Panoramas 
ifl kreisrund; die W£nde find aus Eifen- 
fachwerk; nur die FatTsde ifl , dem 
Strafseniuge entfprechend , geradlinig, 
aus BackAeinmauetwerk bergeflellt und 
nach der In München üblichen Weife 
als Pulibau durchgebildet. Der Raum 
zwifchen Rundbau und Strafsenfront ift 
im Erdgefchofs an der Ecke rechts zur 
Anlage der Eingangshalle , im übrigen 
zur Einrichtung von LSden benulit. 

Im Obergefchofs find zwei Woh- 
nungen angeordnet. Eine grofse Nifche 
inmitten der FalTade follte die Stalue 
der Bavaria aufnehmen. 

Eines der hervorragen- 
deren Beifpiele ift das von 
Ende & Boeckmatm 1883 am 
Alexanderplatz in Berlin er- 
baute Sed an- Panorama. 

Mit Rückficht auf die Geftalt 
der Bauftelle ift als Grundform des 
Panoramas ein Siebenzebneck von %^<" 
lichter Weite gewühlt. Der mehr- 
fach'") veröffentlichte, in Eifcnfach- 
werk konflruierte Bau hat in feiner 
inneren Anordnung und Einrichtung manche Neuerungen aufzuweifen, welche hier zu erwähnen lind. 

Zum Zwecke befferer Ausnutzung des kofVfpieligen Grundflückcs ift das Gelifiude mit Erd- und 
Keltergefchofs verfehen. Jenes enthtlt, aufser den nötigen VorrSumen des Panoramas, einen grofsen 
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Reftaurationsfaal, diefes die hierzu gehörigen Wirtfchafts- und Vorratsräume. Die zwifchen der Decke des 
Erdgefchoites und der Oberfläche des Vorlandes verfügbaren Hohlräume fmd teils zum Aufilellen von 
Dioramen, teils zum Anbringen eines Orcheftrions, fowie von Karten, aus denen die Aufteilung der Truppen 
vor und nach der Schlacht bei Sedan 
erfichtlich ift etc., verwertet. Eine 
fehr wefentliche Neuerung befteht 
im Anbringen einer kreisförmigen 
Laufgalerie , die , an der Dachkon- 
ilruktion aufgehängt, durch das 
Velum den Blicken der Befchauer 
entzogen id. Neben den nicht zu 
unterfchätzenden Vorteilen , welche 
diefe in Bezug auf die Handhabung 
der Lüftung und der Unterhaltung 
des Gebäudes gewährt, ill deren 
Anordnung vornehmlich im Interefle 
der Beleuchtung, und zwar fowohl 
der natürlichen wie der künfllichen 
Erhellung, getroffen. Erftere wird 
von hier aus mittels verflellbarer 
Reflektoren und Gardinen , letztere 
mittels elektrifchen Bogenlichtes 
durch 17 über der Laufgalerie an- 
gebrachte DifTerentiallampen, SyHem 
Siemens &" Halske y in ziemlich be- 
friedigender Weife bewerkflelligt. 
Eine weitere Neuerung, das Dreh- 
barmachen der etwa 300 Perfonen 
fallenden Plattform, ift bereits in Art. 333 (S. 278) erwähnt. 

In architektonifcher Hinficht ift aufser der äufseren Erfchei- 
nung des Bauwerkes, welche durch farbig gemufterten Backftein- 
rohbau, gehoben durch fgraffitoartige Bilder in den oberen Feldern, 
bewirkt ift, der wohlgelungenen Ausfchmückung des Reftaurations- 
faales mittels Malerei zu gedenken. — Die Baukoften betrugen rund 
500 000 Mark, die Erwerbung des GrundftUckes und die Herftellung 
der Bilder zufammen ebenfo viel. 9-u 
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Ein anderes, auch in Eifenfachwerk ausgeführtes 
Beifpiel ift das Panorama der Stadt Genf, wovon ein 
Querfchnitt und ein Teil des Grundriffes bereits in 
Fig- 332 (S. 276) dargeftellt find. 

Eine etwas eingehendere Befprechung werde 
fodann einer neueren franzöfifchen Anlage diefer Art, 
dem mehrerwähnten Panorama frauQais , Riie StrHo- 
nore, zu Paris (Arch. : Garnier) zu teil, da diefes auch 
einige eigenartige, aus den Abbildungen in Fig. 341 
bis 343^*^) hervorgehende Einzelheiten zeigt. Diefe 
Anlage mag als Beifpiel eines in den Hauptteilen 
aus Holz konftruierten Baues dienen. 

Für das auf der Bauftelle des ehemaligen Tanzhaufes Valentine errichtete Gebäude verblieb zwifchen 
den Brandmauern der Nachbarhäufer ein annähernd quadratifcher Platz von ungefähr 86 ■» Seilenlänge, 
der mit der Jiiu St.-Honori durch einen Gang von 10 bis lim Breite in Verbindung fteht. 

Aufser dem eigentlichen Panoramabau waren auf dem vom Rundbau nicht beanfpruchten Teile 
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343) Nach (zum Teile yac/".) : Rci'ue gen. de l'arch, 1882, S. 107 u. PI. 23 bis 27. 



I 

4 I J 



--■ ■ä^ 



<ler Bauftelle eine grofae Bar 
oAl Nebenzimmern zur Verab- 
reichung von Erfrifchungen, 
TodanD in eioem Obergelchofs 
über der Eingangshalle an der 
R%ii St.-HonoTi ein fUr Abhal- 
lung von Gemüldeausftellangen 
geeigneter Saal lu errichten. 
DiefE Anforderungen find denn 
auch nach Fig. 34I auf dem 
fehr befchränkten Grundftück 
in durchaus zneckdienlichei, 
gcfchickter Weife erfüllt, wobei 
auf die Anordnung von Vorflur 
und Eingangshalle mit iwei 
KalTenfcbflltem , der eine für 
das Pauoratna, der andere für 
die GemSldeausdellung, fowie 
auf die weiterhin fich an. 
rchliefsenden Verkehrs- und 
NebenTÜume auf merk fam ge- 
macht wird. Man gelangt, in 
der Richtung der Haupiachfe 
vorausfcbreiteod , geradeaus 
lum Drehkreuz und zu den 
dahinter gelegenen Aborten, 
rechts zur Wechflerllube, links 
durch den Gang zur Bar. Die 
beiden an den Seilen wänden 
auflleigenden Treppen fUbren 
zu einer Vorhalle des Ober- 
gefchoffes, an das der mit 
Deckenlicht erhellte Ausdel- 
lungsful (10,10 X 15,00 °>) an- 
gereiht i(l. Feuerpfoften und 
im Erdgefchofi nfichd dem 
Drehkreui links , im Ober- 
gefchofs in dero unmittelbar 
darübe fliegenden Räume an- 
geordnet. 

Das Panorama bildet im 
Grün dpi an ein regelmKfsiges 
Zwaniigeck von 33 m Durch- 
meiTer des umfchriebenen Krei. 
fes. Die Wände fmd aus Holz- 
fachwerk mit 1 Stein llarkei 
Backfleinausmauerung, die Fun- 
damente aus Bruch Hein mauer- 
werk hergcftelll. Das Dach- 
werk des Zeltdaches wird von 
10 Bundgefpürren nach dem 
Syflem Pehnceau gebildet. Die 
Enden der auf der un leren 

9<'| Nach den VOD Heun 
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HülfCe Verdoppellen Bundfparren rohen auf den loltechien Eckpfollen des Rundbaues; die oberen Enden 
find mil der Hängefäule des Zeltdaches, die zugleich Mittelpfoflen der krönenden Laterne ift, verbunden. 
Zum Zwecke der Abendbeleuchtung dienen 20 Bogenlichtlampen. 

Die Ftfläde zeigt, trotz der geringen Breite der Strafsen front, ein chaTskteriAifches GeprSge. Das 
Hauptmotiv der Architektur bildet eine grofse Lichtoffnung; ihr oberer Teil kennzeichnet den Aus- 
ftelinngsfoal; der untere Teil befteht aus dem weit geöffneten Portal; alles ift in fchönem, weifsen 
Stein, der durch brillantes farbiges Mofaik auf das wirkungsvollfle gehoben wird, ausgeführt. 

Die Gefamtkoflen betrugen 341600 Mark (= 427000 Franken). 

Für Zwecke der Benutzung in kleineren Städten ift ein rafch und leicht auf- 
zuftellender und wieder fortzufchaffender Bau erforderlich , der in einfachfter und 
billigfter Weife von Holz hergeftellt werden kann. ■ 

In diefem Sinne ift der von SaßernPauly in Fig. 344 bis 346'*') mitgeteilte Entwurf aufgefafst. 
Die Bttukoften des nicht zur Ausführung gelangten Gebäudes waren auf 70000 Mark veranfchlagt. 

Zum SchlulTe unferer Betrachtungen über die Panoramen feien noch die wich- 
tigften AbmefTungen der Anlage bei einer Anzahl ausgefiihrter Beifpiele in ver- 
gleichender Zufammenftellung beigefügt. 

Aus diefer geht hervor, dafs das in erfter Reihe angeführte Hittorfiche 
Panorama zu Paris in den GröfsenverhältniiTen , gleichwie in anderen wefentlichen 
Punkten, bis in die neuefte Zeit durchweg maf^ebend geblieben ift. 
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2. Kapitel. 

Mufikzelte. 

Von f Jacob Lieblein '***). 

346. Zur Aufführung von Inftrumentalkonzerten im Freien, in öflfentlichen Gärten, 

^^^ in Anlagen und auf Plätzen dienen Mufikzelte (Mufiktempel, Mufik- oder Orchefter- 

Erfordcrnis. pavillons), welche in folcher Art herzuftellen find, dafs fie eine paffende Aufftellung 

der Mufiker ermöglichen, diefen zugleich Schutz gegen Sonne und Regen fchaffen 

und die Klangwirkung begünftigen. 

Um diefe Bedingungen zu erfüllen, mufs das Bauwerk einen Raum von ent- 
fprechender Gröfse umfaiTen, der gut überdeckt, mitunter auch rückwärts gefchloffen, 
im übrigen aber frei geöffnet und etwas über die Umgebung erhöht ift. Das 
Mufikzelt kann inmitten der Anlagen ganz im Freien oder in der Umgebung von 
Gebäuden errichtet werden; die Nähe letzterer kann zur Schallverftärkung beitragen; 
fie kann aber auch ein Echo, eine Hörende Klangwirkung hervorrufen. Gegen die 
Einflüffe anderer Faktoren, die fchädigend einwirken könnten, als Windrichtung und 
Stärke des Windes, Temperatur und Feuchtigkeitsgehalt der Luft etc., find im 

J**) In der 2 und in der vürliegcndcn 3 Auflage umjrcarbcitct und ergänzt durch die Redaktion. 
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Freien kaum Vorkehrungen zu treffen. Umfo nötiger ift es, bei der Konftruktion 
der Mufikzelte auf die Erlangung der Schallverftärkung hinzuwirken, damit die 
Mufik in möglichft weitem Umkreife vernommen werden kann^*^). 

Zu diefem Behufe wähle man vor allem eine gefchützte, für günftige Ab- 
lenkung, bezw. Ausbreitung des Schalles geeignete Lage, in der das Bauwerk ent- 
weder im Mittelpunkte des Konzertplatzes oder an einer feiner feitlichen, den Schall- 
wellen günftigen Stellen aufgeflellt und demgemäfs verfchiedenartig zu geftalten ift. 

Im letzteren Falle, der gewöhnlich als der günftigere betrachtet wird, pflegt 
die Mufikbühne die Geftalt einer Koncha oder Mufchel zu erhalten, die nach vorn 
ganz offen, nach rückwärts und oben aber halbkreisförmig, parabolifch oder fegment- 
bogenförmig, zuweilen auch polygonal abgefchloffen ift. Die Mufchel- oder Nifchen- 
form hat den Vorteil, dafs Wände und Decke des dadurch begrenzten Raumes 
beim Mufizieren mittönen, dafs fomit eine Schallnifche gebildet wird, mittels deren 
die Mufik voller und beffer gehört wird; fie hat den Nachteil, dafs die Zuhörer 
gezwungen find, dem Orchefter gegenüber Platz zu nehmen. In einem folchen 
Falle wird man beffer von einer Mufiknifche ftatt von einem Mufikzelt fprechen. 

Soll das Mufikzelt inmitten des Konzertplatzes ftehen, fo ift eine ringsum offene 
Halle, ein Zentralbau von kreisrunder oder regelmäfsig vieleckiger Grundform zu er- 
richten, deffen Dach als Schalldeckel wirkt und deffen Freiftützen feingliederig und 
dünn fein muffen, damit der Schall ungehindert nach allen Seiten fich ausbreiten kann. 

In beiden Fällen erhebe fich die Mufikbühne, wie bereits erwähnt, in mäfsiger 
Höhe über dem Erdboden, fo dafs die Konzertierenden höher ftehen als die Zu- 
hörer. Man fenke alfo den Refonanzboden nicht ein, wie dies mitunter wohl auch 
zur Ausfuhrung gekommen ift. Auch die Höhenabmeffungen des Gebäudes feien 
keine bedeutenden. Denn die Decke, gleichwie Wand und Fufsboden, haben nicht 
allein den Zweck, durch Mittönen und Reflexion des Schalles diefen zu verftärken; 
fondern fie follen auch verhindern , dafs er fich nutzlos nach oben verliert , indem 
der Luftraum über der Decke durch deren Anbringen möglichft von der unmittel- 
baren Schall Wirkung abgefperrt wird. 

Die Gröfse eines Mufikzeltes, bezw. einer Mufiknifche richtet fich nach der 
Anzahl der am Konzert Mitwirkenden; für den einzelnen Mitwirkenden kann 0,9 oq™ 
Bodenfläche gerechnet werden. 

Fig. 347**') zeigt den Gnindrifs der von Titz erbauten Orchefterbühne im Badeort Cudowa in 
Schlefien, wobei eine zweckmäfsige Einteilung der Plätze in Bezug auf Anordnung der Inllramente ange- 
geben ift. Der Fufsboden ift nach Art. 350 ftufenweife anfteigend hergeftellt. 

Das Mufikzelt fetzt fich aus Unterbau, Halle oder Nifche und Dach zufammen. 
Für den Aufbau find ftrenge Architekturformen nicht am Platze; diefe können 
eine freie und kecke Behandlung zeigen, müflen aber zierlich und leicht hergeftellt, 
jedenfalls dem Bauftoffe, der Umgebung und dem Stil der zugehörigen Gebäude- 
anlagen angepafst fein. 

Der Unterbau mufs etwa l,so bis 2,oo°i hoch angenommen werden und befteht 
aus der fteinernen Umfaflungsmauer und dem darauf ruhenden Gebälke des Podiums. 
Der Raum darunter kann von aufsen oder durch eine Falltür im Boden zugänglich 
gemacht werden und zur Aufbewahrung der Notenpulte, Stühle etc., fogar zur Unter- 
bringung eines Bierausfchaakes und dergl. dienen. 

***) Vergl. Teil III, Band 6 dicfes »Handbuches« (Abt. IV, Abfchn. 6, Kap. 2: Anlagen zur Erzielung einer guten 
Akuftik). 

W7) Nach: Romberg's Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 187a, S. 7. 
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artigkeit 
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348. 
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349- 
Aufbau. 



350. 
Unterbau, 
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351- 
Rückwand 

und 

Stützen. 



352- 

Decke und 

Dach. 



353- 
Beleuchtung. 



Fig. 347- 



Bei ganz einfachen Herftellungen kann der Unterbau aus in den Boden 
gerammten Pfählen, die einen Schwellenkranz tragen und durch eine Bretterfchalung 
verbunden und verkleidet find, hergeftellt werden. 

Bei ringsum offenen Anlagen ift der Boden, welcher der Refonanz wegen 
immer aus Holz konftruiert und hohl gelegt werden mufs, vollftändig wagrecht, 
während er bei nifchenförmiger Anordnung des Bauwerkes ftufenartig anfteigen kann. 
Letzteres ift für die Klangwirkung günftiger^*®) und erleichtert die Ueberficht über 
die Mufiker; Fig. 347 zeigt z. B. 3 folcher Treppenabfötze. Für den Orchefter- 
dirigenten und für Soliften werden meift noch befondere kleine Podien aufgefetzt. 

Für den Aufbau verdient das Holz als Bauftoff den Vorzug vor anderen 
Materialien, und unter den Hölzern ift reines, aftfreies Kiefernholz eines der heften ^*^). 
Indes wurden auch fchon gemauerte Mufikzelte (namentlich folche in Nifchen- und 
Mufchelform) und folche aus Eifen (hauptfachlich ringsum freie Hallen) zur Aus- 
fuhrung gebracht. In neuerer Zeit werden nifchenformige Mufikbühnen auch in 
Mamer-M3.ffe (Wände und Decke aus einem 
Stück) hergeftellt; die dadurch erzielte Refo- 
nanz foU zufriedenftellend fein. 

Das Mufikzelt mit zentraler Anordnung 
erhält Freiflützen, welche das fchirmende Dach 
tragen und am vorteilhafteften rund gemacht 
werden, weil die konvexe Form den Schall 
zerftreut. Auch der der runden Form fich 
nähernde vieleckige Querfchnitt wird häufig 
für diefe Pfoften gewählt. 

Bei nifchenförmiger Anlage des Orchefter- 
raumes werden die Wände hohl, mit doppelter 
Bretterverfchalung , hergeftellt, damit fie den 
Ton verftärken helfen. 

Eine Brüftung von 0,9 bis 1,00"» Höhe 
wird in den unteren Teil der offenen Felder des Mufikzeltes eingefetzt; in der 
Mitte der Vorderfeite befindet fich das Dirigentenpult. 

Zweckmäfsigerweife wird auch die Decke aus Holz und bei rückwärts ge- 
fchloffener Anlage in Form eines Nifchengewölbes gebildet, bei ganz offener zentraler 
Anlage nach den bezüglich der Konftruktion der Schalldeckel mafsgebenden Regeln 
herzuftellen fein. Hiernach wird im letzteren Falle ein wagrechter Schalldeckel den 
Ton auf geringere Entfernung als eine von der Mitte nach aufsen etwas anfteigende 
Platte übertragen, und durch eine geringe Wölbung der letzteren kann man die Wir- 
kung des Schalldeckels nach gewiffen Richtungen wefentlich verftärken. 

Gefimsvorfprünge find an der Unterkante wagrecht abzugleichen oder von 
innen nach dem Traufrande leicht anfteigend zu machen. Die Dachflächen erhalten 
eine Bretterfchalung und darüber Dachpappe-, Schiefer- oder Metalldeckung. 

Für Abend- und Nachtkonzerte ift Gas- oder elektrifche Beleuchtung vorzufehen. 
Die Beleuchtungskörper find am heften fo zu verteilen, dafs auf der Mitte jeder Poly- 

^**') Siehe Teil IV, Halbband i (Abt. I, Abfchn. 5, Kap. 4, unter b) diefes -Handbuches«. 

>49^ Die Leiflungsfühigkeit des Schalles der Höl/er in der Längenrichtung wird nach Tyndall durch folgende Zahlen 
ausgedrückt: Efpc 16,fi77, Erle IS.jo«, Pappel U.qso) Eiche 12,093, Akazie 15,457, Kiefer 16,ai8, Ulme 18,515, Birke 10,g«5, 
Efche 15,314, Sykomore 1*,6R9, Ahorn 18,472 und Tanne 10,goo. Es verhält fich fomit Kiefer zw Tanne wie 16,2 : lO,^. Senk- 
recht zu den Ringen und konzentrifch mit diefen ift die Schallfortpflanzung nur ungefähr J3 der angegebenen Zahlen. 




Mufikbühne zu Cudowa ^*'). 
Arch. : Titz, 




Mufikbühne im Zoologifchen Garten zu Berlin. 
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Mufikzelt im Garten des Stadthaufes zu Rouen**'). 



freundlichn UIxilnlTenen Photographie 




Neues ruffifches Mufikzelt mit Bierausfchank im Zoologifchen Garten zu Berlin 
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gonfeite eine Lyra, bezw. ein Wandarm mit offenen oder durch Glaskugeln gegen den 

Wind gefchützten Flammen und im Mittelpunkte eine Krone aufgehangen werden. 

Eine befondere Beleuchtung der Notenpulte durch Schirmlampen, wie bei den 

Theaterorcheftern, ift hier nicht notwendig. 

Anders wird das Mufikzelt auszuftatten fein, wenn es feine Aufftellung inmitten 

eines Parkes erhalten, anders, wenn es in den fchmucken Anlagen einer Bade. 

promenade Platz finden oder wenn es bei Volksfeften als Gelegenheitsbau auftreten 

foll. In erfterem Falle kann es ganz wohl aus Rundholz mit Rinde (fog. Naturholz) 

hergeftellt werden und das Holzdach eine Strohdecke erhalten, der Unterbau mit 

Rinden bekleidet fein, ohne dafs fein Ausfehen in der Umgebung grofser fchatten- 

fpendender Waldbäume und ungekünftelter Anlagen ftörend wirkte. Als Feftbau, 

-.. ^^^ der nur kurze Zeit bleiben foll, wird das 

^^g- 353' 

Mufikzelt aus behauenem Holze errichtet 

werden, das durch Anwendung von Laub, 
Blumen, Feftons, Kränzen, bunten Male- 
reien, Stoffbekleidungen, Fahnen und Wap- 
pen feinen richtigen Schmuck erhält. 

Eine reichere Durchbildung wird dem 
Mufikzelt zukommen muffen, wenn es in 
der Nähe vornehmer Badeorte und üppiger 
Anlagen gebaut werden foll, Holz und 
Eifen können dann zufammen zur Anwen- 
dung kommen, wobei letzteres, fichtbar 
oder verdeckt, den konflruktiven Kern 
bildet und erfteres teils dekorativ, teils als 
Refonanzmittel auftritt. Farbiger Anftrich, 
Vergoldung und Deckenmalerei, Schön- 
heit und Glanz der Beleuchtungskörper 
tragen wefentlich dazu bei, eine reiche, 
kunflvolle Erfcheinung des Werkes her- 
vorzubringen. 

Unfere Beifpiele in Fig. 348 bis 354 
und die Tafeln bei S. 291 u. 293 veran- 
fchaulichen die beiden Typen: die Nifchenform und die regelmäfsig vieleckige oder 
kreisrunde Grundform; fie geben zugleich ein Bild von der mannigfaltigen Geflal- 
tung und Ausbildung, deren die äufsere Erfcheinung diefer Bauwerke fähig ifl. 

Die Mufikbühne im zoologifchen Garten zu Berlin, von Ende ^ Beeckmann erbaut (fiehe die 
Tafel bei S. 291***^), bildet eine halbkreisförmige Nifche von 12°» innerem Durchmefler in Holzwand- 
konilruktion. Die Giebelfront zeigt die leichten, wirkfamen Formen des Zimmerwerkes, teilweife gedreht 
und gefchnitzt, die Zwickelfelder mit ausgefchnittenem Ornament verziert. 

Auch das in Fig. 348 u. 349**^) abgebildete Sommerorcheiler im Zm^^fchen Bad zu Dresden 
(Arch. : Heyfi) ifl ein zierlicher Holzbau, delTen Rückwand und Decke aber im Inneren fegmentbogen- 
förmig geilaltet find und der im Aeufseren mit geraden Abfchlufswänden verfehen ift. Die hierdurch ent- 
ftehenden Eckräume find als Kleiderablagen und Geräteräume verwertet. 

Der Aufgang findet im letzteren Beifpiel in der Mitte der Rückfeite (Fig. 349), in erfterem zu 
beiden Seiten der Vorderfront ftatt. 




Querfchnitt zur nebenftehenden Tafel **2). 



354- 
Ausftattung, 



355- 
Beifpiele. 



850) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Berlin. Heft 12g, BI. 6. 
*5l) Fakf.-Repr. nach: AUg. Bauz. 1873, S. 174 u. Bl. 34, 35. 
S62) Nach: Encyclopidie tTarch. 1876, PI. 34g, 353, 363. 



Fig. 350 bU 352*") Aellen einen offenen &chteckiEen HoUpavillon auf Iteiaernem unterbau dar, der 
in den Garlenanlagen des Sladthaufes zu Rouen, zur Aufnahme von 45 Mufikem beflimmt, von Saurast*! 
errichtet wurde. Die im Durchfchnitt angegebene , nach innen anlleigende Decke träre nach Art. 352 



(S. 29Q) I weck mSfsiger weife durch einen geraden wagrechten oder nach aufsen leicht anlleigenden Sehall- 
deckel lu erfetien. Die Baukoflen betrugen 7470 Mark (= 9337 Franken). 

Eine neuere Ausführung in Holi zeigen die vorAehende Tafel und Fig. 353'"); der neue 
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ruffifche Mufikpavillon mit Bierausfchank im zoologifchen Garten zu Berlin, der vor kurzem in der Nähe 
der Adlervoliere nach dem Entwurf von Z<utr är» Vahl errichtet worden id. Das Zelt iil im Grundrifs 
fechseckig gehaltet; im Untergefchofs (fiehe den Grundrifs auf vorftehender Tafel) iil der Bierausfchank 
untergebracht; die Anficht (fiehe ebendaf.) und der Schnitt in Fig. 353 zeigen den Aufbau und die An- 
ordnung der Schalltrichter. Die Formenfprache fchliefst fich an ruffifche Vorbilder an. Die Baukoften 
haben 30652 Mark betragen. 

Als Beifpiel einer Eifenkonllruktion ifl zunächft in Fig. 354 ''^) das neue Mufikzelt zu Monte-Carlo 
aufgenommen; es wurde 1888 nach den Plänen Rives^ vollendet. Der gemauerte Unterbau hat die 
Form einer »Jardiniere« und umgibt den Kiosk mit feinen Blattpflanzen und Blüten; an der Rttckfeite 
befindet fich der Eingang zu dem von ihm umfchloffenen Raum, welcher zur Aufbewahrung der Mufik- 
indmmente etc. dient und von dem aus eine zweimal gewundene Treppe zum Inneren des eigentlichen 
Mufikzeltes führt. Das Geländer des letzteren ift aus emaillierter Terracotta, die Decke in fichtbarer Holz- 
konilruktion und alles übrige in Metall hergeftellt. 

In der i. und 2. Auflage des vorliegenden Heftes war auch das frühere, fehr reich ausgeftattete 
eifeme Mufikzelt zu Baden-Baden, welches 8 m Durchmeifer hatte und delTen Unterbau gleichfalls gemauert 
war, veranfchaulicht. 
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3- Kapitel. 

Ausfichtstürme, Bellevuen und Belvedere. 

Von Dr. Eduard Schmitt. 
356- Auf hochgelegenen Punkten, welche eine fchöne Aus- und Fernficht gewähren, 

Zweck. 

werden, um letztere zu erleichtern oder auch zu erweitern. Türme oder turraartige 
Bauten errichtet, die man ziemlich allgemein Aus fichtstürme oder Ausfichts- 
warten nennt. Im Mittelalter hiefs man folche Stellen oder die auf ihnen errich- 
teten Türme Luginsland. Häufig nötigt das auf der Anhöhe vorhandene Gehölz 
dazu, eine Plattform in folcher Höhe zu fchaffen, dafs man über die Bäume hinweg 
die Ausficht geniefsen kann. 

Bellevuen (wie die Schönfichten im Franzöfifchen heifsen) und Belvedere 
(vom italienifchen bello-vedere) haben im allgemeinen dem gleichen Zweck zu dienen 
wie die Ausfichtstürme. Es find kiosk-, tempel- oder turmartige Bauwerke, die an 
hochgelegenen Stellen mit fchöner Fernficht errichtet werden. Belvedere werden 
wohl auch auf andere Bauwerke aufgefetzt. 

Mit dem Namen »Bellevue« werden auch LudfchlöfTer bezeichnet. Erwähnt feien die belcanntellen ; 
das von der Marquife de Pompadour erbaute Ludfchlofs auf der Höhe zu St.-Cloud und Meudon, ferner 
das nahe bei Berlin an der Nordfeite des Tiergartens 1786 — 90 im Anfchlufs an ein Landhaus Friedrich 
des Gro/sen erbaute Luflfchlofs des Prinzen Auguß Ferdinand^ endlich ein aus verfchiedenen Teilen 
begehendes Schlofs in KalTel. 

LudfchlöfTer werden auch als »Belvedere» bezeichnet. So führt ein 1693 — ^7^4 für den Prinzen 
Eugen errichtetes Luftfchlofs in Wien, welches bis 1891 die kaiferliche Gemäldegalerie enthielt, diefen 
Namen. Das bemerkenswertefte Bauwerk diefer Art ift das Belvedere des vatikanifchcn Palaftes zu Rom: 
ein Flügel des letzteren, der feit längerer Zeit in ein Mnfeum umgewandelt ift (Apollo von Belvedere). 

Von derartigen Bellevuen und Belvederen wird im nachftehenden nicht die Rede fein. 

357. Soll ein Ausfichtsturm errichtet werden, fo befteht, dem Gefagten zufolge, die 

Aufgabe des Architekten darin, durch einen geeigneten Unterbau eine hochgelegene 
Plattform zu fchaffen, von der aus die Ausficht genoffen werden kann. Diefer 
Unterbau kann aus hölzernem Balkenwerk, aus Mauerwerk oder aus einem Eifen- 
gerüft beftehen, wonach man hölzerne, fteinerne und eiferne Ausfichtstürme zu 
unterfcheiden hat. 

Zur Plattform mufs ftets eine Treppe emporflihren, die in der Regel im Hohl- 
raum des Unterbaues untergebracht ift ; feiten liegen Teile derfelben aufserhalb des 
Turmes. Häufig werden Wendeltreppen eingebaut; doch kommen auch gewundene 
und geradläufige Treppen vor. 

Bisweilen ift noch am Fufse des Turmes eine Vorhalle angeordnet oder, wenn 
er zum Gedächtnis an eine Perfönlichkeit oder ein Ereignis errichtet wird: eine 
Gedächtnishalle. Auch ein Erfrifchungsraum, felbft Wohngelafle kommen vor. 

In manchen Fällen find mehrere Plattformen in verfchiedenen Höhen gefchaffen 
worden. Ebenfo kommt es vor, dafs der Turm nicht allein der Ausficht wegen 
erbaut wird, fondern dafs er auch einen Wafferbehälter aufnehmen foll ; er ift dann 
Ausfichts- und Waflerturm zugleich. 

Die weitgehendfte architektonifche Ausbildung geftatten die fteinernen Aus- 
fichtstürme. Bei der Ausgeftaltung werden kräftige, ja derbe Formen Anwendung 
zu finden haben, aber auch folche, welche der Oertlichkeit angepafst find und mit 
der Umgebung im Einklang ftehen. Bei hölzernen Ausfichtstürmen geftaltet fich 
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die formale Ausbildung fchon fchwieriger, namentlich wenn fie hoch find; bei 
niedrigeren Bauwerken ift fie leichter durchzufuhren, und das Naturholz eignet fich 
hierzu recht gut. Am fchwierigften ift die architektonifche Ausgeftaltung bei eifernen 
Türmen, obwohl der Eiffg/-Turm zu Paris (fiehe Art. 376) zeigt, dafs die Aufgabe 
nicht zum Unmöglichen gehört. 

Für die Rund- und Femficht ift es am günfljgften, wenn der Turm oben in 
völlig offene und unbedeckte Plattform endigt. Alsdann ha,t man nur für eine 
icht unter l,»o " hohe Brüftung, bezw. für ein dergleichen Geländer, ferner für 
völlig wafferdichten Bodenbelag und noch dafür Sorge zu tragen, dafs durch 
geeignetes Gefälle des letzteren und durch paffend angeordnete Rinnen das auf- 
fallende Meteorwaffer zum Abflufs gelangen kann. 

Um vor Sonnenbrand, unter Umftänden auch vor Regen gefchützt zu fein, 

wird in nicht feltenen Fällen die Plattform überdacht. Die Unterftützung des Daches 

beeinträchtigt die Rund- und Fernficht am wenigften, wenn lie aus einem zentral 

aufgeftcllten , lotrechten Ständer oder 

Fig. 3SS- Pfoften befteht. Bei etwas gröfseren 

Abmeffungen der Plattform bereitet in 

Rückficht auf die energifchen Angriffe 

des Windes die Konftruktion eines fol- 

chen Daches Schwierigkeiten, weshalb 

man es meiftens vorzieht, das Dach an 

feinem Rande von einer gröfseren Zahl 

von Freiftützen tragen zu laffen. Diefe 

können aus Holz, aus Eifen oder aus 

Mauerwerk gebildet werden. Um gegen 

Wind und Zugluft gefchützt zu fein, hat 

man zwifchen diefen Freiftützen wohl 

auch Fenfter eingefetzt; ja man hat 

aufser der ofTenen Plattform unmittelbar 

darunter für empfindliche Perfonen eine 

' förmliche Stube — das Turm- oder Aus- 

fichtsftübchen — vorgefehen, welches 

AusfichisBerüft bei Schwinn "'). felbftredend mit tunlichft vielen Fenftern 

i|i)s w. Gl. ^^ verfehen ift, 

a) Hölzerne AusTichtstürme. 

In holzreichen Gegenden und wenn die vorliegenden Verhältniffe einfach, die 
zur Verfügung ftehenden Geldmittel befcheidene find, konftruiert man die Ausfichts- 
türme aus Holz. Tatfächlich läfst fich in wenig verwickelter Weife eine geeignete 
Gerüftkonftruktion erfinnen, welche oben in eine Ausfichtsplattform oder dergl. endet. 
Da derartige Bauwerke dem Wetter und in hohem Mafse dem Winddruck ausgefetzt 
find, fo ift ihre Dauer in der Regel keine lange; jedenfalls mufs man nur beftes 
Holz verwenden und die einzelnen Teile auf das foüdefte miteinander verbinden. 

Wenn die Höhe des zu fchaffenden Ausfichtswerkes eine geringe ift und auch 
die fonftigen obwaltenden Verhältniffe ganz einfache find, fo wird nur ein Holz- 
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gerüft errichtet, welches die zur Schönficht dienende Plattfonn trägt und zu der 
man mittels einfacher Treppenanii^e gelangt. Meift verwendet man hierzu rcgel- 
mäfsig behauene, bezw. befchnittene Hölzer; doch hat man in manchen Fällen auch 
nur Naturholz genommen. 

Letzteres trifft bei dem in Fig. 355*'*) veranfchaulichten, etwa Ö™ hohen 
Ausficht^erüft, welches in der Nähe von Schwann errichtet ift, zu. 

Infolge feiner Hollen Konftruklion und lufligea Durchbildung macht es einen guten Eindruck. Es 
wurde gefchälles Eichenholz verwendet; die vier Eckftänder, die unten 36"" und oben 25"* ftark find, 
find auf grofse SlcinklSize geftellt; der Unierbsu ift dnrch ein Geländer mit EingangstUr gelchlolTeQ. Auf 
etwa halber Hohe find die Ständer durch ein doppelte* Diagonalkreuz abgelleift. und letzteres fafsl zugleich 

Fig. 361. Fig. 361, 



Obeigcrchori. 
Fig. 363. 



AHsfichlswarle am Alterfee '"). 

den Kaiferfliel, der nach unien in einen Wurielftock endigt. Ebenfo gehen davon die vier Streben aus, 
welche die aus einer 6™ (Urken Bohlenlage bellehende Plattform unmittelbar lluizen. Die dreiläufige, 
etwa 80"" breite Treppe lehnt fich zum Teil an die Tormkonflruktion an; lUm Teil flützen befondere 
Pfollen den einen Ruheplatz. 

Ein zweites Gerüft diefer Art (Fig. 356 bis 360**') ift das auf dem 468™ hohen 
Bufshügel bei Tubingen errichtete. Es erreicht in der oberften Plattform eine 
Höhe von lO.iom und wurde 1885 nach Knoblauch's Entwürfen ausgeführt. 

Es ift auf einem gemauerten Sockel in drei Stockwerken von 4 m im Gevierl erbaut und tragt 
eine Plattform von Dijo"" im Geviert. Die hinaufführende Treppe if\ Im breit. Die Koften haben 
1450 Mark betragen. 

»") Fitf.-Repr. nach: Lahbekt & Stahl, Privai- und GtmeindebaulMi, 11 Serie. Sluttgsn, Hefi B, Bl. 1. 
3") F.kf.-Repi, nach: Dtuirch« BBugwksbl. 1891, S. j. 



Fig. 364 bis 369. 



Ausfichtsturm auf dem Taborberg bei Konftanz**'). 



Mehr noch wie bei den Ge- 
riiften ift es bei den Ausfichts- 
türmen erforderlich, ihr Holzwerk 
der Bodenfeuchtigkeit möglichfl: 
zu entziehen. Deshalb ift die Holz- 
konftruktion ftets auf einen ge- 
mauerten oder betonierten Sockel, 
der bald höher, bald niedriger 
ift, zu fetzen. 

Der durch Fig. 361 bis 363**«) 
veranfchaulichte Ausfichtsturm ift 
beftimmt, die fchöne Ausficht über 
den Atterfee und feine prächtigen 
Ufer geniefsen zu lalTen. 

Da! untere Siockwerk ift in Naiur- 
holi aiugeftlhri, welches auf einem ge- 
Duuerteo Sockel aufruhc. Das obere Ge. 
fchofa ifl fchmaler gebalien, bildei (gleich- 
falls einen gerchlolTenen Raum und ill von 
einer offenen Galerie umgeben, die mm 
Teil auf dem HoUwerk des ErdgefchoDes 
aufgelagert ill , zum Teil von kriftigen 
KopfbSndem gelragen wird. 

Im Jahre 1881 wurde auf 
dem Taborberg bei Kont^anz ein 
hÖlzernerTurm{Fig.364bis369'*') 
errichtet, von dem aus die lohnende 
Aus ficht über den Unterfee mit 
der Infel Reichenau, den Höhgau 
und nach der Schweiz genoflen 
werden kann. 




Fig. 37«- 




bayrifchen Hochgebirge " 



Er ift zum grofsten Teil aus Eichenholl, welches auf einem gemsuerten Sockel »«fruht, konftruierl ; 
Tannenhoh wurde nur fUr da« Treppengerllft, für das GebSude und für die 8 Zwifchenpfoften »erwendet; 
letztere lind durcli Zangen miteinander verbunden, um durch diefe die Treppenruheplätze zu unternützen. 
Auch die änfsere Verlallung befteht aus Tannenholz, auf welche die Schindelbekleidung aufgenagelt id. 
Das Dach ifl mit Holz verfchalt und mit Schiefer eingedeckt. Die darunter befindliche Turmftube, hier 
Belvedere genannt, hat grofse Fenller, die im Winter durch verflellbare Liden verfchlofTen werden. Die 
Gefamtkoften betrugen 4800 Mark. 

Fig' 373- 



Kaifcrturm auf der Aliebtirg bei Arnftadt ""*). 

Der von Heuback entworfene, in Fig. 370 bis 372^**) dargeftellte Ausfichtsturm 
aus dem bayrifchen Hochgebirge befitzt einen ziemlich hohen gemauerten Unterbau, 
der von einer Terraffe umgeben ift; an letzteren fchliefst fich eine Halle an. 

Die auf den Unterbau zunäcbfl aufgefetzte Holzkandruktiou trägt die untere Plattform, die fchon 
einen hubfchen Rundblick gewährt. Indes ftlhrt die Wendeltreppe noch zu einem höher gelegenen Boden, 
der gleichfalls überdacht ilt und die eigentliche Fcmricht geniefsen läfst. 

b) Steinerne Ausflchtstürme. 

Die reichfte architektonifche Ausfeh mijckung und die monumentalfte Wirkung 
— foweit beides bei den in Rede ftehenden Bauwerken in Frage kommt — kann 




Ausfichtsturm auf dem Kriegsberg bei Stuttgart. 



IV. 4, 1,. {j, Aufl.) 



Zu S. 303. 




Gedenk- und Ausfichtsturm 

« 

auf dem Schlachtfelde von Gravelotte. 



Arch. : U'akn. 



Handbuch der Architektur. IV, 4, b. (3. Aufl.) 




man bei gemauerten Ausfichts- 
türmen erreichen. Selbftredend 
ift auch die Dauer am langten 
und die Feuerficherheit von 
grofsem Wert. Insbefondere ift 
aber auch die Sicherheit gegen- 
über der Blitzgefahr hervorzu- 
heben, infofern ein Blitzableiter 
angebracht wird, bezw. ange- 
bracht werden ■kann. 

Eine verhältnismäfsig ein- 
fache Anlage ift der auf der 
Tafel bei S. 302 abgebildete 
Ausfichtsturm auf dem Kriegs- 
berg bei Stuttgart, von Eifen- 
lohr & Wagle 1895 erbaut. 

Diefet Turm wurde im Anftnge 
des Verfchönemngsvereins Stallgart auf 
Busrich tsreich er Stelle hergeftellt, um 
Naturfreunden einen Rundblick (lb«r das 
fchöne Tal und Schulz »or Regen und 
Wind lU gewähren. Die Ausführung 
erfolgte in hellem Stmltgarier Sandftein. 
An den Turm fchliefst Tich eine Vor- 
halle mit Bank an; dai Dach der 
letzteren ifl mit glafierten FaUriegeln 
gedeckt. Die Bauk ollen beliefen lieh 
auf 6400 Mark "*). 

Zu den intereffantcften und 
wohl auch fchönft gelegenen 
Ausfichtstürmen zählt derKaifer- 
turm auf der Aiteburg bei Arn- 
ftadt (Fig. 373 bis 377 »«"), der 
1901 nach Hartang's Plänen 
erbaut wurde. Er ift nicht nur 
Ausfichtswarte, fondern foll auch 
ein Bauwerk zur Erinnerung an 
die Wiederherftellung der deut- 
fchen Einheit fein. 

Weltlich der Liebfrauenkirche zu 
Araftadt, hoch oben auf der Anhöhe, 
iA der Standort dei Turmes gewählt, 
von wo aus man herrliche Blicke auf 
die Stadt und in das weile Thüringer 
Land hat. Im Erdgefchols foUte eine 
Gedlichlnishalle mil den Baden Kaifer 

liO) Nach : Aichiuktoniri:!» Ruidfchau 

acoj Fakf.-Repi, nach: Centrolbl. d. 



Lotrechter Schnill 
und Grundrifg zur nebenftehenden Tafel "'). 
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368. 

Beifpiel 

VI. 



WilkelniSy Bismarck's und Moltkg's u. f. w. frei gehalten werden; deshalb wurde die nach dem I. Ober- 
gefchofs führende Treppe als Aufsentreppe vorgelegt und dadurch eine wirkungsvolle Anlage erzielt. 
Sowohl am Austritt im I. Obergefchofs als auch in der Höhe des Ruheplatzes wurden kanzelartige Aus- 
bauten vorgefehen. Im Turme felbft i(l eine halbgewendelte Treppe eingebaut, die in halber Höhe des 
Turmfchaftes Ausluge von zwei ausgekragten Erkern gemattet. Um eine möglich (l grofse Plattform zu 
erzielen, ift ftlr den letzten Aufilieg eine feitlich ausgekragte Wendeltreppe angeordnet (Fig. 375), die 
für fich turmartig abgefchlofTen i(l und zu der eine durch kräftige Konfolen unterflützte Ausfichtsgalerie 
führt, innerhalb deren fich die gefchlofTene AusfichtsRube mit befonderem Dache erhebt. Die Höhe 
diefes Turmes bis zur Traufe des mit Kupfer gedeckten Zelt- 
daches beträgt etwa 23,50°^. Der Turmfchaft hat quadratifchen Fig. 380. 
Grundrifs von 5,oo°^ äufserer Seitenlänge erhalten; die Treppe i(l 
1,00™ breit 

Als Baufloft wurde der oben anflehende Mufchelkalkdein 
gewählt, der wegen feiner Bearbeitung nur einfache Gliederungen 
zuliefs. Mit Rückficht hierauf und in Rückficht auf die fchon er- 
wähnte Liebfrauenkirche wurden für die Architektur einfache roma- 
hifche Formen gewählt. — Die Baukoflen waren auf 20000 Mark 
vcranfchlagt "*). 

War im vorhergehenden Beifpiel die Gedächtnis- 
halle im Turm felbft untergebracht, fo ift fie bei 
dem auf dem Schlachtfelde von Gravelotte errich- 
teten Gedenk- und Ausfichtsturm (flehe die vor- 
ftehende Tafel, fowie Fig. 378 u. 379^®^) an den 
eigentlichen Turm angefügt. Diefes 1895 nach Wahns 
Entwürfe ausgeführte Bauwerk foU, in Ermangelung 
einer genügenden natürlichen Geländeerhebung, die 
Möglichkeit darbieten, die denkwürdigen Stätten, auf 
denen die gewaltigen Kämpfe des 16. und 18. Auguft 
1870 fleh abgefpielt haben, in einigermafsen um- 
fafTender Weife überfchauen zu können. 

Ab der geeignetfte Punkt für die Errichtung des Turmes 
wurde die freie, 345"» über dem Meere gelegene Hochfläche nord- 
Ödlich vom Point du-jour im Gemeindebezirk RozörieuUes ermittelt. 
Die oberile Plattform befindet fich 30 ^ über Erdgleiche und wurde 
dadurch tunlichll frei gemacht, dafs der oberde Treppenlauf nach 
rückwärts zu in ein befonderes Türmchen verlegt ift; die unteren 
Treppenläufe wurden im Turme felbft untergebracht. Dem Turm- 
eingange ift eine überwölbte Vor- und Gedächtnishalle vorgebaut, 
die nach oben gleichfalls durch eine Plattform mit Brüftung abge- 
fchlolTen ift. 

Da das Bauwerk gänzlich frei liegt und nur den freien 
Himmel als Hintergrund hat, fo war der Architekt mit Recht auf 
eine möglichft wuchtige und einfache Geftaltung in den Gefamt- und 
Einzelformen bedacht. Da überdies die Geldmittel befchränkte 
waren, fo wurde als einziger bildnerifcher Schmuck das Bm hohe 

Reichswappen in der Turmfront und wurden an der Brüftung der Vorhallen-Plattform die Wappen der 
deutfchen Bundesftaaten angebracht. 

Als Bauftoflf ift der oolithifche Kalkbruchftein , der in unmittelbarer Nähe der Bauftelle gewonnen 
wird, verwendet; die Stufen beftehen aus Stenzelberger Trachyt; die Fufsböden haben Zementeftrich 
erhalten. — Die Bauausführung hat etwa 30000 Mark gekoftet'^^). 




Lotrechter Schnitt zu Fig. 381 3«*). 



'M) Fakf.-Rcpr. nach: Centialbl. d. Bauverw. 1901, S. 260. 

Wl) Nach: Deutfche Bau«. 1895, S. 541. 

^^^ Fakf.-Rcpr. nach: Architektonifche Rundfchau 1893, Taf. 94 und zugehörigem Textblatt. 




Entwurf für einen Ausfichtsturm auf dem Efchenberg bei Winterthur^'*). 



Handbuch der Acchilcklur. IV. 4, b. (}. I 



3o6 

In Fig. 380 u. 381 *^*) ift ein intereflänter, von Back herrührender Entwurf 
für einen Ausfichtsturm auf dem Efchenberg bei Winterthur mitgeteilt, Diefer Ent- 



ADsfchtstnnn bei der Villa d' Älbtrt zu Eifentch ">). 

Wurf ift dadurch eigenartig, dafs er zwei in verfchiedener Höhe angeordnete Aus- 
fichtsplattformen auf weift. 

Im Progratnoi wurde ein auf bevaldeter Anhöhe Dehender Turm verlangt, der vom Publikum jeder- 
leit beftiegen werden kann. Hiernach wurde eine kleine Vorhalle angeordnet, von der aus man die gut 



307 



beleuchtete, zweiläufige, l^t^^ breite Haupttreppe erreicht; ihre Ruheplätze find fo geräumig, dafs die 
Befucher einander bequem ausweichen können. Ueber 196 Stufen gelangt man zur unteren Plattform, 
welche, 30°» hoch über Erdgleiche gelegen, durch ein Dach gefchützt i(l und Raum für 22 Befucher 
darbietet. Von hier aus führt eine in einem befonderen Türmchen untergebrachte Wendeltreppe zur 
zweiten, nm 14,80 °^ höher angeordneten Plattform, welche einen weitreichenden Ueberblick über die 
Umgebung gewährt. 

Das Bauwerk iü durchweg in Bruchüeinmauerwerk ausgeführt gedacht. 

Zum Schluffe fei noch durch Fig. 382^^^) ein Bauwerk vorgeführt, welches 
fich von den vorhergehenden Anlagen vor allem dadurch unterfcheidet , dafs im 
Anfchlufs an den eigentlichen Ausfichtsturm auch noch Wohngelaffe angeordnet 
find. Der Entwurf zu diefer reizvollen Schöpfung rührt von Mariinet her; fie ift für 
die vorliegenden Betrachtungen noch dadurch bemerkenswert, dafs aufser den in 
maffivem Mauerwerk hergeftellten Teilen auch folche in Holzfachwerk vorkommen. 



370» 

Beifpiel 
VIII. 



Fig. 383- 



c) Eifeme Ausfichtstürme. 

Wenn eine weitergehende architektonifche Geftaltung nicht verlangt und wenn 
auf die Uebereinftimmung mit der landfchaftlichen Umgebung kein befonderer Wert 
gelegt wird, fo ift Eifen für Ausfichtstürme, namentlich fobald fie eine gröfsere Höhe 
haben follen , ein wohl geeignetes Konftruktionsmaterial. Es bietet auch noch den 
Vorteil dar, dafs dem Winde eine verhältnismäfsige kleine Angriffsfläche entgegen- 
geftellt wird und dafs fonach bei bedeutenderer Höhe des Turmes die erforderliche 

Standfeftigkeit ohne nennenswerte Schwierigkeiten 
erreicht werden kann. 

Die Koftenfrage fpielt wohl hie und da eine 
Rolle. Ein eiferner Ausfichtsturm ift zwar teurer 
als ein hölzerner, aber meift wefentlich billiger 
als ein gemauerter. 

Je nach der Höhe des Ausfichtsturmes kann 
feine Konftruktion eine zweifache fein: 

a) Syftem I. Bei geringer Turmhöhe kann 
das Bauwerk ebenfo konftruiert werden, wie man in 
der Regel eiferne Wendeltreppen zur Ausführung 
bringt. (Siehe hierüber Teil III, Band 3, Heft 2 
[Abt. IV, Abfchn. 2, A, Kap. 4] diefes »Hand- 
buchesf.) Eine fchmiedeeiferne, im vorliegenden 
Falle wohl noch beffer eine ftählerne Spindel wird 
in einem gemauerten oder betonierten Fundament- 
klotz entfprechend verankert; jede Stufe endigt an 
der Innenfeite in einer Hülfe, und letztere wird auf 
die Spindel gefchoben. 

b) Syftem IL Bei gröfserer Höhe erzielt 
man durch die Spindel allein die nötige Standfeftig- 
keit nicht; um die Wendeltreppe ausreichend zu 
ftützen, mufs fie mit einem eifernen Gerüft um- 
geben werden. Solche Gerüfte werden in der Regel 
ebenfo konftruiert wie fchmiedeeiferne Brücken- 
pfeiler, Leuchttürme, Unterbauten von Wafferbehäl- 
tern und dergl. 
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Allgemeines. 




372- 
Konftruktion. 



Demjenigen, was an der im vorhergehenden Artikel angezogenen Stelle diefes 
iHandbuchesi über die Konftruktion von eifernen Wendeltreppen gefagt wurde, wäre 
wohl nur noch hinzuzufügen, dafs fich der Auftritt der oberften Stufe zur Plattform 
erweitert und dafs man diefe durch geeignete Streben gegen die Spindel abzii- 
fteifen hat. 

Fig. 384- 



Ausrichtstnrm &uf dem Kaltenberge bei BÜhmirch-Kamnitz >°'). 
Ing.: U,-.rh. 

Das die Wendeltreppe ftützende Gertift ift in der Regel im Grundrifs quadra- 
tifch geftaltet, feiteuer fechs- oder achteckig. Den Ecken diefes Vier-, bezw. Viel- 
eckes entfprechend werden Ständer oder Pforten L (Fig. 383) auf geeignetem 
Fundament aufgeftellt, welche die Hauptkonrtruktionsteile eines folchen Geruftes 
bilden. Sie werden nach innen geneigt errichtet, oder fie find nach aufsen aus- 
gefchweift, fo dafs fich der Turm nach oben zu verjüngt, dafs alfo fein wagrechter 

•M) Fikf.-R.pr. nach: Wochfchl. d, M, InR.- la, Arch,.Vcr. 1891, S. llt. 
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Querfchnitt von unten nach oben abnimmt und erft in der Plattform C wieder eine 
gröfsere Ausdehnung annimmt. 

Diefe Ecklländer werden in angemeffenen Abllanden durch wagrechte Quer- 
riegel e miteinander verbunden, aber auch gegeneinander abgefteift. Hierdurch 
pj -g, entlieht eine Art Stock werksteüung, 

und die Riege! wurden mehrfach zur 
Herftellung von tiefer gelegenen Platt- 
formen oder von Ruhe- und Ausweich- 
plätzen verwendet. In Rück ficht auf 
den Winddruck muffen in den fo ge- 
bildeten Fachen oder Feldern Wind- 
verftrcbungen angebracht werden, am 
einfachften durch Anordnung von An- 
dreaskreuzen. Wenn es möglich ift, 
bringe man auch in geeigneten wag- 
rechten Ebenen eine Windverftrebung 
an ; doch ift die Treppe dem meift hin- 
derlich. Das Einziehen von einzelnen 
Bändern mufs in der Regel genügen. 
Die auf Knick feftigkeit bean- 
fpruchten Eckftänder werden bei ge- 
ringerer Höhe aus Winkel- oder aus 
C-Eifen , fonft aber mit kreuzförmi- 
gem Querfchnitt hergeftellt ; felbll 
Rohre wurden dafür fchon verwendet. 
Für die Querriegel genügen meift 
Winkel- oder T-Eifen und für die 
Diagonalen Rund- oder Flacheifen. 

Die Mafchinenbauaktiengefell- 
fchaft {vorm. Rußon & Co) zu Prag 
führte 1888 im Auftrage des Gebirgs- 
ve reines für die böhmifche Schweiz 
auf dem Kaltenberge (735™) bei Böh- 
mifch-Kamnitz einen eifernen Ausfichts- 
turm (Fig. 384**s)vonl6,3o™Höheaus. 
Die iro lanerrn des fchmiedeeifeinen 
GeiUftes hochfuhrende Wendeltreppe hat 92 Slu- 
fen und ill 4 Slock werke hindurch in einer 
Ausfichlslurm g^.,^ ,^„ Wd.,^^'-. in den leti.en beiden Ge- 

>uf dem Efchenberg be. Wmterthur"'). f^^^ff^^ ;„ ^i„„ B^i,, ^„„ 63 ,„ «„sgefühtt. 

iDg.: saröder. jy^ Gerüft hat unten eine Seitenlange von 6 m, 

oben 2™, Seine Eckftänder beliehen aus 100"" hohen U-Eifen, die auf mehr als '1 ihrer LSnge durch 
angenietete Winkeleifen verftärkt find. Die Plilltorm, welche im Grundrifs die Geftale eines Quadrats mit 
abgerundeten Ecken hat, hat 3,««'" Seitenlänge, ift im iufseren Teile durch Konfolen geftutzt und mit geripp- 
tem Eifenblech abgedeckt. Aufser kleineren Ruheplätzen ift im HI, Gefchofs ein gröfserer angeordnet. 
Die wagrechten Querriegel zwifchen den 4 Eckftändern find hier aus quadratifchen gegitterten 
Rahmen gebildet, welche untereinander durch lotrechte Eifenltangen verbunden find. In der Ebene der 
Turmwände find die einzelnen Stockwerke durch Andrea skteuie miteinander verbunden. 
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weil zu teuer, nicht zur AusfiHirung. 

Fig, 386. 



Berechnet wurde liie Eifenkonllruktion auf einen Winddruck von 270^ fUr Iqm gecroReaer Fläch«, 
wobei aogeDommen wurde, dala eliva ','10 der AnfichlsHäche vom Winde nicht bcanfprucbl werde'"). 

Der in Art. 369 (S. 306) mitgeteilte Entwurf für einen fteinernen Ausfichtsturm 
auf dem Efchenberg bei Winterthur kam. 
Statt deffen wurde im Auftrage des fchw 
zerifchen Alpenklubs i88g von der Firma 
Bofshard &■ Co. in Näfels ein eiferner Turm 
von 30™ Höhe (Fig. 385 ä*') errichtet Er 
unterfcheidet fich von den beiden feither 
vorgeführten Bauwerken gleicher Art da- 
durch, dafs aufser der oberflen, der Haupt- 
Plattform, noch 6 andere, in Abfländen von 
3, so" gelegene Plattformen vorhanden find, 
fo dafs die den Turm Befteigenden auch 
aus geringerer Höhe die Ausficht geniefse» 
können; diefe mittleren Plattformen verhin- 
dern auch den Blick in die Tiefe und er- 
möglichen dadurch das Befteigen ohne 
Schwind elerzeugung. Die unteren Platt- 
formen find naturgemafs in der Höhe der 
zwifchen den Eckpfofien angebrachten wag- 
rechten Verfteifungen angeordnet. 

Nach dem Programm des ausgefchriebenen 
Wettbewerbs füllte die uberfle PlaUfonn Raum (är 
mindellcns 20 Perfonen bieten und eine fichere und 
bequeme Treppe mit RuheplSIien angebracht werden. 
Die vier Eckftänder betlehen aus Winkeleifen mit nach 
oben abnehmendem Querfchnitt (Schenkel länge von 
160 bis l^mm); in der oberen Hälfte find He gerad- 
linig, in der unteren susgefchweift , fi> dafs die Bafis 
8™ and die oberRe Plattform 4>" Seitenlange hat. Die 
Plattformen find mit Riffelblech abgedeckt. Die Wendel- 
treppe ift SOcm breit und hat 18cm Steigung. Die 
wagrechten Querriegel find aus C-Eifen (von 140 X 60 
bis 120x55 mm) gebildet und mit den Stünde m, fowie 
mit den Andreaskreuzen durch Knotenbleche verbunden; 
die Kreaie find aus Flacheifen hergeflellt. 

Die Spindel der Wendeltreppe und die Eck- 
ftänder ruhen auf Betonklülieo von l,iijin Stärke; die 
Unlerlagsptatten der erfleren find mit letzteren durch 
iwei Verankerungsfch rauben verbunden. Der (lalifchen 
Berechnung diefes Bauwerkes wurde ein Wind druck 
Ton200''8 fflrlqm oder 4001^8 für I fleigendes Meier 
lu Grunde gelegt und dabei angenommen , dafs die 
ganie Eifenfläche der Wirkung des Wmdes ausgefeilt 
ill; dies kann indes in Wirklichkeit nicht zuireffen, da 
die umgebenden Tannen 12 bis 15 m hoch find. — D 
(= 13300 Franken'"), 



auf der BUchenbi 



Ausfichtsturm 

onner Höhe bei Pforzheim""). 



: Baukolten beliefen fich a 



[0560 Mark 



Während die beiden Aiisfichtstürme in Fig. 384 u. 3S5 im Grundrifs quadratifch 3"; 
gcHaltet find und dementfprecliend 4 Eckftänder bcfitzen, ift der auf der Buchen- xi 
bronner Höhe bei Pforzheim 1S83 errichtete Turm (Fig. 386"") achteckig, fo dafs 

Fig. 387- 



Eiffcl-Tarva zu Paris •"). 

8 Eckftänder vorhanden find, die nach unten ausgefchweift wurden. Das Achteck 

der Turm bafis hat etwa S.sC" DurchmelTer; diefes nimmt nach oben bis auf 2,00"" ab. 

Die Plattform diefes Turmes, welche 4,i>o<" DurchmefTcr und ca. 25™ Hähe hat. betitidet fich auf 

635,ioffl Meece»höhe; « fleht mitten im Walde, in welchem ein Plati von etwa 40 bis 50"" DurchmelTer 

~ I'l) Fikf Repr. nact.; Deulfchc Baui i8ä8, Nr. 3,, 



abgeholzt wurde, um das Bauwerk freiiuftellen. Gegen die Wirkung des Windet ift der Turm mit einem 
300001'B fchweren Belonfundamenl verankert. Die Wendellreppe fetzt üch aus 114 Stufen von 20'^'" 
Steigung zuCammen, welche durch 2 FlattformeD mit Ruhefitien unterbrochen find; hierdurch wird der 
Turm der Hijhe nach in 3 Gefcholfe geteilt. Die Eckftünder beliehen aus galvani Herten fchmiedeeifernen 
Röhreu, welche im unterften Gefchofs einen DurchmefTer von rund 75 ni", im mittleren Gefcbofs einen 
folchen von etwa 70'"'" befilien und unmilletbar unter der oberften Plattform noch eine Dicke von etwa 
eOmm aufweifen; befondere, an den Ständern angebrachte Streben (Ititzen diefe Plattform. Jedes der 

3 Stockwerke ill der Höhe nach in 4 wagrechle Abteilungen von etwa 3™ Höhe zerlegt, und die Gefchofs- 
höhen betragen, von unten nach oben gezählt, 9, 8 und ß™. Die einzelnen Abteilungen werden durch 
die wagrechten Querriegel gefchieden , und diefe werden durch Winkeleifen von 50 """^ Schrnkellänge 
gebildet. Die diagonalen Wind Verdrehungen beliehen aus Rundeifen von bezw. 16. 15 und 13 '""' Dicke. 

Der Anllrich des Turmes ift in den drei Farben; Schwarz, Weiis und Rot gehalten, und 1 war find 
die Eckftinder weifs, die Diagonalen rot, die wagrechten Verfteifungen und die Knotenpunkte fchwan 
gehalten; ebenfoilt die Treppe fchwari angeft riehen. — DieBankoften beliefen fich auf rond 6000 Mark'"). 

Der grofsaitigfte Ausfichtsturm und p- gg 

auch das bedeutendfte Werk der Eifen- 
konftruktion auf dem in Rede Jlehenden 
Gebiete ift der 300 "n hohe Eißel-TuTta, 

welcher aus Anlafs der Parifer Weltaus- -;. 

ftellung von 1889 errichtet worden ift. Er S 

fteht auf dem Parifer Marsfeld nahe dem 
Seine-Ufer und unmittelbar gegenüber dem 
7rccadero-Va.\3.{i. Eine kurze Befchreibung 
diefes eigenartigen, von E/ff'e/ konftruierten 
Riefenbaues möge hier folgen. 4 

Die Arbeiten am Turme begannen Ende im 
Januar 1887; am 31. März 1889 war er, wenn man von 
der inneren Einrichtung und dergl. ablieht, vollendet. 
Seine SOOi" erreicht er in einer Ausfichlsplatlform 
aber der ganz oben angeordneten Leuchtturm laterne, 
am Fufse des die äufterfte Spitze bildenden Flaggen- Orundrifs in der Höhe der erften Plattform»"). 

"^ "' /). Reftnuranl. Ä. Aufjug. C, Raum für niflcnfchamict 

Grundßttzlich ift auch diefer Ausfichisturm in 
gleicher Weife konftruierl, wie in Art. 372 (S. 307, 
als Syftem 11) befchrieben worden ift. Der Turm ift im Grundrifs quadratifch geftallel, und an den vier 
Ecken find geneigt anfteigende, nach aufsen ausgefchweifle gitterartige KaftenftSnder (Fig. ^Sj'''^) errichtet, 
welche das eigentliche Turmgerippe bilden. Diefe Ständer haben unten IS™, in der Höhe der dritten 
Plattform nur Bm Seitenlänge. Die eigenartige Gründung diefer Ständer mittels Cailfons und Prefsluft 
ift in Teil HI, Bd. 1 {Abt. H, Abfchn. 3, Kap. 4) diefes .Handbuches! befchrieben. Im unterften Stock- 
werk find Schildbogen eingefügt, welche faft nur als FüUglieder und fchmUckende Zutaten anzufehen find. 
Hierdurch enlfteht die etfte Plattform von 100"" Seitenlänge. 

Ueber diefer Plattform zeigt der Turm im Grundrifs 8 Abteilungen (Fig. 388'"), von denen die 4 Eck- 
abteilungen die noch zu befprechenden Aufzuge aufgenommen haben; die Übrigen find fUr die Schau- 
luftigen beflimmt. Aufser diefer Plattform find noch zwei weitere angeordnet worden. 

Die erfte Plattform liegt in einer Höhe von BSi", ift von einem 2,ea<" breiten. Überdeckten äufseren 
Wandelgang umgeben, der eine umfafTcn de Fernlicht auf die Stadt bietet, und enthält Verkaufsbuden, fowie 

4 Rellauranis (jedes fUr je 400 Perfonen). Die zweite Plattform, in 116"> Höhe, befitzl gleichfalls einen 
umlaufenden Wandelgang und nimmt eine Druckerei, fowie ein Büfett auf. Die dritte Plattform, in 
276"" Höhe, bildet einen geräumigen, Überdeckten, mit Fenftern gefchloITeneQ Umgang, auf dem 400 Perfonen 
Platz linden können; umfchloften von diefem Umgang liegen die GelalTe fitr winenfchaftliche Zwecke, und 
auf feiner Decke belinden fich die Strahlen werf er. 







£ifel-rarm zu 


Paris. 


Grund 


fs 


n der Höhe der 


rften Plattform 


A. Re(U 


raa 


S. Aufiug. C. R 


™ für iiiflinfcha 






ZwKkc. 0, £. B 


.Ikont. 



313 

Ueber der oberflen Plattform befinden fich zunächfl die beiden mächtigen gekreuzten Gittertrt^er, 
an denen die Rolle des oberilen Aufzuges hängt. Ueber diefen Trägern erheben fich 4 eifeme Bogen, 
auf denen die Leuchtturmlateme ftlr ein elektrifcbes Blickfeuer erder Ordnung ruht. Ueber der Laterne 
endlich, am Fufse des als Flaggenmafl dienenden Blitzableiters, liegt noch ein oberder Balkon von 1,60™ 
Durchmeffer, der als meteorologifche Station dient. Ftir die Perfonenbeförderung find 5 Aufzüge vorhanden: 
einer, der nur bis zur erden Plattform reicht, und 4 Turmaufzttge. Alle diefe Aufzuge werden durch 
DruckwaiTer betrieben, für welches die eifernen genieteten Behälter auf der zweiten Plattform aufgedellt 
find; nur für den oberden Aufzug, zwifchen der zweiten und dritten Plattform, befindet fich der WaiTer- 
behälter auf letzterer. 

Die beiden zur erden Plattform emporführenden Aufzüge (der eine im Ödlichen, der andere im 
wedlichen Ständer) haben Aufzugswagen, in denen je 100 Perfonen auf einmal befördert werden können. 
Der Fahrduhl id einem Eifenbahn wagen ähnlich gedaltet und wiegt rund 5^; bei voller Befetzung beträgt 
der zu hebende Wagen 18t. Der Fahrduhl wird von zwei Ketten gefafst, welche ihn nicht hoch ziehen, 
fondern nach oben fchieben. 

Von den beiden zur zweiten Plattform führenden Aufzügen beginnt der eine im nördlichen Ständer 
zu ebener Erde, derjenige im füdlichen Pfeiler auf der erden Plattform. Der Aufzugswagen wird durch 
einen umgekehrten Flafchenzug hochgezogen. 

Der Aufzug zwifchen der zweiten und der dritten Plattform id ein unmittelbarer hydraulifcher 
Aufzug mit lotrechter, fehr fanfter Bewegung. Zwifchen diefen zwei Plattformen befindet fich neben dem 
Aufzug keinerlei Treppe für die Befucher (nur eine kleine Diendtreppe). Von unten bis zur zweiten 
Plattform führt eine Treppe hinauf, eine zweite hinunter. 

Die Gröfse des Winddruckes wurde nach zwei Annahmen berechnet : eine, welche für die ganze 
Höhe des Turmes gleichmäfsig 300 1<S^ für Iqm fetzt; die andere, welche den Winddruck nach oben wachfend 
annimmt, von 200 ^e unten bis 400^? oben. Die getroffenen Flächen find fehr reichlich angenommen 
worden: in der oberen Hälfte des Turmes die Kadendänder voll, im mittleren Teil das Vierfache der 
wirklich getroffenen Eifenfläche, die erde Galerie und der darunter gelegene Teil der grofsen Verzierungs- 
bogen voll, im unteren Teile die doppelten Flächen der voll gedachten Kadendänder. Die gröfste Be- 
anfpruchung des Eifens beträgt 1000 l«g für Iqcm. Die Seitenfeh wankungen des Turmes wurden — bei 
einer Windgefchwindigkeit von 10"» in der Sekunde, d. i. 13,54 ^8 Druck für 1 qm — auf 3,80 c» berechnet ; 
bei einer Windgefchwindigkeit von 24™ (= 78^g Druck für Iqm) auf 22,eoc™. Nach den fpäter vor- 
genommenen MeiTungen dellte fich heraus, dafs der Winddruck därker mit der Höhe anwächd, als angenommen 
wurde; die Windgefchwindigkeit in 300™ Höhe ergab fich etwa 3mal fo grofs als unten*'*). 
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R. Neümann, Erfurt. Preis: 10 Mark, in Halbfranz gebunden 13 Mark. 

Heft 4: Eisenbahnhoehbauten. Von Geh. Baurat A. Rüdell, Berlin, in Vorbereitung. 

^. Halbband\ Gebäude für die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel-Versorgung. 
Heft i: Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft 2: Gebäude für Lebensmittel -Versorgung (Schlachthöfe und Viehmärkte; 
Märkte für Lebensmittel; Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

4.. Bälbband: Gebäude fttr Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszweeke. 

Heft i: Sehankstätten und Speisewirtschaften, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 
Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — 
Volksküchen und Speiseanstalten fClr Arbeiter; Volkskaffeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Oeffentliche Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof. -j- Dr. H. Wagner , Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — Festhallen. 
Von Geh.- Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren Ranges. Von Geh. 
Baurat H. v. d. Hude, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf- und Herbergshäuser. 
Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt f J. Myliüs, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. — Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. — Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe, Architekt -j- J. Lieblein, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. v. Reinhardt, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

5. Bälbband: Gebäude für Heil- und sonstige Wohlfahrts -Anstalten. 

Heft I : Krankenhäuser. Von Prof. F. O. Kühn, Berlin. Zweite Auflage. 

Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

Heft 2: Verschiedene Heil- und Pflege -Anstalten (Irrenanstalten, Entbindungs- 
anstalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 
Lungenheilstätten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und 
Zufluchtshäuser. Von Geh. Baurat G. Behnke, Frankfurt a. M., Prof. K. Henrici, Aachen, 
Architekt F. Sander, Frankfurt a. M., Geh. Baurat W. Voiges, Wiesbaden, Bauinspektor 
H. Wagner, Darmstadt, Geh. Oberbaurat V. v. Weltzien, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K. Wulff, llannover. Zweite Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 3: Bade- und Schwimm-Anstalten. Von Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 4: Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 9 Mark, in Halbfranz gebunden 12 Mark. 



Jeder Band, bezw. jedes Heft bildet ein Ganzes fQr sich und ist einzeln käuflich. 
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6. Halbband ', Gebäude für Erziehung, Wissensehaft und Kunst 

Heft i: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschulen 
und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fach- 
schulen; Gymnasien und Reallehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere. Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinnenseminare, Turnanstalten\ Von Geh. Baurat G. Behnke, 
Frankfurt a. M., Prof. K. Hinträger, Gries, Oberbaurat Prof. f H. Lakg, Karlsruhe, Architekt 
■j- O. LiNDHEiMER, Frankfurt a. M., Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und + Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. Preis: i8 Mark, in Halbfrani: gebunden 21 Mark. 

Heft 2; Hoehsehulen, zugehörige und verwandte wissenschaftliche Institute 
(Hochschulen im allg.; Universitäten; technische Hochschulen; naturwissen- 
schaftliche Institute; medizinische Lehranstalten der Universitäten; technische 
Laboratorien; Sternwarten und andere Observatorien). Von Geh. Oberbaurat 
H. Eggert, Berlin, Baurat C. Jünk, Berlin, Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig, 
Landbauinspektor Müssigbrodt, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, Ober- 
baudirektor \ Dr. P. Spieker, Berlin und Geh. Regierungsrat L. v. Tiedemann, Potsdam. 

(Vergriffen.) Zweite Auflage unter der Presse. 

Heft 3: Künstier- Ateliers, Kunstakademien und Kunstgewerbeschulen; Konzerthäuserund 
Saalbauten. Von Reg.-Baumeister C. Schaüpert, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof. C Walther, Nürnberg. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat ■}• A. Kerler, Karls- 
ruhe, Baurat A. Kortüm, Halle, Architekt f O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Prof. A. Messel, 
Berlin, Architekt R. Opfermann, Mainz, Geh. Bauräten Prof. Dr. E. Schmitt und ■}• Dr. H. 

Wagner, Darmstadt. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung. 

Heft 5: Theater. Von Baurat M. Semper, Hamburg. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Heft 6 : Zirkus- und Hippodromgebäude. Von Geh. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, Darmstadt. 

Preis: 6 Mark, in Halbfranz gebunden 9 Mark. 

7. Halbband\ Gebäude für Verwaltung, Reclitspflege und Gesetzgebung; Militärbauten. 

Heft i: Gebäude fttr Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro- 
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof. F. Blüntschli, Zürich, Stadtbaurat A. Kortüm, Halle, Prof. G. Lasiüs, 
Zürich, Stadtbaurat f G. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt, 
Baurat F. Schwechten, Berlin, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Bau- 
direktor ■}• Th. V. Landauer, Stuttgart. Zweite Auflage. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 

Heft 2: Parlaments- und Ständehäuser; Gebäude fttr militärisehe Zwecke. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst- 
leutnant F. Richter, Dresden. Zweite Aufl. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

8. Halbband\ Kirehen, Denkmäler und Bestattungsanlagen. 

Heft i: Kirehen. Von Geh. Hofrat Prof. Dr. C. Gurutt, Dresden. Unter d« Presse. 
Heft 2 u. 3 : Denkmäler. Von Architekt A. Hofmann, Berlin. Unter der Presse. 
Heft 4: Bestattungsanlagen. Von Stadt. Baurat H. Grässhl, München, in Vorbereitung. 
p. Balbband: Der Städtebau. Von Oberbaurat Dr. J. Stubben, Posen. (Vergriffen.) 

Zweite Auflage in Vorbereitung. 

10. Halbband\ Die Oarten-Arehltektur. Von Baurat A. Lambert und Architekt E. Stahl, Stuttgart. 

Preis: 8 Mark, in Halbfranz gebunden 11 Mark. 



Das »Handbuch der Architektur« ist zu beziehen durch die meisten Buch- 
handlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Bände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buchhandlungen liefern das »Handbuch der Architektur« auf Verlangen sofort vollständig, 
soweit erschienen, oder eine beliebige Auswahl von Bänden, Halbbänden und Heften auch 
gegen monatliche Teilzahlungen. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 

^*"*?w'.oo. Alfred Kröner Verlag. 

im Juni 1904. o 



Handbuch der Architektur 

Unter Mitwirkung von Prof. Dr. J. Durm, Geh.-Ral in Karlsruhe und 
Prof. Dr. H, Ende, Geh. Regierungs- und Baurat, Präsident der Kunstakademie in Berlin, 

herausgegeben von Prof. Dr. E. Schmitt, Geh. Baurat in Darmstadt. 
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Mittelalterliche Baukunst . . . . 
Mörtel als Konstruktionsmaterial . 

Museen 

Musikzelte 

Naturwissenschaftliche Institute . . 

Oberlicht 

Observatorien 

Ornament. Formenlehre d.Ornaments 

Ortsbehörden 

Paläste 

Panoramen 

« 

Parlamentshäuser 

Passagen 

Pavillons 

Pensionate 

Pergolen 

Perrons 

Pferdeställe 

Pflanzenhäuser 



>i 



Pflegeanstalten 

Physikalische Institute 

Pissoirs 

Post-Gebäude 

Proportionen in der Architektur 

Provinzbehörden 

Quellenhäuser 

Rampen, äussere .... 

Rampen, innere 

Rathäuser 

Raum-Architektur 

Raumbegrenzende Konstruktionen . 

Raumbildung 

Rechtspflege. Gebäudef.Rechtspflege 
Reinigung der Gebäude . . . . 

Reitbahnen 

Reithäuser 

Renaissance. Baukunst der . . . 

Renaissance in Italien . . . . 

Renaissance in Frankreich . . . 

Renaissance in Deutschland, Hol- 
land, Belgien und Dänemark . 

Rennbahnen 

Restaurants 

Rollschlittschuhbahnen . . . . 

Romanische Baukunst 

Römer. Baukunst der Römer . . 

Ruheplätze 

Saal-Anlagen 

Saalbauten 

Sammlungen 

Sanatorien 

Schankstätten 

Schaufenstereinrichtungen . . . 

Scheunen ... 

Schieferdächer 

Schiesshäuser 

Schiessstätten 
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Jeder Band, bezw. jedes Heft bildet ein Ganzes fDr sicli und ist einzein Icäufiich. 



